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VORREDE.

J_/ie Geschichte des deutschen Kirchenhedes ist in man-

cher Beziehung von hoher Bedeutung: in Hturgischer,

kirchen -, htterar - historischer , sprachhcher und musika-

Hscher.

Sie lehrt, wie auf dem Gebiete der Liturgie die deut-

sche Sprache frühe schon sich gegen die lateinische

Liturgie *), den Ordo romanus geltend zu machen suchte

und wenn auch nie zur vollen Geltung gelangte , doch i n

und neben dem lateinischen Cultus geduldet wurde**).

*) Die Alleingültigkeit der lateinischen Sprache im liturgischen Gottes-

dienste der abendländischen Kirche hat sich im Laufe der Zeit von selbst

gemacht. Päpste und Kirchenversammlungeu beziehen sich deshalb nie auf

einen früheren Beschluss, wonach das Latein zur Kirchensprache erklärt wird,

sondern sie gehen von der Voraussetzung aus, dass sich das Latein in kirch-

lichen Dingen von selbst verstände. So denkt denn heutiges Tages die ganze

katholische Geistlichkeit wie Herr Parasis, Bischof von Langres, der sich in

seiner Instruction pastorale sur le chant de l'^glise (Bruxelles

1846) also ausspricht: La langue latine etant la seule que l'e'glise ait adoptee

en Occident pour son culte public, il n'est jamais permis d'en remplacer les

paroles par des chants en une autre langue
,
quelque pieux, quelque parfaits

qu'ils soient d'ailleurs.

**) Darum sind auf mehreren Synoden die deutschen Lieder des

Volks erlaubt worden. So bestimmt z.B. die Augsbiu-ger vom Jahre 1567

(Harzheim Concil. VU, 164.): antiquas vero et catholicas cantilenas praeser-

tim quas pii maiores nostri germani maioribus ecclesiae festis adhibuerunt

vulgo permittimus et in ecclesiis vel in processionibus retineri probamus.

— Vgl. die Beschlüsse der Breslauer Synode vom J. 1592, Harzheim VHI,

3yi. Gerbert de cantu et musica sacra H, 199.



Sie bestätigt dem Kirchenliistoriker , dass das deut-

sche Kirclienlied von jeher der Träger und Verbreiter

neuer Lehren war und deshalb von der Kirche überwacht,

als gefährlich betrachtet und oft als ketzeiisch verboten

und verpiJnt war*)

Sie beweist dem Litterarhistoriker , dass an den bei-

den Hauptrichtungen der deutschen Poesie, an der Kunst

-

und Volksdichtung, auch das geistliche Lied von den

frühesten Zeiten her großen Antheil nahm**), einen An-

tlieil, der noch über die Reformation hinaus sich erhielt.

Sie zeigt dem Sprachforscher, me eigenthümlich sich

früh schon die deutsche Sprache zu kirchlichen und reli-

giösen Zwecken entwickelte, und leitet den Forscher der

alten Musik zur Kenntniss des Ursprungs vieler jener

schönen erhabenen Choralmelodien, welclie zunächst aus

den Umdiclitungen weltlicher Volkslieder entsprangen.

Die Geschichte des deutschen Kirchenliedes bietet

somit eine große Mannigfaltigkeit der Erscheinungen dar,

und es kommt in ihr öfter eine Frage zur Sprache , die

immer noch imerledigt ist und ^\^e früher so auch für die

*) Darum sagt Corner in der Vorrede zu seinem Großen CHtholischen

Gesang-buche 1625: 'Und ist mir auch unverborgen, dass noch auf heut

viel fromme andächtige eiferige Catholische vorlianden, denen das deutsche

Singen nit fast lieb, oder auch (wegen der Ketzer Missbrauch) wol verdächtig

ist, die auch derentwegen die Arbeit, ein recht catliolisch Gesangbucli zu

fertigen, nicht zum Besten angewendt zu sein vermeinen.'

**) Schon Hugo von Trimberg sagt in seinem Renner 11080 ff.

der leien leise durcH tiutschiu lant

sii.t einveltic unde bar^ bekant

daiino manec kunst, üf die geleit

ist gY()Z,m kost und arbeit.

Weinhold, Weiliiiaclit- Spiele S. 382 fügt sehr treffend hinzu: „Worte,

die zugleich für das deutsche geistliche Lied an der Scheide dos 13. und

14. Jahrh. Zeugniss geben. Einfachheit und warmes Gefühl, inniges Durch-

dmngensein von dem Glauben an die heilige Geschichte und die Wahrheit

des Kvangnliums, der frische Klang der Volksweise — das waren

und sind in IOwie-kcit die Mächte dos gcistliclicti I^icdcs."



Gegenwart eine hohe practische Bedeutung hat, die Frage

:

soll und muss der Cultus der katholischen Kirche Deutsch-

lands nach Avie vor in einer fremden und todten Sprache,

der lateinischen erehalten werden

?

fe'

Alles das bewog mich im Sommer 1830, an der Uni-

versität Breslau eine öffentliche Vorlesung zu halten , die

ich dann für den Druck ausarbeitete und im Frühjahr

1832 erscheinen ließ.

Flu- meine Arbeit hatte ich nichts vorgefunden , was

ich hätte zu Grunde legen können. Ich musste also ge-

wissermaßen den Gegenstand neu schaffen und den Stoff,

der mir nur bruchstückUch zu Händen kam, zu einem

Ganzen verbinden. So lückenhaft einige Abschnitte bei

der Ausführung ausfielen , so war doch das Ganze beleh-

rend und anreo-end und fand mehr Anerkennuno^ und

Theilnahme als ich erwartet hatte. Beinahe alle kriti-

schen Blätter jener Zeit, sowol die allgemein wissenschaft-

lichen als die theologischen, sprachen sich darüber bei-

fällig aus. Die Schmerigkeit meiner Arbeit bestand

hauptsächlich darin, dass der Stoff sehr zerstreut war und

nicht immer zu Tage lag. Dui'ch A-ufschieben hätte ich

deshalb nicht viel gewinnen können, denn, wie ich damals

schon in der Vorrede sagte
,
„ich überzeugte mich end-

lich nach mancher vergeblichen Mühe, dass man bei For-

schungen dieser Art nicht eigentlich suchen, sondern

nur gelegentlich finden kann." Ich hatte deshalb meine

gelehrten Freunde und Bekannte aufgefordert , mich mit

Beiträgen zu unterstützen: „möge das Mangelhafte von

Anderen ergänzt, das Irrthümliche freundlichst berichti-

get werden." Auf meine Bitte erfolgten nur hie und da

einzelne Beiträge. So blieb denn mein Buch in seiner

alten Gestalt, viel citiert, benutzt und ausgeschrieben.

Wie ich meine Arbeit dem Publicum übergeben halte,



empfing ich sie vor drittehalb Jahren zmlick, als ich die

neue Auflage in Angriff nahm.

In dem langen Zeiträume von einundzwanzig Jahi-en

(seit 1832) hatte Niemand die Geschichte des deutschen

Kii'chenhedes als solche weiter gefördert, wenn auch Man-

cher sich damit befasst hatte. Nm* ZAvei, in mancher Be-

ziehung ungleiche IMänner, PhiHpp Wackernagel und Lud-

^Yig Uhland, griffen T\drklich fördernd ein.

Pli. Wackernagel Hefei-te in seinem 117 Bogen

starken Buche: „Das Deutsche Kirchenhed" (Stuttgart,

S. G. Liesching 1848. 4*'.) eine Sammlung m'kundlich ge-

ti-euer Texte nach Handschriften , alten Drucken und den

ältesten Gesangbüchern. Obschon das Ganze wol nui'

ein Codex diplomaticus für das protestantische Kir-

chenlied seit Luther bis N. Hermann sein soll, so ist doch

darin die vorlutherische Zeit mitberücksichtiget worden:

es sind darin, freilich mit manchem gar nicht Dahinge-

hörigen, Adele alte Lieder mitgetheilt. Das AVerk mit sei-

nen 5 Anhängen und Verbesserungen ist ein bleibendes

Denkmal deutschen Fleißes und großer Liebe fiir den

Gegenstand, und mrd, obschon wir nach den wenigen

Jahren, die darüber vergangen sind. Manches besser wis-

sen , noch lange unübertroffen bleiben , und wir wollen

deshalb gerne dem Samnder bei seinem redlichen Eifer

fiii* eine edle Sache die hochfahi'ende *) absprechende

*) Die Vorrede beginnt also

:

„Nicht Lcyer! — noch Pinsel! — eine Wurfschaufel für meine Muse,

die Tenne heiliger Litteratur zu fegen! — — Heil dem Erzengel über die

Kelicjuien der Sprache Kanaans! — auf schönen Eselinnen

(Buch der Richter v, 10.) siegt er im W ottlauf; — aber der weise Idiot

üriechenlands borgt Eutyphrons (Siehe Platous Kratylus) stolze Hengste zum

philologischen Wortwechsel."

„Wacht kein Engel über das Leben der Sprache Japhets? Der

Herr hört den Lobgesang derer, die auf schönen Eselinnen reiten, wie derer,

die auf dem Wege gehen. Er siebet herab auf die Sprachen der Men-



Sprache zu gute halten, und seme peinUche Sorgfalt in

Wiedergabe schlechter Texte, offenbarer Druck - und Le-

sefehler, verwilderter Schreibungen, seine Kleinigkeits-

krämerei in Beschreibung alter Drackwerke und seine

wunderhche Renommisterei, wie sie selbst litterarische

Neuhnge schlecht kleidet, in Hererzählung und Auspo-

saunung seiner Funde und Schätze gern mit in den Kauf

nehmen.

U hland hat seinen „Deutschen Volksliedern" auch

das geistliche Volkslied mit einverleibt. Die von ihm aus

Handschriften und alten Drucken entlehnte Sammlung
ist sehr schätzenswerth und bildet zu dem welthchen

Liede einen lehrreichen Anhang. Während Ph. Wacker-

nagel seine Texte wie er sie vorfand wiedergiebt mit allen

Schreib - und Druckfehlern , hat Uhland bei den seinigen

immer Kritik angewendet, wenn auch mitiniter eine zu

zarte.

Beiden Werken bin ich zu großem Danke verpflichtet.

Ich habe nun noch von meinen Hilfsmitteln und den

mir zu Theil gewordenen Unterstützungen zu berichten.

Es standen mir dies Mal mehr Hilfsmittel zu Gebote

als im J. 1832. Da sie gewöhnhch nur abgekürzt in mei-

nem Buche vorkommen , so will ich ihre Titel hier etwas

vollständiger mittheilen.

Ein New Gesangbüchlin Geysthcher Lieder. Leiptzigk

durch Nickel Woh-ab 1537. 8". — Neue von mir be-

sorgte Ausgabe : Michael Vehe's Gesangbüchhn vom
J. 1537. Das älteste kathohsche Gesangbuch. Her-

ausgegeben von H. V. F. Hannover, Carl Rümpler,

1853. 8°.

sehen: da ist keine rein, auch nicht eine. Aber er heiliget sie

alle. Den Erzengel, der vor dem Garten Edens lagert, bestechen die Re-

liquien der Sprache Kanaans nicht." Und so geht das noch eine Weile

fort, bi.s der nunmehrige Director der Gewerbeschule im Wupperthale mit

seinem I'haeton in das gewöhnliche Fahrgleis wieder einlenkt.



Psaltes ecclesiasticus. Chorbucli der Heiligen Catholi-

schen Eoi-chen, Deudseli, jtzimdt new ausgangen.

Dm*cli Georgimn Vuiceliimi (Witzel). Cölen, In verlag

Joh. Quentels. 1550. 4".

Geistliclie Lieder vnd Psalmen ft'. Durch Johann : Lei-

sentrit von Ohnutz, Thumdechant zu Budissin. I. ü.

Theil. Budissin dm-ch Hans Wokab 1567. 8«.

Obsequiale, Uel liber Agendoruni secundiun antiquum

vsum, et i-itimi Eccl. Ratisbonensis. Ingolstadü 1570.

4**. Anhang mit deutschen Liedern. Spätere Ausgabe

unter dem Titel : Pastorale ad usmii romanmn acco-

modatmn. Ingoist. 1629. 4".

(Münchener GB.) Gesang vnd Psalmenbuch. München,

bey Adam Berg. 1586. 8».

(Beuttner GB.) Catholisch GesangBuch. Durch Nico-

laum Beuttner, von Geroltzhoven. Grätz, In Ver-

legung Sebastian Haupt 1660. 8°. — Erste Ausgabe

1602 , nach dem Fraiikf. Messkataloge von 1604.

„Grätz, Georg WüUer."

(Andemacher GB.) Catholische Geistliche Gesänge ff.

Von der Frateniitet S. Cecilise Zu Andernach in La-

teinisch vnd Teutsche verß Componirt vnnd Colle-

girt. Gedi'uckt zu Colin, Dm*ch Gerhart Greuenbruch.

1608. 12^

(Kölner GB.) Alte Catholische Kirchengesäng ff. Auß
- Beuelch Des Hochw. Füi'sten vnd Herrn, Herrn Eber-

harten Bischoffen zu Speir. Gedi'uckt zu Colin, Durch

Amoldt Quentel. 1610. 12". — Spätere Ausg. mit

einem Anhang: Colin 1619. 12°. — Ferner: Colin

1625. 12".

(Paderborner GB.) Catholische, Geistliche Kirchen

Gesang ff. Paderbom, durch Matth. Pontanum 1616.

12".



(Corner GB.) Groß Catholisch Gesangbuch ff. Durch

Dauid Gregoriuni Cornerum. Fürth 1625. 8^ —
GeistHche Nachtigal. Wien 1649. 8". und 1658. 8^

(Neißer GB.) GeistHcher ParadeißVogel. Neyß 1663. 8".

Erste Ausg. wahrschemlich 1625.

(Mainzer GB.) Himmhsche Harmony ff. New Mayntzisch

Gesangbuch ff. Aus sonderm Befelch — Georgii

Friderici, Ertzbischoffen zuMayntz. Meyntz 1628. 12".

(Kölner GB.) Catholische KirchenGesäng. Colin, Peter

von Brachel 1628. 12°.

(Heidelberger GB.) Cathohsche Alt xnd newe Gesang.

Heydelberg 1629. 12".

Dies sind die Werke, woraus ich am meisten geschöpft

habe und worauf ich mich oft beziehe, die übrigen sind in

meinem Buche gehörigen Orts näher angegeben. Ich ver-

danke die meisten der gefälligen Unterstützung, die mir

von Seiten mehrerer öffentlichen Bibliotheken zu Theil

wurde, und so muss ich denn rühmend gedenken der

Königlichen Bibliotheken zu Berlin und Hannover, der

Universitäts-Bibliotheken zu Bonn, Breslau und Göttingen

und der Gymnasial-Bibliotheken zu Coblenz und Köln.

Zugleich fühle ich mich auch zu innigem Danke ver-

pflichtet vielen Freunden und Bekannten, die mit der

größten BereitA^älligkeit mein lange gehegtes und gepfleg-

tes Unternehmen förderten — ich nenne hier besonders

die Herren: Senator Friedrich Culemann in Hannover,

Dr. Heinrich D ü n t z e r in Köln , Dr. Adolf Ellissenin

Göttingen, Lud^^-ig Erk in Berlin, Prof. Flock in Coblenz,

Prof. Dr. Emanuel Geibel in München, Consist.-Rath

Prof. Dr. Gieseler in Göttingen, Dr. Karl Gödeke in

Hannover, Prof Dr. H ö ck in Göttingen, Heinrich L e m-

pertz in Köln, Prof Dr. Wilhelm Müller in Göttingen,

Prof Dr. Franz Pfeiffer in Stuttgart, Dr. Oscar Schade
in Bonn , Dr. Georg S ch e r e r in München , Bibliothecar



Dr. S ollw e i g e r in Göttingen , Ludwig IJ h 1 a n d in Tü-

bingen, Prof. Dr. Wilhelm Wackerna gel in Basel, Prof.

Dr. Weigand in Gießen, Prof. Dr. Kai'l Wein hold in

Graz , Dr. Ferdinand Wolf in Wien und Dr. Friedrich

Z a r n ck e in Leipzig.

Schließlich noch ein Wunsch. Ich wünsche von Her-

zen
, dass mein Buch fleißig gelesen und benutzt werde,

belehrend und anregend wii'ke ; ich wünsche aber nicht,

dass es diejenigen , die sich mit demselben Gegenstande

ausschließlich befassen, vom Selbstforschen zurückhalte.

Es ist freilich nicht JedeiTnanns Sache, eigene Forschun-

gen anzustellen, nach eigenen Ansichten und eigenen Er-

gebnissen zu ringen und dieselben dm*ch sichere Zeug-

nisse zu bestätigen. Noch w^eniger wünsche ich , dass

mein Buch nur dazu dient, guten Baustoff zu schlechten

Bauten zu hefern , oder gar imter Pfuscherhänden umge-

staltet als fremdes Machwerk hingestellt zu werden. Frei-

lich steht von unseren meisten Litterarhistorikem Alles

zu ei'wai'ten. Sie sind Drohnen: sie lassen andere ar-

beiten, andere suchen, forschen und finden, und verzeh-

ren dann die Früchte emsigen Fleißes und mühsehgen

Forschens, ohne auch nur die leiseste Regung eines Dank-

gefühls bhcken zu lassen. Ja , sie sind die Raubbienen,

denen Alles dennaßen Gemeingut ist, dass sie die im ge-

meinen Leben üblichen Begriffe von Mein und Dein ganz

und gar missachten. So haben es kathohsche und prote-

stantische Drohnen und Raubbienen zwanzig Jahi'e lang

niit der ersten Auflage meines Buches gemacht, ich

möchte nicht gerne, dass es in dem Maße der zweiten

Auflage widerführe. Quos ego

!

Neuwied, 2, April 1854.

H. V. F.
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GESCHICHTE DES DEUTSCHEN KIRCHENLIEDES

BIS AUF LUTHER'S ZEIT.





Einleitung.

Durch die Eiufüln-iing des Christentliums in Deutschland

wurde die lateinische Sprache zur Kirchensprache — ein Ereig-

niss, das auf das geistige Leben der Deutschen und die Ent-

wickelung ihrer Sprache und Literatur den nachtheiligsten Ein-

fluss ausübte, der nie ganz verwunden ward. Der ganze Gottes-

dienst war durch die römische Liturgie, den ordo Romanus ')

geregelt und dieser überall im Abendlande eingeführt. 2)

Seit sich der römische Bischof zum Statthalter Christi auf

Erden gemacht hatte, war die römische oder lateinische Sprache

im ganzen Abendlande der alleinige Ausdruck des christ-

lichen Glaubens ^), die heilige Sprache, die einzig würdige,

worin der Mensch sich dem Höchsten nahen sollte.

§. 1. 1) Über die abendländischen Liturgien vgl. Augusti, Denkwürdigkeiten

aus der christlichen Archäologie 4, 25G—307. Gieseler, Kirchengesch. 4. Aufl.

n, 1, 152 ff.

2) Walafridus Strabus (f 849) de rebus ecclesiasticis cap. 25 (apud Hit-

torp p. 413. a.) sagt schon: Omittam igitur, quae iufinita sunt, hoc tantum

affirmans, quod plenarius officiorum ordo, qui nunc per Romanum orbem ser-

vatur, post antiquitatem multis temporibus evolutam, institutus et ad omnem
eminentiam sanctae rcligüonis est dilatatus.

8) Jede vernünftige Stimme im Schöße der Kirche selbst wurde entweder

überhört oder für ketzerisch verdammt. Das Widersinnige in dem Gebrauche

einer fremden Sprache, was später aus Gewohnheit niemand mehr fühlte, wurde

früh genug schon erkannt und getadelt. Hilarius Romanus Diaconus (ums

J. 370) sagt in seinen Comment. in Pauli epistolas : Manifestum est ignorare

animum nostrum, si lingua loquatur quam nescit, sicut assolent, non autem in

ecclesia, latiiii homines graece cantare, oblectati sono verborum, nescientes

tarnen quid dicant. At quem potest habere fructnm qui ignorat quod loquatur?

1*



Wie Jic rünii-selie Hpraelic schon unter den lieitlnisehen

Kömern den absolut monarcliisclien, ausschließenden Charakter

s:ezeij''t hatte *), so beAvahrtc sie denselben auch unter den christ-

liehen liümern. Die römische Liturgie gestattete durchaus nicht

den Gebrauch einer anderen Sprache als den der lateinischen.

Das deutsche Volk ließ sich die fremde Sprache beim

Gottesdienste ruhig gefallen, als ob sieh das alles so von selbst

verstände. Weder unter den Karolingern noch unter den Hohen-

staufen wurde ein Versuch gemacht, die ^Muttersprache zum
christlichen Cultus zu verlangen oder einzuführen ^), ja bei allen

Kämpfen der deutschen Aveltlichen Herrschaft mit der römischen

geistlichen tauchte nicht einmal der Gedanke an dergleichen

immer zeitgemäße Änderungen auf.

Es wäre übrigens auch wol vergeblich gewesen, Avenn in

den ersten Jahrhunderten das deutsche Volk seine Sprache zur

Kirchensprache hätte erheben wollen. Seine Bemühungen wären

eben so an der Allmacht des päpstlichen Stuhles gescheitert wie

die der slavischen Völker. Dass der päpstliche Stuhl bald sich

bewusst wurde, wie sehr eine allgemeine Kirchensprache die

Einheit des Glaubens und der geistlichen Oberherrschaft förderte

und aufrecht hielt, lehrt der früh schon lieginnende Kampf der

Slaven zur Erlangung eines slavischen Ritus. Da hieraus das

Verhalten der Päpste bei ähnlichen Bestrebungen späterer Zeit

von Seiten deutscher und romanischer Gegenden erklärlich Avird,

so mag hier eine kurze Geschichte der slaA^schen Liturgie folgen.

]\Iethodius, Erzbischof der pannonischen Kirche, hatte in

slavischer Sprache gelehrt und gepredigt und Messe gelesen.

Johann VIII. hatte das missfallig vernommen, und beschied ihn

§. 1. 4) Der heil. Augustinus sagt deshalb in seinem Gottesstaate : Opera data

est, ut imperiosa civitas non solum ingum, vernin etiam linguam suam domitis

gcntibus imponeret. Vgl. den trefflichen Aufsatz von Friodricli Cramer: tJbor

das Studium fremder Sprachen und den Kinflnss, welchen das Christenthum

im Abendlande auf dasselbe gehabt hat, in der Zeitschrift für die histor. Theo-

logie 18, 477—498. (.Jahrg. 1848.)

5) Einer der allcmeuesten Schriftstcllor, Liift in seiner Liturgik 1, 498

sagt zwar: »— wie denu Leo X. den Mainzer Diaconus Hunibert im J. 1052

degradirtc, weil er in der Kirche zu Worms in einzelnen Theilen der Messe

die deutsche Sprache einzuführen suchte.** Dies ist nur ein Irrthum, der

sich schon lange in der Kirchengeschichte fortschleppt, er beruht auf einem

reinen Missverstündnisse einer Stelle des Chronlcon Ursporgense ad a. 1052.



in einem Briete vom 14. Juni 879 nach Rom «). Methodius recht-

fertigte sich und der Papst erlaubte ihm den Gebrauch der shx-

vischen Sprache bei kirchliclien Handhmgen^ wie jius dem Briefe

an Suatopkik 880 deutlich erhellt '). Ums Jahr 920 verbot Jo-

hann X. in einem Schreiben an den Erzbischof Johann von Spa-

iati'O die slavische Liturgie '^). Dasselbe that er auch um die-

selbe Zeit in einem Briefe an Tamislaw, Herzog der Croaten »).

Päpstliche Legaten überbrachten die Befehle des Papstes nach

Spalatro und hielten dort ein Concil. Nach dem 10. Canon des-

selben sollte Niemand die Messe slavisch singen. Johann bestä-

tigte die Beschlüsse des Concils'»). Ln Jahr 1059 kam IMainard

§.1. 6) Boczek, Codex diploin. et epist. Moraviae 1, 39. Farlati Illyrici sacri

y, 88. Audiviraus etiam, quod mi.ssas cantes in barbara, hoc est in sclaviiia

lingua, unde iam literis nostris per Pauluni episcopum Aucouitanum tibi di-

rectis prohibuimiis, ne in ea lingua sacra missarnm solemnia celebrares, sed

vel in latina, vel in graeca lingua, sieut ecelesia Dei toto tcrravuni

erbe diffusa et in omnibus gcntibus dilatata cantat.

7) Boczek 1, 44. Nee sanae fidei vel doctrinae aliquid obstat sive niis-

sas in eadem slavonica lingua canere, sive sanctum evangelium vel lectiones

divinas novi et veteris testamenti bejie translatas et interpretatas legere aut

alia horarura officia omnia psallere, quoniam qui fecit tres linguas principales,

liebracam scilicet, graecam et latinam, ipsc creavit et alias omnes ad laudem

et gloriam suam. Jubemus tanien, ut in onniibus ecclesiis terrae vestrae

propter maioreni lionorilicentiam evangelium latine legatur et postmodum sla-

vonica lingua traiitjlatum in auribus populi, latina verba non intelligentis, an-

nuncietur, sicut in quil)usdam ecclesiis fieri videtur. Vgl. Willi. Wattenbacli,

Beiträge zur Geschichte der christlichen Kirche in Mäln-en und Böhmen.

Wien 1849.

8) Farlati .'3, 93. Ita ut secunduni mores Komanae Ecclesiae >Sclavinoriun

terra ministerium sacrificii peragant, in Latina scilicet lingua, non autem in

cxtranea, (piia nullus fiiius aliquid hnjui debet vel saperc nisi ut mater

{('od. pater) ei insinuaverit, et quia Sclavi ( ,
qui) specialissimi filii sanctae

Komanae Ecclesiae sunt, in doctrina matris permanere debent.

9) Farlati ?>, 95. Quis enim ambigit .Sclaviuorum regna in primitiis Apo-

stolorum et universalis Ecclesiae esse commemorata, cum a cunabulis cscam

praedicationis Apostolicae Ecclesiae perceperunt cum lacte camis, sicut Saxo-

nes novo tempore a nostro antecessore piae memoriae Gregorio Papa doctri-

nam pariter et literarum studia in ea videlicet lingua, in qua illonim mater

Apostolica Ecelesia infulata manebat. — Quis ctenim specialis fiiius sanctae

Komanae Ecclesiae, sicut vos estis, in barbara seu slavinica lingua Deo sacii-

ficium oft'crre delectatur?

10) Farlati 3, 97.
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als päpstlicher Legat nach Dalmatien und Croatien. Ein Concil

imter seinem Vorsitze erneuerte das Verbot des slavischen Ritus,

und die Päpste Xicolaus II. und Alexander IT. bestätigten das-

selbe "). Im Jahre 1080 verweigerte Papst Gregorius VII. den

von Wratislciw, Herzog von Böhmen, erbetenen slavischen Ritus • ^).

Im Jahre 1248 genehmigte jedoch Innocentius IV. den Illyriern

den ritus slavo-latiuus in glagolitischer Schrift »^j.

Während so die Slaven mehrmals doch wenigstens versucht

hatten, die lateinische Sprache aus dem Gottesdienste zu ver-

drängen und die Muttersprache in die ihr gebührenden Rechte

einzusetzen, war die lateinische Sprache beim deutschen Volke

in ihrem verjährten Ansehn und unangefochtenen Besitze, sie

war und blieb die allcmige Kirchensprache '•). Der Gebrauch

§. 1. 11) Farlati 3, 128. Ii57.

12) Boczek 1, 16G—1G8. Quia vero nobilitas tua postulavit, quo secun-

dum sclavonicam lingaam apud vos divinum celebrari annueremus officium,

scias DOS huic petitioni tue nequaquani posse favere. Vgl. Gieseler Kirchen-

gesch. 4. Aufl. U, 1, 360.

13) Kopitar, Glagolita Clozianus p. XIII. XVII. Eine kurze Geschichte

der shavischen Litmgio auch in dem facsimilierten slavischen Codex Remen-

sis : Evangelia slavice quibus olim in Regum Francorum oleo sacro inungen-

dorum solebat ecclesia Remensis \v\go Texte du Sacre ad exemplaris simili-

tudinena descripsit et edidit J. B. Silvestre. Evangelia latine vertit eandem-

quc interpr. lat. e regione adiecit B. Kopitar. Paris. 1843. 4to. (Gott. Biblioth.)

14) Darum konnte auch Martin Gerbert, der fleißige Abt von 8t. Blasius,

sagen in seiner Vetus Liturgia Alemannica T. 1. (177(5) p. 159. rQui<i vero?

NuUi nos operae pcpercimus, quo ex antiquissimis, quae conquirere multo

labore potuimus documentis, uudique coUectis, ac in lucem protractis, litur-

giam vetcrem Alemannicam illustraremus, nee idlum vero alterius quam

latinae linguae in sacris christianis invenimus usum. Omnia, quae edimus,

a raille annis monumenta, quae quidem ad officium, cerimoniasque solenmes

pertinuerunt, hac sunt concepta lingua : (juacdam enim, et quidem recentiora

paucorum saeculorum, ad privatam tantum commoditatem devotionemque accom-

modata fuisse palam focimu-s. Alia autem veluti catecheses, oratio doniinica,

symbülum et his similia — etiamnum usu vernaculo tenmtur. Facit ipsa linguae

latinae dignitas non modicum ad splendorem et niaiestatem liturgiac, atque

illius conformitatem rite ac congrue servandam. Incommodo autem, quod mi-

nus est, ut promiscue a plebe non intelligautur, libris ac instructione pastorum

obviatur." — Es ist ein alter Irrthum, der sich aucli jetzt noch in kircheu-

geschichtlichen und liturgischen Werken findet, wenn man aus Walafrid Stra-

bufl (t 849) beweisen will, dass schon im IX. Jahrhundert die deutsche
Sprache bei der Liturgie vorwendet worden sei. Walafrid handelt in seinem



der Volkssprache beschränkte sich nur auf die Predigt und

Beichtabhörimg ; die Kirchengesänge waren lateinische Hymnen
und Psalme und sonstige der Messe eingewebte lateinische Lie-

der, und alle diese ließen keinen deutschen geistlichen Gesang

zu, sie waren einmal vorgeschrieben und mussten streng beob-

achtet werden. Ein eigentlich deutsches Kirchenlied, ein sol-

ches was mit zum Rituale gehörte, läßt sich also weder nach-

weisen noch voraussetzen, so lange nämlich nichts als die

römische Liturgie in ihrer alten ursprünglichen Form galt. Den-

noch aber erhob das Bedürfniss, in der Muttersprache Gott zu

verehren, und in ihr die Gefühle der Liebe und des Dankes an

den Tag zu legen, schon frühe die deutsche Sprache zu dem-

selben Rechte, dessen die lateinische genoss, dem Volke genügte

nicht der alleinige Gebrauch einer fremden Sprache zum Lobe

und Preise der heiligsten und höchsten Güter, die ihnen durch

das Christenthum zu Theil geworden waren; es gab zu viele

Feierlichkeiten, die bald allgemeine große christliche Volksfeste

^\n^rden, wobei die römische Liturgie nicht auszureichen schien;

es entstanden nach und nach heilige Gebräuche im Volke, zu

deren Zwecke die Volkssprache -angemessener Avar; überdem war

ja auch diese bei örtlichen Festlichkeiten wie bei der häuslichen

Andaclit durch keinen Beschluss einer Synode noch durch päpst-

liche Bullen verboten worden. Zu diesen heiligen Gebräuchen

gehören namentlich alle Kirchweihen, Bittgänge, Wallfahrten,

Jahresfeste der Schutzheiligen, Erinnerungsfeiern bedeutender

politischer oder Xaturereignisse u. dergl. Eine Geschichte des

deutschen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit kann also nur eine

Geschichte derjenigen geistlichen Lieder enthalten, welche bei

jenen Gelegenheiten wirklich öffentlich gesungen worden sind.

Sie wird leider sehr bruchstücklich erscheinen, doch liegt das

über de rebus ecclesiasticis cap. VIII (npud Hittoqiium p. 395) quomodo theo-

tisce domus Dei dicatur nur von einigen deutschen Ausdrücken im damali-

gen Cultus. Ebenso ist es dagegen auch ein Irrthum, wenn man aus den

Worten des Ermoldus Nigellus (um 830) in seinem Gedichte an Pippin I, 155

Barbara lingua sibi scripturae nescia sacrae beweist, dass zu Walafrids Zeit

in deutscher Sprache noch nichts von der Bibel vorhanden gewesen sei. Ni-

gellus kann doch nur gemeint haben, eine vollständige Übersetzung der

Bibel in deutscher Sprache gebe es noch nicht oder — er wusste es nicht

besser. Die von mir und Endlicher herausgegebenen Fragmenta thcotisca und

die Evangelienharmonio des Tatian sind älter als Nigellus.



lediglich im Gegenstande selbst: mau betrachtete den deutschen

Kirchengesang meist immer als etwas UuAvesentliches, Ueber-

flüssigeSj Ungehöriges, ja sogar auch als etwas Verwerfliches;

die frühesten Ueberreste sind nur aus zufälliger Aufzeichnimg,

viele Bruchstücke nur in gelegentlicher Anführmig erhellten wor-

den; die Bcsti'ebungen mehrerer frommen Männer unter der

Geistlichkeit soavoI als unter den Laien Avaren zu vereinzelt und

blieben in ihren Wirkungen zu erfolglos. Dennoch gewährt diese

Ijruchstücldiche Geschichte das erfreuliche Ergebniss, dass es

alle Jahrlmnderte hindurch deutschen Kirchengesang, Avenn auch

nur in jenem beschränkten, zuvor bemerkten Sinne gegeben hat,

luid dass die Reformatoren in dieser Hinsicht nicht etwas ganz

Neues schufen, sondern, wie Luther, an das Altherkömmliche

anknüjiften, aus eigener Begeisterung geleitet durch Dichtung

religiöser Gesänge auch hier den vielfachen Bedüi'fhissen des

Volks abhalfen und der J\Iuttersprache ihr natürliches Recht voll-

ständig erkämpften.

§• 2.

Früheste Zeit bis zum elften Jalirhundert.

Der religiöse Volks- oder Kirchengesang der Deutschen in

den ersten Jahrhunderten der christlichen Zeit bis zum zehnten

beschränkte sich lediglich auf das Rufen der Worte Kyrie elei-

son, Herr erbarme dich. Diesen uralten, einfachen, bedeutungs-

vollen Ruf hatten römische Mönche aus Italien, Avohin er durch

griechische Christen verpflanzt worden Avar, nach Deutschland

mitgebracht; sie Avussten den heidnischen Deutschen und den

unter ihnen ansässigen SlaA'en nichts Beziehungsreicheres, Be-

doutungsA'oUeres für ihre heidnischen Lieder ^) und bei dem
WiderAvillen und Abscheu dieser Völker gegen die lateinische

Sprache nichts Einfacheres zu geben. Die Geistlicidceit, die

sich bald aus den neuen deutschen Clmsten bildete, ließ es lange

§.2. 1) Sic kommen noch unter A'ielerlci Namen vor : wiiiilcot, »isw/i, .sisesanc,

lotirsprächa, posa, {^iposi, scofleot. Otfrid meint wol diese Lieder, wenn er

in der Vorrede an Liutbert von einem laicorum cantus obscoenns spricht.

Noch lange nachher erhielt sich der heidnische Klagegesang bei den Gräbern.

Vgl. Koberstein Grnndriss 4. Aufl. §. .31. 37. W. Wackcrnagcl, Geschichte der

deutschen Litteratur §. 22.
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Zeit dabei bewenden, sie hatte ja selbst schon Mühe und Noth,

sich an die allgemeine Kirchensprache zu gewöhnen; hiezu war
nämlich die lateinische Sprache durch päpstliche Bullen, durch

Beschlüsse der Kirchenversammlungen und kaiserliche Capitu-

larien gleichsam bestätigt und angenommen worden.

Das Volk war ausgeschlossen von aller eigentlichen Bethei-

ligung beim Gottesdienste. Schweigende Anwesenheit ist die

einzige Anforderung an dasselbe : es sollte, wie es Abt Pirmi-

nius ^) will, schweigend beten und nur im Herzen singen; den
Geistlichen allein kommt es zu, heilige Gesänge anzustimmen

und so die Herzen des umherstehenden Volkes zu erheben •'«).

Wol dachte man daran, das Volk zur Betheiligung am Ge-
sänge heranzuziehen: so sollte es nach den Capitularien Karls

des Großen vom Jahre 789 *) gemeinschaftlich mit den Geist-

lichen das Gloria Patri und Sanctus singen, mid nach den Ca-

pitul. Ludwigs H. vom Jahre 856 ^) andächtig und gleichstim-

mig mitwirken. Von einem Erfolge ist weiter nichts bekannt.

Das Volk musste sich also Jahrhmidcrte lang mit diesem

Kyrie eleison begnügen. Mönche und Weltgeistliche bemühten

§.2. 2) Pirminius Abbas bei Mabillon, Vet. Analecta (Paris. 1723. fol.) p. 72.

Omnia phylacteria diabolica, praecantationes, sortilegos, karagios nolite

credere nee adorare, nee vota illis reddere, nee ullum honorem impendere,

sed ad sanetam ecclesiam convenite et in ipsa ecclesia cum silentio

orantes et psallentes in cordibus vestris, verbum Dei et sacram

scripturam diligenter attendite. — F. W. Kettberg in seiner Kirchengeschichte

Deutschlands 2. Bd. S. 779 deutet eine andere Stelle ebenso, doch ist da nui'

die Rede davon, dass mau während des Gottesdienstes nicht schwatzen soll.

Pirminius ib. p. 69. Et nullus in ipsa ecclesia vel ubi lectio divina recitatur

verbosare praesumat, sed lectiones sacras libenter audite, quia per Moysen

dominus ait : Audi, Israel, et tace

!

3) Concilium Aquisgranense vom J. SIC c. 137 (Harzheim I. p. 510)

quorum melodia animos populi circumstantis ad memoriam amoremque cae-

lestium non solum sublimitate verborum, sed etiam suavitato tonorum, quae

dicuntur, erigat.

4) Pertz III. p. 04. et ut Gloria Patri cum omni lionorc apud onines

cantetur; et ipse sacerdos cum sanctis angelis et populo Dei comniuni voce

Sanctus Sanctus Sanctus decantet.

5) Pertz III. p. 439. Tertio intimandmn, ut ad salutationes sacerdo-

tales congrue responsiones discantur, ubi non solum clerici et Deo dicatae

sacerdoti responsionem offerant, sed omnis plebs devota consona voce rcspon-

dere debet.
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sicli zwar in solcliem langen Zeiträume durch Predigten «) und

Beichtabhüren ') in der Volkssprache ihren Wirkiuigskreis se-

gensreich zu machen, der ihnen durch die römische Liturgie

beschränkt und beeinträchtigt war; beides wurde sogar den Pfar-

§. 2. 6) Jeder Geistliche sollte nach den Bestimmungen der Synode zu

Tours im Jahre 813 die Homilien in die romanische Bauernsprachc und ins

Deutsche übersetzen, „damit alle um so leichter verstehen was gesagt wird."

Das ilainzer Concil unter Hrabamis Maurus im Jahre 847 wiederholte wört-

lich diese Bestimmungen. Ein früheres von 813 hatte bereits beschlossen:

„Wenn etwa der Bischof nicht zu Hause oder krank oder sonst verhindert ist,

so soll doch niemals einer fehlen, der das Wort Gottes predige, so wie es

das Volk verstehen kann." Viele Geistliche sind gewiss diesen Bestimmungen

nachgekommen; doch wenn auch nur wenige ihre Predigten aufzeichneten, es

haben sich Denkmäler genug erhalten, woraus ^vi^ auf eine fleißige Erfül-

lung jener Bestimmungen schließen können. Ein vollständiges Verzeichniss

der homilet. Denkmäler bis zum Anfange des 12. Jahrhunderts in K. von Räu-

mer, Ein\\'irkung des Christenthums auf die ahd. Sprache S. 04— G7.

7) Es lag im Wesen der Beichte, dass sie nur deutsch sein konnte.

Die lateinischen Beichtformulare mit den Fragen und Antworten, Sündenver-

zeichnissen, Glaubensbekenntnissen und Gebeten wurden gewiss schoii in frü-

her Zeit deutsch übersetzt und bearbeitet. Es haben sich viele derartige ahd.

Denkmäler erhalten, s. das Verzeichniss in R. von Raumer, Einwirkiuig des

Christenth. etc. S. 60-64; vgl. S. 261. 262. — Dagegen kam das Deutsche,

wo man es noch mehr erwarten sollte, gar nicht in Betracht, nämlich bei dem

religiösen Jugendunterrichte, wozu die Geistlichkeit verpflichtet war. Wir

dürfen uns darunter keinen katechetischen Unterricht der späteren Zeit den-

ken ; der Geistliche ließ seine Gemeindekinder nach der Firmung das Vater-

unser und das apostolische Symbolum lateinisch auswendig lernen. Das

Mainzer Concil von 813, can. 45 bestimmte nur nachträglich : „Und wer nicht

anders kann, lerne es wenigstens in seiner Muttersprache." (Et qui aliter non

potuerit, vel in sua lingua hoc discat.) Dennoch finden sich einige ahd.

Übersetzungen des Glaubens und Vateninsers, sogar des letzteren mit Erklä-

rungen, die uns berechtigen, hier auch eine freiere volkstliümlichere Thätig-

ke'it der Geistlichen anzunehmen. Siehe das Verzeichniss bei R. v. Raumer

S. 49— 58. (Die meisten der hieher gehörigen Denkmäler liat Massmann unter

dem Titel herausgegeben:

Die deutschen Abschwürungs-, Glaubens-, Beicht- und Betformeln vom

achten bis zum zwölften Jahrhundert. Quedlinburg u. Leipz. 1830.

Schade, dass auch bei diesem Buclie Herr Hans Ferdinand Massniann sein

merkwürdiges Geschick bewährt hat, alles, Einleitung, Nachweisung der Quel-

len und die Texte selbst mit Druckfehlern zu durchspicken. Eine bessere und

vollständigere Sammlung und ohne Massmann'scho Zuthaten möge von glück-

JicliercM Händen l)eHorgt werden!)
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rern durch Kirchenversammlungen anempfohlen und geboten.

Dennoch geschah für einen Avesentlichen Theil der öffentlichen

Gottesverehrung, für den Gesang, gar nichts dieser Art. So
blieb denn natürlich das Singen lateinischer Hymnen und Psalme

allein den Geistlichen überlassen, und die Laien konnten, wenn
sie nicht wörtlich alles auswendig gelernt hatten, niemals daran

theilnehraen, und auch dann verstanden sie nichts davon, und
niemand kümmerte sich darum, ihnen ein Yerständniss beizu-

bringen.

Damit aber diese Ansicht von der gänzlichen Untheilnahme

des Volks an allem eigentlichen Kirchengesange dieser Zeit
als die einzig richtige begründet wird, bedarf es zunächst einer

Erörterung des Kyrie eleison und ferner einer Reihe von Zeug-

nissen in chronologischer Folge, worin das Kyrie eleison als

einziger öffentlicher religiöser Volksgesang angeführt wird.

Man könnte leicht glauben, das Kyrie eleison ist ja die

römische Litanei, und diese darf doch wol als eigentlicher Kir-

chengesang gelten? Allerdings; aber unter Kyrie eleison in

dieser frühen Zeit wird nur der Anfang der Litanei, Averden

nur immer die bloßen Worte: Kyrie eleison, verstanden. In

dieser Bedeutung kommt es bereits in der Ordensregel des hei-

ligen Benedictus öfter vor 8)5 so auch im 12. §. jener alten, auf

diese Regel bezüglichen Bestimmungenj welche die Mönche von

St. Gallen ums Jahr 817 entwarfen: sie sollen im Ordenshause

Kyrie eleison mit Kniebeugung einstimmig nur dreimal nach

einander beten, und zwar also: Kyrie eleison, Christe eleison,

Kyrie eleison; auf gleiche Weise im Refectorium, aber ohne

Kniebeugung «). Am deutlichsten erhellt die von uns angenom-

mene Bedeutung aus einer Urkunde vom Jahre 910 ^^). Papst

§. 2. 8) Mabillou, Comment. in ordinem Roman, p. XXXIX.

9) Capitula monachorum Sangalleusium circa a. 817 in Balnzii Capi-

tal. Regum Franc. T. 11. col. 1383. §. 12. Ut Kyrie eleison oraturi in capi-

tulo, utrumque genu flectentcs, consona voce tribus tantum vicibus dicant, id

est, Kyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison. Similiter in refectorio, sed

sine genuflectione.

10) Ughelli Italia sacra T. I. (ed. 2.) col. 91— 93. Die liieher gehörige

Stelle lautet : donamus, largimiu-, concedimus et stabilimus pereuniter in nsu

et utilitate ipsius venerabilis Episcopi et Episcoporum, qui pro tempore fuerint,

ita tarnen ut quotidianis diebus sacerdotes et clerici ipsius ecclesiae pro reme-

dio animac nostrae clament in eadem ccdesia centum Kyrie eleison et ccn

tum Christe eleison.
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8ergius III. niuiilicli vermachte in diesem Jahre der Kirche zu

Candida Sylva, einem alten Bischofssitze in der Nähe Roms,

mehrere Güter mid liegende Gründe, imd fügte nachträglich dem
Genüsse seines Vermächtnisses die Verpfliclitung hinzu, dass die

jedesmaligen Bischöfe ihre Priester und Geistlichen zum Heile

seiner Seele täglich 100 Kyrie eleison und 100 Christe eleison

rufen lassen sollten.

Sogar ein dreilmndertmaliges Wiederholen des Kyrie elei-

son und vielleicht ein noch öfteres fand in jener Zeit statt. 8o

pflegte beim Feste der Hinunelfahrt ]\Iariae auf dem Laurentius-

Berge das Volk erst hmidert Kyrie eleison, dann hundert Christe

eleison und endlich himdert Kyrie eleison zu singen "). Auch
kann das Kyrie eleison nur in dieser Bedeutung genommen wer-

den, wenn erzählt wird, dass es kleine Kinder gesungen haben,

die doch wol schwerlich die Litanei auswendig wissen konnten,

wie aus RoduLf Glaber erhellt. Zu Heinrich II., erzählt Ilodulf '-j,

schickten im Jahre 1022, als er drei Monate laug Troia, eine

Stadt in Apulien, belagert liatte, die Belagerten einen Einsied-

ler in Mönchskleidung mid mit ilim alle kleinen Kinder der

Stadt, welche Kyrie eleison ausrufen mussten und den Kaiser

um Erbarmung anflehen sollten.

§.2. 11) Eine Beschreibung dieses Festes liefert Mabillon, Commeut. in

ord. Komanura (in Musei Italici T, IL) p. XXXIV. aus einer H8. des Monte

Casino, welche aus den Zeiten Ottos des III. stammt, wie sclion aus folgen-

dem Verse erhellt : Gaudeat omnis homo, qnia regnat tertius Otto. Die Stelle

selbst lautet : In Assumptione sanctae Mariae, in ipsa vesiiora vigiliarum, prae-

paratur quoddam portatorium in sancto Laurentio .ipud Lateranos, supposita-

que tabula, imagine Christi Domini nostri insignita, a medio noctis concurrente

populo, cxeunt cum letania ad sanctam Mariara minorem, mundatis per viani

platcis et suspcnsis per domos lucernis : ibique in gradibus sanctae Mariae

dcposita aliquaradiu icona, omnis chorus virorum ac mulicnim, gonibus hii-

militer ante eam flcxis, pugnis etiam pectora caedentes, una voce j)or nume-

i-um dicunt ccnties Kyrie eleison, ccnties Christe eleison, item centies Kyrie

eleison. Mabillon bemerkt dabei ganz richtig, dass anfangs unter Litania nur

der Anfang unserer jetzigen Litanei verstanden sei.

1'2) Kodulfus (ilabcr lil>. III. cap. 1. (apud Houquct T. X. j). 2«'.. Perf/,

Mon. IX. p. CS) : Quadam autom die accipientes solitarium quendam indutum

monachili habitu, dedcnmt ei cmcem gestare miseruntque post illum omnes

civitatis pueros nn'noris aetatis, sicque exclamando Kyrie eleison devenit ad

Imjjcratori.s teiitorium. cet. Altera quoque die itcruni primo mane processc-

runt a civitatf, ut prius, clamantes Kyrie eleison, usqne dum sonoritas vocuin

ilbnum iiurcs pulsaret Iinporatoris. Cf. Gretserus de process. p. 71.
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Wer Gelegenheit hat, viele alte Handschriften liturgischen

Inhalts zu durchforschen, wird vielleicht jene obigen Stellen be-

trächtlich vermehren können. Zu imserem Zwecke mögen sie

geniigen, zumal sie an einigen der nachfolgenden Unterstützung

finden.

Eben so überzeugend sind die Zeugnisse von der gänzlichen

Untheilnahme des Volks an dem Singen aller dm'ch die römische

Liturgie vorgeschriebenen und anderer durch das Herkommen
gebräuchlich gewordener Kirchenlieder.

Hier nun die Zeugnisse selbst:

Das Buch von den Wundern der heil. Berlendis, die zu den

Zeiten Dagoberts, um 640 lebte, erzählt im zweiten Kapitel,

dass bei einer feierlichen Veranlassung, wo alle Geistlichen emen
Hymnus zusammen anstünmten, das Volk Kyrieles sang ^^).

Bei dem Leichenbegängnisse des heil. Gallus (f 646) sang

Geistlichkeit imd Volk Kyrie eleison. So erzählt Ratpert in

seinem Liede vom heil. Gallus, das nur noch in einer lateinischen

Übersetzung vorhanden ist'*):

Es folgt Johannes mit der Geistlichkeit und dem Volke,

Kyrie eleison rufen sie und begraben den Beweinten (oder, wie

Jacob Grimm '5) zurückübersefzt

:

kyrjeeleison smgant, biweinotan bifelhant).

Als der Bischof Willebald die Gebeine seines Bruders, des

heil. Wunebalds ^^'), Abts zu Heideidieim in Franken im J. 777

erheben ließ, wurde der Heilige unter dem Psalmengesange der

Mönche und dem frohlockenden Kyrie eleison des Volkes zu

seiner neuen Grabstätte begleitet und feierlich beigesetzt i').

§.2. 13) Omnibus Clericis Hymnuin concinentibus, Laicis vero Kyrieles

celebrantibus ; v. Acta Sanctonim, Febi-. T. I. p. 383. Dufresne, Gloss. T. III.

(Paris 1733) col. 1678. Die heilige Berlendis starb zu Merbeck inBrabant;

ihr Fest wird den 3. Februar gefeiert. Cf. Aa-turi de Monstier Sacrum Gj-ne-

caeum (Paris 1G57. fol.) p. 62.

14) Hattemer, Denkm. I, 344.

15) Lat. Gedichte des X. und XL .Jahrb. Vorrede XXXVI.

16) Er starb 18. October 761.

17) Vita S. Wunebaldi in Canisii Lect. ant. ed. Basn. T. II. P. 1. p. 133

(auch Acta Sanct. O. S. Bened. T. III. P. IL p. 189) : Cumque illi psallentes

celestia modulantes portabant eum ad sepulchrum, oninis plebs comitantcs

kyrieeleizabant, qui consonantfts cancntium vocibus, qui iiicundis iuvenum ju-

bilationibus, qui suavis Sanctorum sempitcrnis modnlationibus garrulc eonci-
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Obschon das Kyrie eleison nur zwei Worte sind, so Avaren

sie doch dem Volke fremd und unverständlich und es hat gewiss

lange Zeit schwer gehalten, ihm das 8ingen oder vielmehr Rufen

derselben beizubringen. Die Salzburger Beschlüsse vom J. 79l>

verlangen ausdrücldich, das Volk solle Kyrie eleison rufen ler-

nen und nicht mehr so ungeschlacht (dörperlich, rustice) schreien

wie bisher, sondern es besser lernen '**).

In den Capitularien Karls des Großen und Ludwigs des

Frommen, gesammelt von Ansegisus und Benedictus Levita, be-

stinnnt das 205. Kapitel des VI. Buches : wie die Christen den

Sonntag feiern sollen; da heißt es denn auch: sie sollen nicht

auf den Kreuzwegen und Gassen stehen und sich mit Erzählun-

gen, Tanzen und weltlichem Singen die Zeit vertreiben, sondern

zn einem weisen und frommen Priester gehen, der Predigt bei-

wolmen und allem was auf das Heil ihrer Seele Bezug hat; sie

sollen zur Vesper und zu den Metten kommen und alle ihr Kyrie

eleison sowol beim Her- als Heimgange singen; auch bei den

Geschäften des Lebens, beim Aus- und Eintreiben des Viehes

wird ihnen das Kyrie eleison empfolilen zum Zeichen eines

christlichen Volkes i").

Dasselbe wiederholen auch, wiewol kürzer, die Capitularien

Herards vom Jahre 858 im 16. Kapitel ^"). Jene Capitularien

nendo crepitabant eleganter clangentcs, clamabant miiltis vocibus, quasi uno

ore psallente-s glorificabant Deum. Tunc omnis plebs cum magno honore am-

bulantes portabant S. Wunebaldum, et posuerunt eum in monumento novo, in

illo ijortico, de quo supra diximus, et statim postea Missam cantavit episcopus

ad suum caput. Beiläufig bemerke ich, dass die liier mitgetheilte Stelle nach

Art vieler latein. Geschichtswerke gereimt ist.

§. 2. 18) Statuta Salisburg. §. 3. Pertz III. p. 80. Ut omnis populus hono-

rifice cum omnis supplicationibus devotione, humiliter et cum reverentia abs-

que praetiosarum vestium ornatu vel etiam inlecebroso cantico et Insu saecu-

lari cum laetaniis procedant Kyrieleyson clamare, ut non tam rusticc ut nunc

usque, sed melius discant.

19) Capit. Karoli Magni et Ludovici Pii upud Baluzium T. I. col. 958:

Et illo die seu subbato ad vesperas et ad matutinas sive ad missam cum

eorum oblationibus, si fieri potest, omnos canendo Kyrie eleison veniant ot

eundo et redeundo Kyrie eleison dccantent. Similiter et pastores peeorum

eundo et redeundo in campum et ad domum faciant, ut omnes cos veraciter

Christianos et dcvotos esse cognoscant.

20) Capit. Hcrardi apud Baluzium T. f. col. 1288; Et Kyrie eleison

a ounctis roverenter canatnr.
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Karls mid Ludwigs bestimmen auch im 197. Kapitel des VI. Buches,

dass bei den Leichenbegängnissen alle heidnischen, höchst un-

christlichen Gebräuche aufhören sollen
;
jeder solle hingegen,

wie es sich für einen Christen zieme, mit andächtigem Sinne

und traurendem Herzen für die Seele des Entschlafenen die

Barmherzigkeit Gottes anflehen; wer keine Psalmen wisse, solle

mit lauter Stimme Kyrie eleison, Christe eleison anstimmen,

wobei die Männer beginnen und die Weiber erwiedern können 21).

Dasselbe wird wiederholt in Herards Capitularien im 58. Kapitel

mit dem Zusätze: solches sollten die Freunde und Eltern der

Verstorbenen dreißig Tage hindurch thun 22).

Burchard und Regino haben dasselbe, wicAvol mit anderen

Worten, ebenfalls in ihre Sammlungen aufgenommen, sie schließen

jedoch also : Aver aber zu singen wünscht, singe Kyrie eleison,

sonst schweige er gänzlich 23).

§.2. 21) Ap. Baluz. T, I. col. 957: Atlmoneantur fideles, nt ad suos mor-

tnos iion agant ea, quae de paganorum ritn remanserunt. Sed uniisqmsque

dpvota mente et compixnctione cordis pro eins anima Dei misericordiam ira-

jjloret. Et qiiando eos ad sepulturam portaverint, ilhim ululatmn excelsum

non faciant, sed, sicut supra diximus, devota mente et compunctione cordis,

in quantum sensum habnerint, pro eins anima implorare Dei misericordiam

faciant. Et illi qui psalmos non tenent, excelsa voce Kjn-ie eleison, Christe

eleison, viris inchoantibus, mulieribusque respondentibus, alta voce canere stu-

deant pro eins anima. Et super eoritm tumulos nee manducare nee bibere

praesumant. Quodsi fecerint, canonicam sententiam accipiant.

22) Capit. Herardi apiid Baluz. T. I. col. 1291 : Ut exequiae mortuo-

rum cum luctii secreto et cordis gemitii fiant. Et psalmos ignorantes, Kyrie

eleison ibi canant; et ut triginta diebus amici et parentes pro eis agant.

23) Apud Harzheim, Concil. Gei-m. T. II. p. 500 : Laici, qui exeubias

funeris observant, cum timore et tremore et reverentia haec faciant. Nullus

ibi praesumat diabolica carmina cantare, non ioca et saltationes facere, quae

pagani diabolo docente adinvenerunt. Quis enim nesciat, diabolicum esse, et

non solum a religione christiana alienum, sed etiam humanae naturae esse

contrarium, ibi cantari, laetari, inebriari, et cachinnis ora dissolvi ; et omni

pietate et affectu caritatis postposito, quasi de fraterna morte exultare, ubi

luctiis et planctus flebilibus vocibus debuerat resonare pro amissione chari

fratris? cet. Et ideo talis inepta laetitia et pestifera cantica ex auctoritate

Dei penitus interdicenda sunt. Si quis autem cantare desiderat, Kyrie eleison

cantet. Sin aliter, omnino taceat.

Regino (er starb als Abt von Prüm 908) hat diesen Canon aus einem

Concilium Arelatense entlehnt; aber aus welchem? vielleicht aus dem, wovon

im Concilium Mogunt. vom J. 888 gesagt wird, dass es zu den Zeiten Karls
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Am Chai*fi-eitage pflegte Ludwig der Fromme (813 bis 840)

in seinem Palaste zu Aachen seine ganze Hoflialtung mit neuen

Kleidern zu beschenken, vom Vornehmsten an bis auf den Ge-

ringsten, bis auf die Stallknechte, Bücker mid Küche; wann

nmi jeder hatte was er bedui-fte und endlich auch noch die

Armen gekleidet waren, dann riefen sie ilim durch die weiten

Hallen zu: Kyrie eleison ^^j.

Als die Gebeine des heil. Bonifacius von Mamz nach Fulda

übertragen AAiu'den, im J. 819, sang das Volk Kyrie eleison ^s).

Auch bei der Uberbringung der Überreste des heil. Liborius

von Mans in Frankreich nach Paderborn im J. 836 wusste das

Volk ebenfalls nur Kyrie eleison, während die Geistlichkeit

allerlei lateinische Hymnen zum Preise Gottes und der Heiligen

sang ^^).

Im J. 83G waren die Gebeine des heiligen Vitus nach Corvei

gebracht und feierlich beigesetzt worden. Kurze Zeit nachher

strömten aus dem ganzen Sachsenlande Männer und Frauen

herbei, um dort ihre Andacht zu verrichten; Tag und Nacht

sangen sie chorweise Kyrie eleison ^7^.

tles Grossen gehalten sei; s. Acta Concil. T. VI. P. 1. (Paris. 1714. fol.) p. 408.

In den bis jetzt gedruckten Kirchenrersammlungen zu Arles, auch in denen

bei Mansi, finde ich obige Stelle nicht. Mansi schaltet sie jedoch ein nebst

andern in spätere Sammlungen aufgenommenen C'anones, die als Arelatenses

bezeichnet werden, hinter dem Concilium Arelatense IV. vom J. 524, warum?

ist mir unklar. Man sehe übrigens Concil. coli. Mansi T. VUI. col. 629.

§. 2. 24; Monachi Sangall. gesta Karoli in Pertz Monum. T. 11. p. 763

:

Cumque iam nullo indigente, secundum actus et dicta apostolica esset in Om-

nibus gratia magna, quando et pauperes pannosi jocundissime dealbati K>-rie

eleison Hludowico beato per latissimam curtem et curticulas Aquarumgrani,

quas Latini usitatius porticuum nomine vocant, osque ad coelos voces effer-

rent cet. Steht auch in Canisii lect. ant. ed. Basn. T. II. P. III. p. 84.

25; Vita Eigilis ubb. Fuldensis auct. Candido, Acta Sanctorum O. S.

Bened. T. IV. P. 1. fed. Paris.) p. 255. cf. p. 23. Elevat interea populari

voce repente Advena plebs kyric eleison ; fit clamor ad astra.

26) Acta Sanct. Jul. T. V. p. 424: Cumque clerus in liymnis et con-

fcssionibus Dcum benediceret et spiritualium carminum melodiam Sanctorum

laudi congniam (al. propriam) concineret, populus vero Kyrie eleison iugenii-

iiaret, cum ineffabili iubilo erectis ad Deum mentibus singulorum, nihil eius

laude dulcius videbatur (al. fuit;. Cf. Surii Acta Set. T. IV. p. 351.

27) Historia Translationis S. Viti apud Pertz II. p. 584. Inter ipsam

denique multitndinem tarn devote ooncurrentium, nullum verbum turpe auditur,
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Auch als Schlachtruf war das Kyrie eleison schon sehr früh

üblich.

König- LudAvig III. sang Avährend der Schlacht bei Saucourt

im J. 881, worin er die Normannen besiegte, ein heiliges Lied

und seine Krieger zusammen sangen Kyrie eleison:

Ther cuninc reit cuono, sanc Hot frono,

loh aUe saman sungun kyrie eleison ^^).

In der Schlacht gegen die Ungarn im J. 934 stimmte Hein-

richs Heer das heilige und wunderbare Wort xvQie an, w^ährend

sich im Heere der Feinde nur das hässliche ujid teuflische hui!

hui! häufig vernehmen ließ ^9).

Thietmar erzählt von seinem Vorgänger Boso, der als Bischof

von Mersebm-g im J. 970 starb, dass derselbe sehr thätig ge-

wesen sei in Bekehi'ung der heidnischen Bewoliner seines Bis-

thums; so habe er ihnen auch den Nutzen des Kyrie eleison

erklärt imd sie gebeten, sie möchten es doch singen ; die ver-

stockten Slaven aber hätten Ukrivolsa spöttisch daraus gemacht,

Avas Thietmar durch „eine Erle steht im Busche'^ übersetzt *•>).

Der heilige Ulrich, in den Jahren 923— 973 Bischof von

Augsburg, schickte den Mönchen von St. Gallen ein Fuder Bo-

zener Wein. Der sclnvere Wagen, von Ochsen gezogen, kam

nullus locus aut scumlitas invenitm*: sed diu noctuque Deo laudes et grates

rependuutur, semper in ore ipsorum Kj-rie eleison conclamatui' : choros seorsim

viri, seorsim feminae ducentes, per totam noctem in circuitu ecclesiae sine

intermissione vigilias agentes, semper Kj^rie eleison frequentant.

§. 2. 28) 46. und 47. im Rithmus teutonicus de piae memoriae Hluduico

rege filio Hluduici aeque regis, den ich im J. 1837 in einer Hs. der Biblio-

thek zu Valenciennes wiederfand. S. Elnonensia. Monuments de la langue

Romane et de la langue Tudesque du IX^ siecle, decouverts par Hoffmann

de Fallersleben et publies par J. F. Willems. 2. Ed. Gand 1845.

29) Luitprandi de rebus imperat. et regum lib. II. c. 9. (opp. Antv.

1640. p. 35) : Haud mora, bellum incipitur, atque ex Christianorum parte

sancta mirabilisque vox xvqie, ex eorum turpis et diaboliea hui hui frequenter

auditur. Vgl. Chronicon Engelhus. in Leibnitii Scriptt. Rer. Bninsvic. T. II.

p. 1073.

30) Thietmari Chronicon, Pertz Mon. V. Script. III. p. 755. ed. Wagner

p. 40 : Hie ut sibi comraissos eo facilius instrueret, sclavonica scripserat verba,

et eos Kyrie eleison cantare rogavit, exponens eis eins utilitatem. Qui vecor-

des hoc in malum irrisorie mutabant Vkrivolsa (al. kriolosso), quod nostra

lingiia dicitur: Aeleri stat in frutectum (frutectis), dicentes: Sic locutus est

Boso, cum ille aliter dixerit. — Polnisch olsa, böhmisch rolsa, die Erle.

2



:iiis dem Gleise und stürzte dicht vor 8t. Gallen die Brücke

hinab. Landleute halten dem ^^'agen wieder auf und sangen

dabei Kyi'ie eleison ").

Boleslaus II., Herzog von Böhmen, wünschte im .1. 973 mit

den Großen des Landes den Mönch Dethmar, einen Sachsen von

Geburt, zimi Prager Bischof. Er sendete ihn zum Kaiser Otto

und bat diesen schriftlich, Dethmarn das Bisthum zu verleihen.

Des Herzogs Bitte ging in Erfülhmg, Dethmar kehrte als Bischof

heim. Als nun seine feierliche Einsetzung erfolgte, sang die

Geistlichkeit Te Deiun laiidamus, der -Herzog aber mit den

Großen des Landes:

Christa kinado

!

Kyrie eleison,

imde die heiligen alle helfant uns!

iM'rie eleison,

die Einfältigeren aber und UnAvissenden riefen Kyrie eleison ^2).

Auch bei einer ähnlichen Veranlassung, wie die obige zu

Paderborn Avar, als nämlich der Trierer Bischof Egbert uu J. 979

die Reliquien des heiligen Celsus nach Trier brachte, sang das

Volk nur die Worte Kyrie eleison und Gloria tibi Domine ^^).

§. 2. 31) Ekkehardi IV. Casus S. Galli cap. 3. apud Pertz II. p. 108. Kyrie

eleison vero cantantes paucaque iumentis {hier fehlt vielleicht imponentes),

quia perculsa erant, ad iunienta nectentes {leg. iumenta adnectentes), episcopo

{leg. abbati) bozanarium suum exspectanti defenint, et integra omnia et sana

ostendunt. — Eine sehr verdorbene Stelle

!

32) So erzählt Cosmas Prag-ensis (geb. um 1045. f 1125), Pertz Mon.

XI. Script. IX. p. 50. beim J. 967. Diesen Irrthum und sonstige in der Er-

zählung des Cosmas sind in den Anmerkungen bei Pertz nachgewiesen und be-

richtigt. Die hieher gehörige Stelle, wozu sich übrigens viele Varianten vor-

finden, lautet: Tune praesul mitra redimitus novus novam redit laetus totius

üoemiae in parrochiam, atque ut ventum est metropolim Pragam, iiuxta altare

sancti Viti intronizatur ab omnibus, clero modulante : Te Deum luudamus,

Dux antem et primates resonabant: Christe keinado, kirie eleison, und di

hallicgen alle helfuent unse, kyrie eleison et caetera; simpliciores autem et

idiutae clamabant Kyrieleyson : et sie secuudum morem suum totam illam diem

hylarem sumunt,

33) Surii Acta Sanct. T. VII. p. 89: Toto interim coUegio altissimis

vocibus Deum collaudante cet. audiebantur autem etiam commixtim vulgi voces

hoc solum crobro iterantis: Kyrie eleison, et Gloria tibi Domine. Ubi autem
ad monastcrium illud ventum est, ipse reverendissimus praes^ Egbertus alta

voce inclioavit canticum Te Deum laudamus caeteris ad finem usque cum illo
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Auch bei einer Wimdergeschichte am Grabe des heiligen

Ulrich, Ende des X. Jahrb., sang das Volk sein Kyrie eleison,

während die Geistlichkeit ihr Te Dernn laudamus anstimmte ^4).

Thietmar erzählt in der Geschichte der Begebenheiten imter

Otto ni. : als der Kaiser im J. 992 das von den Slaven belagerte

Brandenbm-g entsetzte, sangen die Krieger fröhlich über ihre

Rettung Kyrie eleison, was von den herbeieilenden einstimmig

erwiedert ward ^^).

Kyrie eleison war auch das Feldgeschrei, als ein Theil des

Heeres, womit Kaiser Heinrich H. im J. 1003 Crusni (Kreußen

in Franken?) belagerte, die Anhänger seines Feindes, des Gra-

fen Heinrich überfiel '^).

Als zu Anfange des XI. Jahrhunderts, wahrscheinlich im

J. 1007 eine große Dürre, Hungersnoth und Pest auch das Bis-

thum Köln heimsuchte, ließ der damalige Erzbischof, der heilige

Heribert, feierliche Bittgänge anstellen, bei denen Volk und

Geistlichkeit einstimmig sangen: Kyrie eleison ^'').

id prosequentibus. Cf. Gretser de process. p. 84. 85. — Acta Sanct. Febr.

T. III. p. 399. Historia inventionis S. Celsi Episc. Trev. auctore Theodoro

monacho : Inter laeta vero monachorum carmina atque resultantia clericorum

iubila permixti undique vulgi vox perstrepuit canora et in tanto fidelium coetu

nihil aliud audiebatur nisi tantum Kyrie eleison et Gloria tibi Domine.

§. 2. 34) Gerhardus presbyter in der Vita S. Uodalrici episcopi, verfasst

983—993. Pertz Mon. VI. p. 424. Von dem Heiligen selbst erzählt Gerhard

imter anderm (p. 392): caeterumque iiopulum Pater noster cum magna

hurailitate decantare rogavit. — Ich führe diese Stelle nur beiläufig au, denn

es könnte leicht jemand versucht werden, darin auf ein deutsches Lied zu

schließen. An ein Lied ist wol schwerlich zu denken, wahrscheinlich nicht

einmal an ein deutsches Vaterunser.

35) Thietmari Chronicon, Pertz Mon. V. p. 774. ed. Wagner p. 78:

Nostri autem in ereptione interius gaudentes Kyrieleison canunt et advenientes

unanimiter respondent. Vgl. Annalista Saxo in Eccardi Corpus bist, medii

aevi T. I. col. 354. bei dem J. 992.

36) Thietmari Chron., Pertz Mon. V. p. 800. ed. Wagner p. 128: Hi

autem (milites regis) medii fervore diei illo latentibus tendentes insidiis, ut

primum castra visis agnovere tentoriis, alta voce per Kyrieleison socios con-

vocantes, bestes, relictis ibidem omnibus suis, capto solum Emasto, effuganint.

37) Heribert Avard 999 Erzbischof von Köln und starb 16. März 1021.

Obiges erzählt Rupertus Tuitiensis, Acta Sanct. Mart. T. II. p. 480 : Erat autem

publicus cleri et populi, monachomm quoque atque sanctimonialium processus,

et ex omni genere (Boll. ordine) utriusquc sexus, lingua quidem diversa, sed

2*
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Au« der Diöcese Kiiln noch ein anderes Zeugniss, das in

den Auso-ang des XI. Jahrhunderts lallt: eine V> undergeschiclite,

die bald nach dem Tode des Erzbischofs Anno (f 1075) vorfiel

und unter den vielen Wundern, die zu Siegburg an seinem Grabe

und m der dortigen Gegend geschahen, mit verzeichnet ist '8).

Volbert, ein frecher Mensch, hatte die Heiligen geschmäht und

o-laubte nicht an ihre Wunderthaten und so auch nicht an die

des heil. Anno. Wenn jener jemals einen Blmden geheilt hat,

sagte er unter anderm, so mögen mir beide Augen ganz und

gar ausfallen! Sofort floss sein linkes Auge aus. Alle ermahn-

ten ihn, er möchte den Heiligen anrufen. Da meinte er, es sei

ein Irrthmn, ihn einen Heiligen zu nennen; wenn der Heilige

ihm auch das andere Auge raube, so würde er an ihn glauben.

Sofort floss ihm auch das andere Auge aus, sein Pferd Avurde

flüchtig, warf ihn ab und schleifte ihn eine Strecke auf der Erde.

Von Angst und Staunen ergriffen flehten alle den heil. Anno an,

fielen nieder und riefen: Kyrie eleeson. Endlich bekehrte sich

Volbert und flehte zum heil. Anno. Der Richter Arnold und

sein Gefolge vereinten ihre Bitten mit den ,seinigen, hoben die

Hände gen Himmel empor und riefen Kyrie eleeson. Der Heilige

ließ sich erweichen und Volbert erhielt beide Augen wieder.

In einer Lebensbeschreibung der heil. Verena aus dem X.

oder XI. Jahrhundert Avird erzählt: Als zu einer Zeit em Theil

der Kirche dieser Heiligen zu Zurzach einfiel, befahl der Propst

sie wieder herzustellen; da wollten die Bürger die ins Wasser
gestürzte Steinmasse hervorschaften, um sie von neuem zu be-

nutzen; und obschon sie es nicht vermochten, so versuchten sie

es doch imd unter dem Gesänge von Kyrie eleison, nach Art

frommer Krieger, wenn sie ins Treffen eilen, sprangen sie in

den Rhem ^»j.

una intentione et codeni sensu concrep.ando Kyrie eleison altitudo coeli pul-

anbatnr.

§. 2. 38) Surius de probatis Sanctorum historiis T. VI. (Colon. I.'iTo) p. 752.

Tum omnes pavore et stupore correpti a])pelliibant sanctum Annonem, sese in

terram prostementes, identidem clamabant Kyrie eleeson. — Haec eum ille

diceret et omnes miseratinnc afficerentur, Anioldus iudex hortabatur cos, ut

communibus votis et precibus liomini misero divinam misericordiam concilia-

rent sublatisque manibus Kyrie eleeson una voce clamitarent.

39) Acta Sanct. Sept. T. I. p. 170: Statim sc conpregarnnt cives, ubi

Mcicbant oBse ciimuluni lapidinn submrrsonini in loniin, (pii diritur Confluen-
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Im Jahre 11U5 gelobte Kaiser Heinrich V. zu Nordhausen

vor der versammelten Geistlichkeit, die Reichssatzungen treu zu

halten und gehorsam dem Papste zu sein. Beifällig vernahm es

das Volk und unter Thränen und Gebeten rief es mit lauter

Stimme Kyrie eleison *^).

Auch bei der Einsetzimg eines Abtes oder einer Äbtissin

war es noch im XU. Jahrhimdert herkömmlich, dass das Volk

sein Kyrie eleison rief; wie eine Stelle aus einer Handschrift

liturgischen Lihalts dartlmt *!).

Ein solcher religiöser Volksgesang, der, wie eben gezeigt

ist, nur aus dem bloßen oft wiederholten Rufe zweier Wörter

bestand, artete gewiss bald aus in einen unverständlichen Jubel.

Dies beweisen demi auch die früh bereits vorkommenden For-

men Kyrieles und Kyrieleis, so wie spätere noch verderbtere in

andern Ländern, z. B. das böhmische Krles und das französische

Kyrielle -t^).

Wie aber schon Notker Balbulus die sogenannten Neumen
oder Jubili, diese textlosen Jubeltöne, Avelche auf das Alleluja

in der Messe folgten, mit beziehungsreichen Texten versah, so

tia, ubi Araris fluvius Rheno consociatus decurrit; et bonum consilium iiiierunt,

ut, quamvis evellere non possent, tarnen incipere studerent: Kyrie eleison,

cantantes more fidelium militum, properantium ad bellum, saliendo ingressi

sunt Rhenuin.

§. 2. 40) Ad quod omnis multitudo laudans, lacrymas simul et preees, tani

pro patris (Henriei IV.) conversione quam et filii prosperitate, fundens, eoepit

exclamare voce magna Kyrie eleison. Ein gleichzeitiger Schriftsteller bei

Harzheim, Coneilia Germ. III. p. 219.

41) M. Gerbert de cantu et musica sacra T. I. p. 550 : Peracta bene-

dictione sequitur Te Deum laudamus, populo acclamante Kyrie eleison. In

Bezug auf die Äbtissin : Quodsi ordinatio in domo sua facta fuerit, iniponatur

Te Deum laudamus, populo acclamante Kyrie eleison cet. Item si alibi cou-

secrata fuerit, regressae ad monasterium omnis cliorus virginum honorilice

procedat ei obviam cum crueibus et aqua benedicta, incenso, et evangelio, et

in ipso ecclesiae introitu imponant Te Deum laudamus, turba acclamante

Kyrie eleison.

42) Krles z. 13. in dem Liede Hospodyne pomiluy ny; Krlk'isii bei

Cosmas 1037. Pcrtz Mon. XI. p. G5. Auch Quirielle, Kisielle. Belege dafür

aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in Du Gange Glossarium cd.

Ilenschel III, 969. Die ältere Form Kyriole in des Flamländcrs Nivardus

Keinardus, 2. Hälfte des 12. Jahrb. bei Mone I, 746. „Salve festa dies" can-

tabat ut usque solebat in primis feriis et hyri vulgus ole.
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dachte man zu gleicher Zeit, nach der Mitte des IX. Jalirhim-

derts niimlich dai-an, die zu einem bloßen festlichen Schrei und

Jubel gewordenen Töne des Kyrie eleison ebenfalls mit neuen

geistlichen deutschen Worten zu bekleiden und sie so bedeu-

tungsvoll und gleichsam lebendig zu machen. Noch Jahrhun-

derte hindurch scheint der Schlussvers (Refrain) der meisten

geistlichen Lieder, das Kyrie und Christe eleison für diesen

Ursprung des deutscheu Kirchenliedes zu bürgen imd bestätigt

die nach unserer Ansicht für richtig erachtete Entwickelung

desselben.

Am deutlichsten lehrt dies folgender althochdeutscher Ge-

sang auf den Apostel Petrus -»^
)

:

f Nr. 1.

Unsar trohtin hat farsalt

sancte Petre giwalt,

da^ er mac ginerian

ze im«) dingenten man.

Kyrie eleison, christe eleison!

Er hapet ouch mit wortuu

himilriches portiui,

dar in mac er skerian

den er will nerian.

Kyrie eleison, christe eleison!

Pittemes den gotes trüt

allä samant upar lüt,

da; er uns firtiuien

giwerdo ginaden.

Kyrie eleilbn, chriite eleifon!

Leider hat sich kein zweites Lied der Art erhalten; seine

einfache singbare Strophenfomi aber, die Jahrhunderte lang volks-

thümlich blieb, berechtigt zu der Annahme, dass es dergleichen

§. 2. 43) Docen entdeckte ihn in einer Freisinger HS. des IX. Jahrli. und

machte ihn bekannt in seinen Miscell. I. Bd. S. 4. Hieuach ward er aber-

mals gedruckt in Hoffmann, Fundgruben I. Th. S. 1. Docen bemerkte bereits

in seinen Zusätzen zu den Miscell. 1809, S. 21, dass die Stelle: „da^ er uns

firtanen giwerdo ginaden" bei Otfrid vorkommt I, 7, 55. 56. Ich möchte

deshalb jedoch noch nicht mit dem Rec. meiner Fundgr. (Hall. Littcr. Zeitung

J832. I. Bd. .Sp. 154) Otfrid für den Verfasser des Liedes halten.



Lieder schon damals noch manche gegeben hat. Dass wenig-

stens zmn Singen für das Volk gedichtet Avm-de, beweist ein

Zeugniss.

Der St. Galler Mönch Ratpert ^*) verfasste ein deutsches

Lied zum Lobe Gottes und zwar für das Volk. Leider findet

es sich nur noch in einer lateinischen Übersetzung EkkehardsIV.

(f um 1030). Es gehört schon mehr der erzählenden Dichtung

au. Obschon es ebenfalls auch aus Langzeilcn besteht, die ganz

nach ahd. Art gebaut sind (jede reimt in sich imd jede Halb-

zeile hat vier Hebimgen), so sind doch solcher Langzeilen immer
fünf zu einer Strophe verbunden und die Kchrzeile : Kyrie elei-

son fehlt *^).

Dass man aber nicht allein in St. Gallen, sondern auch in

den benachbarten Klöstern der Schweiz und des südlichen Deutsch-

lands ähnliche Versuche in der Volkssprache machte, lässt sich

bei den wirklich vaterländischen Bestrebungen der deutschen

Benedictiner voraussetzen. Sie Avaren ja lange Zeit die ersten

und einzigen Mönche, die sich der Kiütur des Bodens wie der

Menschen mit reinem, wahrhaft christlichem Eifer annahmen;

sie waren die ersten, die auf den Kirchenversammlungen der

deutscheu Sprache das Wort redeten, die in der friedlichen, jeder

edlen und würdigen Beschäftigung günstigen Ei)isamkeit, zuerst

deutsch dichteten und ins Deutsche übersetzten, wie Otfrid *^),

Kero, Notker u. a.

§. 2. 44) Ratpert starb um 900. Mehr über ihn Ildefons von Arx, Geschich-

ten von St. Gallen I, 95—97. und Pcrtz I. p. 4. 59. 60.

45) Eckehard's Übersetzung, 17 Strophen, steht gedruckt in Heinrich

Hattemer, Denkmahle des Mittelalters. St. Gallons altteutsche Si^rachschätzo

I. Bd. (St. Gallen 1844.) S. .S40— 344 nach den Hss. 393, 174 und 168.

Ekkehard selbst leitet das Gedicht mit folgenden Worten ein: Ratpertus mo-

nachus, Notkeri (Balbuli) quem in Sequontiis miramur condiscipulus, fecit Car-

men barbaricum populo in laude Sancti Galli canenduni, (juod nos multo im-

pares homini, ut tarn dulcis melodia latine luderet, quam proxime potuimus,

in latinum transtulimus. — Vorher schon hatte es Jacob Grimm in den vori

ihm und Schmeller herausgegebenen .Xateinischen Gedichten des X. und

XI. Jahrb." (Göttingen 1838) S. XXXI ff. drucken lassen und mit lehrreichen

Bemerkungen über ahd. Verskunst begleitet.

46) Otfrid (um 865) hat gewiss sein Evangelicnbuch (evangcliono deil)

zum Singen, wenn auch außerhalb der Kirche, bestiiiiint, dafür spricht zunächst

die lateinische Vorrede an den Erzbischof Liutbeit von Mainz: Dum rcvuni
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Reginbert (er starb 846) fand im Jahre 821 als Bibliotheear

der Abtei Reichenau unter den Büchern, die er damals verzeich-

nete, einen ganzen Band deutscher Gedichte vor, Avorunter doch

qaondam sonus inutilium pulsaret aures quorundam probatissimorum virorum

eorumqiie sanctitatem laicorum cantus inquietaret obscoenus, a quibus-

dam memoriae dignis fratribtis rogatiis maximeqne cuiusdam venerandae matronae

verbis nimium flagitantis nomine ludith, pai-tem evangeliorum eis theotisce

conscriberem, ut aliquantulum luiius cantxis lectionis ludum secularium

vocum deler'et et in evangeliorum propria lingua occupati dulcedine sonum
inutilium reruni noverint declinare. Dann I, 1, 123— 126.

Nu freuuen sih es dlle,

so uner so uuöla uuollc

loh so imer si hold in müato

frslnkono thiote,

Tha:^ nuir Kriste sungun

in ünsera zungun,

ioh nuir oiih tha:; gilebetun,

in frenkisgon nan lobotun.

Ja, in einer Stelle scheint ilim der Kirchengesang vorgeschwebt zu haben,

I, 6, 15—18:

Nu singemcs AUe

niclnnolih bi bdrne

:

uuola kind diuri,

förasago mdri.

Uuola kind diuri,

förasago mAn.

ia kuudt er ims thia heili,

er er giboran uuari.

Aber schwerlich ist je etwas von seiner Dichtung in den Volksgesang oder

gar in den Kirchengesang der Laien übergegangen, auch lässt sich durchaus

nicht nachweisen, dass die Absicht Otfrids auf diese Weise den weltlichen

Gesang, den cantus obscoenus laicorum, diesen sonus inutilium

rerum zu verdrängen, irgendwie erreicht ist.

- Trotzdem hat Philipp Wackemagel in seinem Kirchenliede unter

Nr. 78—83. 141 vierzciligo Strophen, also 564 Verszeilen aus Otfrid mitge-

theilt; er konnte mit demselben Rechte den ganzen Otfrid abdrucken las-

sen, zumal er narli Vorr. XXVIII die einzelnen (?edichte Otfrids für Lieder

hält, „die in den Klöstern seines Ordens wirklich gesungen worden sind," als

ob jemals so etwas die strenge Ordensregel geduldet hätte ! Bischof Anselm

von Havelberg (f 1158) wollte nicht einmal, dass die Mönche deutsch spra-

chen (de ordine canonicorum regularium : In quo opere hoc ad honcstatem

Kiniiil et oxeroitii rationcm spectare credimus, ut non vulgari lingua, sed

latinn Mermones neces.iitatis et utilitntis conserant). - Tiber Otfri'l in poeti-
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wol auch geistliche Lieder waren *'). Zu seiner Zeit, noch vor

dem J. 842 ward die dortige Büchersammlung mit einem Bande
vermehrt, der zwölf deutsche Gedichte enthielt ; in einem andern

Bande waren ebenfalls verschiedene, wie er hinzufügt, um die

deutsche Sprache zu lehren *^).

Viele Lieder lebten auch im Munde des Volks, sie wurden
jedoch nicht aufgezeichnet und waren mit der Zeit vergessen

worden. So sang das Volk von den Wmiderthaten des heiligen

Ulrich; das wusste Ekkehard der IV. noch im XI. Jahrhundert,

aber er beklagt sich: es nimmt besonders Avunder, dass seine

Zeitgenossen mehrere Volkslieder über ihn verschwiegen haben,

während sie doch Geringfügiges hoch anschlagen *^).

Doch mag auch Manches aufgezeichnet sein, was aber jetzt

scher und sprachlicher Beziehung s. Wilhelm WackerUcagel Litteraturgescli.

§. 31. 32, in theologischer G. V. Lechler in den Theologischen Studien und

Kritiken 1849. 1. Heft S. 54—90. 2. Heft S. 303—332. Über sein Leben

Lachmann in der Ersch-Gruberschcn Encycl. III. Sect. VII, 278— 282; über

sein "Werk meine Fundgr. I, 38— 47.

§. 2. 47) Brevis librorum, qui sunt in Coenobio Sindleozes-Auua, facta anno

VUI. Hludovici Imperatoris, in Trud. Neugart, Episcopatus Constantiensis T. I,

p. 536 sqq. — p. 539 : De carmiuibus Theodiscae vol. I.

48) Incipit bi'evis librorum quos ego Eeginbertus indignus monachus

cet. scripsi aut scribere feci, vel donatione amicorum suscepi, bei Neugart

a. a. O. p. 547 sqq. — p. 550: In XX. primo libello continentur XII. car-

mina Theodiscae linguae formata. In XX. secundo libello habentur cet. et

carmina diversa ad docendum Theodiscam linguam. — Was das für carmina

theodisca waren, lässt sich schwer bestimmen. Aus dem Eifer der Mönche,

alles was nur an das Heidenthum erinnerte zu vertilgen, möchte ich eher auf

christliche Gedichte schließen, als mit Jac. Grimm (Lat. Gedichte des X. und

XL Jahrh. Vorrede S. VII) heidnische annehmen.

49) Casus S. Galli ap. Pertz II, 108. Neque enim miramur, eos cum

quibus in seculo versatus est, ea quae cum spiritalibus gessit, quia minus

sciverant, non scripsisse. Sed plura eos, quae de eo concinnantur

vulgo et canuntur, tacuisse, cum infima quaedam eius magna fecerint,

etiam miramur. — Die Vita S. Udalrici von Berno, Abt von Eeichenau um
1030, weiß nichts von diesen Volksliedern, und die Bearbeitung derselben in

deutschen Reimen von Albertus kann nicht gemeint sein, da sie erst gegen

Ende des 12. Jahrhunderts verfasst wurde. Den Albertus mit der lat. Vita

unter dem Texte hat Joh. Andreas Schmeller herausgegeben u. d. T.

:

St. Ulrichs Leben, lateinisch besclirieben dm-ch Berno v. Keichenau,

und um das Jahr 1200 in deutsche Keime gebracht von Albertus,

München r844.
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unwiederbringlich verloren ist, denn leider haben späterhin Ver-

wüstiuigen von Feindes Hand und andere Unglücksfälle uns viele

Schätze der Art zerstört. Die übrig gebliebenen Interlinear-

Vcrsionen lateinisclier Hymnen können uns dafür nicht schadlos

halten so).

Das ist aber auch nim alles, was sich für das Vorhanden-

sein deutscher Kirchenlieder im IX. und X. Jahrhundert bei-

bruigen lässt. Das folgende Jahrhundert ist gewiss ergiebiger

gewesen, wir können jedoch nur deutsche Predigten s») und

Übersetzungen aus dem Lateinischen ^2) aufweisen.

Dass das Volk jedoch bei feierlichen Anlässen sang und zwar

deutsch, dafür findet sich noch ein Zeiigniss in AVippo's Leben

Konrads des Saliers ^^). Nach vollendeter '\^'abI (im J. 1024),

heißt es dort, beeilten sich alle dem Könige nach Mainz zu seiner

feierlichsten Salbung zu folgen. Fröhlich zogen sie einher, die

§. 2. 50) Eine prosaische Interlinear-Version (zwisehenzeilige Wörtei-verdeut-

schung) von 2G lateinischen Hymnen des Ambrosius und seiner Naclifolger.

Aus der Junius'schen Handschrift zu Oxford zum ersten Male vollständig her-

ausgegeben von Jacob Grimm: Ad auspicia professionis philosophiae ordina-

riae in academia Georgia Augusta rite capienda invitat Jacobus Grimm. Inest

hyranorum veteris ecclesiae XXVI interpretatio Theotisca nunc primum edita.

Gottingae 1830. 4? — Der Übersetzer, wahrscheinlich ein Landsmann des

Kero, folgt ebenfalls wie dieser in seiner Interlinear-Version der Regel des

heil. Benedictus (8. Jahrh.) Wort für Wort dem lat. Original und ist fi^ßt

eben so sklavisch. Es muss völlig unbegreiflich erscheinen, dass solch eine

Übersetzung, die in ihrer Prosa nicht einmal immer richtig ausfiel, für einen

Beleg des deutschen Kirchenliedes angesehen werden konnte ! Ph. Wacker-

nagel hat daraus in sein Deutsches Kirchenlied unter „die deutschen Lieder

und Leiche" zwölf Stücke aufgenommen, die er übrigens noch dazu fälsch-

lich in die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts setzt, der Ü^bersetzer oder eigent-

lich Glossator gehört der ersten Hälfte des 9. an. Kein Wimder, dass alle

Pfarrer, Organisten und Schulmeister, die einen absonderlichen Beruf in sich

verspürten, auch über das deutsche Kirchenlied zu schreiben, im kindlichen

Vertrauen auf ihren Meister Philipp W. seitdem ebenfalls die Litteratur mit

deutschen Kirchenliedern des 8. Jahrhunderts bereichert haben!

51) Meine Fundgruben I, 50—GG.

52) Von Notkcr Labeo (f 1022) und Williram (f 1085). Vgl. K. v.

Raumer, Einwirkung des Christenthums S. 38— 41, G8— 71.

53) Wippo de vita Chunradi Salici in Pistorii Rerum germ. scriptt.

cd. Struvii p. 4G6. Pcracta electione Regem sequi Maguntiam, ut ibi sacra-

tisHimnm unctionem acciperet, cum claritatc maxima omnes properabant. Ibant

gnudcnte», cicrici psallcbant, laici canebant, utrique süo modo. — Psallerc
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Geistlichen sangen lateinisch, die Laien deutsch, jeder auf seine

Weise.— Von dem einzigen deutschen geistlichen Liede, was aus

dem XI. Jahrhundert hieher gehören würde, Aveil es wahrschein-

lich ein Volkslied der Pilger nach Jerusalem war, wissen wir

nur die Veranlassung und den Inhalt.

Im Jahre 1065, zm- Zeit als Engilbert Bischof von Passau

Avar und viele wegen des vermeintlich damals bevorstehenden

Weltendes nach Jerusalem zum heiligen Grabe pilgerten, fanden

unter ihnen sich viel der Edlen, welche Weib und Kind und
alle Güter der Welt verließen imd Christo nachfolgten. So auch

der Bischof Günther von Bamberg, und mit ihm zogen viele

Geistliche und Laien; unter denen war denn auch der Scholasti-

cus Ezzo, ein Mann mit aller Weisheit und Beredtsamkeit be-

gabt, der auf der Pilgerfahrt ein vortreffliches Lied dichtete von

den AVmidern Christi in vaterländischer Sprache ^^).

lind canere, beide Ausdrücke sind hier sehr bezeichnend: i)s allere ist der

Gesang der Geistlichen, das Singen lateinischer Psalme und Hymnen, da-

gegen canere der Gesang des Volkes, das Singen deutscher Leisen.

§. 2. 54) Vita beati Altmanni, Episcopi Pataviensis, f c. 1091, geschrieben

1125— 1141, in Pezii Scriptt. Rer. Austr. T. I. p. 117: Inter quos praecipui

duo Canonici extiterunt, videlicet Ezzo Scholasticus, vir omni sapientia et

scientia praeditus, qui in eodem itinere cantilenam de miraculis Christi patria

lingua nobiliter camposuit. Vgl. Docen in v. Hormayr's Archiv XIII, Jahrg.

(1823) S. 262. — Dieses Liedes gedenkt auch der Dichter der vier Evange-

lien in der Vorauer Handschrift (Diemer, Deutsche Gedichte des XI. und

XII. Jahrh. S. 319— 330). Der Bischof Günther von Bamberg, heißt es dort,

hieß seine Pfaffen ein gutes Lied machen, Ezzo machte das Lied und Wille
erfand die Weise, die Melodie dazu. Die Erwähnung des Bischofs Günther

und Ezzos hat Hrn. Diemer verführt, Ezzos Lied in den vier Evangelien
wieder zu finden (Diemer, Kleine Beiträge I. Th. S. 10), „nur dass es von

Hartmann etwas erneuert wurde," und die Anfangsworte der vier Evangelien

auf ein früheres Gedicht Ezzos (vom J. 1063) zu beziehen, und zwar die

Schöpfung (Diemer, Gedichte S. 93—103). Herr Diemer hat sich um hun-

dert Jahre geirrt: die Gedichte der Vorauer Handschrift gehören bis auf

wenige dem XII. Jahrh. an, einige mögen sehr nahe der Zeit stehen als Voran

gestiftet (1163) und unter Leitung seines Abts Leopold (f 1185) „unser Schatz

altdeutscher Dichtungen zusammengetragen" wurde (Diemer, Ged. Vorrede

S. XI). Dass Ezzo nicht der Verfasser der Evangelien sein kann, beweist

zur Genüge der Anfang derselben

:

Der gute biscoph Güntere vonc Babenbcrch,

der hie^ machen ein vil gut werch

:
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Es ließe sich am Ende noch ein Zeugniss für ein ahd. Lied

hiei' anreihen, wenn es nämlich ersichtlich wäre, ob die mitge-

theilten Worte für den Anfang eines Liedes angesehen werden

müssten. Benzo, Bischof von Albi, beschreibt ausführlich, wie

er hie:; di sine phaphen

ein gut liet machen,

eines liedes si begiinden,

want si di buch chunden.

Ezzo begunde scriben,

Wille vant die wise.

du er die wise du gewan,

du ilten si sich alle munechen.

von ewen zu den ewen

got gnäde ir aller sele

!

Ich wil iu eben allen

eine vil wäre rede vor tun

von dem minem sinne

von dem rehten anegenge,

von den genäden also manechvalt,

di uns ü:; den buchen sint gezalt:

ü^er genesi unt ü^ libro regum

der werlt al ze genäden.

die rede di ich nü sol tun

da:^ sint die vier ewangelia.

Von den Wundern Christi kommen nur zwei Strophen vor, S. 324 und 325.

Sä du näh der toufe

diu gotheit sih ougta.

da^ was da:^ eriste zeichen (sin)

:

von dem wa^er machöt er den win.

drin toten gab er den lib.

von dem blute nert er ein wib.

di chrumben unt di balzen

di machet er alle ganze.

den blinten er da;^ lieht gab.

neheiner miete er ne phlach

:

er löste mangen beliaften man,

den tiefel liie^ er dune varen.

Mit finf pröten satte er

vinf tüscnt unte mere,

da^ si alle habeten gnüc,

zwelf chorlic man dann« truc.

mit fü:;;;en wiit or über flut.

zu den wintcn chod er ruwct

!
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Papst Clemens III. am Osterfeste 1084 zu Rom den deutschen

Kaiser Heim-ich IV. und seine Gemahlin feierlich ki'önt: da

heben die Geistlichen an: lam bone pastor, und die Deutschen:

kyrieleison, helfo sancte Petre! Die einzelnen Völker

nämlich brechen nach ihres Landes Brauch in ihre Rufe aus ^^).

Der hier erwähnte Ruf kömite aber doch ein Lied gewesen
sein imd zwar dasselbe, welches in einer Fabel des XIII. Jahrhun-

derts der Wolf singt:

der wolf sä von dannen spranc,

sin chirleis er vil lüte sanc:

helfe uns sanl Peter heiligof

darnach wart er schiere unfro ^ß).

Schließlich noch ein Weihnachtslied, das die Scheffen im
Münster zu Aachen anstimmten.

f Nr. 2.

1. Nu sis uns Avillekomen herro Crist,

du unser aller herro bist!

nu sis uns w^illekomen lieber herro,

der du in den kii'chen stäst scöno

!

Kyrieleisoni.

di gebunden zungen

di lost er dem stummen.

er ein warer gotes prunno,

dei h.eiz,z,eii vieber lascht er du.

diu touben oren er intslo:^;

suht von imo flo^.

den siechen hie:5 er üf stän,

mit sinem bette dane gän.

§. 2. 55) Benzonis Panegyricus in Henricum IV. in Mencken's Script, rerum

Germ. I, 96G. Imperatore gressum movente toUitur clamor omnium ad sidera,

clerici incipiunt: lam bone pastor, helf o sancte Petre, heleyson! singulae

quidem nationes secundum ritum patriae prorumpunt in suas vociferationes.

Tot igitur innumerabilium vocum claraoribus exterrita tellus tremit cet. Die

Hs., die Ludwig in seinen Keliquiae manuscr. T. IX abdrucken ließ, hat hier

folgende Lesart, p. 231 xijqie zkir\(Sov Relfo. Sancte pater i'kir\aov. ÜberBenzo

vgl. Stenzel, Frank. Kaiser 2, 80—90.

56) Grimm's Reinhart S. 304 (357 — 360). Schon in den Göttinger

gel. Anzeigen 1832, S. 1380 bemerkte Jac. Grimm: «Aus der im Reim be-

glaubigten alten Nominativform h e i 1 i g o lässt sich entnehmen, wie die Formel

schon ein paar Jahrhunderte früher gelautet hat." Das heiligo reicht we-

nigstens ins 1 1. Jahrhundert zurück.
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2. Nil ist got g-eboru unser aller trost,

der die liellischen porten mit sini kriuze üfslo^.

diu niiiter ist gehei;«! Marjä,

also in allen kristen buchen stät.

Kyrieleison.

Seine Aviederhergestellte Gestalt deutet auf den Schluss des

XI. Jahrhunderts ^'').

Zwölftes Jahrhundert.

JNIit dem XII. Jahrhmidert begimit eine ne\\e Zeit für misere

Poesie, besonders für die religiöse. Die christliche Lehre war

nicht mehr ein so alleiniges Eigenthum der Geistlichkeit und

des Mönchsstandes; sie hatte inniger alle Lebensverhältnisse

durchdrungen; sie erfüllte mit dem Geiste der Liebe undDemuth
Eltern und Kinder, Freie und Knechte, Eitter imd Bauer, Reich

und Arm, jedes Alter, jeden Stand; sie entwöhnte den Menschen

von dem alleinigen Sichgenügen an den irdischen Gütern und

§. 2. 57) Leider kaiin ich über das Lied nichts Näheres mittheilen als was

Quix darüber sagt. Dass es sich in einer alten handschriftlichen Aufzeichnung

vorfand, scheint mir atißer Zweifel. Der fleißige Quix ist todt, ich hätte mich

sonst brieflich an ihn gewendet; jetzt müssen v.'ir uns mit seiner Mittheilung

so lange begnügen, bis Jemand die Quelle wieder auffindet. — Christian Quix,

Historische Beschreibung der Münsterkirche imd der Heiligthums - Fahrt in

Aachen (Aachen 1825. 8?) Seite 119: „In der Christnacht versammelten

sich die Herren Schöffen auf ihrer Gerichtsstube, giengen dann in die Mün-

sterkirche, wo sie die Chorstühle der rechten Seite einnahmen. Nach dem

Evangelium stimmte der Scheflfen-Meister folgendes alte Lied an, welches vom

Chor fortgesungen wurde

:

•
'

Nun siet uns willekomen, hero kerst,

Die ihr unser aller hero siet.

Nun siet uns willekomen lieber hero

Die ihr in den kirchen schöne siet.

Kyrie - leyson.

Nun ist gott geboren unser aller trost,

Der die hülsche phorten mit seinen creutz aufsthoes.

Die muttcr hat geheischen maria

Wi in allen kersten bucheren geschriben steht.

Kyrie - leyson."
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erschloss ihm die himmlischen; sie machte den menschlichen

Willen frei, indem sie ihn dem Willen Gottes unterwarf; Gott

zu folgen, Gott ähnlich zu werden, dahin sollte jeder streben

mid ringen, das sollte sein nächstes Bedürfniss, sein wahres Leben
imd letztes Ziel sein. Eben darum ward dann auch eine reli-

giöse Stimmung die vorherrschende Richtung in den deutschen

Gemüthern, und eben diese Stimmung fand in den großen Avelt-

geschichtlichen Unternehmimgen, den Kreuzzügen, zur Wieder-

eroberung des heiligen Grabes, das ganze Jahrhundert hindurch,

nach imien zu stillbeseelende Nahrung mid begeisterndes Feuer,

nach außen hin aber erAvarb sie sich durch Anerkennung und
Achtmig liebende Theilnalnne und verbreitete sich so über alle

Stände des deutschen Volkes *).

Aber auf gleiche ' Weise war auch das Wissen und Können
nicht mehr so alleiniges Gut der Klöster und geistlichen Ämter.

Blieb auch die latemische Sprache durch Herkommen luid Ge-

wohnheit die Geschäfts- mid Umgangssprache des Clerus, die

Sprache aller Verträge, aller öffentlichen Verhandlungen, behaup-

tete sie auch noch immer ihre vornehme Stellung gegen die

Laienwelt, so konnte und sollte sie doch auch hier bei der Geist-

lichkeit nicht länger die einzige Empfängerin und Verkünderin

der erhabensten Gefühle sein, die eine Menschenbrust beseelen.

Religiöse Begeisterung und ein heiliger Trieb, erbauend zu wir-

ken, fühlten, dass sie beide nie ein äußeres Ziel erreichten,

Avenn sie das natürlichere Mittel ihrer IMittheilung, die Mutter-

sprache nämlich, länger verschmähten. Die deutsche Sj)rache

aber schien ihre neue Bestimmung zu erkennen, sie opferte ihre

schöne äußere Gestalt, ihren Reichthum wohlldiugender Formen,

gleichsam die Poesie des Worts auf, um von innen, um durch

§.3. 1) Während sich schon viele Gegenden in Frankreich zum Kreuzzuge

gerüstet hatten und mehrere Schaaren von Kreuzfahrern durch die Nachbar-

länder zogen, blieb das innere und östliche Deutschland ziemlich unempfäng-

lich. Vgl. Annalista Saxo beim J. 109G. Deutschland ward s^iäter entflammt

als Frankreich, nahm aber ein reineres Interesse an diesem heiligen Kriege.

Schon im J. 1098 ward ein Heer deutscher Kreuzfahrer von 1500 Mann vor

Antiochien von der Seuche vertilgt, sie waren aus der Gegend von Regens-

burg und den Rheinlanden; s. Wilken, Gesch. der Kreuzzüge, I. Th. S. 240.

Die Ursachen, welche in Frankreich so empfänglich für den Kreuzzug mach-

ten, waren andere als bei uns; jene hat Wilken a. a. O. S. 59—63 vortreft'-

lich entwickelt.
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den bloßen Inhalt ihren Verlust reicher zu ersetzen. Das Ge-

biet der Dichtung gewaim bald an Mannigfaltigkeit des Stoffs

und erwarb sich durch die Lebensverhältnisse der Dichter selbst,

durch ihre Beziehungen zur AVeit, und durch die Bestrebimgen

aller Frexuide der Kunst vielfache Theilnahme im Volke. Klo-

ster- und "Weltgeistliche und Laien jedes Standes, die Beruf zm*

Kunst fühlten, dichteten und sangen, und obschon sie zu ihren

Poesieen auch weltliche Stoffe wälilten, fremde und einheimische

Sagen, bedeutende Aveltgeschichtliche Ereignisse aus Büchern

oder aus dem Munde des Volkes dazu entlehnten, so blieb doch

das Geistliche ihr Hauptaugenmerk 2). Das alte und neue Testa-

ment, besonders das Leben und Leiden Jesu mid der heiligen

Familie, das jüngste Gericht, die Lebensgeschichte frommer

heiliger IVIänner 3) , die Glaubenslehren des Christenthums und

seine gottesdienstlichen Gebräuche, alles das gab einen reichen

Stoff, die Neigung der Zeitgenossen zu großen wmiderbaren

Begebenheiten zu befriedigen und ihre Liebe für auferbauende

Betrachtungen zu nähren und zu fesseln. Bei solcher Gesinnmig

der Dichter und solchem Entgeg;enkommen des Volkes lässt

sieb voraussetzen, dass neben der häuslichen Andacht auch die

öffentliche eine würdige Berücksichtigung gefunden habe ; es

lässt sich aber sogar auch nachweisen, dass sie sie wirklich fand.

§. 3. 2) Man vergleiche die kurze Charakteristik der deutschen poetisclien

Litteratur des XII. Jalirhunderts in meinen Fundgruben I. Th. S. 206, und

dazu die litter. Übersicht der poetischen Erzeugnisse dieses ganzen Zeitraums

das. S. 207—268 und Nachtr-lge S. 342—344.

3) Mit der größeren Zahl der Heiligen, ihrer Reliquien und Wunder

vermehrte sich auch die Anregung zum Dichten und Singen. Das Volk, für

alles Wunderbare so empfänglich, machte sich selbst seine Heiligen und lieh

ihnen übernatürliche -Gaben und Kräfte, und die Geistlichkeit vermochte nichts

gegen diese christlichen Mythen. Guibert, Abt zu Nogent (f 1124) lässt sich

oft darüber aus in seinen libri tres de pignoribus satictorum ; s. Gieseler Kir-

chengesch. 4. Aufl. II, 2. 462. 463. — quid de eis proferam, quos praefato-

rum aemulum per villas ac oppida quotidic vulgus creat? Cum enim alii alios

summos conspicerent habere patronos, voluerunt et ipsi quales potuerunt et

facere suos. — Dicant ergo milii, quomodo sibi illum patrocinari aestimant,

de quo quicquid est sciendum ignorant? Nusquam de eo scriptum praeter

nomcn inveniea. Cacterum tacente dero anus et muliercularum vilium greges

talium patronorum commentatas historHis post insubulos (frz. ensouple) et

liciatoria cantitant, et si quis earum dicta refellat, pro defensione ipsorum non

modo convitiis, scd telanim rndiis instant.



Unter den lyrischen Dichtungen dieses Jahrhunderts, so v.'cnig-

auch deren im Verhältnisse zu denen des folgenden vorhanden

sind, haben sich doch einige geistliche Lieder erhalten, die aller

Wahrscheinlichkeit nach religiöse Volksgesänge oder Kirchen-

lieder jener Zeit waren. Sie konnten es aber auch leichter

Averden; sie sind ein unmittelbarer, freier Erguss des Gefühls,

das noch nicht Avie in dem folgenden, dem dreizehnten Jahr-

hundert, durch eine künstliche Versform und strenge Beobacli-

tung des Reims bedingt Avard, das durch den größern Einfluss

ausländischer Poesie und das Eindringen gelehrter Kenntnisse

später an Frische und Einfachheit verlieren musstc und. deshalb

Aviederum das Gemüth des Volks und seine Fassungsgabe nur

AA'eniger ansprechen konnte.

Wir AA'ollen jetzt diese noch übrig gebliebenen geistlichen

Lieder dieses Zeitraums, die Avir für Kirchenlieder in dem oben

angegebenen Sinne halten, folgen lassen. Das erste und älteste

ist ein Lobgesang auf die heilige Jungfrau J^Iaria; er stammt

aus einer Handschrift des Benedictiner-Klosters Molk. Dass er

dort in der Gegend und noch avoI andersAvo und überhauj)t Avirk-

lich gesungen Avorden ist, scheint der dem Kyrie eleison ähn-

liclie Kehrvers zu bestätio-en.

q Nr. 3.

L o b g e s a n o"

auf rlie heilige .Tniiirfi'nii IM;nia ').

s

L Aaron inin erde

leit eine gerte,

diu gebar mandalon

nu^^e also edile:

die süe^^e hast du furebraht

muoter äne manncs rat,

Sancta Maria!

§. 3. 4) Zuerst abgedruckt in Pezii Tlics. Anecd. novi.ss. T. I. P. I. col.

415, 416; dann nach der Handschrift in meinen Fundgruben 2, 142— 144

und in Wackemagers altd. Leseb. 2. Aufl. Sp. 195—198. Er gehört wahr-

scheinlich in die Zeit 1120—1130. — Die Hs. 1, 1. Iti in erde — 1, 2. leit

aaron eine gertcz — 2, 1. lu in — 3, 2. lamphel — 4, 5. anderen — 4, 6,

nndem — 6, 2. getoage — 6, 5. raren — 12, 1. zwissen.

a
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Inin cleme g-espreidach

Moyses ein fiiir gesacli,

da^ bolz nicne brau,

den loueli sab er obenan,

der was lanc unde breit:

da^ bezeicliiut dine magetbeit,

Sancta Maria!

Gedeon dux Israel

nider spreit er ein lampvel,

daj bimeltou die Avolle

betouwete almitalle:

also cbom dir diu magenclu*aft,

daj du Aviu'dc berebaft,

Sancta Maria!

Mersternc, raorgenrot,

anger imgebräeliot,

dar ane stät ein bluome,

diu liubtet also scone:

si ist under den andern

so lilium undern dornen,

Sancta Maria!

Ein angelsnuor geflobtin ist,

damicn du geborn bist:

da^ Avas diu din chunnescaft,

der angel Avas diu gotes cbraft,

da der tot wart ane irworgen,

der von dir wart verborgen,

Sancta Maria!

Isaias der wissage

der babet din gewagen,

der quot wie von Jesses stamme

wuobse ein gerten gimme,

da vone scol ein bluome varn,

diu bezeicbint dicb unde din bani,

Sancta Maria!

Do gebit ime so werde

der himel zuo der erde,

da der esil unde da^ rint

wole ircbautcn daz vnnie cbint:
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du was diu din wambe
ein chrippe deme lambe,

Sancta Maria!

8. Do gebffire du da^ gotes chint,

der unsih alle irloste siiit

mit sinem heiligen bluote

von der ewigen noete

:

des scol er iemmer gelobet sni!

vile wole gnie^e wir din,

Sancta Maria!

9. Du bist ein beslo^^eniu borte,

entäniu deme gotes worto,

du waba triefendiu,

pigmenten so volliu,

du bist äne gallen

glich der turtiltüben,

Sancta Maria!

10. Brunne besigelter,

garte beslo^^ener,

dar inne fliu^et balsamum,

der wse^it so cihnamomum,

du bist sam der cederbouiii,

den da fliuhet der ^^a^rm,

Sancta Maria

!

11. Cedrus in Libano,

rosa in lericho,

du irwelte mirrc,

du der wse^est also verre,

du bist her über engil al,

du besuontest den Even val,

Sancta Maria!

12. Eva braht uns zwisken tot,

der eine ienoch riehsenot.

du bist da^ ander wib,

diu uns brähte den lib.

der tiufel geriet da^ mort:

Gabrihel chunte dir daj gotes Avort,

Sancta Maria!

13. Chint geba^re du magedin

aller werlte edilin.

3*
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du bist i^licli deme sunnon,

von Nazareth irrunneii,

Hieriisalcm g-loria,

Israhcl Iretitia,

Sancta Maria!

14. Clmniginnc des himeles,

porte des paradises,

du irwelte^ gotes liüs,

.sacrarium sancti spiritus,

du aWs uns allen wegente

ze jungiste an dem cnte,

Sancta Maria I

Die beiden folgenden, ein Weilmachts- imd ein Osterlied,

sowie das Bruchstück, sind zwar jünger als jener Lobgesang,

aber poetischer und volksniäßiger. Sie sind ims in der Heidel-

berger Liederhandschrü't und in der sogenannten Manessischen

Sammlung aufbewahrt und Averden dort dem Spervogel zuge-

schrieben 5).

f Nr. 4.

Weilinachtslied ').

1. Er ist gewaltic imde starc,

der ze winnaht gebom wart:

Da^ ist der heilige Krist.

ja, lobt in allc^ daj dir ist

Niewan der tievel eine:

dur sinen großen ubermuot

fo wart ime diu helle ze teile.

2. In der helle ift michel unrtit:

swer da heimuotc hat,

Diu sunne schinet nie so lieht,

der mane hilfot in niht.

$. 3. 5) Spervogel, ein Zeitgenosse Friedrichs von I lasen (f 1190), dessen

Tod er beklagt; s. Haupt, Hartmanns von Aue Lieder, Vorrede S. XVII.

G) Cod. palat. 357 : Die alte Heidelberger Liedcrhandscbrift. Heraus-

gegeben von Franz Pfeiffer. Stuttgart, literarischer Verein 1844. S. 161. 162.

„DER • IVNGE • SPERVOGEL." Hs. 2, 5. fehlt der Uehte siernc — 2, 7. ia

ircre da — 3, 4. rn Irehlin — 3, 7. cm ensi — 4, 2. fehlt da — 5, 1. fje-

dienen — .5, 2. leider also lange — h, 7. ranmisch er/nxr. Vgl. Samuil. von

Minncsingorn 2, 229''.
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Noli der Hellte sterne,

ja müet iii alle^ da^ er silit,

ja wjer er da ze liimel also gerne.

Li liimelricli ein hüs stät,

ein gnldin wec dar in gät,

Die siule die sint mermelin,

die zieret unser trehtin

Mit edelem gesteine

:

da enkumt niemau in,

er ensi vor allen siinden also reine.

Swer gerne zuo der kilclien gat

imd ane nit da stat,

Der mac wol vroliclien leben,

dem wirt ze jimgest gegeben

Der engel gemeine.

wol im da^ er ie wart:

ze liimel ist daj leben also reine.

Icli lian gedienet lange

leider einem manne

Der in der helle umbe gat,

der brüevet mine missetät,

Sin Ion der ist boese.

hilf mich heiliger geist,

da^ ich mich von siner vancnisse loese.

^ Nr. 5.

s t e r 1 i e d ').

Ki'ist sich ze marteremie gap,

er lie sich legen in ein grap,

Da5 tet er dm* die goteheit,

da mite löste er die kristenheit

Von der heilen helle.

er getuot es niemer iiier:

dar an gedenke swer so der welle.

An dem österlichem tage

dö stuont sich Krist 115 dem grabe,

§. .^. 7) Heidelb. Hs. bei PfeiÖer S. 163. Hs. 1, ö. heizen heizen — 2, 7.

trösten. Vgl. Samml. von Miimcs. 2, 229*'.
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Kttnec aller keiser,

vater aller weisen,

Sine liantgetät er loste.

in die helle schein ein lieht,

dö kom er sinen Idnden ze trostr.

f Nr. 6.

B r u eil s t ü ck *).

Würze des waldes

lind erze des goldes

Und elliu apgrunde

diu sint dir, herre, kiinde.

Diu Stent in diner hende.

alle^ himeleschej her

da^ emnohte dich nilit vol loben au ein ende.

Auch noch ein anderes Ostcrlied gehört wol noch dorn

Xn. Jahrhundert an; seine alten Formen und einfachen volks-

mäßigen Wendungen deuten wenigstens auf ein höheres Alter

als ^vir der Hs. zuschreiben müssen, worin es sich erhalten hat ^):

§. 3. 8) Heidelb. Hs. bei Pfeiffer S. 164. Hs. 2. criz — 5. sttnt — 7. voile-

lohen. Vgl. Samml. von Mimics. 2, 230". Dies schöne Bruchstück ist eben

so schön ergänzt von W. Wackernagel

:

Die Blum' in Waldesschlüften,

Das Gold in Erdeuklüften,

Des Himmels Dach, des Meeres Grund,

Das alles ist dir, llerre, kund

Und hüten's deine Hände,

Und alles himmelische Heer

Spricht deine Treu und Güte nidit zu Ende.

Die Läuber an den Zweigen,

Die Halme, die sich neigen,

Des Meeres Sand, der Sterne Schaar,

Die bleiben unerniessen gar

Mit Augen und mit Sinnen

:

So mag auch, Herre, deinen l'rcis

Nie Mensciicn-Mund vollenden noch beginnen.

9) Hs. XIV. Jahrh. in der Nürnberger Stadtbibliotiick (cent. VI. 82.

»vo. Bl. 33b) bei Th. Wackemagcl Nr. 108. Uhland Volksl. Nr. 322. — Hs.

2, 2. Den da suchet dnz, vil $. w. — 3, 2. Iren — 3, 4. gartner.



39

f Nr. 7.

O s t e r 1 i e d.

1. An dem oesterlichen tage

Maria Magdalena gienc ze dem grabe.

wa^ vant si in dem grabe stan?

einen engel wol getan.

2. Der engel gru^t sie in der zit:

den du sucheöt vil sajligei; wip,

er ist erstanden von dem tot,

den du salben woltust.

3. Maria! ruft er ir zeliant.

da kante si ir heilant,

si sah in in aller der gepsere

sam er ein gartensere waere.

Das bekannte uralte: Christ ist erstanden, gehört höchst

wahrscheinlich schon eben dieser Zeit, der Älitte des Xu. Jahr-

hunderts an, ich kann es aber erst im folgenden nachweisen;

siehe §. 4.

Wollte Jemand bei den mitgctheilten Liedern zweifehi, dass

sie jemals öffentlich gesungen wären, und hinterdrein den deut-

schen geistlichen Volksgesang des XII. Jahrhunderts überhaupt

leugnen, auch ein Herübei'wirken der frühern Jahrhunderte auf

dieses keineswegs zugeben, so dürften ihn doch folgende glaub-

hafte geschichtliche Zeugnisse in seinen Ansichten bedenklich

und wankend machen.

Der heilige Bernhard, Abt von Clairvaux, predigte zu Ende
des Jahres 114G auch an den Ufern des Rheins das Kreuz; im

Laufe des Januars 1147 kehrte er über Köln, Aachen, Maestricht,

Lüttich nach Frankreich zurück. Seine Reisegefährten, einige

Mönche seines Ordens und drei andere Geistliche haben uns

einen ausführlichen Reisebericht darüber hinterlassen; sie geben

alle Orte an, wo sie sich aufhielten und erzählen alle Wunder
des Heiligen, deren Augenzeugen sie Avaren •").

§. 3. 10) Dieser Bericht steht in S. Bernardi opera omnia tertiis curis

Domni Johannis Mabillun, Vol. II. (Paris. 1711). fol.) col. 1180—1211. Das

Nachfolgende col. 1194. Ad singula populus acclamabat, et in laudcs Dei

voces tonant per nubila : „Christ uns genade ! Kyrie eleison! die hoilig-cn alle

helfen uns." Col. 1197: reliqua describere et Sanctitati vestrae dirig-ere uon

neglexi. Malta quidem nos et ex prioribus ignorasse certissimum est. Maxime
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So Avird von Köln erzälilt: Bei jedem eiuzolnen Wunder
rief das Volk und Heß seine Stimmen zum Lobe Gottes dureli

die Wolken erscliallen:

Christ uns genäde,

Kyrie eleison,

Die heiligen alle helfen mis

!

Etwas weiter folgt ein langer Brief des Möuelis Gottfried

an den Bischof Hermami von Constanz: Von den Wundern,
welche wir auf dem Wege von Speier bis Löwen erlebten, haben

wir der Kölner Geistlichkeit eine Beschreibung gemacht. Das
Übrige zu beschreiben und Euer Heiligkeit zu senden, habe ich

nicht versäumt. Vieles jedoch von dem Frühern haben wir nicht

gewusst, das ist ausgemacht. Niemand kann aber auch auf der

Reise alles verfolgen. Am meisten schadete jedoch, als Avir die

deutschen Gegenden verlassen hatten, dass euer Christ uns
genäde, aufhörte, und niemand da war, der zu Gott
gesungen hätte. Das romanische Volk nämlich hat
keine eigenen Lieder nach Art eurer Landsleute,
worin es für jedes einzelne Wunder Gott danksagte. Vieles

demnach, was mit Schweigen übergangen wurde, ist nicht zu

unserer Kunde gelangt.

Gleich darauf erzählt Gottfried, dass der heilige Bernhard

zu Lüttich einen Knaben, der von Mutterleibe an lahm gcAvesen

war, in der Kirche heilte. Sogleich stimmte die Geistlichkeit:

Te Deum laudamus an, das Seufzen aber mid Schluchzen über-

tönte den Lobesgesang, für Gesang gab das Volk, des Singens

unkundig, Thränen.

Aus der Äußerung Gottfrieds, dass das romanische Volk

nicht so Avie das deutsche eigene Lieder habe, erhellt, dass da-

mals in Deutschland deutsche geistliclie Lieder gesimgen wur-

*den. Und dies wird denn aiich von anderer Seite vollkommen

bestfltigt.

tarnen iiociiit, iibi Tuiitouic-oiuiii c-xiviimis regiuucm, quod ccssaverat vestruin

illud : Christ uns fi^onade, et non erat qni vociforaretur. Neque enini sceun-

dum vestratcs propria liabot cantlca populus roinanac lingiiae, quibiis ad sin-

gula quaeqnc niiracula reforrent gratias Deo. Miilta proiude tocta silcntio ad

iiOHlram non pervcncrc notitiam.

Conclamatum est statini a Clero : Tc Dnun laudamus, «cd unigitus üe-

tuuin et sin(,'ultuH vocifenitioneni laudis ovicit. ])ahat |)ro cantu lairymas

pIcbK ignara canendi.
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Gerhoh, seit 1132 Propst zu Reicliersberg- (f 1169), bemerkt

in seiner Erklärung der Psalmen beiläufig vom J. 1148: Und
im Munde der weltlichen Gottesstreiter wird Gottes Lob allge-

meiner, demi da ist keiner im ganzen clmstlichen Reiche, der

die hässlichen weltlichen Lieder öffentlich zu smgen wage, son-

dern, wie gesagt, die ganze Welt jubelt Christus Lob auch
in Liedern der Volkssprache, am meisten unter den
Deutschen, deren Sprache zu wohlklingenden Lie-
dern geeigneter ist'»).

Das deutsche Volk sang also damals bei allerlei feierlichen

Gelegenheiten. Auch bei den Wallfahrten stimmte es seine Lie-

der an zum Lobe des Heiligen, bei dessen Gebeinen es seine

Andacht verrichten wollte. Ein Trierer Mönch ^^^ erzählt in den

Wundergeschichten des heil. Apostels Mtitthias auch folgende:

Während Einige aiif den heiligen Matthias Loblieder, die das
Volk Leisen nennt, sangen, begaiui einer unter ihnen aus

§. 3. 11) Gerhohi Reicliersi^ergensis comraentarius aureus in Psalmos ed.

Bern. Pez (Aug. Vindel. 1728. fol.) col. 794. in Ps. XXXIX. Nam et in

Coenobiis canticum novum celebrattlr, cum a tempore praedicti Papae septimi

Gregorii cm'sus beatae Mariae frequentatm-, ut Dei servitio duplicato quasi

duplum mauna iam proximante sabbatho magno et iiltimo festivitatis die fide-

libus abnndet. Atque in ore Christo militantium Laicorum laus Dei crebrescit,

quia non est in toto regno Christiane qui tui-pes cantilenas cantare in publico

audeat, sed ut diximus, tota terra iubilat in Christi laudibus etiam per canti-

lenas linguae vulgaris, maxime in Teutonicis, quorum lingua magis apta est

concinnis canticis. — Die Christo militantes laici sind die Kreuzfahrer: im

J. 1117 unternahm Kaiser Conrad III. an der Spitze eines gewaltigen Heeres

in Verbindung mit König Ludwig VII. von Frankreich einen Kreuzzug'.

12) Supplementum historiae miraculorum S. Mathiae apostoli, ex cod.

Mellicensi, in Pezii Thesaurus anecdotorum novissimus T. II. P. III. col. 8.

Est autem IV. kaleudas lulii solemnis consuetudo Gallorum, ut in iinum dioe-

cesi qualibet coadunata cum reliquiis et letaniis ad urbem Trevericam pro-

perent, ut communi laetitia beatorum Apostolorum Petri et Pauli natalitia

celebrent. Ab inventione (112G. v(jl. Acta Sanct. 2-4. Febr.) Sancti tarnen

Mathiae maxime hie mos inolevit, unde et ipse saepius in cantu vulgari repli-

catur. Qua specie dum quidam laudes S. Mathiae, quas vulgo Leisos vocaut,

canerent, unus eorum levitate vivendi actus, coepit iocari temere et pro laude

simillima laudi decantare, ut risum sui similibus excitaret: quod dum tota via

faceret, et saepius licet admonitus nullo modo desisteret, ultio divina subse-

cuta est, (Dieselbe Stelle aus einer Ei-laugcr Hs. bei Pertz, Mon. X. Script.

VIII. p. 231 mit der besseren Lesart iocori für rorare.)
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Leichtsinn verwegen zu schreien und statt des Lobliedes etwas

dem iilmliches abzusingen, um seine Genossen ins Lachen zu

bringen ^^). Als er damit nun auf dem ganzen Wege fortfuhr

und oft ermahnt doch durchaus nicht ablassen wollte, ereilte ihn

die göttliche Rache.

Wie früher war es auch jetzt, mid wie es scheint wol noch

allgemeinerer Brauch, während des Kampfes ein geistliches Lied

anzustiunneu.

Morena erzählt: Li der Schlacht vor Tusculum im Jahre

1167 entriss der Erzbischof Christian einem Bamierträger das

Feldzeichen mid stmnnte laut den deutschen Gesang an, den die

Deutschen im Ki'iege zu singen pflegen: Christ der du ge-

boren bist. Alle stürzten heftig in den Feind, die Schlacht

ward gewonnen, 2000 Deutsche siegten über 30,000 Römer '»).

Li der Sclüacht am Berge Turon (4. October 1189) eilten

die Deutschen und Franzosen unter dem Gesänge des Kyrie

eleison und ihrer Leisen in die Schlacht '5),

§. 3. 13) Schon im 12. und 13. Jahrhundert erscheinen auch in Deutsch-

land die fahrenden Cleriker (Goliardi, Trutanni). Vor ihrem Scherze und

Spotte war nichts sicher, -weder das Heilige noch die Heiligen. Sie waren

sogar so frech, das Sanctus und Agnus Dei zu parodieren. So verfuhren sie

auch mit den Leisen. Thomas Cantipratanus in seinem Bonum universale de

apibus (ed. Colvener, Duaci 1627. p. 456. 457) gedenkt eines „cantus turpis-

simus de bcato Martino plenus luxuriosis plausibus per diversas ten-as Galliae

et Teutoniae promulgatus," walu-scheinlich halb lateinisch, halb in der Vulgar-

sprache.

14) Morena apud Muratori, Rer. Ital. Scriptt. T. VI. col. 1147: ipsenict

Archiepiscopus et Cancellarius (Christiauus) vexillum in manum accipiens,

signoque dato, maximis vocibus cantum Teutonicuni, quem in hello Teutonici

dicunt, videlicet: Christus qui natus et cetera, omnes laetantcs acriter super

Romanos irruerunt. Vgl. v. Bünau, Leben und Thaten Friedrichs I. S. 194.

195. F. Kortüm, Kaiser Friedrich der Erste (Aarau 1818. 8?) S. 131—133.

15) Ein ungcnjinnter in Schlesien lebender Dichter (nach 1302) erzählt

dies in seiner Beschreibung der Kreuzfahrt Ludwig des Milden, Landgrafen

von Thüringen (1187 — 1190), gedichtet auf Antrieb des Herzogs Bulko von

Münsterberg, welcher von 1302— 1341 regierte. Auszüge daraus in Wilken,

Geschichte der Kreuzz. IV. Th. Anh. S. 7—69. Vers 1897 (bei Wilkcu S. 35):

als er den trost in gcgap

:

des helf uns da:^ he'di<je grap,

nach dem Kyrieleisön

fii sungen gotc den suchen don.
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Als Friedrich der erste mit seinem Heere zu Philippopolis

hielt, ritten 3000 der ciusgewähltesten Krieger mit Lanzen imd
Schilden den deutschen Gesandten entgegen, die von Constan-

tinopel zurückkehrten. Es war am Tage Simon Juda, 28. Octo-

ber 1189. Als nachlier die Gresandten mit Frohlocken zum Kaiser
gefülu-t wurden, sangen einige: Advenistis desiderabiles, und
andere riefen: Hiufe ist, hirre, clin tac i«).

Der SclJachtgesang war also noch innner wie früher reli-

giösen Inhalts und deutsch. Das bekannte Media vita in morte
sumus, kam erst später auf und ward gewiss meist nur von der

Geisthchkeit, welche sich im Gefolge der Heerführer befand,

angestimmt. Dass das ganze Heer beim Angriflfe, Überfalle und

die Walhe ouch mit dem künige fro

ir leisen sungen. d6

mit sie alle zugen ir swert

in beiden hem die Kristen wei-t.

In einer späteni Stelle, Vers 5676 (bei Wilken S. 54) sieht es zwar aus

als ob unter Leise nur der Schlachtruf gemeint sei : helf uns Gott und das

heilige Grab (adiuva nos Deus et Sanctnm Sepulchrum)

:

die Kristen in got fro

ir leisen si sungen dö

:

helf uns daz, gotes grap!

Beim Überfalle des Lagers bei Acre (so erzählt Caesarius Heisterb. de

mirac. lib. X. cap. 12) ließ sich ein Kranker bewaffnen, auf sein Boss heben

und stürzte fechtend mit dem Rufe (wie er damals lautete) : semmir got unde

daz, heilige grap ! — Im Lager Richards wurde jeden Abend der Ruf: Adiuva
nos Deus et sancium sepulchrum! angestimmt. Wilken Ivreuzz.IV. Beil. 34.

—

Bei der Übergabe der Stadt Berj-tus 1197 riefen die Christensklaven: Bex
aide et tS. Sepulcre! Wilken V, 37.

§. 3. 16) Tagenonis descriptio expeditionis asiaticae in Freheri Renim ger-

man. Scriptt., ed. Struvii 3, T. I. p. 408 : Quantum vero gaudium ea die, qua

nuncios nostros recepimus, apud nos fuerit, vobis vix explicare possumus. Plus

quam 3000 electissimorum militum cum lanceis et scutis, equos in gyrum ver-

tentes crebi'o, sex pene milliaria nostris nunciis occurrerunt, ita ut Cancella-

rius Graecoinim et alii Graecorum optimates multum terrerentnr, timebant in-

sidias sibi paratas fuisse. Quod cum audis.set Dux Sueviae et alii proceres,

statin! depositis scutis Graecos benigne exceperixnt, dicebant talem esse con-

suetudinem Teutonicorum, et factum fuisse ad laetitiam et honorem excipien-

dorum, et gloriam Graecorum. Deinde nunciis Graecorum in hospitiis collo-

tittis nuncii nostri ad Imperatorem usque magno tripudio deducuntur, quibusdam

cantantibus : Advenistis desidcrabiles, et etiani quibusdam clamantibus : Jliiite

ist herre din tac. Vgl. Wilken, Geschiclite der Krcuzz. IV. Th. S. 81.
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Sturmlaufen niemals einstimmig lateinisch gesungen habe, ist

zu einleuchtend. Dariun muss auch die Stelle des Anonymus

Canisii zxun Besten des deutschen religiösen Volksliedes gedeu-

tet werden. Dieser berichtet: Als Kaiser Friedrich am ersten

Pfingsttage (13. Mai 1190) einen Kriegsrath in seinem Zelte hielt^

und der Bischof Gottfried von WürzLurg das Heer der Kreuz-

fahrer ermahnte, das sich eben damals in einer höchst traurigen

Lage befand, und der Kaiser diese Ermahumigcn unterstützte,

da erhoben alle einstimmig einen Kriegsgesang nach deutscher

Sitte »').

Eben deshalb nehmen auch gleichzeitige Dichter so häufig

Bezug auf diese Gewohnheit. Der Pfaff Konrad, der das Lied

von Roland zwischen 1173— 1177 dichtete, lässt das christliche

Heer nach einer Ermahnmigsrede des Bischofs Turpin Gloria in

excelsis Deo singen; ein Dichter aus dem Laienstande hätte Avahr-

scheinlich den Anfang emes deutschen Liedes dafür geAvählt^*).

§.3. 17) Anon. Canisii p. 521: Mox omnes simul una voce cantuin belli-

cum extulerunt de more alemannico. Vgl. Wilken's Geschichte der Kreuzzüge

IV. Th. S. 120.

18) Bei ScMlter S. 37, Vers 3280 ff.

thö sprah ther biscof Turj)in

:

nü vlehet alle minen trehtin,

wände er thurh uns tholeto then dot,

tha;^ er bethenke unser aller not,

tha:^ wir reine vor ine comen cet.

hiute gesehe wir unseren herren,

thä si wir iemer mer vrö.

sie sungen Gloria in excelsis Deo.

Bei W. Grimm 204, 21.

di lielde uf Sprüngen,

da;; gotes lop si simgen,

si sluffen in wiges gewate.

294, 24. Brehmundan fürten si dan,

got si lop sungen,

si hetcn gewochert unt gcwuunen

vil manige heilige sele.

28, 14. ü:; der burc si drungcn,

ir wiclict si sungen.

130, 17. sibcn- tftsint hörn da vore klungcn,

ir wicliet si sungen.

208, 1(). ir wicliet si sungen,

ir Iioi'horn klungen.
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Alniliclie Erwähnungen des Sclilachtgesanges , wicliet, in der

Kaiserchronik 's).

Auch auf der See, vor, während und nach der Fahrt, war
es üblich, einen Sang anzustimmen 20).

Der bloße Ruf des K^a-ie eleison hatte sich also schon längst

in einen religiösen Volksgesang verwandelt, der aus einer Reihe

von Versen bestand, welche miter sich wieder Strophen bilde-

§. 3. 19) Kaiserchronik, Codex palat. 3G1

:

12. a. ir wicliet sie simgen,

sam da ein burc ist gewnnnen.

31. b. die burc sie gewunuen,

ix wicliet sie sungen.

42. b. ingegen dem kunige sie drangen,

ir wicliet sie sungen.

20) Ernst bei v. d. Hagen und Büsching:

3145. do si die kiele errungen,

gotes lop si sungen.

2285. do hüben sie alle

gegen got mit schtille:

nü helfe uns daj^ heilige grajj

und der sich durch uns dar in gap

mit sinen heran wunden,

da:^ wir ze Jerusalem vunden

werden vröliche

und in dem himelriche

(got gebe uns den werden lön!)

und singen kyrieleison.

damit giengen sie herab e

von der bürg üf die habe.

3164. dö man den kiel abstie:;,

selber hup au der jnngelinc:

wir ir^en alle unser dinc

an da^ heilige kint,

des himel und erde alle siut,

den diu unvollobte klär

sin müter Maria gebar.

• nü helfe uns der heilant,

da^ wir komen in sin lant.

wir varn, Crist, in dincni namen

:

nü hilf uns in diu rieh ! amon.
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teil, und diese Strophen pflegten dann meist mit Kyrie eleison

zu schließen oder mit einem ähnlichen Kchrvers (Refrain) 21).

Daher kam's deim, dass man den Namen beibehielt, wäh-

rend sich schon längst die Sache geändert hatte, während es

soo-ar Lieder ohne einen Kehrvers gab; man nannte nämlich

alle geistlichen Lieder, die gesungen werden sollten oder ge-

sungen wiu'den, Leisen 22).

Die Benennung leise, und noch mehr die daneben gleich-

§.3. 21) Auch außer Deutschland war es damals üblich, ein geistliches

Lied mit der Kehrzeile: Kyrie eleison zu versehen. Der heil. Godric (f 1170)

hörte den Geist seiner Schwester singen iind sah, wie zwei Männer, mit Büch-

lein in den Händen, der eine an der rechten, der andere an der linken Seite

des Altars standen und mit jubelnder Stimme das Kjrie eleison, Christe elei-

son dazu sangen, und als sie schwiegen, begann der Schwester Stimme wieder

das Lied und sie fügten wieder das Kyrie eleison und Christe eleison hinzu.

S. Acta Sanctorum Maii T. V. p. 77. — Das Lied selbst, eins der ältesten

Denkmäler der englischen Sprache, hat Eitson in seiner Bibliographia poetica

(London 1802) p. 4 nach einer alten Hs. mitgetheilt.

22) Reichliche Belege gewährt

Herzog Ernst (v. d. Hagen und Büsching, Deutsche Gedichte des

Mittelalters Th. I.)

1922. do sie von dem Stade stiegen

die edelen ritter jungen

unde ir leisen sungen.

2157. do sie in die burc dnmgen,

ir leisen sie sungen.

3069. gegen dem tor die zwene liefen,

ir leise sie lüte riefen.

3579. do sie skz,en darüf (auf dem Floße),

gen gote was fli:;ec ir ruf,

mit ir leisen sie gäben süssen don

und sungen kyrieleison.

4536. Ernst begunde loben got.

mit den sinen was er fro,

sinen leisen hup er do

:

Crist herre dA bist gut,

nü hilf uns durch din reine:; blnt,

durch dine heren wunden,

da^ wir vrolichen worden funden

da 8Üe;^e ist der engel don

in dime riebe, kyrieleison!

zem fitadc «ie sticken.
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zeitig vorkommende vollere Form kirleise, kirleis ^^) ist füi' die

Geschichte der Entwickelung des Kirchenliedes von großer Be-

deutung 24^: sie bestätigt, dass der frühere religiöse Volksgesang

der Deutschen nur in dem Kehrverse Kyrie eleison bestand und

dass sich mit Verwendung desselben endlich die Dreitheiligkeit

des Liedes gestaltete 25^.

Diese Benenmmg erhielt sich noch im X^^[. Jahrhundert ^e)

und ist auch nie ganz spurlos versch-uamden ^'').

4758. alle zugeu ir swert.

der kristen schar ir leisen sungen,

die beiden gegen in drangen.

Ob diese Stellen sieb bereits in dem älteren verloren gegangenen Ge-

dicbte von Herzog Enist vorfanden, also nocb dem XII. Jahrhunderte ange-

hören, oder nur Zusätze des späteren Bearbeiters in der ersten Hälfte des

Xni. Jahrhunderts sind, lässt sich nicht ermitteln. Vgl. Koberstein Grund-

riss 4. Aufl. S. 194. Anm. e. und W. Wackernagel Litteraturg. S. 182. 183.

Das thut aber auch zur Sache nichts , das Wort leise ist aus dem Ende des

XII. und dem Anfange des XIII. Jahrhunderts auch anderswo unwiderleglich

nachzuweisen.

§. 3, 23) Z. B. bei Bruder Bertliold.

24) Auch W. Wackernagel, der in den Altfranz. Liedern und Leichen

S. 231 noch zweifelnd fragte, bekennt sich jetzt zu meiner Ansicht, Lit-

teraturg. S. 265.

25) W. Wackemagel, Altfranz. Lieder S. 223 und S. 203. „Der

Refrain ist national und kirchlich zugleich."

26) Christlike Kercken Ordeninge Hertogen Ericks (Hannover 1544)

Bl. 71. Praefatio am Pfingsttage : Darumme is de ganze werlt vul froude

im ganzen ummekreis der erden. Därto singet alle hemmelische schär eine

leisen dynem pryse an ende seggende. — In Job. Spangenberg's Auslegimg

zwölf christlicher Lobgesänge (Wittenb. 1545. 8".) heißt das Lied: Also heilig

ist der Tag, 'der alten christlichen Leisen und Lobgesänge einer.' — In den

Niederlanden kommt Leyssen in der Bedeutung: geistliche Lieder, auf den

Titeln vieler Liederbücher vor. Kilianus Duflfl. kennt es noch, in seinem

Wörterbuche erklärt er es richtig , übersetzt es aber fälschlich durch cantio

natalitia.

27) So gebraucht Zuccalmaglio in dem von ihm herausg. II. Theile

der Kretzschmer'schen Deutschen Volkslieder (Berlin 1840) für eine besondere

Abtheilung Lieder den Ausdruck Gauleuschen, den er wol aus der bergischen

Volkssprache entlehnte. — Die Herausgeber des Bremisch-nieders. Wörterb.

V, 419 erklären „lensken, laut singen, sich das Singen angelegen sein lassen.

De Junge kann verwegen leusken, der Knabe lä(jt eine starke und helle

Stimme im Singen hören. Man sagt es in unserer Nachbarschaft."
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Hier ein Zciigniiss für Leise aus den Jahren 1217 bis 1220,

das ich in das XII. Jahrhundert noch herüberziehe; es steht in

Heinrich Wolter's bremischer Chronik ^^) : Im Bremischen lebte

ein Bauer, Namens Otbert, der gab vor, er könne, kraft seiner

Tugend, Wunder thun. Das Volk hielt ihn für einen Heiligen,

und mit seiner teuflischen Tugend betrog er viele; er heilte die

Kranken durch Beschwürungs- und Segensformeln '^^). Viele

kamen zu ihm, und sein Ruhm scholl dm'ch das ganze Land.

Loblieder, das Volk nennt sie Leisen, wurden auf ihn gedich-

tet und an den Wegen gesmigen, um Gaben für ihn zu heischen.

Der Vogt des Herzogs von Braunschweig zog den meisten Ge-

winn davon, dnnu nahm er auch die Betrügerei in Schutz.

§. 4.

Dreizehntes Jahrhundert.

Hatte jene vorherrschende religiöse Stimmung der deutschen

Gemüther bisher das geistliche Lied begünstigt und hin und

wieder in den Kreis der öffentlichen Gottesverehrung gezogen,

hatten Geistliche und Laien aus frommer Begeisterung bisher

durch Dichtung neuer Lieder dem allzeit gleich fühlbaren Be-

§. 3. 28) Henrici Wolter! Chronica Bremensis apud Meib. T. I. p. 57 :

Infra idem tempus hicrati sunt ministerialcs bremenses castrum Vörde a duce

Bninsviccnsi et taliter. Fuit quidam villicns in dioecesi cum sua domo intra

Stadium, cui nomen Otbertus, qui virtute sua dixit se facere mirabilia , et

vulgus credidit eum sanctura, et decepit multos virtute diabolica, et curavit

per incantationes et verba deceptoria sanctificavit aegrotos, et multi veniebant

ad eum, et fama ejus in omni ternl personuit, carmina elogica vulgo loisen

fucrunt de eo facta et cantata in viis pro eo quaerendo offercnda deducta non

modica. l^t indc lucruni maximum habuit advocatus Ilcurici Ducis Brunsvi-

oensis, cujus nomen Henricus de Ostinckhusen , et ill.c dcfendebat istam de-

ceptionem.

'21>j 1,'bcr .Sprüche und Scgfn s. Grimm M3-th(il. 2. Ausg. S. 1173 tV.

W. Müller, Geschichte und .System der altd. Religion S. 21 ft\ Zwei deutsche

Zaubersprüche, wol erst im X. Jahrhundert aufgezeichnet, aber viel früherer

Zeit angehörend, als das Heidentbum noch unberührt oder die Bekchi'ung zum
C'hristenthum eben eingetreten war, sind erst vor einigen Jahren bekannt ge-

worden : Jac. Grimm, Über zwei entdeckte Gedichte aus der Zeit des Ileidcn-

thums. Berlin 1842. 4? Grimm Myth. 1180. — W. Wackernagel Altd. Lcsc-

l)ucii, N. A. der 2. Aufl. Vorrede S. IX. und X. Abdruck und P^ikliirung.
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dürfnissc eines deutschen öffentlichen religiösen Gesanges ab-

zuhelfen gesucht, so traten jetzt mit dem XIII. Jahrhundert

andere Neigungen, Bestrebungen mid Interessen ein, die gera-

dezu, wenn auch meist absichtslos, in Bezug auf Entwickelung

des religiösen Volksgcsanges das Gogentheil bewirkten.

Der Eifer für Kunst und Wissenschaft war in den Klöstern

erkaltet ^^) • von den früher so wohlthätig v/irkendcn Kloster-

schulen bestanden nur noch wenige in ihrer alten Wirksamkeit.

Die Geistlichkeit im sicheren Besitze ihrer Zehnten imd Pfrün-

den begnügte sich mit dem bloßen A])lesen lateinischer Jdess-

bücher und Breviere; sie sah, dass sie mit ihrem armseligen

Wissen überall ausreichte, und dass ein gottesfürchtiger Wandel
nicht eben nothwendig zum Priesterthume gehöre. Dennoch
hatte sie bei großer Scheu vor eigenem frommen Denken und
Handeln eine noch größere vor allen Regungen edler geistiger

Selbstthätigkeit imd gewissenhaften Wandels; überall witterte

sie Ketzer, überall glaubte sie durch Besserwissen, ja sogar

durch Anderswissen sich gefährdet. Ums Jahr 1170 entstand

im südlichen Frankreich die Partei der Waldenser, Avelche ohne

alle speculative Schwärmerei ruir dahin sti-ebte, das apostolische

Christenthum in seiner Einfalt und Innigkeit zu verwirklichen,

oder wie es eins ihrer ältesten Denkmäler ausspricht: Ein an-

deres Gesetz sollen Avir fortan nicht haben, als Jesu Christo

nachzufolgen, zu thun was ihm gefällt und fest an dem zu halten

was er befohlen hat 3i). Waldus 32^ aus Lyon, ihr Stifter, be-

gann um diese Zeit, auf apostolische Weise in der Landessprache

§. 4. 30) So war z. B. das einst so berühmte St. Gallon allmälig' so unwis-

send geworden, dass im Jahr 1291 das ganze Kapitel mit seinem Abte nicht

schreiben konnte. Ildefons von Arx, Gesch. von St. Gallen I. Bd. S. 470 und

471. Anm. a.

31) Nobia Leyczon 454—45G.

Antra ley d' ayci enant

non deven plus aver,

Sinon ensegre Yeshu Xrist,

e far lo seo bon plaoor,

E garder fermament

czo qu'el ha comanda.

32) Romanisch wahrscheinlich Valdes oder Valdez; der Vorname Petrus

findet sich erst im .Jahr 1404 dazu; s. Herzog, Die romanischen Waldenser

S. 112. 113.

4



(las Evaugeliiini zu verkünden. IMit ihm verbanden sich bakl

mehrere Gleichgesinnte (Pauperes de Lugduno, Lconistae, Sa-

batati). Sie hatten anfangs so wenig die Absicht, sich von der

Kirche zu trennen, dass sie, als ihnen der Erzbischof von Lyon

das Predigen verbot, bei dem Papst Alexander III. (1179) um
Erlaubniss nachsuchten ^^). Als aber Lucius DI. (1184) den Bann

über sie aussprach, da glaubten sie Gott mehr gehorchen zu

müssen als den ÜMenschen, und schieden von einer Kirche aus,

welche das, was ihnen heiliger Beruf schien, vei'fluchte ^*). Sie

hatten sich gleich anfangs angelegen sein lassen, viele biblische

Bücher ins Romanische zu übersetzen ^-) und allerlei Erbauungs-

schriften in der Landessprache zu verfassen ^e). "Wie unschul-

§. 4. 33) Gaalterus Mapes ex Ms. apud Usserium de clirist. Ecclesiae suc-

cessione" et statu ed. II. (Lond. 1682. fol.) p. 112: Vidimus in concilio Bo-

mano sub Älexandro III. celebrato Valdesios, homines idiotas illiteratos, a

primate ipsorum Valde dictos, qui fuerat ci\'is Lugduni super Ehodanum, qui

librum domino Papae praesentaverunt lingua cons criptum gallica, in

quo textus et glossa Psaltern plurimorumque legis utriusque librorum conti-

nebatur. Hi multa petebant instantia, praedicationis auctoritatem sibi confir-

mari. Gieseler Kirchengesch. 4. Aufl. II, 2, 570.

34) Gieseler Kirchengesch. 4. Aufl. II, 2, 564 ff.

35) Stephanus de Borbone (Dominicaner in Lyon um 1225) bei d'Ar-

gentr^ I, 87 und Gieseler Kirchengesch. 4. Aufl. II, 2, 568. Incepit autem

illa secta per hunc modum, secundum quod ego a plvuibus, qui priores eorum

viderunt, audivi, et a sacerdote illo, — qui dictus fuit Bei-nardus Ydros, qui,

cum esset iuvenis et scriptor, scripsit dicto Waldensi priores libros pro pecu-

nia in Romano, quos ipsi habuerunt, transferente et dictante ei quodara Gram-

matico, dicto Stephano de Ansa, quem ego saepe vidi. Quidam dives rebus

in dieta urbe, dictus Waldensis, audiens Evangelia, cum non esset multum

literatus, curiosus intelligcre quid dicerent, fecit pactum cum dictis sacerdoti-

bus, altero sie ut transferret ei in vulgari, altero ut scriberet quae ille dictu-

jret: quod fecerunt, similiter multos libros Bibliae et auctoritatcs Sauctorum

niultas per titulos congregatas, quas senteutias appollabant. Quae cum dictus

civis saepe legeret et cordc tenus firmaret, proposuit servare perfectionem

evangelicam, ut Apostoli servaverant. Qui rebus suis omnibus venditis in con-

temptum mundi per liitum pauperibus pecuniam suam proiicicbat et officium

Apostolorum usurpavit et praesumpsit cet.

36) Es haben sich viele höchst merkwürdige Denkmale, darunter auch

Dichtungen erhalten, letzteren ist ein viel zu hohes Alter zugeschrieben wor-

den, die ältesten gehören wol erst dem zweiten Viertel des XIII. Jahrh. an.

Dem widerspricht auch wenigstens nicht Dicz, Grammatik der roman. Spr.achen

I, 77. Die beste l'borsicht giebt Herzog, Die roman. Waldenser, S. 25— 108.
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dig waren gewiss die vermeintlichen Verbrechen vieler Ketzer,

wenn schon das Lesen religiöser Bücher in der Landessprache,

oder der heiligen Schrift in den Verdacht und die Strafwürdig-

keit der Ketzerei bringen konnte ! Ln Jahr 1199 sehreibt Papst

Innocentius IH. an die Einwohner der Stadt Metz und des dazu

gehörigen Kirchsprengeis ''), er habe von ihrem Bischof erfah-

ren, dass vmter ilmen viele Laien und Weiber, aus starker Be-

gierde nach der heiligen Schrift, sich die Evangelien, die Briefe

Pauli, die Psalmen, die Sittenlehren Hiobs (Gregors des Großen

sogenannten Commentar über dieses Buch) und mehrere andere

Bücher ins Französische hätten übersetzen lassen, und nach die-

sen Übersetzungen in ihren geheimen Versammlungen zu lehren

sich unterstünden; auch, wenn ihre Pfarrer ihnen solches ver-

weisen wollten, sich widersetzten, und aus der Schrift Gründe

beizubringen suchten, nach welchen ihnen dieses nicht verboten

werden dürfte. Der Papst sucht sie dann in demselben Schre*-

ben eines Besseren zu belehren, ermahnt sie schließlich u?id

befiehlt ihnen zur Vergebung ihrer Sünden ihr Betragen zu

ändern und dem katholischen Glauben getreu zu bleiben, indem

er sie sonst zum Gehorsam zwingen werde. Zugleich aber

schreibt er an den Bischof von Metz, er möchte, damit weder

die Ketzer kühner, noch die Einfältigen verworren und endlich

ganz in Ketzer verwandelt würden, jene Leute auf den rechten

Weg zurückführen, den Urheber der gedachten Übersetzung

imd seine Absicht ausforschen, auch sich erkundigen, ob die-

jenigen, welche sich ihrer bedienten, der apostolischen und ka-

tholischen Kirche ergeben wären ^s). Dass es hier weniger auf

§. 4. 37) Epistola 141 (P^pistolfirum lunocentii III., ed. Steph. Baluzius,

Paris. 1G82, T. I. p. 432) : Universis Christi t.am in inbe Metensi quam eius

diocesi constitis. — Sane significavit nobis vcnerabilis frater noster Metensis

Episcopus per litteras suas, quod tarn in diocesi qnam urbe Metensi laicoruni

et mulierum multitudo non modica tracta quodammodo desiderio scripturarum,

evangelia, epistolas Pauli, psalterium, moralia lob et pliu-es alios libros sibi

fccit in gallico sermone transferri, translationi Imiusmodi adeo libentcr, utinam

autem et prudenter, intendens, iit secrctis conventionibus talia intei* se laici

et mulieres eructare praesumant, et sibi invicem praedicare cet. Vgl. Tobias

Gottfried riegelmaier, Geschichte des Bibelverbots (Ulm 1783. 8?) S. 100—

134 lind Schröckh, Kirchengesch. XXVIII. Th. S. 9—11.

38) Epistola 142 (Epistol. Innocentii III. T. I. p. 435): Inquiratis

etiam sollicite voritatem, qnis fucrit auctor translationis illius, quao. intcntio

4=^^
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die Ketzer als auf die Bibel abgesehen -war, lehrt der Erfolg.

Lii J. 1200 schickte derselbe Papst einige Abte nach Metz, auf

deren Befelil nicht die Bibelleser, sondern die Bibelübersetzun-

gen verbrannt AViirdeu ^o).

Nicht etwa bloß der französischen Sprache widerfuhr dies

traurige Geschick, sondern überhaupt jeder nicht-lateinischen.

Der päpstliche Gesandte, Bischof Guido von Präncstc, erließ

1202 bei einer Visitation der Hauptldrche zum heil. Lambert in

Löwen mehrere Bestimmungen, worunter denn auch folgende:

Alle Bücher in romanischer und deutscher Sprache, welche die

heil. Sclu'ift betreffen, sollen dem Bischof eingehändigt Averden,

und nur er mag nach seinem Gutdünken zumckgeben, was er

will 40).

Im Jalu'e 1210, nachdem das Concil zu Paris die Lehren

des Amalrich von Bena (f 1205) verdammt hatte, erließ der

Erzbischof von Sens, Petrus de Corbolio *^), ein Decret, worm
befohlen wm'de, alle theologischen Schriften in romanischer

Sprache, nur mit Ausnalune der Heiligenlegenden, den Diöce-

sanbischöfen einzuliefern.

transferentis, quae fides utentium, qiiae causa docendi, si sedem apostolicam

et catholicam ecclcsiam vencrentur, ut super his et aliis quae neeessaria sunt

ad indagandam plenius veritatem per litteras vestras sufficienter instructi, quid

statai debeat melius intellig-ere debeamus.

§. 4. 39) Alberici Monachi Trium Fontium Clironicon (ed. a G. G. Leibni-

tio, Hanov. 1698. 4? und in dessen Accessiones Hist. T. II.) p. 420. 421 ad

a. 1200: Item in urbe Metensi pullulante secta quae dicitur Waldensium di-

recti sunt quidam Abbates ad praedicandum, qui quosdam libros de Latino in

Eomanum versos combusserunt et praedictam sectam exstirpaverunt. Auch in

Bouquet, Eecueil XVIII, 7G3. Schröckh, Kii-chengesch. XXVIII. Th. S. 11

belegt dies Ereigniss nur durch Jac. Usserii Historia dogmatica controversiae

inter Orthodoxes et Pontificios de Scriptulis et Sacris vernaculis (Lond. 1690. 4?)

-p. 151.

40) Guido Praenestinus Episcopus et Sedis Apostolicae Legatus visitat

et reformat Cathedralem Ecclesiam S. Lamberti Leodii anno 1202. Miraei

opera diplomatica et historica, ed. II. T. I. p. 565: Omnos libri Romane vel

Teuthonice scripti de divinis scripturis in manus tradantur Episcopi et ipse

quos reddendos viderit reddat.

41) Martenc, Thcsaunis novus anccdotonim IV, 165. De libris theo-

logicis Bcriptis in Komano praecipimus, quod episcopis dioeccsanis tradantur,

et Credo in Drum et Pater noster in Romano praetor vitas sanctornm. Et

hoc infra Purificationem, quia apud quem inveniuntur pro haeretico habebitur.

Vgl. Ch. U. Hahn, Geschichte der Ketzer im Mittelalter III, 176. .351.
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Und dennoch konnte unter dem Vorsitze desselben Innocen-

tius in. in der vierten Kirchenversammlung- im Lateran im J. 1215

ein Beschluss gefasst werden, als ob der Gebrauch der Mutter-

sprache bei den kirchlichen Handlungen so etwas ganz natür-

liches wäre, was sich so eigentlich von selbst verstünde: Weil

in mehreren Bezh'ken innerhalb einer Stadt oder eines Kirch-

sprengels, heißt es im 9. Canon, gemischte Einwohner leben,

welche bei der Verschiedenheit der Sprache einerlei Religion,

aber verschiedene Gebräuche mid Sitten haben, so befehlen wir,

dass die geistlichen Vorsteher solcher Städte und Kirchsprengel

für geschickte Leute sorgen, die nach der Verschiedenheit der

Gebräuche imd Sprachen das heilige Amt verrichten und die

Sacramente versehen, und so durch Wort und Beispiel zugleich

unterrichten *-).

Durch die päpstlichen Verbote waren jedoch die rehgiösen

Bestrebungen der Waldenser nicht erstickt worden; sie fanden

nur noch mehr Anhänger, welche sich nun immer weiter von

den Satzungen und Bräuchen der herrschenden Kirche entfern-

ten. So entstand denn im Süden Frankreichs jene Secte der

Catharer oder, wie sie jetzt noi:jh häufiger heißen, Albigenser.

Im Jahre 1208 ließ Innocentius III. gegen sie durch Arnold von

Citeaux einen Kreuzzug predigen, und es begann schon im fol-

genden Jahre der grausame blutige Albigenserkrieg. Der päpst-

liche Stuhl, immer erfindungsreich, wo es sich um Erhaltung

seines Ansehns und Ausbreitung seiner Macht und Rechte han-

delte, hatte eine Anstalt ins Leben gerufen, welche alle Ketze-

reien ausrotten sollte, inid bald auch mit den scheußlichsten

Mitteln, mit Feuer und Schwert dazu bereit war: die Inquisition.

Aus den Schriften der Inquisitionen erfahren wir alles Verdam-

menswerthe der ketzerischen Lehren. Auch hier begegnen wir

wieder jener Angst vor dem Gebrauche der Landessprache zu

§. 4. 42) Concilium Lateraneiise IV. ab a. 1215. (Coucil. Mansi T. XXII.

p. 998) can. 9 de diversis ritibus in eadem fide : Quoniam in plerisqne par-

tibus intra eamdem civitatem atque dioecesim permixti sunt populi diversaixim

linguarum, liabentes sub una fide varios ritus et mores : districte praeeipimus,

ut pontifices hiüusmodi civitatura sive dioecesum provideant viros idoneos, qui

secundura diversitates rituum et linguarum divina officia illis celebrent, et

ecclesiastica sacramenta ministrent, instrucndo eos verbo pariter et exemplo.

l'robibemus autem omnino, ne una oadoniqiio civitas sive dioecesis diversos

puntiliccs babeat, tanquam unum corpits divcrsa capita, quasi moustrum.
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kirchlichen und religiösen Z^vecken : es ward für ketzerisch und

Bomit strafwürdig gehalten, in nicht-lateinischer Sprache zu pre-

digen, kii'chliche Handlungen zu verrichten, nicht -lateinische

religiöse Bücher zu lesen, ja sogar nur zu besitzen. Der Pseudo-

Reinerius *') berichtet von den Ketzern: Ferner, dass ein latei-

nisches Gebet nichts nütze. Ferner was ii'gend gepredigt wird,

und sich durch die Bibel nicht beweisen lasse, halten sie für

Mäi'chen. Ferner sagen sie, die heilige Schrift habe dieselbe

Wirkung in der Landessprache als im Lateinischen. Weshalb

sie auch die Landessjjrache zu kirchlichen Handlimgen- gebrau-

chen. Ferner wissen sie den Text des neuen Testamentes und

einen großen Theil des alten in der LandessiDrache auswendig.

Aber so wenig die Beschlüsse von Tours und Mainz ^4) und

andere des TK. Jahrhunderts in Betreff der Muttersprache später

befolgt Avurdcn, so brauchten ja auch die Beschlüsse des Late-

ranconcils vom Jahre 1215 nicht ausgeführt zu Averden, wenn

sie nun einmal sich nicht jiractisch für die Absichten des päpst-

lichen Stuhles bewährten.

Die Bibel Avar und blieb verboten; die lateinische Sprache

war und blieb im vollen Besitze ihrer verjährten Rechte, und

der Clerus stand sich bei beiden Dingen gut. Was helfen über-

haupt Befehle, wo man von einer andern Gesinmmg des Befehl-

gebers sich überzeugt halten darf? Bald nach dem Tode jenes

Papstes, zur Zeit seines zweiten Nachfolgers, Gregorius des IX.

im Jahre 1229 beschloss die Synode zu Toulouse, Laien sollten

wieder das alte noch das neue Testament haben, es sei denn,

dass sie aus Andacht das Psalmenbuch, oder einen Auszug der

öffentlichen Liturgie, oder die Gesänge und Gebete an die hei-

lige Jungfrau besitzen wollten; aber sie untersagte auf das

§. 4. 43) Die vielfach erweiterte Summa Reiiierii de Catharis et Leonistis

seu Pauperibus de Lugduno in Maxima Bibl. Patium XXV, 2G'2 sqq. Vgl.

Gicselcr Kirchcngcsch. 4. Aufl. II, 2, G13. Item, quod latina oratio laicis non

prosit. — Item quidquid praedicatur, quod per textum Bibliae non probatur,

pro fabulis habent. Item dicuut, quod sacra scriptura eundem effcctum habeat

in vulgari quem in l.atino. linde ctiam conficiunt in vulgari et dant sacra-

menta. Item Testamenti novi textum et niagiiam partcm veteris vulgariter

sciunt corde.

44) Z. B. Concil. Mog. 813. can. 25. 45. ap. Mansi T. XIV. col. 72.

74. — Cone. Turon. 813. can. 17. ap. Mansi ib. col. 85, wiederholt C'onc.

Mog. 847. can. 2. ib. 903.
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Strengste, dass selbst diese Bücher jemandem in die Landes-

sprache übersetzt verstattet werden sollten ^s).

Die Synode von Beziers 1246 nahm diesen Canon in ihre

Beschlüsse mit auf^«); die aber von Tarragona im Jahr 1234

wiederholte ihn mit dem Zusätze : wenn Jemand diese Bücher,

Übersetzmigen des alten und neuen Testaments hat, so soll er

sie binnen 8 Tagen, von der Zeit der Bekanntmachung dieses

Beschlusses an, dem Bischof des Ortes ausliefern zum Verbren-

nen; thut er das nicht, sei er Geistlicher oder Laie, so soll er

für verdächtig der Ketzerei, bis er sich reinigt, betrachtet wer-

den ^^). Zu derselben Zeit des Papstes Gregorius IX. im Jahr

1231 hielt Theodorich II., Erzbischof von Trier, eine Diöcesan-

Synode gegen vermeintliche Ketzer; gleich zu Anfange des

Actenstückes heißt es: Und mehrere gehörten jener Sccte an

und viele unter ihnen waren unterrichtet aus der heiligen Schrift,

die sie ins Deutsche übersetzt besaßen ^s).

§.4. 45) Concilium Tolosanum 1229. (Concil. Mansi T. XXIII. col. 197)

can. 14: Ne laici habeant libros scripturae, praeter psalterium , et divinum

officium, at eos libros ne habeant in vulgari lingua. Prohibemus etiam, ne

libros veteris testamenti aut novi, lajci permittautur habere, nisi forte psalte-

rium vel breviariura pro divinis officiis aut horas beatae Mariae aliquis ex

devotione habere velit. Sed ne praemissos libros habeant in vulgari transla-

tos, arctissime inhibemus. — Schröckh, Kircheugesch. XXVIII. Th. S. 9 führt

ein falsches Jahr an, nämlich 1129 statt 1229. Hegelmaier, Gesch. des Bibel-

verbots S. 136 lässt irrig diesen Canon auf der Kirchenversammlung zu Beziers

im Jahre 1233 wiederholen und bestätigen; andere Canones von Toulouse

kommen fi-eilich abermals vor, nur nicht dieser.

46) Concilium Biterrense 1246 (Concil. Mansi T. XXIII. col. 724):

— et de libris theologicis non tenendis etiam a laicis in Latino , et neque ab

ipsis neque a clericis in vulgari, et de poenis contra praedictos cet.

47) Conventus Tarraconensis 1234. (Concil. Mansi T. XXIII. col. 329)

can. 2 : Item, statuitur, ne' aliquis libros vcteres vel novi testamenti in Roma-

nico habeat. Et si aliquis habeat, infra octo dies post publicationem huius-

modi constitutionis a tempore senteutiac, tradat eos loci episcopo comburen-

dos
;
quod nisi fecerit, sive clericiis fuerit sive laicus, tamquam suspectus de

haeresi, quousque se purgaverit, habeatur.

48) Synodus Dioecesana Trevirensis 1231 (Harzheim, Conc. Germ.

T. III. p. 539): Adversus enascentes undique haoreses. Anno Domini MCCXXXI
in ijjsa civitate Treviri tres esse scholas haercticorum deprehensum. Et plu-

rcs erant eorum sectac, et multi eorum instructi erant scriptm-is sanctis, quas

habebant in Theutonicum translatas. Cf. Ilonthcim, Prodr. T. IL p. 796. Gesta

Trevirorum, ed. Wyttenbach et Müller I. fl836.) p. 319. Auf diese deutschen
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Was veriuoclitcn dagegen einzelue JSthuineii frummer erleuch-

teter Männer? GeAviss Manelier war von dem hohen Werthe

der Bibel und ihrem segensreichen Wii'ken auf das Leben über-

zeugt, wenn er auch nicht so rein und unbefangen darüber

dachte, wie der Abt Ruprecht von Deuz (f 1135). Ruprecht

sagt: j\lit der heiligen Schrift unbekannt sein, heißt eben so

viel als Christum nicht kennen, ohne sie hat die menschliche

Seele keinen festen Stand, und wii'd von jedem Winde der Lehre

herumgetrieben ^9). Und an einer andern Stelle nennt er sie

eine Volksschrift, Aveil sie nicht Avie die ^A^erko des Plato hoch-

trabend an Worten, aber arm an Verstände, Aveniger verständ-

lich ist, oder in Winkeln leise spricht, sondern allen Völkern

vorgelegt AA'ard und zu der ganzen Welt laut A'on dem Heile

aller Völker redet ^^).

Was half's, dass einige Ordens- und Weltgeistliche durch

ihr eigenes Beispiel die hohe Bedeutung der Muttersprache ihren

Zeitgenossen darthaten? indem sie, AA'ie Bruder Bei'thold ^i)^

Ketzer scheint der Pseudo-Reinerius (Maxima Bibl. Patrum XXV, 262 ff.) hin-

zudeuten, wenn er p. 264 sagt: quia novum et vetus testamentum transtule-

runt, et sie docent et discunt. Audivi et vidi quendam rusticum idiotam,

qui lob recitavit de verbo ad verbum, et plm-es qui totum novum testamen-

tum perfecte sciverunt. Ferner (p. 273) lässt er sie selbst reden: Bei uns

lehren Männer und Weiber, und wer nm* sieben Tage Schüler ist, lehrt schon

den Andern; bei den Katholischen ist selten ein Lehrer, der drei Kapitel der

Bibel buchstäblich auswendig v.-eiß. Bei uns aber ist selten ein Mann oder

eine Frau, welche das neue Testament nicht in der Landessprache herzusagen

weiß (qui textum nou sciat vulga riter recitare).

§. 4. 49) Kupertns Tuitiensis in Joann. lib. V. cap. 5, (opp. Col. 1602. T. U.

p. 276): Proinde recte dicimus, ignorationem Christi esse, quia videlicet abs-

que Scripturis, novi pariter ac veteris Testamenti, impossibile est, hominis

^nimam stare, ut nuUo circumfcratur vento doctrinae.

50) ßupertus Tuit. de operibus spiritus sancti lib. L cap. 9 (opp. T. I.

p. 084): Dicuntur autem in illo jjsalmo scripturae populorum, quia non ut

Piatonis literae verbis grandisouae, sensibus pauperculae, paucis intclligibiles

sunt, vcl in angulis susurrant, scd cunctis populis propositae sunt, et palara

omni mundo loquuntur de salute omnium gentium, quae in una gente condi-

tae sunt, in qua et prius absconditae fuerunt.

51) Bruder Berthold, der berühmteste Prediger seiner Zeit, wird seit

1250 oft von den damaligen Geschichtschreibern erwälmt; er starb zu Kegons-

burg im Jahre 1272. Mehr über ihn die voi-trcft'lichc Kec. der Kling'schen

Ausg. seiner Predigten von Jac. Grimm, Wiener Jalub. XXXIL Bd. (1825.)
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durch ilire Pi'edigten ^2) unter freiem Himmel, auf Bergen und

auf Wiesen, aller Orten das Volk begeisterten und erbauten;

sie fanden keine Nachahmer unter ihren Amtsbrüdern, und Bert-

holds Wunsch, den eiadringlichen ketzerischen Liedern recht-

gläubige in der Landessprache entgegen zu dichten, blieb ohne

Erfüllung. Es war ein schändlicher Ketzer, sagt Berthold in

einer Predigt, der machte Lieder von Ketzerei und lehrte sie

die Kinder an der Straße, damit desto mehr Leute in Ketzerei

verfielen. Ich wollte halt gerne, dass man Lieder davon (von

den LTthü^aern der Ketzerei) sänge. Smd gute Meister hier,

die einen neuen Sang davon singen wollen, die mögen sich diese

sieben Worte (die von ihm angegebenen Kennzeichen der Ketze-

rei) gar wol merken; und machet sie kurz ujid leicht verständ-

lich, dass sie jedes Kind wol lernen könne "). Was halfen

S. 194—257. Gieseler Kircliengesch. 4. Aufl. II, 2, 485. Kobei-stein Grund-

riss 4. Aufl. S. 286. 287. W. AVackernagel Litteratui-gesch. S. 324. 325.

§. 4. 52) S. die Nachweisungen in Koberstein Grundriss 4. Aufl. S. 285.

W. Wackemagel Litteraturgesch. S. 323. Änm. 7.

53) Berthold, des Franeiskanors deutsche Predigten, herausgegeben

von Christian Friedrich Kling (Berlin* 1824. 8?) S, 308: Ich wolte halt gerne,

da:^ man lieder davon sünge. Ist iht guoter meister hie, da;^ sie niuwen sanc

davon singen, die merken mir disiu siben wort gar eben unde machen lieder

davon; da tuot ir an, unde machet sie kiu-ze unde ringe, da^ sie kinderlieb

(jedes Kind) wol gelernen müge. wan so gelernent sie die liute algemeine

diu selben dinc unde verge:;:;ent ir dester minner. E5 was ein verworhter

ketzer, der mähte lieder von ketzerie unde lerte sie diu kint an der strafe,

da^ der liute dester mer in ketzerie vielen. Unde darumbe saehe ich gerne,

da^ man diu lieder von in sünge. — Bei'thold hatte hier wol den Tractatus

de haeresi pauperum de Lugduno im Sinne. Dieser Tractat ist nach Franz

Pfeifi"er (Haupt Zeitschr. IX, 55 ff.) wahrscheinlich von seinem Gefährten,

Bruder David (f zu Augsburg 1271). Da heißt es bei Martene (Thesaurus

novus anecd. T. V.) col. 1781. Dociles inter aliquos compllces et facuudos

docent verba evangelii et dicta apostolorum et sanctorum alioi-um in vulgari

lingua corde firmare, ut sciant et alios informare cet. Col. 1782. Orane

Studium adhibent, ut raultos seeum in errorem deducant. Puellas parvulas

docent evangelia et epistolas, ut a pucritia consuescant en'orem amplecti. —
Bruder Berthold eiferte sehr gegen die Ketzer. Zu den Sünden des Mundes

(da;; sint die sunde von dem munde , Klosterneuburger Hs. , Altd. Blätter II,

120) rechnet er auch singen werltlichiu lieder, lesen tiutsche buch diu

valsch sint unde unnüz, die stimme triUieren so man singen sol gotes

lop. Trotzdem aber erkannte er die Gebrechen der Kirche und seines Stan-

des, er wollte im Volke allgemeineren und bessern Unterricht in der christ-
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ferner die mancherlei Bcmüliimgen einzelner Klöster, besonders

vom Orden des heiligen Bcnedictus, dm'ch den mündlichen mid

schriftlichen Gebrauch der deutschen Sprache nach wie vor zu

belehren und zu erbauen? Die Muttersprache erwarb sich auch

diu-eh diese einzelne Pflege keinen näheren Antheil an den got-

tesdienstlichen Handlungen, und blieb sogar da ausgeschlossen,

wo weder Priester noch Laie ein lateinisches Wort verstanden.

Während nun so die Geistlichkeit durch eigene unverant-

wortliche Schuld sich alles Einflusses auf die Bildung des Vol-

kes beraubte, selbst zu sittenlos und geistig verwahrlost war,

als dass sie noch ferner der Erziehung für die Kirche und den

Staat hätte vorstehen können, während sie aller Weltlust nach-

hmg, sich nichts versagen zu dürfen glaubte, was den Laien

erlaubt Avar oder nachgesehen ward, während sie selbst uner-

leuchtet nur Xacht imd Finsterniss verbreiten konnte imd wollte,

sich für nichts thätig und regsam zeigte als für ihr ruchloses

Wohlleben, ihre verwünschte Euhc und Bequemlichkeit, — da

setzte sich der lang bevormundete, verachtete, unterdrückte

Laienstand in vollen Besitz aller Cultur und Bildung, und eine

allgemeine weltliche Stimmung ward die vorherrschende Rich-

tung aller Gemüther. Die vielen Kämpfe der Aveltlichen Macht

unter den beiden Heinrichen, dem IV. und V., gegen die geist-

liche hatten das Ansehen der Geistlichkeit geschwächt und die

Selbstständigkeit des "deutschen Reichs und seiner Herrscher

aus schnöder Unterdrückung gerettet; diese Kämpfe erneuten

sich unter den Hohenstaufcn und reizten mehr zur Partei gegen

^s für den Papst mid die Ivlerisei. Wie auf solche Weise das

liehen Religion. In einer seiner Predigten (Cod. pal. 24. Massmann, Abschwö-

ningsformelu H. 10. 11) sagt er deslialb: Da soltu von kintliclicr jngcnt den

glouben cristenliches lebens gar unde gar vvol bevesten unde besteten in di-

ncm herzen. Du solt in üzen lernen ze tiutsehe; die ungelerten Hute die

sulnt den glouben in tiutsehe lernen undo die gelerten in büchischem. E^

solten des kindos toten da^ kint den glouben unde da:^ pater noster leren, so

c^ sibcn jar alt würde, wan sie sints im schuldic, wan sie sin geistliche vater

unde muter. Sie sulnt sprechen ze sincm vater oder muter: Gevater, ir sult

mir minen toten da:^ pater noster undo den glouben leren, oder ir lät in zii

mir gen, so lere ich e^. Kunnent sie da^ Ave Maria darzii, da^ ist vil wun-

dcrgüt. Ist aber da;; da^ kint sin tote niht Icret, so soltü cT, selber luren,

wan welili mensche vicrzehcn jftr alt wirt unde kan e^ des pater noster niht,

man koI er, .-in ein vtlt logen.
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politische Interesse ei'Avachte und genährt Avarcl, so verbreitete

sich durch die lebhaftere Theilnahme der Deutschen an den
Kreuzzügen ein kriegerischer, ritterlicher Sinn unter allen Stän-

den; die Lust an Abenteuern und das Schicksal manches glück-

lich heimkehrenden Kreuzfahrers lockte Ritter und Knechte m
das wunderbare Morgenland hinaus, und vermochte jetzt mehr,

als früher die päpstliche Verheißmig von Vergebmig der Sün-

den. Die mehrmaligen Rümerzüge der Hohenstaufen, das Glück
imd Unglück der deutschen Heere in einem fremden fernen

Lande, ihr Leben unter einem milderen Himmel, in einer Natur

voll anderer Erscheinungen mid Genüsse, alles das that auch

das Seinige, die Lust an weltlichen Dingen zu befriedigen und

zu nähren. Noch mehr aber wirkte dafür das Aufblühen des

deutschen Handels und Städtewesens. Die Höte der Fürsten

und die Burgen der Ritter waren jetzt nicht mehr die einzigen

Sammelplätze aller Freuden und Genüsse, Avoran edle Gebm-t

und höhere Stellung in der Gesellschaft em Vorrecht zu haben

glaubte; in den Ringmauern der Städte bildete sich bald ein

Stand, der ki'äftig genug war, sich gegen Fürsten und Herren

zu behaupten, aber auch so ejnpfänglich Avie jene, füi* die Fülle

der mannigfaltigsten irdischen Güter.

Diese allgemeine Genusslust konnte der Kunst nicht ent-

behren. Die Poesie sollte das Leben verherrlichen, seine Freuden

erhöhen und die freundliche Begleiterin der Geselligkeit sein und

des öffentlichen Verkehrs. Dichten und smgen Avard bald die

edelste und A\'ürdigste Kmistübung des Laienstandes; ihr unter-

zogen sich Fürsten und Ritter, AAie die Bürger in den Städten

und die überall Gabe begehrenden fahrenden Leute mit gleicher

Begeisterung, und obschon einige Dichter, die abhängiger von

der Gunst und dem Beifalle ihrer Zeitgenossen sein oder anderen

Beruf und andere Neigimgen in sich fühlen mochten, poetische

Erzählungen verfassten, Lehrgedichte schrieben imd Reimüber-

setzungen des alten und neuen Testaments und lateinischer Ge-

schichtsAvcrke, so fand doch die Lyrik größere Pflege und Theil-

nahme ; das Aveltliche Lied erfreute sich bald einer Höhe der

Vollendung, die für ünmer beAVundert mid nachempfunden Avird.

Aber wio die meisten Dichter mit Vorliebe das eigentliche Lied

anbauten, so beseelte auch die meisten Avicderum nur Eine Idee

über Alles, die weltliche Liebe, diese zarteste Blüthe des Ritter-

Avescns und des ritterlichen Bürgerthuras. Das geistliche Lied
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wäre vielleicht ganz leer ausgegangen, hätte sich nicht in dem
damaligen Clmstenglauben gleichzeitig eine religiöse Idee, ganz

parallel jener weltlichen, entwickelt: es war die alles auf Erden

und im Himmel ausschließende, zur schwännerischen Liebe ge-

steigerte Verehrung der heil. Jungfrau Maria ^*). Die Phantasie,

die m weltlicher Richtung imerschopflich war im Loben imd

Preisen des geliebten Gegenstandes, wusste sich in religiöser

Richtung gar nicht zu erschöpfen ^5) 5 sie schuf aus dem kirch-

lichen Begriffe von der ewigen Jungfräulichkeit und von einer

stets erfolgreichen Fürsprache bei Gott und Christo ^^), em Ideal

§.4. 54) Wie Frauenlob (v. d. Hagen Minnes. III, 158) singt: du gotes

muter unde magt, din lop vnrt mmmer mer vol sungen noch vol sagt. —
Eine Gescliiclite des Marieudienstes, der Verehrung der heiligen Jungfrau ist

noch nicht vorhanden. Mancherlei Beiträge und Nachweisungen dazu finden

sich bereits in Schröckh Kirchengeschichte XXIU, 152 ff. XXVHI, 235—268.

Gieseler Kircheng. 4. Aufl. U, 2, 467—478. — Sehr beachtenswerth ist auch

Bibliotheca ilaiiana ordine digesta, Qua Auetores, qui de Maria Deiparente

Virgine scripsere, Cum recensione Operum, continentur. Auetore P. Hippolyto

Marraccio Lucensi. P. I. 11. Eomae 1648. 8? (Göttinger Bibl.) — Die Bilder

und Gleichnisse der deutschen Dichter des Mittelalters in Bezug auf Maria

hat am besten zusammengestellt AVilh. Grimm in seiner Ausgabe von Konrads

goldener Schmiede Yorr. S. XXII—LIII.

55) So singt Meister Eaumeland (bei v. d, Ilagen Minnes. II, 368):

Got, der aller wunder wunder wundert, der hat simderlich besunder ^vunder

ik,gesundert, da:^ vor allem wunder michel wunder ist. Sunder sünden schimele,

wunder.x-re, got ob aller bimel himele, du bist wunderbare, mitten, oben und

under, umbe unt durch dinen list, mit listen aller liste list verliste, da sich

got reine in menschen vlcisch vleischete, dil er mit listen sich vierzec wochen

vriste: b6 großer wuuderliste ich nie gevreischete, da^ ein meit gebaere sünden

vrie ein kint, daz, ir vater wäre: süe^iu meit Marie, gotes flammen zunder

du mit wunder bist

!

56) Darum singt "Walther (Lachm. Ausg. S. 78, 32) von ihr:

Nu loben wir die suchen maget,

der ir sun niemer niht versaget.

si ist des muoter, der von helle uns löste;

da^ ist uns ein trost vor allem tröste,

da:^ man da ze himel ir willen tuot.

und (daselbst S. 6, 3):

wan Ane si kan nicmcn

hio noch dort genesen.

Wie Walther dachte und sang, so in dieser Zeit auch andere; vgl. IJhland

Waltber von der Vogolwcido (Stuttg. u. Tüb. 1822. 8») S, 147— 149 und
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aller weiblichen, mensclilichen und englischen Tugenden und
Vollkommenheiten 5'), ein göttliches

,
ja übergöttliches Wesen,

ja den Inbegriff der heil. Di*feifaltigkeit.

Die Liebe der heil. Jungfrau zu allen denen, die eine reine

himmlische Liebe gegen sie hegen, die sich inbrünstig bittend

und flehend zu ihr wenden, Maria's Hülfe in Leiden und Ge-
fahren, ihre Erlösung der reuigen Sünder aus den Klauen des

Teufels und den Martern des Fegefeuers, das ganze Leben der

heil. Mutter und ihre Wunder waren der Grcgeustand poetischer

Andacht und Darstellmig; die Mariendichtungen wurden bald

ein großes Feld der schönen Litteraturss).

Diese Übereinstimmung geistlicher Poesie mit der welt-

lichen, so einladend sie für die Geistlichkeit auch war, konnte

jedoch die poetische Thätigkeit des Laien- und geistlichen Stan-

des nicht ausgleichen, es nahmen nur wenige Geistliche an dem

Pescheck in Stäudlin und Tzschirner, Archiv für alte und neue Kii'chen-

geschichte IV. Bd. S. 512—519.

§.4. 57) Z. B. Waltlicr (das. S. 36, 23):

du flüetic fluot barmunge, tugende und aller guete.

Und so auch vielfältig in Prosa. Der Zeitgenosse Berthold's in Hoff-

mann, Fundgruben I. Th. S. 83, 21 lässt sich also vernehmen :

Si ist diu, der wir alle unser not klagen sculen, wan von ir ist uns alle;;

unser heil komen, von ir bir wii- alle gezalt imder diu gotes kint; mit ir

helfe scul wir alle unser not überwinden, mit ir helfe müe^e wir alle komen
ze der gnist des ewigen libes. Swelech mennische ir in dirre werlde dienet

mit üix,e, dem ne mac niemer missegen, wan des vorspreche ist si tegelich

vor ir trütsun, unserm heiTen dem almechtigen got.

58) Die bedeutendsten Mariendichtungen des XIII. Jahrhunderts sind:

Oottfrieds von Straßbui'g (Anfang des XIII. Jahrhunderts) Lobgesang, nur

unvollständig erhalten : wie ihn die Weingartener Hs. v. d. Hagen Minnes. III,

454—459 enthält nur theilweise in der Pariser daselbst II, 266—276; der

Vollständigkeit näher gebracht und neu geordnet diu'ch Haupt (94 Strophen!)

in dessen Zeitschrift PV, 514—548. — Konrads von AVürzburg (Basler von

Geburt, t 1287, s. W. Wackemagel Litteraturgesch. S. 110) Goldene Schmiede

(von "VVilh. Grimm. Berlin, Kiemann 1840). — Eberhard von Sax, Dominicaner

(Ende des XUI. Jahrhunderts), 20 zwölfzeilige Strophen bei v. d. Hagen

Minnes. I, 68— 71. — Ein Ave Maria (fälschlich dem Konrad v. W. zuge-

schrieben, s. Koberstein Grundriss 4. Aufl. S. 265), 40 Strophen bei v. d. Hagen

Minnes. III, 337—344. — Vgl. über die Mariendichtungen des XII. und XIII.

Jahrhunderts W. Wackemagel, Litteraturg. S. 161. 162 und Güdeke Mittel-

alter S. 112—156.
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neuen Aufschwünge der lyrischen Poesie Tlieil, und da auch

diese wenigen, wie Bruder Werner, Br. Philipp, Br. Eberhard

von Sex, Br. Johann Cruciger, und'andere die Bedürfnisse eines

deutschen religiösen Volksgesanges nicht fühlen mochten oder

durften 59), so gingen weder ihre Lieder noch jene der weltlichen

Dichter in die öffentliche und häusliche Gottesverehrung über.

Alle ihre Lieder, so vollendet Fonn und Darstellung darin ist,

so genau sie den damaligen Idrchlichen Begriffen entsprechen,

sind zu Avenig volksmäßig, beinahe alle zu lang und weitschwei-

fig, ziu' erzählenden Gattung sich hmneigend, meist Avenig zum
musikalischen Vortrage geeignet und oft zu sehr Ergüsse sub-

jectiver frommer Stimmmig und individueller Ansichten, dass sie

also schon deshalb zu keinem allgemeinen kirclilichen Zwecke
benutzt werden komiten, wenn auch die Vorsteher der deutschen

Kirche darauf hätten Rücksicht nehmen wollen. Ein neuer Kir-

chengesang konnte sich also nicht gestalten, imd das, was dafür

zu betrachten ist, stammte ge^viss aus einer frühern Zeit her,

obschon es sich erst jetzt nachweisen lässt.

Als Ausnahme erscheint mir ein Marieiilied, das wiewol

künstlich gebaut, doch sehr volksthümlich ist und deshalb früher

59) Überdem hatten sich unter diesen wenig-en Dichtem der Klerisei

\-iele den weltlichen angeschlossen. Rost, Kirchherr (d. h. PfaiTcr) zu Sarnen

sang Minnelieder (Minnesinger v. d. Hagen II, 131). In St. Gallen sang der

Abt selbst Taglieder und seine Umgebung war gewiss eben so weltlich sing-

lustig wie er. Hugo von Trimberg im Renner 53 a (gedichtet 1300):

wem solte da^ nilit wol gevallen,

da^ ein apte von Sant Gallen

tacliet machte so rechte schcene,

da:^ Sant Galle so hoch gedoene

durch werltlich ere nie gesanc?

des hab sin apt iemer danc,

da:^ man däbi gedenke sin.

Abt Hcrthold von Falkenstein wird hier gewöhnlich gemeint; er kam
nach dem Schweiz. Gcschichtforscher V. I3d. (1825) S. 48 im J. 124G zur

Regierung und starb 1271. W. Wuckernagel Littoraturg. S. 240 nennt ihn

Wilhelm, Graf von Montfort. Docen erklärt in seinen Zusätzen zu den Miscell.

S. 22 die obigen letzten Worte also: d. h. dass man dabei an den heil.

Gallus sich erinnert , dessen Weise von der des Minnelieder dichtenden Prä-

laten so gar verschieden war. — Warum aber nicht ganz ernst zu nehmen?

8t. Gallen, dun Klo.ster, hat nie solchen weltlichen Gesang gesungen; dem
Abte gebiihrf dor Dank, und seiner wollen wir uns dabei erinnern.
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wol verbreiteter war und auch gesungen wurde. Es ist zAvar

nur in einer spätem Aufzeichnung vorhanden, stammt aber ge-

wiss aus diesem Zeiträume«'*).

Ave Maria.

1. Ave Maria, ein ruse ane dorn!

mit missetät hän ich verlorn

din kint da^ von dir ist geborn:

Maria, versüen mich vor sinem zorn!

2. Ave Maria! durch dines kindes tot,

da^ vor dir hienc von blute rot:

hilf da^ ich der engel brot

mit riuwen empfäch in todes not

!

3. Ave Maria! durch dines kindes bliit,

des smerze dir durch din sele wüt

als ein tiefe wages vlüt:

hilf da^ mii- min ende Averde gut!

4. Ave Maria, vrowe unwandelbar!

sende mir den engel dar,

swenn ich von der weite var,

Maria, vor den boesen vienden mich bewar!

Doch es ist schon erfreulich genug, dass in diesem sinnlich

gestimmten Jahrhundert der deutsche religiöse Volksgesang nie

aufgehört hat, und bei vielen kirchlichen Festen imd gewissen

äußern Avichtigen Veranlassungen zur Volkssitte geworden zu

sein scheint; so finden sich denn in diesem Zeiträume Oster-

lieder, Pfingstlieder, Wallfahrts- , Schlacht- und »Schifferlicder.

Das Osterlied: Christ ist erstanden, was noch heutiges Tages

in unsern Kirchen gesungen wird, war schon damals im XIII.

Jahrhundert ein wohlbekanntes Kirchenlied; gcAviss ward es

schon damals hin und wieder der Liturgie einzelner Kirchen

einverleibt: so wird es ganz ausdrücklich erwähnt in einer gleich-

zeitigen Erläuterung der Osterfcierlichkeiten, handschriftlich zu

60) PgHs. 147G. kl. 4? Stuttgvu-ter Bibliotliek, sign. Brcv. Nr. 12.

rBl. Uh.) Boi Ph. Wokn. Nr. 121. Uliland Nr. ,315.
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Wien 61). Es scheint auch in den Ostcrspielen ein üblicher

Gesaug gewesen zu sein, Avie es eine ebenfalls gleichzeitige

Handsclu'ift, ein Ludus paschalis, zu Kloster Neubui'g darthut«*).

Dies uralte, weit verbreitete: Christ ist erstanden, blieb

nicht ohne Nachbildungen; eine der Art, die ebenfalls durch

Einfachheit der Darstellung und durch minder streng beobachtete

Form dem Volksliede nahe steht, hat sich, wiewol in verderb-

tem Texte, erhalten. Reime, Wörter und Wendimgen lehren,

dass auch dies Lied noch dem XIII. Jahrhundert angehört; ja,

man sollte fast glauben, es stamme aus noch früherer Zeit «*).

f Nr. 9.

Osterlied.
1. Christ ist erstanden

gewserliche von dem tot,

von allen sinen banden

ist er erledigöt.

Maria Magdalenen

erschein er wserliche dö,

des geloupt siu an alle; wsenen

unde was der m£ere frö.

§.4, 61) Im Wiener Codex Rec, 2237, s. Denis, Codd. MSS. Theol. Vol. II.

P. III. col. 2102.

62) Der Schluss dieser HS. lautet: Et poi)ulus miiversus iam certifi-

catus de Domino, cantor sie impouit: Christ der ist erstanden. Pez, Thes.

Anccd. noviss. Diss. isag. in Tom. II. p. LIII. lu einer spätem HS. über die

Osterfeierliclikeiten zu Klcster Neuburg, abgedruckt in Franz Kurz, Österreich

unter Albrecht IV. (II. Th. S. 425—427) sind diese deutschen Worte wegge-

lassen, woraus jedoch nicht folgt, dass sie nicht gesungen worden sind, weil

diese handschr. Bestimmungen sich nur aiif die Klostergoistlichen beziehen.

G3) Es steht als ein „Altes Osterlied" hinter der Erzählung vom ver-

liebton Pfaffen S. 23. 24, aus einer Handschr. des XV. Jahrhunderts; die sehr

schlechte Schreibung ginge noch an, wenn nur nicht der Text so sehr ver-

derbt wäre. Ich habe mit großer Vorsicht die ersten zehn Strophen herzu-

stellen gesucht, ohne nur irgend jemandem damit vor zugreifen,

der es besser machen kann. Der verliebte Pfaff bildet einen Anhang

zu der seltenen Schrift: Der Undeutsche Catholik oder Historischer IJericht

von der allzu großen Nachlässigkeit der Komisch - Catholischen, insonderlicit

unter der Clerisey der Jesuiten, in Verbesserung der deutschen Sprache und

Poesie von Megalissus (Georg Litzel, geb. 1094, f 17G1). Jena 1731. 8".

Die meisten der nachfolgenden Strophen sind minder poetisch, einige zu sehr

verderbt, imd die beiden letzten, die 18. und 19., offenbar aus späterer Zeit.
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Fruo an einem morgen
an dem ostertae

sin wolle niemanne bergen

der gewonheit der man pflae:

Maria reine unde guote

ilet zuo uf die vart,

ir herze unde ir gemuote

was nach dem herren zart.

Von aromaton ein salbe

bereitte siu ze liant,

sie weiten allenthalben

salben den heilant,

als man dö dete

in der alten e,

sie suochten in genote,

nach im was in gar we.

Do sie nü üf der vart waren,

do sprächen sie also

:

wie Süllen wir gebären?

sie sprächen aber dö :

wer sol uns danne legen

den stein von deme grap?

wh' mügen in niht erwogen.

grö^ was ir ungemach.

Do sie begunden nähen

ze dem grabe hin dan,

mit ir ougen sie sähen

einen jungen man,

in Avisen kleidern ein bilde

stolz unde minneklich,

diu varwe dühte sie wilde,

sie träten hinder sich.

Von schricke unde von vorchten

den frouwen da^ geschach,

mit senften suchen werten

der engel zuo zin sprach

:

lät iuwer vorcht under wegen,

ir lieben frouwen zart,

Jesus der küene degen

der ist erstanden zart.

5
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7. Nu get her zuo, ir Iromven,

gar äne alle scliam,

ich wil iiich lä^en schouwen

da^ tuoch da, sin liehuam

zärtliche in wart gewunden

und in da^ grap geleit.

zuo den selben stunden

huop er üf da^ kleit.

8. Sehet, ix lieben frouwen,

diu kleider hie unde da,

er wil sich lä^en schouwen

ze Galileä.

des sült ir niht gedageu,

sprach der engel du,

sin urstende frceliche sagen

den Jüngern unde Petro.

9. Von inbrünstiger mimien

ir herze dö enbran,

ü^an unde innen

weinen siu began

nach Jesus ir drüte,

der ir enzücket was,

dicke stille und überlüte,

ir ougen Avurden naj.

10. Recht als ein gartenaere

begegenet ir ein man,

siu fraget in der msere

:

war hästu in getan?

dajj soltü mir nü sagen,

vil lieber herre min,

war hästü in getragen?

das; du siclic müe^est sin.

Des alten Plingstliedes : Nun bitten wir den heiligen Geist,

das auch noch bis auf den heutigen Tag gesungen wird, ge-

denkt schon Bruder Berthold in einer seiner Predigten") als

§.4. 64) Berthold von Kling S. 229: Wacnt ir herschaft, da; der kyrlcise

durch gcutüppc crdftht si, der da sprichct?

% Ar. 10. yü Uten wir den heiligen geist

vmbc den rchfen glauben allermeist,
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eines damals, in der Glitte des XIII. Jahrhunderts gangbaren

geistliehen Liedes: Glaubt, iln* Vornehmen, dass dies Kirchen-

lied so um Nichts -willen erdacht sei, das da sprichet:

f Nr. 10.

Nun bitten wir den heiligen Geist

um den rechten Glauben allermeist,

dass er uns behüte an unserm Ende,

wenn wir heim sollen fahren aus diesem Elende.

Kyrieleis ^^).

Es ist sehr ein nützlicher Sang; ihr sollt ihn je länger je lieber

singen mid sollt ihn alle mit ganzer Andacht imd mit innigem

Herzen zu Gott empor singen und rufen. Es war sehr ein guter

Fund und ein nützlicher Fund, und es war ein weiser Mann,

der das Lied gedichtet hat.

Außer diesen Oster- und Pfingstliedern und anderen, die

regelmäßig an bestimmten hohen Festtagen gesmigen wurden,

wusste das Volk gewiss noch manche, die es auf Bittgängen 6«)

und Wallfahrten zu singen iDflegte. Die Lieder der Ka-euzfah-

rer ins gelobte Land (gewöhnlich kriuzeliet genannt) gehören

wol nicht hieher; sie smd rdehr Herzenserguss einzelner pil-

gernder Dichter«'). Die Lieder der Wallfahrer nach Rom schei-

da^ er uns heimele an unserm ende,

so wir heim suln varn üz, disem eilende.

Kyrieleis.

E^ ist gar ein nüz sanc, ir sult e;; iemer dester gerner singen unde sult

e^ alle mit ganzer andälit unde mit innigem herzen hin ze gote singen unde

rufen. E5 was gar ein gut funt unde ein nüzer funt, unde er was ein wiser

man der da:^ selbe liet von erste vant.

§. 4. 65) Es kommt auch als selbständiger Ausruf vor. In der Erzählung

von eime trunken hüben (Altdeutsche Dichtungen von Meyer und Mooyer S. 78)

heißt es :

so klagt er ie sin ungemach,

er sprach : kyrieleis, christe leise

!

ach ich armer weise

!

66) Ob schon im XIII. Jahrhundert ruof iu der Bedeutung Bittlied zu

den Heiligen vorkommt? Die Commemoratio vivorum schließt mit den Wor-

ten: unde hebet iuwern ruof: H. ih hän alle mine not, und die Commem.

defunetorum mit den Worten: unde hebet iuwern ruof: Nu empfelhen wir

die s.; s, Fundgr, I. Th. S. 113. 114,

67) Wie diese darüber dachten und was sie dabei empfanden, sucht

Pescheck durch Auszüge aus der Maness. Samml. zu zeigen in Stäudlinu. Tzscliir-

5*
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uen dagegen wirkliche Volkslieder gewesen zu sein. Diese

^^'^allfahrten wiederholten sieh jährlich und waren l)esonders im

XIII. Jahrhundert in Deutschland sehi* beliebt. Als der heil.

Franciscus im Jahr 1221 zur Ausbreitung seines Ordens den

zweiten Versuch einer ]\Ession nach Deutschland machte, ließ

er dm-ch den Bruder Elias auf dem Ordens capitel die versam-

melten Mönche also anreden: Meine Brüder, es giebt eine ge-

wisse Gegend, Deutschland genamit, worin Christen wohnen,

imd recht fromme, w^elche, Avie ihr wisst, oft in unser Land mit

langen Stäben und großen Stiefeln bei der heftigsten Soimenhitze

im Sclnveiße badend pilgern und die Schwellen der Heiligen

besuchen vmd Loblieder Gott und seinen Heiligen smgen ß*).

Die Sitte vor, während und nach der Schlacht geistliche

Lieder zu singen, erhielt sich noch dies ganze Jahrhundert hin-

dui'ch. In der Schlacht auf dem Marsfelde zwischen Ottocar

und Rudolf, den 2G. August 1278, sang, wie Ottocar erzählt,

das deutsche Heer

:

f Nr. 11.

Sant Mari, muoter unde meit,

al iinsriu not si dir f/eJileit.

ner, Archiv für Kirchengesch. V. Bd. S. 386—399. So ist z. B. VValthers Lied:

Vil sü€Z,e wcere minne, (Lachmann 76, 22) für Kreuzfahrer, die eben auf-

brechen, gewiss bestimmt gewesen, wol aber schwerlich von ihnen gesungen

worden. Bei 77, 22 manc lop dem kriuze erschillet : erloesen wir da^ grap!

sollte man fast den Anfang eines wirklichen Kreuzfahrerliedes vermuthen.

Einen solchen hat uns Hugo von Trimberg in seinem Renner, Ausg. des

Bamberger Vereins 10208 aufbewahrt. Hugo erzählt: Baiem hatten stark

gezecht und waren dann eingeschlafen

:

Ein ander:^ han ich ouch vcrnomen,

da:^ beir in ein stat wären komen

und lägen in gr6:;er koste

bi einem starken süe:;en moste.

dö die eins nahtes swindc sliefen,

in dem troume ir zwene riefen

:

wol dan helde über mer!

der k ü n c k um t o u ch mit s i n e m her.

§.4. 68) L. Wadding, Annales Minorum T. U. (Romae 1732. fol.) p. .T

:

Fratre.s, est quacdam regio Toutonia, in qua sunt homiiies Cliristiani et devoti,

qni, ut scitis, saopc terram nostram cum longis baculis et largfis ocreis sub

Tupidissimo sole sudoribus aestuantcs pertranseunt ac limina Sanetorum visi-

tant, laudcfl Deo et Sanetis eius decantando.
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und daö böhmische Heer

:

Hospodyno pomiluy ny ''^]

§. 4. 69) Ottocar (Pez, Scriptt. T. III. col. 140) :

mit einer stimme grbz,en

der biscliof von Basel began

diseu ruf heben an:

Saiit Mari muter unde niell,

cd unsrlu not si dir gehleit.

die belieim ouch riefen so

:

gospodina pomiloido.

da mite die pfaffen fürder ritcii,

rufes wart da niht vermiten :

heim üf! heim vif!

da mite körnen sie ze liuf.

Anders berichtet Albertus Argentin. in seinem Clu-onieon (in Urstibii

Script. II, 102): Appropinquantibus autem timorose et paulatim exercitibus ad

conflictum, Rudolfus de Rheno miles Basiliensis sonora voce cantavit quod

per ambos exercitus andiebatur : dornina liancta Jlfaria, domina sancta, quod

tempore litaniae rustici cantant. — Es ist aber doch nur dasselbe Lied ge-

meint, ein deutsches, das die Landleute zur Zeit der Bittfahrten in der

Kreuzwoche sangen.

Noch Jahrhunderte später war dies Lied in Deutschland bekannt. Fürst

Georg zu Anhalt erwähnt es in seinen Predigten (Wittenberg 1555. fol.)

Bl. 291 b. unter den ganz abgöttischen Liedern; vgl. Eambach, Antliol. I. Bd.

S. 411. Das böhmische Lied stammt schon aus dem X. Jahrhundert und wird

gewöhnlich dem heil. Adalbert, zweiten Bischof von Prag, zugeschrieben;

s. Kosa boemica sive vita S. Woytiechi agnomine Adalberti labore Matth.

Boleluczky. Pragae 1668. 8" Nach einer Handschrift vom Jahre 1307

lautet es vollständig also:

Hospodyne pomiluy ny

Ihu Xpe pomyluy ny.

Ty spase wsseho mira .

Spasyz ny y uslyss

Hospodyne hlassy nassye.

Day nam wssyera hosixxlyuo

Zzizn a mir wzemi.

Krles Krlcs Kries.

Domine, miscrcre nostri,

Jesu Christc, miscrcre no.stri.

Tu »Salvator totius muudi

Salva nos, et exaudi,

Domino, voccs nostras.



70

Dasselbe Lied wurde nach Ottocar von den deutschen Kreuz-

falirem vor der Schlacht bei Acca 1291 gesimgen "*) und bei

der Schlacht am Ilasenbühel 2. Juli 1298 angestimmt '•). Nach
einem anderen Dichter sang man bei der letzten Schlacht:

In goles namen varen wir ^^).

Da nobis Omnibus, Domine,

Satmitatem et pacem in terra.

Kpie eleison cet.

So in J. Dobrowsky, Gesch. der Böhmischen Sprache 2. Ausg". (Prag

1818. 8?) S. 77. Vgl. Rakowiecki prawda ruska II, 211. 212. —Dies Lied

wurde zu allen Zeiten häufig gesungen vom böhmischen Volke. Daneben gab

es noch andere Lieder, die bald eben so gut ein kirchliches Ansehen erlangten,

z. B. seit dem XIV. Jahrhundert das Lied auf den heil. Wenzel. Vgl. Hanka,

Starobyla skladanie, djl opozdeny p. 238. Möchte doch ein böhmischer Ge-

lehrte den vielfach zcnstreuten Stoff zu einer Geschichte des böhmischen
Kirchenliedes sammeln und ausarbeiten ! Adauct Voigt (Abhdl. einer Privat-

gesellschaft in Böhmen I. Bd. 1775. S. 200—221) behandelt mehr den Ge-

sang überhaupt, als das böhm. Lied. Ich mache bei dieser Gelegenheit auf-

merksam auf die von mü' herausgeg. 4 böhm. Kirchenlieder aus dem Anfange

des XV. Jahrhunderts in meiner Monatschiüft von imd für Schlesien 1829.

S. 742—749.

. § 4. 70) Ottocar 4r.öl'.

die porten man entslö^,

ein stimme lute crdö^.

mit andaht sungen sie dö

ein liet, da^ sprichet also

:

sunt Marl müter unde meit,

unser not st dir geldeit.

71) dö hup der gotes capelän

ein ruf mit lüter stimme an:

sunt Jlari vmtcr!

diser ruf gätcr

wirt selten geswigen von den heren,

swcunc sie zcsamene keren

mit heim verbunden.

72) S. die Bruchstücke in Ilaupt's Zeitschrift III, 7—27. Vers 17G ff.

•• die schar unt die banicren

begunden sich rottieren,

tamburen slach, basünen schal,

da^ her sich vvegede über al

des u^zogens ano wanc.

den leisen man zu vcldc saue

:

In f/oles namen raren vir.
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Einen Kriegsleis anzustimmen, war also im XIII. Jahrhun-

dert wol allgemein. Ottocar erwähnt dieser Sitte noch zweimal '•'),

jedesmal aber gebraucht er für das sonst übliche wicliet ruf.

Minder klar ist, bei welchem Anlasse das Lied: wol uf ir

töten alle! gesungen wurde. Es findet sich sein Anfang zuerst

im Jüngern Titurel '*) und dann in der zweiten Hälfte des XIV.
Jahrhunderts in Suchenwirt's Gedichte vom jimgsten Tage ").

So scheint es auch um diese Zeit Sitte geworden zu sciu,

zu Schiffe das Lied:

In gotes namen varen v.är ''^)

zu singen, was später besonders bei Pilgerfahrten und Bittgän-

gen ebenfalls häufig angewendet wurde; es ließ sicli früher nur

§.4. 73) 537 3^. ein sendleich {sie, oh senelich?) gesanc

hubens mit dem kirieleis. cet.

e sie den ruf volle simgen,

dö körnen sie gedrungen

zcinandcr mit einem hIoZ,.

495 ''. die schützen man fiir schuf,

ir ietweder den ruf

hüben an und ^ngen.

Das Wort leiac war übrigens doch wol fortwährend noch im Gebrauch, z. V>.

Berthold von Kling S. 229. Reinhart von Grimm S. 304. Daneben kommen

auch folgende Zusammensetzungen vor: ir künic don jämerleis rief, Livländisclie

Chronik von Franz Pfeiffer (Stuttg. 1844.) Vers 1603. — er singet dir ein

heierles ( : des), Laßberg Liedersaal III, 543. — die (meit) sach icli den hei-

gerleis schone springen, ISIinnesingcr von v. d. Hagen III, 189''.

74) 434, alter Druck 1477. Bl. 22a. .Sp. i.

Vier engel lif den esten

u^^en an dem ende

da stunden .^n gebrcstcn.

von golt ein hörn iegelicher in einer hendo

heten undc bliesen da mit schalle

inide winkten mit der andern liant

recht in der wise : w'oZ ilf ir toten alle '

75) Primisser's Ausg. XLII, 90.

pläscut auf die hörn

:

wol atf ir toten, des ist ::cit!

7tV) Tristan von Gottfried von Straßburg 1 1~)'.->C, (v. <]. llagcn I. Th. S. 159)

:

mit lioher stimme huobcns an

undi3 sungen eine:; nnt zwir:

in qotes unmrii rnmi nur.
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dieser Anfang- nachweisen. Das im XV. Jahrhundert viel gesun-

gene Lied gleiches Anfanges hat mit diesem wol Aveiter nichts

als den Anfang gemein. In der Wiener Meerfahrt singen die

trunkenen Biü-ger auf ihrer Laube, die sie für ein Seeschiff an-

sehen, plötzlich ihren Schifferleis:

In gotes namen vare Avir ").

Dieser alte Leis, oder richtiger: Loich, ist uns in einer alten

Handschrift noch erhalten Avorden.

f Nr. 12.

In gotes namen vare Avir.

siner gnaden gere AA'h\

nü helfe mis diu gotes kraft

und da^ heilige grap,

da got selber innc lac.

Kyrieleis.

Sanctus Petrus der ist gut,

der uns y\\ siner gnaden tut:

da; gebiutet im diu gotes stimme.

fi'oelichen A-are Avir:

nii hilf uns edle Marja zu dir. Etc.

frcelichcn miA^erzeit,

nii hilf uns ]\Iarjä reine meit.

Sanctus Petrus Avon uns bi

SAvemie wir sulleu sterben,

mache uns aller sünden fri

und l%e mis niht verderben.

§.4. 77) Wiener mervait 27:3 ö". (Colocz. Codex S. 62):

von des wines süe:5ekeit

wiirden sie so gar gemeit,

unde des muotes also vro,

da:^ sie wänden alle dö,

sie Avaeren iczuo an dem mer.

sie lie:^en allen herzen ser,

unde sungen vil schone

in einem Ifiten döne

uf der loubcn offenbar

ir leisen da:^ ist war:

in i/oles namen rnrr vir.
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vor dem tiuvel uns bewar,

reiniu meit Marjä,

und vüer uns an der engel schar!

so singe wir alleluia.

Alleluia singe wdr

dem werden got von himelrich,

da^ er uns mit sinen engein kroene.

Kyrieleis christeleis.

so helfe uns der heilige geist

und der heilige Crist,

der aller werlte ein vater ist. Etc.

Müncheuer Cod. germ. Nr. 444. Pp. 4° vom Jahre 1422. (Mittlieil. von

Dr. Georg Scherer und Dr. F. Zarncke).

§. 5.

Vierzehntes Jahrhundert.

Die fröhliche sangreiche Zeit verlor sich allmählig in Deutsch-

land. Schon das lange Zwischenreich und die vielen Kämpfe
Rudolfs mit seinen Gegnern hatten das ruhige genussvolle Leben
erschüttert. Die darauf folgenden Ereignisse, die Uneinigkeit

im deutschen Reiche und in der Kirche, die wiederholten päpst-

lichen Bannbidlen gegen Ludwig den Baiern brachten noch mehr
Ernst und Trauer in alle Lebensverhältnisse. Deutschland stand

vmter dem Interdict, die Geistlichkeit stritt theils für den Kai-

ser, theils für den Papst: in Rohheit und Sittenlosigkeit schien

em Stand den andern übertreffen zu wollen. Im Süden bildeten

sich Bündnisse unter dem Adel gegen die wachsende Macht der

Städte, und diese vereinten sich wiederum gegen die Bedrückung
und Anmaßung des Adels. Die Poesie, die sich vorher einer

so allgemeinen Pflege und Theilnahme zu erfreuen hatte, ward
nur meist noch zunftartig geübt, von Handwerkern in den Städ-

ten und dem armen fahrenden Volke ') ; der Adel und die Für-

sten bedurften ihrer nur höchstens zum Lobe und zur Verherr-

lichung ihrer Thaten und ihres Namens 2); Turniere und Jagden,

§. 5. 1) Vgl. W. Wackernagel Litteraturgcsch. §. 74.

2) Docen in v. Hormayr's Archiv 1821. S. 214: In einer Keihe alt-

deutscher Predigten aus dem XIV. Jahrhundert kommt bei der Auslegung des

Baums in dem Traume Daniels f. 73 unter andern vor: welche:^ ist diu frucht
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Fehden und Wegelagern waren ihnen viel edlere Beschäftigun-

gen. Im Norden Deutsclilands aber, wo die Hansa alle übrigen

Interessen verschlang, zeigen sich nicht einmal Spuren von

Meistersängerschulen oder sonst gemeinschaftlicher Übung der

Poesie ^).

Trauriger aber und wirklich schrecklich wurde der Zustand

Deutschlands um die Mitte des XFV". Jahrhunderts. Die viel-

fachen Regengüsse und ÜljerscliAvemmungen seit 1345 hatten an

vielen Orten Misswachs herbeigeführt, es folgte Theurimg und

Hungersnoth und im Jalu'e 1348 gesellte sich zu diesen Leiden

die morgenländische Pest, welche sich vom Süden Deutschlands

bis in den Korden erstreckte imd die volki'eichsten Städte und

Gegenden menschenleer machte. Um dieselbe Zeit zogen Schaa-

ren von Laien umher als Büßende, geißelten sich, sangen geist-

liche Lieder, hörten imter sich Beichte ab und absolvierten sich

wechselseitig, überall fanden diese Büßenden, die unter dem
Namen der Geißler oder Flagellanten in der Kirchengeschichte

als eine besondere Secte aufgeführt werden, freundliche Auf-

nahme, wo sie sich keine Ausschweifungen zu Schulden kom-

men ließen; die allgemeine ernste, oft fromme Stimmung der

Gemüther begünstigte ihre Verbreitung, und der Gebrauch deut-

scher religiöser Lieder erwarb ihnen Anhänger und Freunde

imter dem Volke. Ob das letztere nmi auch die Geistlichkeit

bewog, Lieder in der Landessprache zu religiösem Gebrauche

für das Volk zu dichten ? Durchaus nicht. Kein Geistlicher

dachte daran, den Ketzern entgegen rechtgläubige Lieder, wie

es einst Berthold wünschte, zu verfassen. Übrigens hörten die

Verketzerimgs-Umtriebe der Geistlichen auch bald von selbst auf.

"Wie viel hätte jetzt bei der wach gewordenen religiösen Stim-

mung des Volks die Geistlichkeit leisten können, wenn sie sich

eines so sehr veniachlässigten Theiles des Gottesdienstes, des

Kirchengesanges angenommen hätte ! Was würden sie nicht für

den deutschen Kirchengesang vermocht haben, die durch ihre

deutschen Predigten und Erbauungsschriften so ungemein viel

wirkten! Männer wie Meister Eckard, Juliaimcs Tauler, Hein-

rich Suso, Nicolaus von Straßburg, Nicolaus von Basel, Rudolf

auf tlcjn paum? Sicli, da:; ist der süudcr, der den spillcutcn gibt e^^en und

trinclicn durch weltloichen ruoin, und da:; sie iu dar unil) lobent vor der weit.

§. b. :j) Vpl. Jac. Cirinini, Über den altdeutschen Meistergesang S. 120. l.'iO.
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Meerschwein u. a. Aber die hellste Einsicht von den Mängeln
und Gebrechen der Kirche schien auch hier an dem Herkömm-
lichen zu scheitern; man predigte deutsch, man sang aber fort-

während lateinisch, und die Vulgata und die römische Liturgie

blieben in ihren verjährten von der Kirche geheiligten Vorrech-

ten trotz allem NachtheUe, den die religiöse Belehrung und Er-

ziehung des Volks dabei nehmen musste. Obschon in Baiern

irgendwo laut einer Urkimde vom Jahre 1323 beim Gottesdienste

deutsch (?) gesungen wurde *), blieb doch ein so einzelnes Bei-

spiel ohne Nachahmung. Auch stand von der Geistlichkeit im
Allgemeinen nicht zu viel zu erwarten, da sie bei dem großen

Elende und Jammer doch sich zu sichern und ihren weltlichen

Sinn zu befriedigen wusste. Wie im XTTT. Jahrhundert so san-

gen auch noch jetzt im XIV. Geistliche oft lieber weltliche Lie-

der als die Tagzeiten; sehr charakteristisch ist die Stelle, welche

Docen aus dem Buch der Natur 1349 mittheilt : Sie singen ihre

Tagzeiten nicht; wollte Gott, dass sie sie sprächen mit Andacht

und nicht weltliche Lieder sängen! So aber singt der eine den

Frauenlob, der andere den Marner, der dritte den starken Poppo.

Der Poppen ist soviel worden, ^dass sie der Gotteshäuser Gut
und Ehre verpoppeln ^).

§.5. -i) Ich habe diese Urkunde zwar nirgend finden können; Rambach

(Antliol. I. Bd. S. 381) führt sie nur an aus der Vorrede eines zu München

1782 erschienenen Buches: Betrachtung bei der Messe. — Das Buch selbst

findet sich , wie mir Herr Dr. Klose meldet , n i ch t in dem Eambach'schen

Nachlasse zu Hamburg und ist auch nach einer brieflichen Mittheilung des

Herrn Dr. Scherer nicht in der Münchener Bibliothek vorhanden. Die Sache

wird nflr nach gerade sehr verdächtig.

5) Im Buch der Natur, handschriftlich zu München, Bl. 78. b. (Capitel

von dem Kapaun) : Die cappan sint ze nichtü nüz dann in die chuchein . . .

Djivon sprach meister Jordan prediger ordens, so got seiil ie gedenk, in einer

pfaflenpredig, da er rett zo den Chorherren und ze andern pfafFen : Sobne der

Schreiber wirt übergevuort als ein cappan, eiä wiihin? Triun an chein ander

stat daune in des tiufels chuchein. eiä warumb? triun da singt er nicht und

ist unperhaft und ist unwercleich. Pei dem Schreiber versti wir unser prae-

läten und ander pfaffen, die sint unperhaft in geistleichen werchen, wan sie

machent nicht geistleichen chint (wolt got da;; sie '^er leipleichen auch nicht

machten!); sie singent ir tagzeit nicht; wolt got da;; sie sie spraechcn mit

andächt und süngen nicht wcrltleicher liedcr ! So singt der ein den Frauen-

lop, der ein den Marner, der ein den starken Poppen. Der Poppen ist so vil

worden, da; sie der gotslicuser guot und dr vorpoppelut. Docen in v. Hör-
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Zimiiclist bcgeguen wir wieder dem alten Ptingstliede : Nun
bitten wir den heiligen Geist. In dem Spiele von der heiligen

Dorothea *), gesclu'iebcn 1340, kommt es gleich zu Aufonge vor

:

Nu singe Avir alle disen leis:

Nu bife wir den heiligen geist etc.

et cantat onmis populus.

So auch in dem Spiel von der Himmelfahrt Maria '), ebenfalls

aus der Mitte des XIV. Jahrhunderts, geschrieben 1391.

imde singet: nü bit uir den heiligen geist

timbe den rechten glauben aller meist.

Deinde pagaui recedmit cantautos:

nü bil uir den heiligen geist.

ut supra.

In demselben Stücke singen die Heiden noch zwei andere

Lieder, die wahi'scheinlich ursprünglich deutsche sind, denn die

Heiden werden von Laien dargestellt imd diese singen immer

nur deutsche Lieder.

7GG. imde singet iuAver leise [also].

Deinde pagani recedimt cantantes:

nu ist diu uerlt zn gote vil rrü.

majr's Archiv 1821. S. 214. Eiu anderer Text in ilone Anzeiger VIII, 613.

ändert Foppen in b&ben und veriJopj^elnt in verhüben. Vgl. W. Wackernagel

in Haupt's Zeitschrift VIII, 3-17. 348. — Dies Buch der Natur (liber rerum)

ward aus dem Lateinischen des Thomas Cantipratensis im Jahre 1349 von

Konrad von Megenberg übersetzt, s. HoflPmann, Horac belg. P. I. p. 37 und

W. Wackemagel Litteraturgesch. S. 341. Anm. 86— 90. und im XV. Jahrh.

mehrmals gedruckt, s. Hain, Repert. Nr. 4040 — 4046. Konrad (geb. 1309)

war Domherr zu Regensburg und schrieb zwischen 1337 bis 1372 auch meh-

rere lateinische Werke; vgl. Fabricii Bibl. latina med. aet. Vol. I. p. 1172

-— 1174, und Kobolt, Ergänz, und Bericht, zum Baier. Gel.-Lex. S. 56— 59.

—

Aus einer Ausgabe seines Buchs der Natur von 1499 auf der Breslauer Bibl.

füge ich noch folgende hieher gehörige Stelle hinzu

:

Ich sprich ouch, da^ der esel vomen da er kranc ist ein kriuze treit üf

dem rücken, unde binden da er die nieren treit, da ist er starc; also tuon

wir üppigen pfaffen: da wir da^ kriuze süUen tragen mit vasten unde mit

beten unde anderen gütlichen dingen, da sin wir leider kranc ; aber da wir

unkiuschc und alle im%-uor tragen da sin wir starc.

§. 5. 6) Gedruckt in meinen Fundgruben 2, 284 ff.

7) .Mono, Altteütsrhe Schauspiele, Quedlinb. 1H41. S. 32. Vers 381 ff.
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bW. singet alle imcle weset wol gemüt:

Crist du bist milde iinde gut *).

Et sie pagani recedimt eantantes:

Crisl du bist ete.

In einem Spiele von der Auferstehung Christi bei Mone ^), ge-

schrieben 1391, kommt am Schlüsse also vor:

unde singet alle geliche

:

Crist ist enstanden von himelriche etc.

Dennoch erhielten sich miter dem Volke durch Überlieferung

gewiss manche geistliche Lieder, die bei der häuslichen und

kirchlichen Andacht gesimgen wurden. In Jeroscliin's Chronik

des deutschen Ordens heißt es:

die leigin ir leise

sungen die wegereise *");

und Hermaim von Fritzlar in dem Leben der Heiligen, 1343

—

49, erzählt: Von des heiligen Nicolaus Zeichen will ich nicht

mehr sagen, denn es sind die Wände damit vollgemalt, und die

Blinden singen davon auf der Straße *i).

Selbst das Wort Leise, "vyas um diese Zeit sogar in den

nördlichsten Gegenden Deutschlands heimisch erscheint, spricht

für allgemeine Kenntniss und Verbreitung des deutschen geist-

lichen Volksgesanges. In den Gesetzen der Friesen, wahrschein-

lich erst um die ]\Iitte des XIV. Jahrhundert niedergeschrieben,

heißt es : Sobald ihm der Brief in die Hand kam, da hub Mag-

nus einen Leisen an und sang: Christus ons nade, lüjrioleys '-).

§. 5, 8) Mone hält dies Lied für Bearbeitung des Christe, qui lux es et dies.

9) Altteütsche Schauspiele S. 144. Vers 1187.

10) Nicolaus von Jeroschin, Kapellan des Hochmeisters Dieterich von

Aldenburg-, 1335— 1341, schrieb eine Reimchronik des deutschen Ordens in

Preußen nach dem Peter von Dusburg-; sie ward begonnen 1335 und ist über

26,000 Verse stark; s. Georg Christoph Pisanski, Entwurf der Preußischen

Litterärgesch. S. 76 — 80.

Die obige Stelle steht in Frisch, Wörterb. I. Th. S. 224. c.

11) Cod. pal. 113. fol. 17. b.: Von sinen (Sancti Nicolai) zeichen wil

ich nicht nie sagen, wan ix, sin die wende vol gemalt und die blinden Bin-

gens üf der strä^^en. Vgl. W. Grimm, Heldensage S. 173.

12) Oude friesche wetten 1. stuk (Te Campen en Leeuwarden 1782. 4?)

bl. 120: Aller aerst dae him dat breef in da band coem, dae hoef op Magnus

een leysa ende sangh : Christus onse nade, Kyrioleys.
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Noch immer ward auch gesungen: Christ ist erstanden; in

Konrads Osterliede enthält die fünfte Strophe den Anfang also:

nü singet: Christus ist erstanden

u'ol hiute von des tödes banden.

Von neuen geistlichen Liedern, woran das XIV. Jahrhimdert

vielleicht reicher Avar, als die beiden vorhergehenden, sind nur

einige in den Mund des Volkes übergegangen, imd nui* eins und

das andere hat sich als Kirchenlied die spätere Zeit hindurch

erhalten. Das merkwürdigste derselben ist das bekannte, du
Lenze gut etc., was ich liier vollständig nach dem besten

Texte und in hergestellter alter Schreibung folgen lasse.

f Nr. 13.

O s t e r li e d '').

1. Du lenze guot, des jares tim'ste quarte,

zwar du bist manger lüste vol;

swa^ creatür den winter fröuden sparte,

des hast du sie ergezzet wol.

wan du bist linde imd niht zu küele,

als ich wol an den Avinden vüele,

die järlanc also süe^lich Aven.

SAva^ kelte hielt in ir getAA^anges zügele,

da^ ist nü ledig unde fri.

ej klimm, e^ SAvimm, e^ ge od habe flügele,

üi^ sAvelher schepfung da^ 0*4 si,

im luft, im Aväg od ouch üf erden,

da^ selb bewiset mit geberden,

Avic im so liebe si gesehen.

Diu sunne spilt in liechtem schin.

nü singet lieben vogellin,

ir sult dem schcpfer lobes jen.

§. 5. 13) Hier nach Handschriften mit Benutzung' von Comcr's Text. Eine

Leipziger Hs. (Universitäts-Bibl. 1305. 4" Pp.) aus der ersten Hälfte des XV.

Jahrhunderts gewährt folgende Lesarten (nach Zarncke's Mitth.) : 1, 2. oUei'

lüste — 2, 14. er n. i7i — 2, 17. der ostirliche tac — 3, 4. osterlamplin o.

— 3, 5. Ican sterben — 5, 2. vnd singet manchir Icelen dang — 5, 10. den

woren got — 5, 13. frouden yar — 5, 14. der knecht sal vorlas fryheit han

— 6, 15. riches lehen. — Bemerkenswerth noch anderswo: 5, 4. zem vider-

gelt — 6, 9. und nemt stn heilig fleisch und Hut. — Ein schlechter Text nach

einem hdachr. Blatte in Idunna und Hennodo 1813. S. 77. 78.
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2. Vil hat der lenze lust^ swanu Avir^ betrachten;

darzuo hat er ouch einen tae,

wir alle mugen nilit sin lop volachten,

der kristentuom sich früuwen mac;

des ü^erwelten tages wirde

sulle wir mit lobes girde

hoch heben unde froelich sin.

Da; ist der tac, den uns got hat geschaöen,

an im so snl wir fröude hän.

die leien siüen lernen von den pfaffen,

wie er sich Avolte nennen lan:

der krieche paschä in beschribetj

der Jude bi dem phäse blibet,

er nennt sich transitus latin;

So ist er in dem tiutschen lant

der heilig ostertac genant,

an im so wante Adams pin.

3. Bis hochgelobter fröudentac gegrüe^et,

gelobet si der iemermer,

der dich mit siner itferstantniss stieget:

Kinst, österlemblin, opfer her,

sin tot den uusern tot tet sterben,

dann uns kumt, da; wir mugen erben

mit dir in dines vater rieh.

Walt, loup, sät, kle, gras unde bluomcn

die wellent lieben sich zuo dir,

in fröuden siht man sie sich hiute ruomen,

Krist, üf diu lop stet al ir gir.

ich wsene ob sie künden sprechen,

an in en wilrd es nilit gebrechen,

sie lobten dich, herre, alle glich.

Du hast gesiget in dem strit,

der tödes vürst darnider lit,

sin gro; gewalt muo; geben wich.

4. Der an dem holz den menschen überliste,

am holz er überwunden wart.

des suln wir alle froelich loben Kriste,

da; er uns buo;te valles schart.
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du Säthanas, seliiu^licher scherge,

Christus gezemet hat din crge,

du dir diu nacht roup großen nam.

Diu nacht erschein an künig Pharaonen,

du in vershmt da^ rute mer,

der Israelen er niht wolte schonen.

Rrist loste da^ gefangen her:

dö er der helle begunde nähen,

froelichen die altveter sahen,

da^ er also gewaltic kam;

Des sie begerten, da^ geschach:

der helle rigel er zerbrach,

und loste mangen mit Adam.

5. In Iröuden gro^ lät ir iuch liiute hoeren,

lät hellen mangen stiegen Idanc,

ii' lein in kii'chen, ir pfaffen in den koeren,

en Aviderstrit si iur gesanc.

nü singet: Clu'istus ist erstanden

Avol hiute von des tödes banden,

darnach sult ir mit fli^e gan,

Ir sult iuch mit dem österlemblin spisen

mid trenket iuch mit sime bluot,

den wären Krist sult ir mit lobe prisen,

da^ er in solhe güete tuot.

nü lobt den heilant, der iuch friet,

da/j jubeljär gar wit beschriet,

wir suhl vort mere friheit hau.

Du lenze hast ein tiure; len,

dich tiuret Kristcs üfersten,

der uns cntslüg den swa^ren ban.

David Gregorius Corner, Abt des Benedictinerstifts Göttweig, thoilte Text

und Melodie mit in seinem Gcsangbuche von 1631, und fügte die Nachricht

hinzu, dass Konrad von Queinfurt, Pfarrer zu Steinkirch am QueLß, diesen alten

Ostergesang verfasst habe und 1382 zu Löwenberg gestorben und daselbst in

der Kapelle des Franciscanerklosters begraben sei '•*). Schon lange vor D. G.

§. 5. 14) Groß Catolisch Gesangbuch — Nürmberg 1631. 8*? (S. darüber

meine Nachrede zu Mich. Vehe's Gcsangbüchlin S. 126) V. Th. Nr. 152.

S. 264: „Ein altes Ostergosang, der Lcntz oder Frühling genannt, welchen

llerr Conrad von Queinfurt, Pfarrer zu Stein-Kirchon am Queiß gemacht,
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Corner, der übrigens ein geborner Schlesier war ^'^), wurde es hier unter dem

Volke gesungen"'); Valentin Triller nahm es schon 1559 in sein christlicli

so verschieden zu Löwenberg in Schlesien anno 1382 liegt daselbst in der

Capell des Klosters S. Francisci begraben, und hat ihme selbst dieses Epita-

phium gemacht:

Christe, tuum mimum salvum faeias et opimuni,

Condidit hie odas has voce lyraque melodas."

(Flögel, Geschichte der Hofnarren S. 55 beweist mit aus dieser Stelle, dass

sich manche Leute eine Ehre und ein Verdienst daraus gemacht haben, sich

Gottes und Christi Narren zu nennen.) In der dritten Ausgabe, deren Titel

also lautet:

Geistliche Nachtigal, Der Catholischen Teutschen. Das ist Außerlesene

Catholische Gesänge etc. Jetzo zum drittenmale Corrigiert, und ver-

bessert Durch David Gregorium Cornerurn. Wien 1649. 8"

findet sich unter Nr. CXXV. dasselbe Lied wieder S. 212, aber nur mit die-

ser Nachricht

:

„Ein bekandtes Ostergesang der Lentz oder Früling genandt, welches

Herr Conrad von Queinfurt Pfarrhen- zu Steinkirchen in Schlesien Anno

1283 gemacht," wo die Jahreszahl doch nur ein Druckfehler ist.

Ich habe mich bemüht, von Löwenberg aus über Conrad's Leichenstein

Kunde zu erhalten. Ein achtbarer ßelehrter, der früher lange dort lebte,

schreibt mir aber: „Es giebt in Löwenberg nur eine geschriebene Chronik

von Pätzold, die in der evangel. Schulbibliothek bewahrt wird; diese erwähnt

nichts vom Tode und Begräbniss des C. v. Q., als ehemaligen Pfarrers zu

Steinkirchen, in der St. Francisci Kapelle des dasigen Klosters. Die Kirche

selbst nebst ihren beiden Kapellen sind dem dritten Bataillon des 6ten Land-

wehr-Regiments zum Arsenal eingeräumt; daher wurde der feuchte Fußboden

ausgeschüttet und mit Quadern belegt, drei Denkmäler wurden abgebrochen

und an der Kirchhofmauer iind an der dasigen Kirchenmauer von außen auf-

gestellt und befestiget; die Kirche selbst mit Kalk übertüncht, imd alles Klö-

sterliche verwischt und vertilgt, so dass nichts Lesbares mehr aufzufinden ist."

Schon zur Zeit des 30jährigen Krieges hatte die Kirche viel gelitten, wie B.

G. Sutorius, Die Gesch. von Löwenberg IL Th. S. 310. 311, erzählt. Wir

müssen uns also wol für immer mit Corner's Nachricht begnügen.

§. 5. 15) S. meine Nachrede zu Vehe's Gesangbüchlin (Hannover, Carl

Rümpler 1853.) S. 126.

16) Es findet sich, wenig verschieden von dem mitgetheilten Texte,

in zwei Handscliriften der Kön. und Univers.-Bibliothek zu Breslau: I. 8" 32.

Bl. 96» — 98''. und I. 8". 113. Bl. 74» — 7GlJ. Die letztere enthält noch

mehrere lateinische und deutsche Lieder mit Musik, die früher im Jungfrauen-

Stifte zu Liegnitz gesungen und gegen Ende des XV. Jahrhunderts gesammelt

wurden. Die andere Hs. ist größtentheils 1478 geschrieben und i;nser Lied

dürfte wol nicht später aufgezeichnet sein.

(3
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Singcbuch auf, jcdocli hat er den Text gänzlich nmgearbeitet und vielleicht

nur die Melodio treii beibehalten •').

Wie sich der Meistergesang mit seiner breiten künstlichen

Form in dem Liede: Du Lenze gut, zeigt, so machte er sich

auch seit der Mitte des XIV. Jahrhunderts in der geistlichen

Dichtmig bald überall geltend. Mit der neuen Art zu dichten,

mit diesem zünftigen, bürgerlichen Meistergesänge erfolgte auch

ein Umschwung m der Tonkunst '»). Die künstlichen Formen

des Liedes, wie sie in den Meistersmgerschulen erfunden und

angewendet A\n.irden, brauchten jedoch lange Zeit, bis sie eine

gewisse Volksthümlichkeit erlangten. Erst im XV. Jalu'himdert

waren sie ins Volk gecü'ungen vmd bestanden nun neben den ein-

fachen kurzstrophigen Leisen, die sich aus alter Zeit erhalten

hatten.

§. 5. 17) Valentin Triller, geh. zu Gurau, war von 1559 bis 1573 Pfarrer

zu Panthenau, und ward wahrscheinlich im Jahre 1573 nebst andern Anhän-

gern der Schwenckfeldschen Lehren aus Schlesien vertrieben; vgl. Ehrhardt's

Presbyterologie II. Th. Brieg S. 414. Sein Gesangbuch ist das zweite, was

in Schlesien erschien; es führt den Titel:

„Ein Christlich Singebuch, für Layen vnd Gelerten, Kinder vnd alten,

daheim vnd in Kirchen zu singen, Mit einer, zweien vnd dreien stim-

men, von den furnemsten Festen des gantzen jares, aufiF viel alte ge-

wönliche Melodien, so den alten beKant, vnd doch von wegen etlicher

Abgöttischen Texten sind abgethan, Zum teil auch aus reinem Latini-

schen Coral, newlich zugcricht. Durch Yalentinum Triller von Gora,

Pfarherm zu Pantenaw, im Nimpschischen AVeichbilde. Psalm. GL.

Alles was ödem hat lobe den Herrn. Gedruckt zu Breßlaw, durch

Chrispinum ScharfFenberg. 1559." kl. qu. 4? 150 Bl. mit eingedruck-

ten Musiknoten.

Erschien ursprünglich unter dem Titel: „Ein Schlesich singebüchlein — 1555."

Später wurde der Titel wie oben angegeben geändert, und nur die ersten Bo-

rgen wurden umgedruckt. Ein Exemplar in der Bibliothek des akademischen

Instituts für Kirchenmusik zu Breslau.

Nach Triller's Umarbeitung lautet der Anfang

:

Der lentz ist vns des jares erste quartir

Er ist auch mancher Insten vol

auff jhn wartet fast aller weit Creatur,

Die sich in jhm vemewren sol,

Do thut sich alles frölich zeigen etc.

18) Petrus Herp in Chron. dominic. Francof. ad n. 1300. Musica

ampliata est, nam novi cantores surrexere, et coraponistac et figuristae ince-

perunt alios modos assuere.
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Schwerlich hat ein einziges Lied von so künstlichem Baue
und so langer Ausdehnung, wie das Osterlied: Du Lenze gut,

so allgemeine Verbreitung gefunden.

Li diese Zeit gehört auch eine Tageweise. So beliebt die

Tageweisen *9) waren, so ist doch diese geistliche, obschon gleich-

zeitig mit jenem Liede Konrads, gewiss schwerlich volksthüm-

lich geworden. Li 36 Strophen wird die Geschichte der heiligen

Familie besungen, von der Geburt Christi bis zur Flucht nach

Egypten 20).

f Nr. 14.

Marien wart ein bot gesant

von himelrich in kurzer stunt.

her Gabriel Avas er genant,

er grumte sie Ü5 reinem munt:

ave Maria künegin,

von got soltü gegrüe^et sin!

da^ was ein sseliclicher vunt.

Auch eine andere Tageweise hat sich wol keiner langen

Lebensdauer zu erfreuen gehabt, obschon die Limburger Chro-

nik ihrer ausdi'ücldich gedenkt 21^, Sie ist noch viel künstlicher

gebaut als die vorige und als Volkslied viel zu lang 22^. Eine

emzige Strophe mag genügen, es sind solcher fünf.

f Nr. 15.

O starker got, al unser not

bevilhe ich, herre, in din gebot:

lä^ uns den tac mit gnaden überschinen!

din namen dri die sin uns bi,

heiTC, in allen noeten wo wir si,

des kriuzes krei^ ste uns vor allen pinen.

Daj swert, da her Symeon von sprach,

§. 5. 19) W. Wackernagel Litteratiirgesch. S. 234.

20) Heidelberger Hs. 372 vom Jahre 1382, gedruckt in v. d. Hagen

Minnesinger III, 468. cc. ff.

21) Erste Ausgabe bei Vögelin 1617. 8*? S. 31. „In dieser Zeit sang

man dies Tagelied von der heiligen Passion und war neu, und machte es ein

Ritter: O starker got u. s. w."

22) Zuerst in Aufsess Anzeiger I, 25— 27, dann in Ph. Wackernagel

Kirchenlied Nr. 118 mit Berichtigungen das. S. 864. Es steht in der Straß-

burger Hs. Job. Bibl. A. 82. fol. Blatt 42 a.
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cla^ Marien durch ir rein^ herze stach,

du sin ansach

da^ Christus stunt verseret,

daa; ste noch hiute in niinre haut

zu schirm für houpthaftiger sundon baut.

gar ungeschant

min lip sie, war ich kere.

Maria, wünschelgerte

des Stammes von Josse,

Theophilmn emerte

din juncfrowelich ere:

trit har füi' unser schulde,

hilf uns in gotes hulde,

o mater gratie!

So scheint auch ein anderes Volkslied eben dieser Zeit an-

zugehören
; die di-eizehnte Strophe wurde noch im XVT. Jahrh.

als ein gemeiner Laiengesang am Himmelfahrtstage gesungen.

f Nr. 16.

s t e r li e d.

1. E5 giengen dri fröulin also fruo,

sie giengen dem heiligen grabe zuo,

sie weiten den herren gesalbet hän,

als Maria Magdalena hat getan.

Alleluju!

2. Die fröulin redten all gemein:

wer welzt uns ab dem grab den stein V

daj wir den herren salben

an lib imd allenthalben.

Alleluja!

3. Do sie kämen ze dem grab,

von salben brachten sie köstlich gab:

da^ grap vunden sie offen stän,

zwen engel die wäsen atoI getan.

Alleluja!

4. Ir fröulin ir solt erschrecken nit!

den ir suochet den vindet ir nit.

schowcnt an da:j wi;je kleit,

daj dem herren wart zuobereit.

Alleluja

!
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5. Ir fröulin solt nit abelän,

ir solt gen Gralilea gän!

gen Gralilea solt ir gän,

da wil er sieh ücli schowen län.

Alleluja!

6. Maria Magdalena wolt nit abelän,

sie wolt den Herren suoehen gän,

wa; begegnet ir in kurzer frist?

was unser herre Jesus Crist.

Alleluja

!

7. In aller wis und aller ba^re,

als ob er ein gertner wsere

;

er truoc ein graben in siner liant,

als ob er well büwen ein ganzej laut.

Alleluja

!

8. Sage du mir gertner fin,

wä hästü geladen den Herren min?

sage mir, M^ar hästü in getan?

da^ mir min herz an kuramer müg stän.

Alleluja

!

9. Bald er da^ wort wol ü^sprach,

daj ej Jesus wser den sie ersacli;

sie kniet nider üf einen stein,

sie het got den Herren vunden allein.

Alleluja!

10. Maria Magdalena, berüer mich nit

!

wan e^ ist an der zit noch nit.

berüer mich nit mit diner hant,

bi^ da^ ich kom in mins vater lant.

Alleluja

!

11. Behüete uns da^ heilige crüzc,

und alle kristenlüte!

bekere die valschen Juden mit,

sie glouben an unsern glouben nit.

Alleluja!

12. Und Heten sie unsern glouben,

sie gloubten an unser frowen

und an unsern Herren Jesu Crist,

der von den Juden gecrüzet ist.

Alleluja!
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13. Crist vuor gen himel,

wa^ sant er uns wider?

danno sant er ims den heiligen geist.

got troest uns arme kristenheit.

Alleluja!

Görres , Altteutsche Volks- und Meisterliedei* aus dea Handschriften der

Heidelberger Bibliothek S. 317—319. Aus welcher Nummer, giebt Mone An-

zeiger VII, 386 nicht an. Ein davon abweichender Text (oder sollte er am
Ende gar derselbe sein!) bei Uhland, Volksl. Nr. 323 aus der Heidelb. Hs.

Nr. 109. Bl. 112. Bei Uhland 1, 1, trew frewlach — 1, 3. hemm salbun —
2, 1. freiclach — 3, 2. host^jerlich gab — 4, 3. ward heraitt — 5, 4. will sich

Jesus seh. — 6, 2. suchen tan — 6, 4. wen unser — 7, 1. und bürde —
7, 2. als ob er war ein gertner — 8, 3. in gelon — 9, 1. ußer sprach —
9, 2. si sach das es Jesus was — 11— 13. fehlen.

Solehe volksthümliche geistliche Lieder Avurden wol selten

aufgezeichnet, sie lebten im Munde des Volkes fort und wurden
bei allerlei Anlässen, an hohen Festen, zur Fastenzeit und an

beliebten Heiligentagen gesungen. Im XIV. Jahrhundert moch-

ten sie auch dann avoI mit weltlichen Liedern vennischt oder

gar von ihnen verdrängt worden sein. So niu' erklärt sich ein

polizeiliches Verbot des Singens aus dieser Zeit. „Freitags vor

Invocavit 1389 ward den Brauern, Ackerknechten und Dienst-

mägden das zu Weihnachten und Fastnachten gewöhnliche Sin-

gen in den Häusern verboten." ^^)

Das XIV. Jahrhundert war bei allen traurigen Erscheinun-

gen im Idrchlichen und politischen Leben für die Entwickelung

des deutschen Kirchenliedes bedeutend genug. Zu dem in die-

sem Jahrhundert ermittelten Liederbestande gehören nämlich

noch die vielen Übersetzungen lateinischer Hymnen und die

Lieder der Mystiker und Geißler, die in den folgenden Ab-
schnitten mitgetheilt und besprochen werden.

Lieder der Mystiker.

Während die Kirche jedes freie Forschen in der Bibel ver-

dammte, jeden Versuch, durch Übersetzung die Bibel dem Volke

zugänglich zu machen und die Landessprache auch zum Gottes-

§. 5, 23) Aus dem ältesten Oschntzcr Stadtbuchc in C«rl Samnol Ifoüinaiiii,

lÜHtoriHcho Boschreibung dr-r Stadf Oschatz I, 389.



87

dienste zu verwenden imterdrückte, während sie sich durch In-

quisition und Ketzergerichte um ihr Ansehn, durch Interdicte

um ihre Wii-ksamkeit brachte, entstand in ihrem Schöße eine

Richtung, Avelche für Entwickehmg des religiösen Lebens und

der deutschen Sprache und Litteratur von den größten Folgen war.

Zu Ausgang des XTTT. Jalu'hunderts ging m Deutschland

aus Überlieferung waldensischer Lehren eine neue Secte hervor.

Ihre Anhänger nannten sich Begharden, Brüder des freien Gei-

stes >). Sie begnügten sich nicht mit den Lelu-en der Kirche

und der von ihr vorgeschriebenen Deutung und Anwendung, sie

wagten es, frei von aller Überliefermig zu forschen und die so

gewomienen Ergebnisse durch Lehre und Leben kundzuthun und

alle Welt dafür zu gewinnen. Ihre Richtungen mid Bestrebun-

gen fanden Anhänger bei Laien und Pfaffen, zumal sie selbst

sich nicht von der Kirche getrennt hatten. Die Kirche aber

verdammte ihre Lehren als ketzerisch 2). So Avaren denn die

Brüder des freien Geistes unterdrückt, die Nachwirkimg ihrer

Richtung lebte fort.

In Beziehimg zu ihnen stand Meister Eckard aus dem Orden

der Domhiicaner. Er lebte meist in Straßburg und zuletzt in

Köln. Im Jahre 1324 wurde Or, damals Prior in Frankfurt a.M.,

auf Befehl des Dominicanergenerals zur Untersuchung gezogen,

dann 1327 in Köln von dem dortigen Erzbischof. Er appellierte

an den Papst. Im Jahre 1329 erschien jedoch, als er schon

todt war, die Verdammungsbulle Johannes XXII. ^)

Trotz der päpstlichen Verdammung lebte Eckard in seinen

Schülern und Anhängern fort *), und so wurde er denn der

Vater der deutschen Mystik ^), der Schöpfer des deutschen phi-

losophischen Ausdrucks und einer der bedeutendsten Vorläufer

der Reformation.

§.6. 1) Sie heißen auch die freien Geister, die hohen Geister, die neuen

Geister, Brüder des hohen Geistes, Brüder des neuen Geistes. Carl Schmidt,

Joh. Tauler S. 140. — 2) Ch. U. Hahn, Geschichte der Ketzer im Mittelalter

II, 472 ff. — 3) Gieseler, Kirchengesch. 4. Aufl. II, 3, 247. — 4) Viele

Namen mit Nachweis ihrer Schriften bei W. Wackernagcl Litteraturgesch.

S. 333. Anm. 22. — 5) Carl Schmidt in den Theol. Studien und Kritiken 1839.

663 ff. H. Martensen, Meister Eckart. Hamb. 1842. — Ullmann, Das Wesen

des Christenthums und die Mystik, in den Theologischen Studien und Kritiken,

Jahrg. 1852. S. 535—612 fasst den Begriff der Mystik also (S. 509) : „Mystik

ganz allgemein ist die Richtung im christlichen Leben und in der Theo-
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Bald iuielili(_'r bildete sieh der Bund der Gottesfreunde •*).

Au seiner Spitze stand lauge Zeit Nicolaus von Basel'); mit

ilim wirkte lludolf jMe erscliwein »). Emen schlössen sich an

die Dominicaner Johannes Tauler ^j von Straßhurg, Heinrich

der Seuse (mit seinem Geheimnamen Amandus) J"), Nicolaus

von Straßhurg 1'), femer noch andere Geistliche: der Verfasser

der deutschen Theologie ^'^), Otto von Passau J^)^ zu denen auch

Heinrich Ruysbroek »*) gehört. Allen diesen Männern genügte

die Kirche in ihrer damaligen Beschaffenheit als Heils- und Lehr-

anstalt durchaus nicht. Im Schöße der Kirche selbst wollten

sie für die Kirche, im Volke füi' das Volk wirken; statt der

Kirchensprache bedienten sie sich der Volkssprache: ihre Pre-

digten, Gebete, geistlichen ÜLungen waren deutsch, deutsch

waren ihre erbaulichen und mystischen Schriften 's).

Vor allen wirkte im Sinne der Gottesfr(!unde Johannes Tau-

ler. Die Lehren des Meisters Eckard •"), denen er seine reli-

logie, welche dem falschen Objectivismiis gegenüber die gesunde Subjectivität,

dem Intellectnalismus und Nomismus, dem Satzungs - und Buchstabenwesen

gegenüber die Bedürfnisse des Gemüthes, die Nothwendigkeit der Erfahrung und

des Selbsterlebens vertritt, überhaupt aber diejenigen tieferen Bestandtheile des

Christenthums anerkennend pflegt, die nicht vollkommen in den Begriff aufgehen

und für alle Stufen der Erkenutniss einen Zug des Geheimuissvollen behalten."

§. 5. C) Carl Schmidt Tauler S. 1G3 ff. — 7) W. Wackernagel, Die Gottes-

freunde in Basel: Beiträge zur vaterl. Geschichte von der liistor. Gesellschaft

zu Basel II, 111 if. Carl Schmidt Tauler S. 191 ff. — 8) Eulman Merswin,

geb. zu Straßburg 1308, f daselbst 1382. Carl Schmidt in Illgen's Zeitschrift

IX, 2, 61—66. — 9) geb. zu Straßburg 1290, f daselbst 13G1. Carl Schmidt,

Johannes Tauler. Hamb. 1811. — 10) Heinricli Susos Leben und Schriften von

Diepenbrock. Regensburg 1829. Weyermann, Nachrichten von Gelehrten aus

Ulm S. 499—508, Suso war geb. 1295 und starb zu Ulm 1365. — 11) Seine

Predigten in Franz Pfeiffer, Die deutschen Mystiker I. Bd. Leipz. 1845. —
12) Erste Ausgabe von Luther 1516, letzte von Franz Pfeiffer: Theologia

deutsch. Stuttgart 1851. nach der einzigen noch vorhandenen Handschrift.

—

13) Vf. der 24 Alten v. J. 1386. — 14) f 1381. Obschon ein Niederländer,

so stand er doch mit Deutschland in Beziehung: seine Schriften wurden durch

ihn selbst im Oberlande bekannt, s. Engelhardt, Richard von St. Victor und

.Jolianuos Ruysbroek (Erlangen 1838) S. 345. — 15) Vgl. was Nicolaus von

Basel 1356 an .loh. Tauler schreil)t, C. Sclimidt S. 231, dieselbe Stelle bei

Gleselcr Kirchengesch. 4. Aufl. II, 3, 251. W. Wackcrnagel Litteraturgesch.

S. 334. Anm. 27. — 10) Eckards Leliroii nacli Gieseler Kircheng. 4. Aufl.

IT, 3, 245 : ,.Gott ist iliin das oinzigf Wesen, das ewige Gebären des Sohnes



89

giöse Richtung verdankte, hatten ihn nicht dem Leben entfrem-

det; seine Mystik war eine practische, er lehrte sie als Prediger

und übte sie im Leben. Der Libegriff aller Tugenden ist bei

ihm die Liebe "). »Diese bezieht sich zunächst auf Gott. Da
Gott die Liebe ist, so ist die Liebe das Höchste, und in der

Vereinung mit Gott vnrd. der Mensch eine Liebe mit ihm, in

welcher er dann alle Dinge und alle Menschen gleich liebt. In

der Liebe geht alles andere auf; bei dem Menschen ist sie nichts

anders als völliges Verläugnen seiner Selbst, um sich nur dem
Geliebten hinzugeben, so dass sie einem Feuer gleicht, Avelches

alles Eigne, Persönliche, Unvollkommene an dem Menschen ver-

zehrt. Sie ist daher sowol ein Mittel um zur Vereimmg: mit

Gott zu gelangen, als auch das sicherste Zeichen, dass man
dieselbe erreicht hat. Sie ist höher und edler als alle Erkennt-

niss ; sie bedarf keiner subtilen Unterschiede, sondern nur eines

einfachen, lautern Glaubens, und v/ährend die Vernunft die Tie-

fen der göttlichen Natur vergebens zu begreifen strebt, so ver-

f>enkt sich die Liebe unmittelbar in dieselben." ^^)

Diese Lehre von der Liebe war es hauptsächlich, die überall

großen Anldang fand, besonders in der Nonnenwelt. Die welt-

liche Liebe verwandelte sich in eine geistliche. Abgeschieden

von der Welt und erstorben ihren Freuden suchte das selmsüch-

tige Gemüth der Nonnen in der stillen Zelle des einsamen Klo-

ist die Hervorbringung der wesenhaften Ideen : diese sind das Göttliche, was

in allen Creaturen ist, alles Endliche ist nur Schein. Das Göttliche in der

Seele soll sich nach Chiisti Vorbilde von dem Endlichen scheiden, um durch

Anschauung Gottes Sohn Gottes zu werden wie Christus." Vgl. damit die

Darstellung der Eckardschen Lehren bei Gervinus, Geschichte der deutschen

Dichtung 4. Ausg. II, 117— 120. in Auszügen aus zwei Handschriften.

§. G. 17) C. Schmidt Tauler S. 143.

18) Tauler in einer Predigt auf den 22. Sonntag nach Trinit. (bei

Schmidt S. 146): Daj; edelste und da^ wunnenclicheste, da man abe gespro-

chen mac, da:; ist minne; man enmac niut nüzers geleren. Got enheischet

nilit gr6:;e vemunft noch tiefe sinne noch gr6:;e üebunge, alleine man gute

üebungen niemer ensülle verlä::;en, doch allen üebungen git minne ir würdikeit.

Got heischet alleine minne, wanne sie ist ein bant aller voUekomenheit, nach

sant Paulus lere. Gro^e Vernunft und behendekeit, diz ist gemeine den bei-

den, den Juden; gro^e wcrc sint gemeine dem gerechten und dem ungerech-

ten; die minne ist alleine teilende den valschen von dem guten, wanne got

ist die minne, und die in der minne wonent, die wonent in gote und got

wonet in in. Und davon, vor allen liünstcn lörent die w;ire minne!
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sters Ersatz und fand ihn in der höheren Liebe. Ihr ßräutigani

wurde Christus, das Ziel der minnenden Seele war Christus,

der schon hienieden seiner Braut die Wonne des himmlischen

Jerusalems »9) erschloss, die allen gUiuLigen reinen Seelen erst

dort zu Theil wird.

Diese Liebe, genährt durch das Lesen mystischer Schriften

und den Verkehr mit Mystikern ^o)^ ergoss sich dann m Lieder.

Solcher Lieder wurden gewiss viele von Nonnen gedichtet

und gesungen. Sie wurden in den Frauenklöstern durch Auf-

zeichnungen erhalten und fanden von dort aus v\aeder ihre Ver-

breitung. An emigen noch vorhandenen Liedern ist es ersicht-

lich, dass sie von Frauen gedichtet sind; zu einigen wtirden

weltliche Weisen benutzt, andere sind nur Umdichtungen welt-

licher Texte (s. §. 10).

Den Nonnen, welche täglich lateinisch beten und singen

mussten, ohne nur etwas zu verstehen, war es ein Bedürfniss,

sich durch deutsche Bücher und Lieder zu erbauen und zu be-

lehren. Darum dichteten denn auch wol Mönche imd Weltgeist-

liche für die frommen Frauengemüther : von Bruder Heinrich,

dem Prior des Predigerordens zu Basel, wird dies ausdrücklich

bemerkt ^i) mid von dem späteren Hemrich von Laufenberg

(1415— 1458) ist es allem Anscheine nach auch geschehen.

Die mystische Liederpoesie währte bis in die Mitte des

XV. Jahrhunderts und wol noch darüber hinaus. Auffallend,

dass sie auf das Kirchenlied weniger einwirkte als sich erwar-

ten ließ: es erhielt sich wol mancher Nachklang, in den Ge-

sangbücheni jedoch nur ein einziges Lied: Wer sich des Malens

wolle.

§.6. 19) Spiegel der Seele, PgHs. des 13. Jahrli. aus St. Georgen in Karls-

•ruhe (Mona Anzeiger 1835. Sp. 366): Wir mugin uns vröwen öf die liein-

vart, wan wir varin u^ dem eilende dirre zerganclicliun weite in die vater-

hoimi. E;; sprichit ein wissagc : ir sunt varin als ein brüt ze heinleiti: so

man eine brüt luinlcitet, so sieht man den sumber vor ir unde gigot undc

Rweglot undc vidlot cngegin ir undc mit mangirhande seitspil enphähet man

sie. also sun wir enphangin werdin zcr liimilischun lerusalem!

20) W. Wackemagel Litteraturgesch. S. 333. Anm. 23.

21) In den Anhängen des Chronicon Colmarienso 1218— 1303. (üöh-

mer Fontes II. Bd. S. XII.) : Frater Ilcinricus prior Rasiliensis ordinis fra-

trum Predicatorum feeit rithmos Thcutonicos bonis mulierculis ac dovotis.
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f Nr. 17.

1. Jesu diilcis memoria,

dans Vera cordis gaudia.

dulcis Jesu, pie Jesu, bone Jesu.

2. Her Jesu gät in paradis,

er git den kiusehen liuten pris.

süe^er Jesu, milter Jesu, guter Jesu.

3. Her Jesu in der kripfen lit,

nü wseres jubeliernde zit.

stierer Jesu, müter Jesu, guter Jesu.

4. Hern Jesu ist nach minnen we,

er gert der kiusehen briute me.

süe^er Jesu, milter Jesu, guter Jesu.

5. Her Jesu klopfet amme tor,

er gert der kiusehen briute kor.

süe^er Jesu, milter Jesu, guter Jesu.

C. Her Jesus machet fröuden vil,

er ist der sein ein seitenspil.

süe^er Jesu, milter Jesu, guter Jesu.

PgHs. der Basler Univ.-Bibl. B. XI. 8. aus dem XIV. Jahrh., urkundlich

Altd. Blätter 2, 124. 125. — Hs. 3, 2. loeres.

f Nr. 18.

Crist, dines geistes süe^ekeit

gip mh' gereit

durch willen diner müter.

din gewalt ist hie üf erden breit:

des si geseit

dir lop, vil herre guter.

hilf mir durch diner namen dri,

da^ ich hie niht vervalle,

der kranken weite unstseticlicit

diu bringet leit

alsam ein biter galle.

Nu sule wir alle

gar mit schalle

loben den vil suchen Crist,
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cla^ der gute

mit sinein blute

uns ze helfe körnen ist.

Pg-Hs. der Basler Univ.-Bibl. B. XI. 8. aus dem XIV. Jahrb., urkundlich

iu Wackcniagels Leseb. I. Th. 2. A. Sp. 895. — Hs. 11. als amme.

f Nr. 19.

1. Crist, dines geistes süe^ekeit

machet die sele vil gemeit,

ii' wirt alliu fröude breit,

der Avelte leit

hat bi ir keine quäle nilit,

swa^ ieman seit.

2. Jesus mimie die sint gut,

si gent der sele hohen mi'it,

imd dar zu sin reine; bliit

daj diu'ch m wüt,

des si lop der minnen kraft,

diu e; alle; tut.

Ebciidalicr t. d. Hagen's Minnes. 3, 468 cc.

f Nr. 20.

1. An Jesum gedenken ist süo^ekeit,

diu sele da von wh-t gemeit,

so an ir der blic

nint gar den sie

von der minnen stric.

2. Der lip der wirt betCErot gar,

swenne diu sele reichet dar

da der heiligen schar

ist in vröuden gar

mit maniger par.

PgHs. der Basler Univ.-Bibl. B. XI. 8. aus dem XIV. Jalirh., urkundlicli

Altd. Blätter 2, 125.

f Nr. 21.

1. Wer hilft mir, da; ich den begriA;,

nach dem min herze sicli verscnt,

daz er mir nimnioi- dk'- r-ntwiche?
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ich liän sin leider nit gewent,

da^ ich in nit behalten hän.

wie dik er sich mim herzen erbintet,

iedoch trib ich in als hin dan.

Wer die wärheit welle minnen,

der volge Jesu Christi lere,

so wirt er des vrides innen.

2. Jesus, din vil süe^iu mimie

diu hat verAVunt da^ herze min.

nach dir florierent all min sinne,

da^ herze min nim zii dir hin,

und ziuh mich 115 min selbes gi'unt!

wenn sich da geist mit geist vereinet,

allerst ist mir diu friimtschaft kunt.

Wer die wärheit welle minnen,

der volge Jesu Christi lere,

so wh't er des vrides innen.

3. Jesus, ist din minne iht süe^e,

die lä5 du, herre, wi^^en mich,

da^ ich ir noch enpfinden müe^e,

so kan ich, schepfer, loben dich,

du bist ein gnädenriche^ vaj:

wem du dich, herre, selber schenkest,

wie künd dem immer werden ba^?

Wer die wärheit welle minnen,

der volge Jesu Christi lere,

so wirt er des vrides innen.

4. „Du sümest dich ein teil ze lange,

des wirst du selber wol gewar.

nü kum her zu der engel gesange

und zu der reinen meide schar!

wenn mich diu sele da ersiht,

wie klär ich bin in driveltigem (?) schine,

s6 sümet si sich lenger niht."

Wer die wärheit welle minnen,

der volge Jesu Christi lere,

so wii't er des vrides innen.

Münchener PpHs. Cod. germ. 717. vom Jahre 1.347. bei Wckn. Nr. 115.

Hs. 2, 5. selbers — 2, 7. allererst — 4, 1. sämest — i, 3. dv kum —
4, 4. rnaede schar — 4, 7. sämet.
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1. Weine herze, weinent ougen,

weinent blutes treliene rot,

weinent offenbttr und tougen,

weinent vil, es tut in not.

wände ich hän min liep verlorn

da^ mir was vor ahne liebe

har an dise weit erkoni.

2. Ich gän mnbe alsam em weise

mid suche mines herzen trost,

der mich von der helle freise

an dem kriiize hat erlöst.

nu en wei^ ich war ich keren sol

da ich vinde den herzelieben,

nach deme ich bin leides vol.

3. Ich was liebes wol geweide

do ich siner minnen pflac.

nü gän ich in herzeleide,

Sit da; ich mich sin verwac.

owe reine süe^ekeit!

Jesu liep, lä mich dich vinden,

so wirt noch min fröude breit.

PgHs. der Basler Univ.-Bibliothek B. XI. 8. aiis dem XIV. Jahrhundert,

urkundlich in W. Wackemagel's Leseb. 1. Th. 2. Ä. Sp. 894. — 1, 1. tcene

(n. so immer für ei) — 1, 4. vch not — 1,7. har an an — 2, 1. alse am

ein — 2, 2. svoze — 2, 4. crvce — 3, 3. inherzeme lei — 3, 7. freide.

f Nr. 23.

1. Freu dich, tochter von Syon!

schoene botschaft chumet dir:

du solt smgen suchen don

wol nach dincs hei'zen gir;

du bist worden gotes schrin,

davon soltü froelich sin

und solt nicht lidon herzenpin.

Ina ju ju ju jubilieren,

meditieren

;

ju ju ju ju jubilieren,

contemplieren

;
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ju ju ju jubilieren,

ju ju ju jubilieren,

speculieren

;

ju ju ju jubilieren,

eoncordieren.

2. Meditieren da^ ist gut,

swer an got gedenclien wil.

jubilieren wunder tut

und ist der sei ein seitenspil.

speciüieren da^ ist glänz,

contemplieren git den chranz,

eoncordieren leit den tanz.

Ima ju ju jubilieren,

concordiern ist jubiliern

von dem süejen contempliern.

PgBlatt in Kloster-Neuburg, nach meiner Mittheilung zuerst in W. Wacker-

nagel's Lesebuch 1. Th. 2, A. Sp. 896.

f Nr. 24.

1. Ich wil järlanc nimme sunden,

sprach ein frouwelin gemeit.

ich habe einen herren funden,

von des lone ist mir geseit.

juncfroulin, mit die sunde gerne

!

der von riehen landen gibt:

swer die sunde niht wil miden,

der kome in sin riebe niht.

2. Ist e^ der von riehen landen

der die sunde vergeben mac,

also tut er mir noch hiure,

er nint mir al min ungemach.

swä die wisen engele fliegent

unde werbent umbe mich,

und da man reiae megede krcenot,

sehent! da wil er trcesten mich.

3. War für hänt ir die gewinne

da man got ze lone git?

dar nach stunden mir ie die sinne,

da man solicher loene pflit.
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ich ti'fiwe wol da^ mich min herre

nicmer me verderben lut. —
alsus für diu raaget ze kloster

froelich äne ii' miiter rät.

PgHs. der Basler Univ.- Bibl. XI. 8. aus dem XIV. Jahrhundert, ur-

kundlich Altd. Blätter 2, 126. und W. Wackemagel's Leseb. 1. Th. 2. A.

Sp. 894. (auch bei Uhland Volkslieder Nr. 32G.) 1,1. iorlvnc nvme —
2, 4. allez, — 2, 5. so die — (v. d. Hagen liest hier: So die wisen enge vlie-

gent — ?) 2,7. crenet — 2, 8. treffen — 3, 4. phliget — 3, 7. assus —
mage — 3, 8. frelick. Nach W. AYckn. Umdichtung eines weltlichen Liedes.

f Nr. 25.

Got der ist so wmiueclicli:

so wer in liebt der ist freudenrich,

der fint in zallen stunden.

1. O edel sele, halt dich fri,

bezwinc din ü^er sinne,

und nim din selbs niit fli^e war,

wa^ dh' allermeist si inne

da^ tribe 115 mit aller macht,

als liep als dir din got ie wart,

ob du in begerst befinden.

Got der ist so wunneclich:

so wer in liebt der ist freudenrich,

der iint in zallen stunden.

2. O edel sele, won in dir

und halt dich fri mit fli^e,

wan friheit ist so tiur ein schaz,

sie macht den gcist so riebe.

so wer den schaz nü sol erheben,

mu5 fremder minnen ui'loup geben,

so mac im wol gelingen.

Got der ist so wunneclich:

so wer in liebt der ist freudenrich,

der fint in zallen stunden.

3. Gotcs minne die ist so zart,

sie lät sich den niht finden,

den fremde minne bese^ijen hat,

der gewint ir ninnucr künde.
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got wil die sei alleine liän,

der wil er oucli sich selber gen,

da^ sie in sol befinden.

Got der ist so wunneclich:

so wer in liebt der ist freudenrieb,

der fint in zallen stunden.

4. Eia, kert iucb in den spigel klär

und seht wie er iuch meinet

!

da solt ir finden offenbar,

wie ir im sit vereinet.

ach senkt iuch in den tiefen g-runt

des tages me dan tusent stunt,

so wirt iu siner kimde.

Got der ist so wunneclich :

so wer in liebt der ist freudenrich,

der fint in zallen stunden.

5. So wer den spigel die ansiht,

der fint da herzen wünne

vmd wii't euch menger sorgen quit,

da gebirt sich wäre minne.

die wunneclich clrifelticheit

die liiditet in der inwendikcit

imd senkt sich in zu gründe.

Got der ist so wmmeclich

:

so wer in liebt der ist freudenrich,

der fint in zallen stunden.

6. Der grünt der da ist namelös

und ist euch blö^ von bilden,

da wirt der geist euch formelos,

ob in der gotheit wilde.

och der mümecliche blic,

da wirt der geist so inne gestict,

da^ er sin selb get unden.

Got der ist so wunneclich:

so wer in liebt der ist freudenrich,

der fint in zallen stunden. Amen.

Taulers Werke, Küln 1543. fol. Blatt CCCXXXI. mit der Überschrift:

Erjn cantilene der seien, die von liehen r/ewunt ist. Schwerlich von Tanler,

aber gewiss ans seiner Zeit. Der Text ist selir verdorben; ich habe versnobt,

ilm lesbar zu machen; um aber Jedem das Vergnügen zu lassen, sich seliist

7
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einen besseren Text herzustellen, füge ich die Lesarten des Kölner Druckes

bei : 2, 3. theiir schätz — 2, 5. schätz sol befinden — 2, 7. so mag ers wol

erllngen — 3, 2. dem — 3, 3. dem — 6, 4. mir imverständlicli, ob vielleielit

:

ob sin die gotheit iinelde, wenn die Gottheit für ihn wäre ?

Die Texte der vier anderen Lieder, die auch dem Tauler zugeschrieben

werden, wol nur weil sie Taulers Werken beigedruckt sind, sind noch ver-

dorbener; es genügt, dass sie bei Wckn. Nr. 724. 725. 726. 728 abgedruckt

sind.

f Nr. 26.

1. Es stot ein lind in himelricli,

(In l)lüejent alle cstc,

gane Jesu nach!

do schrient alle engcl glicii,

daß Jesus si der beste.

2. Es kam ein bot von liimel ün

liar uf diso erden,

denk Jesu nacli!

er gienc zu bschlossen türen in

und grfiste die vil Averden.

?v. Grüeßet siest, Maria,

ein krön ob allen wiben

!

denk Jesu nach!

du solt ein kint geberon Ja

und solt doch magt beliben.

4. Wie kan ich gbern ein kindcliu

und sin ein niaget lise?

denk Jesu nach

!

nie mans begert das herze min —
des soltu mich bewisen

!

5. Des wil ich dich bewisen wol,

du edle küniginne

!

denk Jesu nach!

der heilig geiste komen sol,

der mag das avoI volbringen.

0. Gabriel, ker wider hin

zii der himelporten,

denk Jesu nach

!

ich bin ein diern des hcrrcn min,

mir «i-.scheh nach dincn worten

!
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7. Gabriel kam wider in,

er seit gar gute märe,

denk Jesu nach!

daß Maria, maget fin,

gotes muter wäre.

8. Gabriel kam wider ab

und bhuts vor allem schmerzen,

denk Jesu nach

!

Maria, die vil reine magt,

triig got in ihrem herzen.

Unter den Liedern Heinrichs von Laufenberg in der Straßb. Hs. B. 121,

XV. Jahrli. Wackernagel Nr. 771. Uhland Volksl. Nr. 336. Hs. 4, 4. »ne

anders.

f Nr. 27.

1. Jesus, du süeßer name,

götlicher minne flamme,

du gnadenricher stamme,

du ganzer himelhort,

du honig übr alle sücße,

von herzen ich dich grüeße,

min sei dich minnen müeße,

du veterliches wort!

2. Jesus, mins herzen wunne,

du säldenriche sunne,

mins herzen küeler brunne,

du edel gilge wiß,

des lustes meiengarte,

des veldes blume zarte,

din smac mich wol ernarte,

der froiden paradis!

3. Jesus, der engel froide,

der himel ougenweide,

der megde tugentkleide,

der reinen herzen Ion,

der seien ganzes leben,

ein trüb der ciperreben,

min herz sol an dir kleben,

du bist der eren krön!
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4. Jesus, du edler frie,

min wundcnarzenie,

ein harpf der hierarchie,

der cngel lopgesanc,

du aller sternen glaste,

du reiner seien raste,

du aller richeit käste,

du ewigs Hechtes tranc!

ä, Jesus, der seien bule,

der müeden ruw und stflle,

der waren wißheit schule,

der künsten meister rieh,

du höchstes jubilieren,

froid über alles hofieren,

den weg rüch uns zu fiteren,

daß wir euch linden dich

!

6. Jesus, ein kintli kleine,

der raaget müter reine,

des vaters wort alleine

zii Bethlehem bekant!

füer ims hin über mere

mit diner waren lere

durch diner muter erc

hoch in der engel lant!

Pftillinger Hs. zu Stuttgart, XV. Jahrh. (bei Wtkn. Nr. 7.37) mit der

Überschrift: Mn lied von dem Küwen Jor vnd namen Jhestis. Hs. 2, 7.

gcsmack — 3, 7. den weng.

f Nr. 28.

1. Wol uf, gon Bethlehem behend

mit herze, müt und smnen

!

da finden wir alles das wir Avcnt

:

wol uf, wol uf von hinnen!

das weizenkorn ist kusch geborn.

Jesus den sönt ir minnen!

2. Wilkomen, edler gilge wiß,

von rosen one dorne

!

du kunst US hohem paradis

von einer magt geborne.
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diii smac ist süeß, daß ich dich griieß,

von ewikeit erkorne

!

3. Woffa, min sei, bis t'röideuricli

!

got ist geborn ein kinde

!

sing lop nnd er nu ewiclich

!

din brüder und din fründo,

der het in sich gekleidet dich

für alle unser sünde.

PfuUinger Hs. zu Stuttgart, XV. Jahrh. (bei Wckn. Nr. 733) mit der

l'ljcrscluift : J^iii witiaclit Lied.

f Nr. 29.

1. Aus gotes herzen ein wort entsprang,

es was und ist on anefang,

was uns fremd und unbekant,

bis in sein liebi zu uns zwang.

2. Sem leip ist worden ein gesegnet brot,

der Weisheit schuein, des vaters hört,

der engel brot in hungers not,

das ewig leben trat in den tot.

3. Da kam er in der engel schar,

durch uns wart er vernichtet gar,

er was der weit gar unerkant

und ist ein fürst über alle laut.

4. Tochter von Syon trit licrfür,

d(nn herr klopft an, schleuß uf die tür,

daß er nit gang hin für baß,

er ist von roten rosen naß.

5. Jesus du bist em ziperwein

und ich dein irdisch häfelein.

die weil du schenkst, so muß ich leben,

wol uf, herz! wann du mußt streben!

(). Balsamwein, gemischter wein,

musgat sol dein bettlin sein,

mein inner sein l)or('it ich dir

:

kum hcrzcliep und i'ue Ixü mir!
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7. Jesus du bist ein edler küuig-,

zu wem du kumst, du kumst nit einig:

mit dir so bringst du gnaden vil,

wer sich mit dir vereinigen wil.

Am Schlüsse einer Hs. vom J. 1474 in der ehemaligen Brentanoschen

Bibliothek. 7, 4. besser wol: vereinen.

f Nr. 30.

1. Ein bliim stet auf der beiden,

es mag wol Jesus sin,

darumb trag ich groß leiden,

daß ich nit bei im bin;

darumb da wil ich meiden

alle dise weit,

mein eigen wil ich laßen,

wol durch die enge Straßen,

wol auf die beiden groß.

2. Die beiden die ich doch meine

die ist keiner andern gleich,

sie ist nit hie auf erden,

sie ist im himelreich:

darin da blüet ein blüemlein,

das gibt ein licchten sehein,

ach got! möcht es mir werden,

darumb da wolt ich geben

das junge leben mein.

3. Gab ich mein junges leben

umb got, den schepfcr mein,

sein reich wolt er mir geben,

wie mücht mir baß gesein!

er hat umb mis erlitten

ein scharpfen bittern tot,

und ritterlich gestritten,

sein reich hat er vermitten,

daß er uns brächt aus not.

*

4. »Sol ich die weit verlaßen,

das acht ich siclier klein,

ich wil mich fürbaß kcren

zu .Jesu Crist allein:
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er kau die sei erfreuen

imd ist ir höchster trost

und wil ir Aveuden kummer
und grüenet winter und siunmer,

das sust kein blüm nit tiit.

5. Darumb, ir junge herzen,

halt euch in großer hiit!

daß ir nit leicht verscherzen

das edel bliiemlein gut;

vvan er doch nichts begeret

wan unser sei allein:

daran solt ir gedenken

und unser jugent schenken

dem edlen bliiemelein

!

PpHs. der Ötadtbibl. zu Regeusbm-g. Auf. des XVI. Jaliiii. Bei Uhluiul

Nr. 334. A. Hs. 5 , 9 hlüemleln gut. Die Hs. enthält noch zwei Strophen

mehr. Ein späterer Text nach einem FI. Bl. Bern „by Vincentz im Hof" um

1500, bei Uhlaud Nr. 334. B., lautet:

f Nr. 31.

1. Ein blünien uf der heide,

es mag wol Jesus sin,

darumb trag ich groß leide,

daß ich nit bi im bin;

ach got! möcht er mir werden,

wölt alle weit lan stan,

min eigen willen laßen,

wölt uf die enge straßen

und uf die beide gau.

2. Die heid und die ich meinen

der ist doch keine glich,

sie ist nit hie uf erden,

sie ist im himelrich:

daruf entspringt ein blümen,

gibt uns ein heitern schhi,

darumb so wolt ich geben,

wagen min junges leben

für got den hcrren min. —
3. Wilt du diu leben laßen

für got den herren din

:
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siii rieh wil er uns schenken,

Avio mag uns baß gesin?

darumb soltu in loben,

het uns erlöst us pin,

sm rieh wil er uns schenken,

der Sünden nimnier denken,

sag lop dem herren diu

!

Er ist von himel gangen

US siner raajestat,

groß liden het er empfangen

wol drü und drißig jar.

darnach het er erlitten

für uns den bittern tot,

gar ritterlich gestritten,

kein schmerzen het er vermitten,

daß er uns hulf us not.

Sin liden tet sich enden

an einem crüz so hoch,

zum vater tet er lenden,

gen himel was im gach:

da het er wonung funden

vor got dem herren min

den userweiten kinden,

da werden wir in finden

und ewig bi im sin.

f Nr. 32.

Ich han mir ußerkoren

ein minneclichc meit

:

die ist gar hoch geboren,

mins herzen ougenweid,

jo vor vil tusent joren

ist vil von ir geseit.

Sie ist von hoher arte,

von edlem stammen har,

sie ist der fröiden garte

vol blüemli wimnenbar,

min trur.cn sie emarte

wiiid ich ir schier gewar.
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3. Sie kan von herzen gnießen

US röselechtem muncl,

bi ir ist kein verdrießen,

des tages tusent stund

lot sie ir öugli schießen

tief in des herzen grünt.

4. Sie hat des falken blicke,

sie hat des adlers fluc,

in süeßer minne stricke

tut sie der herzen zuc,

ach . . sie nu dicke

mit diser niinne tue

!

5. Sie ist der frowen kröne,

sie ist der niegde kränz,

sie ist der engel lone,

sie ist der himel glänz,

weder sunne noch der mone
mag ir geliehen ganz.

(). Ir vater ist'ir kinde,

ir müter ist ir amni,

den einhürn und die binde

hat sie gemachet zam,

wer es nu raten künde

der sag, was ist ir nam?

Pfiillinger Hs. zu Stxittgart, XV. Jahrb.; danach bei Ubiand Nr. 320 und

Pb. Wckn. Nr. 741.

f Nr. 33.

1. Ich var zu dir, jNIaria rein,

und bit dich umb din Idntli klein.

zu dir ker ich min hoffen ein,

du bist der sünder trost allein,

ich var zu dir, ]\Iaria rein.

2. Sit ich von diner crbermd hör sagen,

so wil ich Sünder nit verzagen.

ich wil dir, frau, min sünde klagen,

die hilf mir für din kintli tragen,

ich var zu dir, Maria rein.
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3. Ich bit dich, edle maget rein,

gip mir Jesum, din kintli klein!

was ich dich bit, da sprich nit nein,

hilf mir daß ich min sünd bewein

!

ich var zii dir, Maria rein.

4. Ich klag dir, magt, niins herzen we
imd man dich an das süeß ave,

do du geborn hast one we,

du edler gilg, du nieien kle!

ich var zu dir, Maria rein.

5. Ich var gon Bethlehem da hin

in der bcgird des herzen min.

ich such Jesus das kindelin

und ouch die liebe miiter sin.

ich var gon Bethlehem da hin.

f). »Sit ich mich des verwegen han,

das edle kintlin ruf ich an

US mim gemüet als verr ich kan,

daß es min gcferte wolle sin.

ich var gon Bethlehem da hin.

7. Ich bit dich, edle muter gut,

so hab mich ouch in diner hüt

durch dines kindes fleisch und blüt,

daß ich vinde sines sternens schin.

ich var gon Bethlehem da hin.

H. Ich klag dir, Joseph, alls min we,

hilf mir gon Bethlehem dest e,

daß ich das laut lob iemer me.

ich mag nit me on es gesin!

ich var gon Bethlehem da hin.

0, Nu halt mir treu, herr Jesu Crist,

sit du durch mich besnitten bist!

in diner gnade uns nu frist,

gip uns dis jar den sogen din!

ich var gon Bethlehem da hin.

PfuUiugcr IL«, zu Stuttgart, XV. .Inlnli. (bei Wckn. Nr. 732), mit der

tlberHclirift : Tom Suwcn Jor. Ich var do luv, wennd es muß sin. (Jontra-

fai:tum. - Hs. 3,3. spricht — 5, 9. fehlt liebe — 7, 2. in din hui —
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7, 3. (Uns kinds — 7, 4. vincl sins — 9, 3. gnod vns — Mit der viertL-ii

Strophe war wahrscheinlich das erste Lied zu Ende, das Folgende scheint

Zusatz zu sein.

f Nr. 34.

1. Es kumt ein scbif geladen

recht uf sin höchstes bort,

es bringt uns den sun des vaters,

bringt uns das ewig wort.

2. Uf einem stillen wage

kumt uns das schiffelin,

es bringt uns riebe gäbe,

die heren künegin.

3. Maria du edler rose,

aller sälden ein zwi,

du schöner zitelose,

mach uns von sünden fri.

4. Das schiflin das gat stille

und bringt uns ^riehen last,

der segel ist die minne,

der heilig geist der mast.

Hs. des .Jungfrauenklosters zu Inzkofen um 1470— 1480. 1 , 4. fehlt in

der Hs. bringt uns — 4, 4. schätz.

Wahrscheinlich liegt diesem Liede ein älteres von Johannes Tanler zu

Grunde, schwerlich aber dürfte es das sein, welches unter dessen Namen
Daniel Sudermann zu Anfange des XVII. Jahrhunderts in seiner Samnilun<>-

„hoher geistlicher Gesänge" mittheilt:

Ein altes Gesang, so unter des Herrn Tauleri Schriften fundeii,

etwas verständlicher gemacht, im Ton: Es wollt ein Jäger jagen wol

in des Himmels Thron. Kambach Anthol. 1, 405.

f Nr. 35.

1. Es kommt ein Schiff geladen

bis an sein höchsten Bord,

es trägt Gotts Sohn vollr Gnaden,

des Vaters cwigs Wort.

•_'. Das Schiff geht still im Triebe,

es trägt ein theure Last,

der Segel ist die Liebe,

der heil'ge Geist der Mast.
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3. Der Anker liaft auf Erden,

luid das Schiff ist am Land.

Gotts Wort thut uns Fleisch werden,

der Sohn ist uns gesandt.

•l. Zu Bethlehem geboren

im Stall ein Kindelein,

giebt sich für uns verloren,

gelobet muß es sein.

5. Und wer dies Kind mit Freudon

küssen, umfangen will,

der muß vor mit ihm leiden

groß Pein und Marter vil

;

0. Danach mit ihm auch sterben

und geistlich auferstehn,

ewigs Leben zu erben,

wie au ihm ist geschehu.

Aus derselben ursprünglichen Quelle hervorgegangen, aber fast nur noch

Umdichtung erscheint mk ein Text, der ebenfalls in den Anfang desXVlL Jahrb.

fällt. Er steht in „Catholische Geistliche Gesänge, Vom süssen Namen Jesu,

vnd der Hochgclubten Mutter Gottes Maria etc.« Cöln 1608. 12° Nr. 27

(bei Wckn. Nr. 729 unter Johannes Tauler, wozu das mederdeutsche Staden

2, 3. trefflich passt!).

Nr. 3G.f
1. Uns kommt ein Schiff gefahren,

es bringt ein schönen Last,

darauf \äel Engelschaaren,

und hat ein großen Mast.

2. Das Schiff' kommt uns geladen,

Gott Vater hats gesandt,

es bringt uns großen Staden,

Jcsum misem Heiland.

3. Das Schiff kommt uns geflossen,

das Schifflein geht am Land,

hat Himmel «aufgeschlossen,

den Sohn heraus gesandt.

4. Maria hat geboren

aus ihrem Fleisch und 15lut

das Kindlein auserkoren,

wahr Mensch und wahren Gott.

t>. Es liegt hie in der Wiegen

das liebe Kindelein,

sein Gsicht leudit wie ein Spiegel

:

gelübet musst du sein !
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C. Maria, Gottes Mutter,

gelobet musst du sein!

Jesus ist unser Bruder,

das liebe Kindelein.

7. Möcht ich das Kindlein küssen

an sein lieblichen Mund,

und war ich krank, für gwisso,

ich würd darvon gesund !

8. Maria, Gottes Mutter,

dein Lob ist also breit.

Jesus ist unser Bruder,

giebt dir groß Würdigkeit.

Die latein. Übersetzung ist sehr schlecht. Der Übersetzer hat das Deutsche

oft gar nicht verstanden, z. B. 2, 3. Salo vagans in alto.

f Nr. 37.

1. Ich mn^ die creatüren fliehen

und suchen herzen innekeit,

sol ich den gcist ze gote ziehen,

üf da^ er blibe in reinekeit.

2. Ich mii^ die ü^erÄ sinne twingen,

sol ich enpfan da^ obrost giit,

und stsete nach der tugende ringen,

sol mir werden der minne glut.

3. Ich mi!5 die snelle zunge binden

und wa; sie ki-ümpt nü machen sieht,

sol ich von got war fride bevinden:

ja sol mir iemer Averden reht.

Daniel Sudermann, Geistliche Figuren. Frankf. a. M. 1G22. fol. bey Jacob

von der Heyden, Calcograph. (18 Blätter mit in Kupfer gestochenen colorier-

ten Bildern) auf der k. öffentl. Bibl. zu Stuttgart. Unser Lied ist Nr. 2 mit

der Überschrift: Ein geistlich Lied so D. Taulerus selbs gemaclit hat. (Mit-

theil. Fr. Pfeiffer'».)

f Nr. 38.

1. Wol uf im geist gon baden,

da hin hat uns geladen

des vaters güetikeit,

der sun wil uns medieren,

der heiige geist hofieren

:

min sei, nu bis goraeit!
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Der herbst und ouch der nieie

liant hie kraft mangerleie

US gotes gnadeiu'ich.

wer sich purgiert mit rüwen

und hat in got getrüwen,

wil er sin leben rüwen,

der lebet ewiclich.

Min sei, du solt dich hüeten

und dich in tugent güeten

und bade nit ze heiß,

das Wasser diser Kisten

mag dich gar bald entrüsten;

trag zwischen dinen brüsten

götlicher minne sweiß.

Gar edel si diu spise,

subtil und dar zu lise,

wilt du ein bader sin.

das grobe diner Sünden

sol tugent überwmden.

wer wil gesimtheit vinden,

der volg der lere min.

Lüstlich solt du spazieren

mit fröid und jubilieren

in grüener himels ow;

in gilgen und in rosen

solt du mit gote kosen,

on aller sünde mosen,

daß er dich fründlich schow.

Gar warm solt du dich halten

und dich nit Ion erkalten

nach diser minne bad.

din badobulc sie

die allcrschonst Marie,

ein got und namen drie

mit andacht zii dir lad.

Ir fröwlin all gemeine,

dis badelietli reine

wünsch ich lich alh? stund,
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daß üch gots gnad erwarme,

geb Jesus an den arme,

daß er sich schier erbarme

mid mach die sei gesmit.

Pfulllnger Hs. zu Stuttgart, XV. Jahrh. (bei Wackernagol \r. 742) mit

der Überschrift: Ein ander Baden liet.

f Nr. 39.

J. Wol uf im geist gon baden,

ir zarten frowelin,

da liin hat uns geladen

Jesus der herre min.

2. Hie quilt der gnaden brnnne,

der froiden morgenrot,

da glenzt der ewige summcr,

da alles leit zergot.

8. Da hört man süeß erklingen

der vögeli geton,

und ouch die engel singen

ir melodie gar schon.

4. Da füert Jesfis den tanze

mit aller megde schar,

da ist die liebi ganze

on alles ende gar.

5. Da ist ein lieplich smieren

und lachen iemer me,

da kan die sei hofieren

mit froiden on alles we.

G. Hie wurkt das wasser sere,

das ruwig oug vergüßt,

das grmidelosc mere,

das von den wunden flüßt.

7. Wer da wöll jubilieren

nach diser winterzit,

der sol sich vor purgieren

von aller sünden nit.

8. Er sol zu adren laßen

der creaturen lust

und Überfluß sich maßen
bis an der megdc brüst.
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0. Er sol sich selber spisen

mit edler tugend traclit,

so wirt in Jes\is wisen,

d<a alle froid anvaclit.

10. Da treit der herbst den trüben,

den ims die magt gebar,

dar abe sont wir kluben

alle f'roide wunnenbar.

11. Das helf uns allen die reine

die uns gebar die frucht,

daß wir und all gemeine

loben der megde zucht!

Pfullinger Hs. zu Stuttgart, XV. Jahrh. (bei Wckii. Nr. 740) mit der

Überschrift : Hin Bad liedli.

f Nr. 40.

1. Ich weiß ein lieplich engelspil,

da ist als leit zergangen.

in liimelnch ist fröiden vil

on endes zil:

da hin sol itns belangen.

2. Ob uns got durch die gnade sin

wölt lieplich da hin wisen:

nun stant uf, edle sele min,

ker dich da hin!

sin lop solt iemer prisen.

3. Der winter kalt, der sündcn zit,

die hant nun bald ein ende

:

ker dich ze got, der dir vergit!

dar umb in bit

mit herzen und mit hende

!

4. Du slaf ald wach, rit oder gang,

so stant alzit in sorgen!

bit got, daß er dir gebe lang

rüw in gctrang

den abent und den morgen!

5. Us herzen tief andechtiglich

soltu mit rihvcn sprechen:
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ach richer got von himelricli,

nun wollest dich

an miner sünd nit rechen!

G. Ich weiß, daß got ist also gut,

sin gnad Avil er dir geben,

kerstii von Sünden dinen mi'it,

wer also tut,

der kumt in ewig leben.

7. In himelischer beide griin

sont din die enge! warten.

wenn sich got hie mit dir versün,

so bis gar kün
lind schow got den vil zarten.

8. Da stant der heilgen kor dabi

vil hoch uf himels zinnen

lind aller engel hierarchy:

was fröid da si,

das mag kein herz besinnen.

9. Da stat em edli jungfrow fin,

die got gebar on swäre

;

die git in himel liechten schin,

da soltu sin,

die seit dir güti märe.

10. Sie becleit die sunn, der sternen krön

in hohem himelriche.

sie ist ob allem wimder schon

ja zwifels on,

ir ist enkein geliche.

11. Do züht got ab der hende sin

ein vingerli von golde

:

se, edli sei, das sie din,

wan ich dir bin

in cwikeit gar holde.

12. Aide, aide ze guter nacht!

von dir wil ich nit scheiden,

dis rieh han ich dir ie gemacht

und euch erdacht

in wimn und allen froiden.
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13. Des si gelopt der licrre min,

den icli also erbarmen^

daß ich von im erlöset bin

von großer pin

am krüz mit sinen armen.

UuUt fkn Liedern Heinrichs von Laufenberg in dtr .Straßl). IT.s. H. li'l.

XV. Jahrli. Wckn. Nr. 781. Hs. 9, 5. fehlt dir —

f Nr. 41.

1. Kmn, lieilger geist, erfüll min herz,

entzünd in mii' din minne!

din süeßikeit vertrib mir smerz,

erlücht minr seien sinne!

2. Ach edler baisam, gotes geist,

salb mir min sei von innen!

sit du minr sele wunden weist,

so hilf mir ruw goAvinnen!

3. In dir allein ist frid und sün,

in dir rüwt das gemüete.

in mir so wellest fridc tun

durch din götliche gücte.

4. Ach süeßes geistes symphoni,

du vater aller armen,

du bant der heiigen drivalti,

laß dich min sei erbarmen,

5. Ach reiner herzen liechter schin,

glenz in miner vinstren kluse

!

ach edler trost, güß dich dar in

!

min sei werd hüt din huse.

6. Ach edler geist mit siben goben,

nun bis noch hüt min gaste,

daß ich dir leb und dich mög loben,

nim bi mir rüw und raste!

7. Kum, min heil, min sälikeit,

durch dinen heiigen namen

von mir dich niemer me gescheit

hie und dort icmer, amen!

Straßl). IT». B. 121. 4" XV. Jahrb., bei Wckn. Nr. 782.
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f Nr. 42.

1. Ich solt mich leren laßen,

es wäre an der zit.

got fürkomt mir all straßen,

daß ich bin trostes fiü.

ich solt mich leren liden

und haben für das best,

zitlichen trost vermiden,

got het michs schier ergezt.

2. Laß alle ding gewerden

und loufen zu irem zil

und 1er dir selbs absterben

und wollest was got wil.

wo ich min herz hin kere

und alle sinne min,

so find ich als die lere,

daß ich solt ledig sin.

3. Das kan ich pit bekonien,

ich fall als wider in.

war ich mir selbs benomen,

so möcht ich ledig sin.

wie solt ich mich nu laßen?

ich bin doch selber ich,

in strafen und in hassen

so find ich selber mich.

4. Das dunkt mich alles rechte,

das ich mir selber gib.

min sach wirt niender siechte,

bis ich mich des verwig,

des ich nu iemer meine

mit fürsatz Averden gut,

so trüg ich mich alleino

und krenke mir den mnt.

5. Ein grundelos vernichten,

das sont wir an uns han

und sont nieman berichten

und onc murmei stan.

8*
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ac'li kiiuler, lerent sterben

lind eignen willen Ion,

so mögen ir erwerben

Christum, der heiigen krön.

ri'iilliiigcr Hs. zu Stuttgart, XV. Jiilirli. (bei Wckn. Nr. T;58), mit der

Cbt-rsi-liriTl : i'mi Odnßcnheit rnd Icdikeit. Hs. 3, 1. hekennen — r>, 1. rerniiti'n

.

f Nr. 43.

1. Kmder, lernent sterben

und üwern eigen willen lan,

so mugent ir erAverben, ,

daß Jesus in üch mag riiwe hau.

verlierent üwern willen,

dar an liget eigenschaft,

so kmnt got und gewinnet

in üch aber rast.

R. Nim laßent üch im gerne,

dem ußerw^elten lutern gut:

Jesus ist die wäre minne

und tiit üch kinder avoI behiit.

2. Ein grundeloses vernichten

sont ir sterclichen an üch hau.

ir süllent nieman berichten

und genzlich an murmlen stan.

laßent üch got ze gründe

in warer lutren armiit.

"wen Christus dar in vindet,

dem koment alle ding zu gut.

K. Nun laßent cet.

3. Got ist in allen herzen

minnenclich ein süeßer pfingstag.

sie nüßent tugentlichen

alles diis sin ding gcleisten mag.

sie lebent in der minne,

ir seien die sint gnaden vol.

sie sint sin worden innen

von got, der gans in selber wol.

R. Nun laßent cet.

("od. tlieol. 8? Nr. 10. 1)1. 1C3. a. 1). Tp. XV. .Jalirii.. auf dor k. iJffentl.

i!il)l. zu Stuttgart. (Mittlieil. Franz Pfoiffcr's.)
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f Nr. 44.

1. Wer liden kan und dultig sin

und tugentlich geboren,

der kumt nit in der helle pin:

durch sünd ist vil verloren,

liden ist ein hoher hört,

den mag got avoI vergelten,

gar große sünde hringent wort,

durch ungedult wirt giits zerstört,

sus lobt man got gar selten.

Lid, trut gesell, und acht sin nut

und hab zu got din gemüetc,

bchabs durch got, lidcst du ür,

gar lützel hoff hie uf die lüt,

vor Sünden dich scr Imete.

2. JMit liden überkumt man vil,

seit uns herr Jesus bilde,

gar untrüw ist der weite spil,

der menschen sünd ist wilde,

verbirg Jesum tierf" in din herz,

ob dich sin minne fröwe,

hab mit im selber schimpf und scherz,

sag im die sünd und hab ir smerz,

mit rüw dem tufel tröwe.

Lid, trut gesell, etc.

3. Wer welle mit got haben müt,

der sol gedultlich liden,

es wirt im lieb, wer also tut,

er kumt in ewig friden.

wenn es het zit und stat und stund,

so hört got dine werte,

bis dultig, dast der sei gesunt,

getrüw euch nit dem heischen hund,

seit uns der weite horte.

Lid, trut gesell, etc.

f?U;iÜl). IIs. B. 121. Wckn. Nr. 775. — Hs. 1, 9. loh —

f Nr. 45.

1. Wer da woll warlich geisten,

der sol vor an vollcisten

die geburt des herrcn min;
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der laBe sich nit duren

sterbzit und creatureii,

und tot nature sin.

Ker sin geniüet zu liimel,

lob got uß herzen zimbel.

vor allem sünden sehimel

bewar die sele din !

2. Acht nit, ob man dich schelte,

hüet dich vor minn der weite

und 1er got heimlich sin,

fliich trost der crcaturen

und kliigheit der naturen

und allen falschen scliin.

Gedultig bis in liden,

liab alzit herz enfriden,

rüni und er solt du midon

uß ganzer demnt din.

.'}. Die notturft solt du siichon

und fürbaß nit gerüchen

durch alles leben din.

das leben Jesu Christe,

sin tot dich ouch gefriste

und sol din bildner sin.

Hab ein gemeine minne,

hüet diner wort und sinne,

brich willen ouch dar inne:

dis ist die lere min.

PfuUingcr Hs. zu Stuttgart, XV. Jcalirh, (bei Wckn. N}-. 739) mit der

IJberschrift : Von gworem geinten. Wckn. macht dazu die IJemcrkung: Dieß

fÄcd und das vorige '*) vielleicht von Joh. Tatilcr? — IIs. 1, i, den — 1, 9.

lor allen — 3, 5. friste —

f Nr. 46.

1. I'>iu nilw geburt wünsch iv\\ zwar

in sei des inren menschen rein

:

das kintli und vil guter jar,

dis werd üch alle samen war,

da» gware Hecht sich üch erschein.

*) Ich solt mich leren laßen. Wckn. Nr. 738.
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2. Wol uf goii Bethlehem zii haut

in üwers herzen reini klus.

da tiit sich Jesus üch bekant,

da ist des geistes vaterlant

und wonet er in sinem hus.

3. In der Vernunft. da brent der stern,

der üch füert zu dem kindelin.

die muter gots ist die lucern,

sie ist die schal, Jesus der kern:

wol uf, min sei, und far da hin!

PfuUinger Hs. zu Stuttgart, XV. Jalirh. (bei Wckn. Nr.. 734), mit der

Überschrift: Ein ander ivinacJit Lied. Waekernagel sagt zu Nr. 734. „Str.

1, 2. muß es heißen ein sei" und in den Verbesserungen „Nr. 734. 1, 2.

lies in sei." Schon aus dem Mangel der Interpimction sieht man, dass er

das Ganze nicht verstanden hat. Hs. 1, 3, gut jar.

% Nr. 47.

1. Gen diser vasnacht wont wir sin

vol andacht und vol minne.

nu treten har, gespilen min,

und hücten ixwjQv sinne

!

he ! daß nieman sich vcrsündc,

ir lieben gotes fründe

!

nu laut der weit ir üppikeit

und sient ir Jesus kindc!

2. Jesus ist der jungeling,

der uns git hohen niiite,

der fröwet uns für alle ding,

er ist das luter giite,

he! der uns git fröid in her/en

und wendet allen smerzen:

ach herzelieber Jesus min,

nu laß uns mit dir scherzen!

3. Jesus ist unser vasenacht,

ist unser tanz und springen,

do unser herz an in gedacht,

do viengen wir an singen.

he ! nu laße nieman abe,

wer minne im herzen habe,

wenn Jesus ist der sponsc min,

der allerschönste knabc.
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4. Jesus der sol eleu vortanz hau

und die jungfrou Marie,

darnach treten all heran

AVer gotes kint sie!

he! und sunder ir jungfrowen,

die got wollent schoweu,

der sei und libe luter sint,

die sont sieh billich frowen!

5. Da git Jesus vil süeßer hliek

allen sinen fründen.

aeli jo, wie küsst er .-lie so dick

an Ire rote münde!

he! so vv'irt die sei verzucket

und ganz in got gedrueket;

liie ist die creatur in got

und geist in geist gesniucket.

6. Von diser fröide nieman kan

gesagen noch gesingen,

nieman mag die sinne hau

noch ze Avorten bringen.

he! Avol uf niins herzen fröide,

von aller zit dich scheide,

und laß der creaturen lust

lunb dise ougenAveide

!

7. Hie tönet süeße simphoni

von allen hierarchien

;

hie ist der geist in gote fri

durch engelsch melodien.

he! die fröid ist imgemessen,

die sie da haut besessen:

die ußerAvelten goteskint

hant alles leits vergessen.

Pfullinger Hs. zu Stuttgart, XV. Jahrh. (bei Wckn. Nr. 7ol ) mit der

rijcrscLrift: Ein ander Vasinacht lied. Hs. ?>, 2. rnser irang, isl fflilt. —
J, 7. wennd. ist fclilt.

f Nr. 48.

1. Wir wönt gegen diser vasenacht

frisch und fro beliben.

ich han an gotes sun gedacht,

der wil alle sünd Acrtribcn.
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he ! in diser heiigen vastcn

so wil er bi uns rasten,

ach lieben zarten kint,

mm empfahen disen gaste!

2. Lant alle fröid der weite sin,

wand Jesus ist alle fröide.

wol zu, ir lieben kinde min,

lerent den unterscheide.

he ! was fröid er wil geben

und dar zu ewig leben!

ach lieben ußerwelten kint,

dem sont ir üch ganz geben.

3. Wol har, wer frolich wolle sin

in got mit ganzer minne,

der kere sich zu himel hin

und mut und alle sinne!

he ! da füert Jesus den reien

in minneclichem meien,

da ist es alzit vasenacht

mit fröiden manigerleie.

4. Wie möuhten wir nu trurig sin,

so wir der fröiden warten?

Jesus muß unsere fröide sin,

dem wir nu alle zarten.

he! in unsers herzen springen

so wollen wir im singen,

daß er durch sine müter rein

uns allen gnad wöll bringen.

5. Jesus ist alles seitenspil

und aller orgel tone;

Jesus der git uns kurzwil vil,

er ist der Avunderschonc,

he! der alzit lieplich lachet,

der alle fröide machet,

sin ougenblic der ist so süoß,

das herz in fröiden krachet.

Pfullingcr Hs. zu Stuttgart, XV. .Tahrli. (bei Wckn. Nr. 7.'>0) , mit der

IJborschrift : Ein vaslnacht lied. 4, ^. rarten. — Wol nur ein Lesefehler Pliii.

Wiickernagcrs ! .'>,]. vielleicht alle}' —
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f Nr. 49.

1. Der nun nicigen welle

der neme Cristus war!

dem zeig ich einen meigen

den die minne gebar.

2. Den meigen den ich meine

das ist der süeße got,

do er gieng iif ertriche

do leit er mengen spot.

3. Nun gan wir zu dem crüze

und nemen des meigen war!

er stat in minnender bliiete

den ims die maget gebar.

4. Nun sehen wir in an dem crüze

stan nackend uiide bloß,

mit blute wol berunnen

das er durch uns vergoß

!

5. Nun sehen wir im an die hondc!

die sint mit nageln durchbort:

darüs ist uns gefloßen

der himelische hört,

ü. Nun sehen wir im an die füeße

!

da wart em nagel durchgeschlagen;

wir Süllen gotes liden

in unsern hei'zen tragen.

7. Nun sehen wir im an die füeße!

die sint von wmiden ser

:

wir Süllen gotes minne

vergeßcn ninnnermcr.

S. Nun sehen wir im an die arme

!

die hat er wit zertan:

er wil den armen sünder

zu sinen gnaden lan.

'.•. Nun sehen wir im an sin ]iau])l!

das ist von dornen wunt

;

es beleip an sinem reinen Hb

nicnc nüts gesunt.
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10. Nim sehen wir an die siten!

sin herz ist im ufgetan:

da sont die edlen seien

des morgens meigen gan.

11. Wer dm-cli gotes willen

des morgens ze meigen gat,

des sele wirt gespiset

nach des heiligen geistes rat.

12. Nun sehen Avir den meigen

allenthalben an!

so sehen wir nüts das ganz si

als ieman kan verstan.

13. Nun sehen wir sinen edlen lip!

der ist allenthalben wunt,

von haupt miz uf die solen

ist niene nüts gesunt.

14. An des criizes esten

da blüet roter win,

den git man. lieben gesten,

die müeßent luter sin.

15. Als in dem himelriche

da schenkt man Ciperwin,

da sont die edlen seien

von minne trunken sin.

16. Da schowet man den vater,

den sun und heiligen geist,

in götlicher minne

mit fröiden allermeist.

17. Die megde da ze tische gant,

die engel da schone singent,

der heilig geist ist schenker,

Maria kellerin.

18. Wir Süllen Cristes marter

mit sünfzen rücfen an,

so werden Avir gefüeret

mit der engel schar

!!>. Als in das himelriche,

da ist vil gute sin,
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da uiiicß uns in auch helfen

Maria künegin.

Pplls. XV. Jalnli. der Stuttg. Bibl. Theol. Nr. 19. 12-^ l'i). Bei Uhlaud

Nr. 341. A. Überschrift: Von dem galstllchen maygen. — Hs. 1, 4. minne

'.u-an</ — y, 4. niena — 10, 4. began — 13, 4. nienan — 14, 1. este —
16, 2. tind och den vil h. g. — 17, 1. die vi. die — 17, 2. sinr/ent schone —
17, 4. da ist M.

f Nr. 50.

1. Wer nu wolle meien gan

in diser lieben zeit,

dem zeig ich einen meien

der mis freuden geit.

2. Den meien den ich meine

das ist der zarte got,

do er gieng auf erden

do leit er manchen spot.

3. Menschliches wesen

in doch nie verdroß,

die marter was nit süeßc,

die minne im das gebot.

4. Ge wir zu dem kreuze

und nemen des meien war!

er stet in roter blüete

den uns die meit gebar.

5. Seh wir an sein haupto

!

das ist von dornen wunt:

wer daran dick gedenket,

des sele wirt gesunt.

G. Sehe wir an sein hcndc!

die sint mit nageln durchshigcn:

wir sullen das sein leiden

in unserm herzen tragen.

7. Sehe wir an sein seilen!

die ist (weit) aufgetan

:

da sullen die lieben sele

des morgens meien gan.

H. Sehe wir an sein fließe!

die sint mit nageln durchbr»rl

:

daraus ist uns gefloßcn

des himclreichcs hört.
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9. An des kreiizes esten

da blüet roter wein,

den schenket man lieben gesten,

die müeßen lauter sein.

10. In den ewigen fi-euden

da schenket man kipperwein,

da müeßeu die lieben sele

von minnen trunken sein.

PpHs. XV. Jalirli. in der Nürnb. Stadtbibl. CViit. VI. ^12. 8» Cl.

IJhland Nr. 341. B. Ph. Wckn. Nr. 109.

f Nr. 51.

1. Ich weiß mir einen meien

in diser heiigen zit,

den meien den ich meine

der ewige früide git;

den meien den ich meine

das ist der süeße got,

der hie uf diser erden

leit vil menigen spot.

2. Do gangen wir zu dem crüze

und nement des meien war!

der hat gar rote blüeste,

den uns die magt gebiir;

sehen im an sin houbct!

das ist von dornen wunt:

wer Jesum Cristum liep hat,

fürwar der wirt gesmit.

3. Nu sehen im an sin hende

!

die sint mit naglen durchslagen:

wir sollen sin würdiges liden

in unsrem herzen tragen;

sehen im an sin site!

sin herz ist ufgetan:

da sollen die reinen herzen

des morgens in meien gan.

4. Nu sehen im an sin füeße

!

die sint mit naglen durchbort

:

dadurch ist uns gcfloßen

des himels höchster hört;
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unter des crüzes aste

da schenkt man cipperwin,

des sollen die lieben seien

von minne trunken sin.

Pfiillinger PpHs. XV. Jahrh. in der Stuttgarter Bibliothek, Theol. et

Pliilos. Nr. 190. 4? Alte Überselirift : Tonus et Carmen. Vervnrcht on allen

Wandel hat sich etc. Ein Meyg. Von späterer Hand : Tm thon — Wer in

den mayen wille zu disser h. zeydt. Bei Uhland Nr. 341. C. — Zwischen

4, 6. und 4, 7. hat die Hs. noch diese Zeilen: Maria ist die kellerin, die

engel schenken in.

Unmittelbar dahinter in der Hs. das folgende Lied, bei Wckn. Nr. 736

mit dem vorigen als ein Lied abgednickt, bei Uhland davon getrennt unter

Nr. 342, wovon auch noch U. einen besonderen Abdruck „Fl. Bl. Inspr. bei

Joh. Gächen" vor sich hatte.

f Nr. 52.

1. Ich weiß mir einen garten,

dar in da ist gut wesen,

dar in wachst wdn so zarte,

den wollen wir ablesen,

und wollen balde ilen

und kumen bi der zit,

daß wir uns nit versmnen

die wil man winber git.

2. Wart uns der edel winstok

von himel gesant herab,

den minnesamcn herzen

zu einem süeßen lab

;

der winstok wart gezogen

vier und drißig jar

bis an den carfritag,

do wart er zitig gar.

H. Die Juden komen zusamen,

der was ein michel schar,

sie weiten abbrechen die edel

winber also gar;

do wart ein trotbaum bereit,

als wir noch hören sagen,

den wült der edel winstok

nt" .siiii rücken selber tragen.
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4. Er trug in also verre

an ein versmächte s feit,

daran da schuf der herre

vil guter nützer werk,

des si er ewiklich gelobet,

daß er es ie het gedacht,

daß er mit sinem liden

unser sünd hat widerbraeht.

In der ITs. von späterer Hand neben 3, 5. presshanm. ITs. 1, i*. fehlt Je

2, 2. hfrah gesant.

f Nr. 53.

1. Wer sich des Malens wolle

Zu dieser heilgen Zeit,

Der geh zu Jesu Christo,

Da der Maien leit,

So findt er wahre Freud.

2. Den Maien den ich meine,

Das ist der liebe Gott,

Er hat um unsertwillen

Gelitten Schiijipf und Spott,

Darzu den bittern Tod.

.3. So gehn wir zu dem Kreuze

Und sehn den Maien an

:

Er steht in voller Blüthe,

Den uns Maria gebar

Ohn allen Wandel zwar.

4. So gehn wir zu den Füßen,

Die Nägl sein drein geschlagn

:

Wir solin das Leiden Christi

In unsern Herzen tragn.

Wie uns die Priester sagn.

5. So gehn wir zu der Seiten,

Die ist weit aufgethan

:

Des sollen die lieben Seelen

Des Morgens beten gähn,

Den heiligen Geist empfahn.

G. So gehn wir zu den Händen,

Die seind gar sehr verwundt:

Wir sollen das Leiden Christi

Schließen ins Herzen Grund,

S> wird die Seel gesund.
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7. 8o gehn wir zu dem Haupte,

Die Krön gedruckt darein:

Wir sollen dem lieben Gott danken

Vor seine Marter und Pein

l'nd grüßen die Mutter sein.

fi. Mai-ia ging in den Garten,

Sie sucht ihm lieben Sohn,

Sie fand ihn tmter den Juden,

Wol unter den Juden stahn,

Koch an das Kreuz geschlaiin.

9. Das Kreuz das war sehr lange,

Das Kreuz das war sehr breit,

Da Christ der edle Herre

Seine Marter drane leit

Für alle Christenheit.

10. Sie nahmen ihn von dem Krcuzo,

Legtn ihn auf Marie Schoß,

Da lag der edle Herre

Gar nacket und gar bloß.

Der Jammer der war groß.

11. Wol an dem dritten Tage,

Da Christus auferstmid.

Erlöst er die lieben Seelen,

Aus der Vorhüllen Gnind

Und macht sie all gesund.

12. Wir soUn dem lieben Gott danken

Seiner Marter mit Innigkeit,

Ihm dienen ohn allen Wanken,

So erlangen wir Barmherzigkeit, keit,

Seind uns die Sünde leid.

13. Mit diesem Lobgesange

Soll Gott gelobet sein,

Maria Gottes Mutter

Die Himmelkönigin, gin,

Die liebste Mutter sein.

14. All die dies Lobgesange

Mit Freuden gesungen han.

Den will Gott selber lohnen

Zur letzten Himmelfahrt,

Der alle Ding vermag.

Corners (il5. 1025. Xr. 191 mit der (Überschrift: ^Das alte Lied, der

geistliche Maien genannt." Es wurde d.nnials noeh gesungen, Corner giclit
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die Melodie. Das Würzburger GB. 1627 (bei Aurbacher Anthologie 1831.

Nr. 92) hat denselben Text, nur fehlt Str. 12, dafür aber finden sieh zwei

Strophen mehr, nach 7.

Wir sollen dem Herren danken

Seiner Marter mit Innigkeit,

Er will uns gern mittlieilen

Seine Barmherzigkeit,

Wenn uns die Süud ist leid,

und nach 10.

Sie nahmen ihn von Marien ScholJ

Und legten ihn in ein Gral).

Da lag der edle Herre

Bis an den dritten Tag,

Der alle Ding vermag.

Aurbacher macht S. 238 hiezu die Bemerkung: „Ohne Zweifel wurde
dieses Volkslied gesungen, wann nach alter Sitte der Maienbaum aufgerichtet

wurde. Noch heutzutage sind in mancher süddeutschen Dorfgemeinde die

Maienbäume mit den Leidens-Werkzeugen geschmückt."

f Nr. 54.

1. Ich wölt daß ich da heime war

und aller Avelte -trost enbär.

2. Ich mein da heim in himelrich,

da ich got schauet ewenclich.

3. Wol uf, min sei, und rieht dich dar!

da wartet din der eiigel schar.

4. Wan alle weit ist dir ze klein,

du kumest denn e wider hein.

5. Da heim ist leben one tot,

und ganzi freud on alle not.

0. Da ist gesuntheit one we
und weret hüt und iemer nie.

7. Da sint doch tusent jar als hüt

und ist auch kein verdrießen nüt.

8. Wol uf, min herz und al min mut

und such das gut ob allem gut!

i^ Was das nüt ist, das schetz gar klein

und jamer alzit wider hein

!

10. Du hast doch hie kein bliben nüt,

es si morn oder es si iiüt.

ü
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11. Sit es denn anders mit mag sin,

so fluch der weite valsohen scliin!

12. Und rüw din sünd und besser dich,

als wellest morn gen himelrich I

13. Aide, weit, got gesegen dich!

ich var da hin gen himelrich.

Unter den Liedern Heinrichs von Laufenberg in der Straßburger Hand-

schrift B. 121, gegen Mitte des XV. Jahrh. — Wackernagel Nr. 7ö3. LTiland

Volksl. Nr. 335.

f Nr. 55.

1. Got wölt daß ich da heime Avär

und al der weite trost enbär.

2. Ich mein da heim im himelrich,

da ich got säch immer und CAveclich.

3. Da ist gesuntheit anc wo
und weret hüt und immer me.

4. Da ist tusent jar als hüt,

da ist auch kein verdrießen nit.

;"). Da ist das leben ane tot,

da ist groß freud au alle not.

0. Got gesegen dich weit, ich far dahin,

ich far dahin gen himelrich.

7. Got gesegen dich, sunn! got gesegen dich, man!

ich Avil zu got mim Schöpfer gan.

8. Wol nf min sei itnd bereit dich dar!

da wartet din der engcl schar.

IK Wol uf min herz und al min müt

und such das gut ob allem gut!

Aus einer Handschrift des Jungfrauenklosters Augustiner Ordens zu Inz-

kofen bei Sigmaringon, um 1470— 1480. — Hs. 5, 1. an den toi.

§. 7.

Lieder der de iß 1er.

Am P^nde des J. 12G0 und zu Anfange des folgenden Jahres

verbreitete sich die Büß- und Ocißcl.schwärmerci zuerst in Deutsch-

land. Sie kam aus dem benachbarten Italien, wo sie viele Freunde
und Anhänger gefunden hatte, zumal in den Städten und Gegen-
don (Ifr wölfischen Partei, welche sich diese fromme Volks-
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bewegimg aus politischen Zwecken zu Nutze zu maclien schien.

Diesseit der Alpen fand sie aber nur geringe imd kurze Theil-

nahme, besonders weil sie vom päpstlichen Stuhle nicht geneh-

migt war, sie ging über das süd-östliche Deutschland nicht Aveit

hinaus und dauerte nach Ottocar von Horneck auch nur acht

Wochen. Nach den kurzen Berichten der Zeitgenossen haben

diese Geißler große Ähnlichkeit mit den späteren des J. 1349.

Heinrich Stero, Mönch von Altaich, welcher gegen Ende des

Xin. Jahrh. lebte, schildert sie also'): Ihre Bußübung war hart

zu erleiden, schrecklich und erbärmlich anzusehen, denn sie

entblößten ihren Leib vom Nabel an aufwärts und hatten ein

gewisses Kleid an, womit sie den untern Theil des Körpers bis

auf die Füße bedeckten, und damit niemand von ihnen erkannt

Avürde, gingen sie mit verhülltem Kopfe und G-esichte einher.

Sie zogen je zwei und zwei oder je drei und drei, wie die Geist-

lichen, hinter einer Fahne oder einem Kreuze, und schlugen

sich selbst mit Geißeln drei und dreißig Tage hindurch und einen

halben, zum Andenken an die Zeit der Menschheit unsers Herrn

Jesu Christi auf Erden, zweimal täglich so lange, bis sie gewisse

§. 7. 1) Annales Heinrici Steronis, Monaclii Altahae inferioris, ibiqne Capel-

lani (1152— l.SOO). Ad a. 1260. Canisii Lectiones, ed. Basnagü s. t. The-

saui'us Monument, eccl. et hist. T. IV. p. 195. In Böhmer Fontes rcruin

germ. II, 516 als Annalen Hermanns Abts zu Nieder-Altaich (f 1275) : Erat

enim modus ipsius poenitentiao ad patiendum durus , horribilis et miserabilis

ad videndum ; nam ab umbilico sursum corpora denudantes, quandam vestem,

partem corporis inferiorem usqne ad talos tegentem, habebant, et ne quis

corum agnoscerctnr, coopcrto capitc et facic incedebant. Procedcbant ctiam

bini, tcrni, tanquam clerici, vexillo praevio vel cruce, flagellis scmctipsos bis

in die per XXXIII. dies et dimidium in memoriam temporis liumanitatis Do-

mini nostri Jesu Christi super terram apparentis, tamdiu cruciantcs, qnousqne

ad q u a s d a m c a n t i 1 e n a s , q u a s de p a s s i o n e a c m o r t c D o m i n

i

dictaverant, duobus vel tribus prae cinentibus circa Ecclesiam
vel in Ecclesia compleverunt, nunc in terram corruentes, nunc ad

coelum nuda brachia erigentes, non obstante luto vel nive, frigore vel calore.

Mlserabiles itaque gestus ipsorum et dira verbera multos ad lacrimas et ad

suscipiendam eandem poenitentiam provocabant. Sed quia origo ojusdeni

poenitentiae nee a sede Romana, nee ab aliqua persona auctorabiii fulcieba-

tur, a quil)usdam Episcopis et Domino Helnrico Duce Bavariae coepit liaberi

contemptui, unde tepescere in brevi coepit, sicut res imraoderate concepta.

Im Chrouicon Anonymi Mellicensis (Pez, Scriptt. T, I. col. 241): et cantus

ad .suum libitum pro numero plagarum compcsitos decantantes.

9*
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Gesänge, die sie vom Leiden und Tode des Hei'rn gedichtet,

um die Kirche herum oder in der Kirche vollendet hatten, indem

zwei oder di'ei die Vorsänger machten; dabei stürzten sie bald

zui* Erde nieder, bald streckten sie die nackten Anne gen Himmel

empor, trotz Schmutz oder Schnee, Kälte oder Hitze. Dies ihr

erbärmliches Gebärden und die harten Geißelungen bewogen

nun viele zu Thränen und zur Annahme derselben Buße. Weil

aber diese Bußübung weder vom römischen Stuhle noch von

irgend einer Person von Ansehn ausging, so gerieth sie bald

bei einigen Bischöfen und dem Herrn Herzog Heinrich von

Baiern in Verachtimg, und ließ in kurzem nach, so wie jede

Sache, die Anfangs zu sehr übertrieben wird. — Ottocar von

Horneck'^) und ein Ungenannter aus dem Anfange des XIV.

.Jahrh.3) stimmen damit überein; auch sie sagen, dass die Geißler

Lieder sangen.

Ottocar: L* puozliet sie sungen, und

Anon. : et cantabant devotos cantus.

Diese Lieder waren in der Landessprache abgefasst; wennPul-

kawa, der seine Chronik aufBefehl Karls IV. aus alten Nachrichten

zusammenschrieb, von verschiedenen Sprachen spricht •), so

§. 7. 2) Ottocar v. H. bei Pez, Scr. T. III. col. 92. 93, danach bei Mass-

maiin, Erläuter. zum Wessobrunner Gebet S. 94—96 und Förstemann, Die

Christi. Geißlergesellschaften S. 39—41.

3) Anonj-mi Chron. Austr. (Kaueli, Rerum Austr. Scriptt. T. II. p. 251)

:

M. cc. Ixj. Hoc anno orta est publica poenitentia per multas provincias,

quae pro magno oraculo habebatur. Multi homines, pauperes et divites, mi-

nisteriales, milites, rustici, senes et juvenes ibant nudi a cingulo et supra, et

Caput contexerant cum lineo panno, portantes secum vexilla et ardentes can-

delas, et flagella in manibus, quibus se quidam percutiebant usquc ad effusio-

nem sanguinis, et cantabant devotos cantus, et ibant de provincia in provin-

ciam, de civitate in civitatem et de ecclesia ad ecclesiam, quod videntes

multi conpuncti sunt et flebant. Ponebaut etiam se prostrati tote corpore ad

terram nudi, vel in nivem vel in lutuui. In hac poenitentia comparuit quis-

que xxxiij. diebus bis in die mane et vespere. — Anon. Leobiensis stimmt

damit überein bis auf den Anfang, der bei ihm also lautet (Pez, Scriptt. T. 1.

col. 829): Hoc anno (er liest fälschlich 1267) fuit publica poenitentia, quae

orta est in Sicilia, et transiit Longobardiam , Karinthiam, Carniolam, Stiriam,

Austriam, Bohemiam, Moraviam , cum flagcllationibus et canticis poenitentia-

libus, quae pro magno miracnlo habebatur.

4) Chronicon Pulkavac (Ilobncr, Monum. Iiist. I5ocm. T. III. p. 232):

ICodcni anno nagellatonnn quaodani soct.'i suburifin', <|ni vflantcs capita more
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meint er die deutsche und slavische , denn die Lieder der Geißler

gingen in alle Sprachen der Länder über, wo sie sich selbst

zeigten. Ob nun diese Lieder, die damals 12(30 erst gedichtet

wurden, verwandt sind mit denen der späteren Flagellanten,

müsste gänzlich unerörtert bleiben, hätte sich nicht ein Bruch-

stück von jenem Jahre erhalten, was in einer österr. Chronik

von 1025 - 1282, also gleichzeitig, vorkommt ^)

:

Ir slalit üch sere

in cristes ere :

durch got so lät die sünde mere

!

Dies sind aber eben dieselben Zeilen , welche auch von

den späteren Geißlern gesungen wurden; es müssen also theils

durch Überlieferungen, theils durch Bußübungen in einzelnen

Gegenden sich manche Anklänge, auch wol ganze Lieder der

früheren Geißler bis 1349 erhalten haben.

Noch während der Verheerungen jener furchtbaren Pest ^'),

welche seit 1348 auch Deutschland heimsuchte und Millionen

claustraliura ad cingulum denuduti l^agellis in extremitatibus nodos liabentibiis,

fortissime se caedebant, quorum etiam quidam processiones , stationes, venias

et genuflexiones fecerunt mirabiles, secundum distinctiones linguarum

cantantes.

§. 7. 5) Oesterr. Chronik 1025—1282. S. darüber v. Hormayr's Archiv

1821. S. 457, später daselbst 1827. S. 430 ff. von Docen herausgegeben,

unter dem Titel: Die goldene Chronik der Münchener Hofbibliothek. Archiv

1827. S. 440: MCCLX. Ordo flagellantium oritur, quae dicebatur penitentia

laycorum, cuius exordiura soli deo et suae matri ascribitur. Quam et divites

nobiles, Immiles pauperes, senes, adolescentes et pueri manifeste circumeundo

ecclesias nudi psallendo, passionem Christi pronuntiando, se uuusquisque flagel-

lando. Mulieres quoque in domibus simili modo faciendo, et illum cantuni

psallebant : Ir slacht evch sere in Christes ere, diu-ch got so lat die svnde

mere. Docen bemerkt in der Einleitung: versus teutonici, quos ex Flagel-

lantium neniis auctor ad an. 1260 servavit, aperte eidem huic anno integram

illam cantilenam, rhythmi legibus adstrictam, vindicant, quam,

aliquot abhinc annis in dioecesi Osnabruggensi repertam, editor ad annum

demum 1349 referendam esse censuit. Leguntur ibi, dialecto solummodo im-

mutata, a vers. 38 — 40.

G) Über die Pest der J. 1348— 1350 s. Kurt Sprengel, Beiträge zm

Geschichte der Medicin I, Bdes 1. Stück (Halle 1794. 8.°) S. 36— IIG). B. de

Zach, Correspondance astronomique
,
geogr., hydrogr. et statistique Vol. XII.

(1825) Nr. 1. p. 90— 120. — Der schwarze Tod im vierzehnten Jjilirlinudort.

Nach den Quellen von J. F. C. Hecker. Berlin 1832.
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Menschen wegraffte, bildeten sich eif^ene Gesellschaften von

öffentlich Büßenden, die bald unter dem Namen der Geißler,

Kreiizbrüder, Flagellanten vi. s. w. Deutschland von einem Ende

Ijis zum andern durchzogen. Ihr erstes Auftreten lallt in den

Frülüing des Jahres 13-49, ihr allmäliges Nachlassen in den

Herbst desselben Jahres und ihr gänzliches Aufhören in das

J. 1350. Da sie, wie die früheren Geißler, meist nur deutsche

geistliche Lieder sangen, so mag hier zunächst der Bericht eines

Zeitgenossen, des Friedrich Closener zu Straßburg folgen; er

enthält diese Lieder am vollständigsten ').

Die große Geißelfahrt.

Da mau zählte 1349, vierzehn Tage nach St. Johannstag,

da kamen gen Straßburg wol 200 Geißler, die hatten Leben

und AVeise an sich, als ich hier ein Theil beschreibe. Zum
ersten, sie hatten die kostbarsten Fahnen von Sammettüchern,

raidi und glatt, und von Baldachin, die besten die man haben

uiochte; derer hatten sie vielleicht zehn oder acht oder sechs

und vielleicht eben so manche gewundene Kerzen, die trug man
ihnen vor, wo sie in die Städte oder Dörfer gingen, und stürmte

mit allen Glocken ihnen entgegen, und gingen den Fahnen nach

je zween und zween mit einander und hatten alle Mäntel an

und Hütlein auf mit rothen Kreuzen, und sangen zween oder

\ier einen Leis vor und sangen ihn die anderen nach. Der

Leis Avar also :

7) Fritsche (Friedrich) Closcnev endigte seiuc Straßb. Chronik mit

dem 8. Juli 13G2. Er starb zu Straßburg gegen Ende des XIV. Jahrb. als

Vicarius an dem großen Chor der Domkirche. Closeuer's -Chronik wurde mit

A. W. Strobel's Vorrede von Albert Schott herausgegeben in der „Bibliothek

des literarischen Vereins in Stuttgart I. (1842)", dann auf Kosten der Stadt

Straßburg, prachtvoll ausgestattet, von Strobel und Ludwig Schneegans im

Code historiijue et dijjlomalique de la ville de Strasbourg. T. I. (Strasb.

1843. 4") 1. P. p. 1 — 158. Früher kannte man nur diesen Bericht über

die große Geißelfahrt sehr unvollständig aus Closeuer's Fortsetzer, Jacob

Twinger von Königshofen (geb. zu Straßburg 134(5. f 27. Dec. 1420 als

Canonicus an der St. Thomas-Kirche daselbst) ; vgl. Code hist. T. 1. — Ich

theile Closcner's Bericht jetzt treu übersetzt mit, da er urkundlich bereits

anderswo gedruckt ist, z. B. von Schmidt in den Theologischen Studien und

Kritiken 1837. S. 880 ff., d.anach bei l*ii. Wackern.igcl Kirchenl. S. 60.5 -ß()8.

Die Lieder stehen auch in: Die Geißler, iiamentlicli die große Geißelfuhrt

nach StrnOburg im J. 1349. Frei nach dem Franz. des Ij. Scliueeguns v<in

Const. Tisdiendorf. Lpz. 1840. S. 20-27.
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f Nr. 56.

Nu ist die betevart so her.

Crist reit selber gen Jerusalem,

er vüert ein erüze an siner hant.

nü helfe uns der heilant.

Nu ist die betevart su guot.

hilf uns herre durch din heilige^ bluot,

da^ du am crüze vergo^^en hast,

und uns in dem eilende geladen hast.

Nu ist die strafe also breit,

die uns zu unser frowen treit,

in unser lieben frowen lant.

nü helfe uns der heilant!

Wir sullent die buo^e an uns nemen,

da^ wir gote deste baj gezemen

al dort in sines vater rieh,

des biten wir sünder alle glich.

So biten Avir den heiligen Crist,

der aller weite gewaltic ist *).

Wenn sie so in die Kirche kamen, so knieten sie nieder und

sangen

:

Jesus wart gelabet mit gallen,

des sullen wir an ein crüze vallen.

Bei dem Worte fielen sie alle kreuzweis auf die Erde, dass es

klapperte. Wenn sie eine Weile also lagen, so hub ihr Vorsän-

ger an und sang:

Nü hebent üf die üwern hende,

da^ got diz grö^e sterben Avende

!

(nü hebent iif üv/ere arme,

da^ sich got über uns erbarme!) ^)

Dann standen sie auf. Das thaten sie dreimal. Wenn sie zum

dritten Male aufstanden, so luden die Leute die Brüder, eins lud

zwanzig, eins zwölf oder zehen, jegliches nach seinen Verhält-

I

§. 7. 8) In den drei letzten Zeilen hat die IIs.

dich Sünder — den vil heiligen — der alle der.

In der Klage 1881. (3. Ausg. von Laclimann S. 361)

si spracli: nu löne iu Krist,

der aller dinge gewaltic ist.

tl) Zusatz bei Königshofen ( ).



136

nissen, und führten sie lieim und boten es ihnen wohl (bewir-

thetcn sie gut).

Nun Avar dies ihre Regel:

Wer in die Brüderschaft wollte und an die Buße treten, der

niusste 34 Tage drinnen sein und bleiben und darum so musste er

haben also viel Pfennige, dass ihm alle Tage 4 Pfennige zukamen,

so lange er in der Buße war, das waren 11 Schillinge und 4 Pfen-

nige, darum durften sie niemand ansprechen, noch fordern, noch

in ein Haus kommen, wenn sie zum ersten Male in eine Stadt

oder ein Dorf kamen, man lüde sie dann und führte sie ohne

ihre Ansprache di'ein, danach mochten sie wol in die Häuser

geben, während sie in der Stadt waren. Sie durften auch mit

keiner Frau reden. Wer aber das brach, dass er mit einer Frau

redete, der kniete vor ihren Meister und beichtete es ihm, so

setzte ihm der Meister eine Buße und schlug ihn mit der Geißel

auf den Rücken und sprach

:

Stant üf durch der reinen martel ere

und hüete dich vor den sünden mere!

Sie hatten auch ein Gesetze, dass sie Pfaffen mochten

imter sicli haben, aber keiner von ihnen sollte Meister unter

ihnen sein noch an ihren heimlichen Rath gehn. W^enn sie nun

wollten büßen, also nannten sie das Geißeln, das war mindestens

zweimal des Tages, früh und spat, so zogen sie ins Feld hin-

aus, und läutete man die Glocken und sammelten sich und gin-

gen je zween und zween, ihren Leich singend, also vorher

gesagt ist, und Avenn sie kamen an die Geißelstatt, so zogen

sie sich aus barfuß bis auf die Beinkleider, und thaten Kittel

oder andere weiße Tücher um sich, die reichten von dem Gür-

tel bis auf die Füße, und Avenn sie Avollten anfangen zu büßen,

so legten sie sich nieder in einen weiten Kreis, und wie jeg-

licher gesündigt hatte, darnach legte er sich: war er ein mein-

eidiger Bösewicht, so legte er sich auf eine Seite und reckte

seine drei Finger über das Haupt herA'or; war er ein Ehebre-

cher, so legte er sich auf den Bauch. So legten sie sich in

mancherlei Weise nach mancherlei Sünde, die sie gethan hatten

;

dabei erkannte man wol, was Sünde jeglicher von ihnen began-

gen hatte. Wenn sie sich so hatten gelegt, so fing ihr Meister

an, wo er wollte und schritt über einen und Ijerührte den mit

seiner Geißel auf den Leib und sprach :
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Stant üf durch der reinen martel ere

und hüete dich vor den sünden mere!

So schritt er über sie alle, und über welchen er schritt, der

stand auf mid schritt dem Meister nach über die vor ihm lagen.

Wenn iln'er zwei über den di'itten schritten, der stand dann auf

imd schritt mit ihnen über den vierten, imd der vierte über den

fünften vor ihm. So thaten sie's dem Meister nach mit der

Geißel und mit den Worten bis dass alle aufstanden und über

einander schritten. Wenn sie auf diese AVeise waren aufgestan-

den zu einem Kreise, so stellten sich ihrer etAvelche hin, die

die besten Sänger waren und fingen einen Leis an zu singen.

Den sangen die Brüder nach, so wie man zum Tanze noch sin-

get i**). Unterdessen gingen die Brüder um den Kreis je zween

und zween und geißelten sich mit Geißeln und Riemen, die

hatten Knöpfe vorneu, darein waren Nadeln gesteckt, mid schlu-

gen sich über ihre Rücken, dass mancher sehr blutete. Nun
ist der Leis oder Leich, den sie sangen:

f Nr. 57.

Nil tretent her zu die buchen wellen!

fliehen Avir die heilen hellen:

Lucifer ist ein boese geselle,

sin mut ist wie er uns vervelle,

wände er hette da5 bech zerlän,

des Süllen wir von den sünden gän.

Der unsere bii^e welle pflegen,

der sol biliten und Avider Avegen,

der bihte rehtc, lä sünde varn,

so AA'il sich got über in erbarn.

der bihte rehte, lä sünde rÜAven,

so Avil sich got selber im ernÜAven.

Jesus Crist der Avart gevangen,

an ein crüze Avart er erhangen,

da^ crüze Avart A'on blute rot:

wir klagen gots martel und sincn tot.

§.7. 10) Vgl. den Aufsatz: Was Scluitlen Tanzen bringet, aus einer ILs. (loa

XV. .Jalu-li. in den Altd. Blättern I, 52, wo S. 53. 55. gegen die beim Tanze

gesungenen tSchamp erlicdcr und gegen die, welche sie dichten und vorsin-

gen, besonders geeifert wird.
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durch got vergießen wir unser bliit,

da^ si uns für die sitnde gut.

des hilf uns, lieber herre got!

des biten wir dicli durcli dinen tot.

Sünder, wo mit wilt du niii' Ionen?

di'i nagel und ein dürnin krönen,

da^ crüze fron, eins speres stich:

Sünder, da^ leit ich alle^ durch dich,

waj wilt du liden nü durch mich? ")

So rufen wir Ü5 lütem done:

unsern dienest gen wir dir zu löne,

durch dich vergiejen wir unser blut,

da^ si uns für die sünde gut.

des hilf uns, lieber herre got,

des biten wir dich durch dinen tot.

Ir lügener, ir meinswersere,

dem höhesten got sint ir unmaire!

ir bihtent keine sünde gar,

des müe^ent ir in die helle dar.

da vor behüct ;ms herre got!

des biten wir dich durch dinen tot.

Nun knieten sie alle nieder und spannten ihre Ai'me kreuzweis

und sangen:

Jesus der wart gelabet mit gallen,

des sullcn wir an ein crüze vallen.

Nun fielen sie alle kreuzweis auf die Erde nieder und lagen

eine Weile da, bis dass die Sänger abermals anhüben zu singen,

dann knieten sie auf die Kniee und Imben ihre Hände auf imd

sangen den Sängen nach knieend also:

Nu hebent üf die üwern hende,

da^ got diz gro^e sterben wende!

nü hebent üf die üwern arme,

da^ sich got über ims erbanne

!

Jesus durch dinc namen dri

du mach uns licrrc vor sündcn fri!

Jesus durch dine wunden rot,

behüct uns vor dem gsehen tot!

§.7. 11) Schmidt liest: vre durch mich.

4
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Nun standen sie alle auf und gingen um den Kreis und geißel-

ten sich, Avie sie zuvor hatten getlian und sangen also:

f Nr. 58.

Maria stünt in greifen nosten,

do sie ir liebe; kint sach toeten,

ein swert ir durch die sele sneit:

• da; la dir sünder wesen leit.

Des hilf uns lieber herre got,

des biten Avir dich durch dincn tot.

Jesus rief in himelriche

sinen engein alle geliche,

er sprach zu in vil senedeclichen:

die cristenheit wil mir entwichen,

des wil ich lan die weit zergan,

des wi;;ent sicher t.ne wan

!

Da vor behüet uns herre got,

des biten wir dich durch dinen tot.

Maria bat irn sim den süe;en:

liebe; kint, lä sie dir büe;en,

so wil ich schicken da; sie müe;en

bekeren sich, des bit ich dich,

vil liebe; kint, des gewer du mich.

. . • .
'')

des biten wir sünder euch alle glich.

Welicli frow oder man ir e nü brechen,

da; wil got selber an sie rechen.

swebel, bech unde euch die gallen

gie;et der tiefel in sie alle

:

fürwär sie sint des tiefeis bot.

Da vor behüet uns herre got,

des biten wir dich durch dinen tot.

Ir mordaäre, ir stra;roubaire,

üch ist die rede enteil zu swaire.

ir wellent üch über nieman erbarn,

des müe;ent ir in die helle varn.

Da vor behüet

§.7, 12) Vielleicht fclilt liier: Jjcs hilf uns in diu hiinelricli

!
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Nun knieten sie und fielen dann nieder und sangen, und stan-

den dann Avieder auf und benahmen sicli wie vorher von dem

Sänge an: Jesus der wart gelabet mit gallen, bis an den

Sang: Maria stunt in grölen noßten. So standen sie dann

abermals auf und sangen diesen Leich sieh geißelnd:

f Nr. 59.

O Ave ir armen wuchera^re,

dem lieben got sint ir unmsere.

du lihest ein marc al umbe ein pfunt,

da^ ziehet dich in der helle grünt;

des bistü iemer me verlorn,

dar zu so bringet dich gotes zorn.

Da vor behüet ....

Die erde bidemet, oueh kliebent die steine: '^j

ir herten herzen ir suUent weinen,

weinent tougen mit den ougen,

slahent ücli sere durch Cristes ere

!

durch in vergie5en wir unser blüt,

da^ si uns für die sünde gut.

Des hilf uns lieber herre got,

des biten ....

Der den fritag nüt envastet

imde den suntag nüt cnrastet,

zwar der müe^e in der helle pin

eweclich verloren sin.

Da vor behüet ....

Die e die ist ein reine^ leben,

die hat got selber uns gegeben.

ich rat frowen und ir mannen,

da^ ir die hochfart la^et dannen;

durch got so lant die hochfart varn,

so Avil sich got über ims crbarn.

Des hilf uns lieber herre got,

des biten Avir dich durch dinen tot.

Nim knieten sie abermals und fielen nieder und sangcTi, und

standen dann Avieder auf und benahmen sich Avie A'orher A'on

dem Sänge an: Jesus der Avart gelabct mit g allen, bis

§. 7. 13) Hs. die erbidemet crklunget die steine.
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an den Sang: Maria stunt in großen noeten. Auf diese

Weise war das Geißeln vorbei. So legten sie sieh dann nieder,

wie sie hatten gethan als sie anfingen, und schntten über ein-

ander und hießen einander aufstehen wie zuvor, und gingen

dann an den Kreis und thaten sich Avieder an. Während sie

sich aus- und anthaten, so gingen hrave Männer umher und be-

gehrten an dem Kreise von den Leuten, dass sie den Brüdern

beisteuerten zu Kerzen und Fahnen : auf die Weise ward ihnen

viel Geld. Wenn sie dies alles gethan hatten und wieder an-

gekleidet waren, so trat einer von ihnen, der ein Laie war und

lesen konnte, auf einen Berchfried (Warte) und las diesen nach-

stehenden Brief. ^*)

Hie hatte der Brief ein Ende. Wenn der gelesen war, so

zogen sie wieder in die Stadt zween und zween ihren Fahnen

und ihren Kerzen nach und sangen den ersten Leich: Nu ist

die betevart so here und läutete man die großen Glocken

ihnen entgegen, und wenn sie in den Münster kamen, so fielen

sie la-euzweis nieder dreimal, wie vorher geschrieben ist. Wenn
sie aufstanden, so gingen sie in ihre Herbergen oder wohin sie

wollten. Man will wissen, d^ss die erste Bruderschaft, die nach

Straßburg kam, die kamen eines Morgens auf Metzgeraue und

geißelten sich da, danach gingen sie erst in die Stadt. Aber

die Bruderschaft, die danach herkamen, die gingen gemeinig-

lich alle zuvor in die Stadt ehe sie sich geißelten und hielten

auch alle die Weise, die da vorher geschrieben steht, doch

hatten etliche mancherlei andere Leise während sie einherzogen

(doch hetten etliche maniger hande aridere leise die

Avil sie zogeten), aber zu der Buße hielten sie alle densel-

ben Leis (einen leis). —
Eben so Avichtig sind die Nachi'ichten aus einer andern

Gegend Deutschlands, aus dem Nassauischen ; der Stadtschrei-

ber Johann zu Limburg, der im Jahre 1336 seine Chronik '*)

§. 7. 14) Diesen Brief der geischeler hredic giebt dann Closener noch micl

erzählt den ganzen Verlauf der Geißelfahrt, Code dipl. p. 140— 148.

15) Die er,ste Ausgabe der Limburger Chronik erschien unter dem

Titel: Fasti Limpm-genses cet. bei Gotthard Vögelin 1617. 8? G. Vögelin

war Buchdrucker zu Worms; es ist derselbe, welcher aus Freher's Nachlass

den Williram und die Anmerkungen zum Otfi'id herausgab ; s. Hoffmann,

FundgT. I. Th. S. 41. Mehr über die Chronik Esclienburg in Gräter's Bragur

VI. Bd. I. Abtheil. S. 82—10.3 und Ebert, Bibliogr. Lexicon Nr. 730.S.
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begann und 14U2, 8;") Jahre alt war, muss 1349 alles selbst ge-

sehen oder doch von Augenzeugen gehört haben. Hier sem

Bericht nach der Ausgabe von 1G17 durch Joh. Fr. Faust von

Aschaftenburg (S. 9— 15) : Anno 1349 da kam ein großes Ster-

ben in Deutschland, das ist genannt das große Sterben und das

erste, und stürben an der Drüsen, und wen das anging, der

starb an dem dritten Tag, und in der Maßen stürben die Leut

in den großen Städten, zu Köln, zu Mainz etc. und also meist-

lich alle Tage mehr denn 100 Menschen oder in der IMaßen,

in den kleinen Städten stürben täglich 20, 24 oder 30, also in

der Weise. Das währte in jeglicher Stadt und Land mehr denn

ein Viertel Jahrs, und stürben zu Limburg mehr denn 2400 Men-

schen, ausgenommen die Kind.

Da das Volk den großen Jammer sähe vom Sterben, das

auf Erdreich was, da fielen die Leute gemeinlich in eine große

Reue ihrer Sünden und suchten Pönitentien, und thäten das mit

eigenem Willen, und nahmen den Papst und die H. Ivirche nicht

zu Hülf und zu Eath, das große Thorheit was und große Un-

vorsichtigkeit und Versäumniss vmd Verstopfung ihrer Seelen.

Und verhaften (verbanden) sich die Mannen in den Städten und

im Land und gingen mit den Geißeln, hundert, zwei oder drei

hundert, oder in der Maßen. Und was ihr Leben also, dass

ctlich Partei gingen 30 Tag mit den Geißeln von einer Stadt

zu der andern, und führten Kreuz und Fahnen, also in den

Kirchen, und mit Kerzen und mit der Procession; und wo sie

kamen vor eine Stadt, da gingen sie mit einer Procession zwei

bei einander bis in die Kirchen, und hatten Hüte auf, daran

stund vornen ein roth Kreuz, und jeglicher trug seine Geißel

vor ihm, und sangen ihren Leisen also:

Ist dise betevart so here.

Krist vuor selb ze Jerusalemc,

und vüert ein crüze in siner haut.

nCi helf uns der heilant!

Der Leise war da gemacht, und singet man den noch,

wann man Heilige trägt. Und hatten sie ihre Vorsänger zween

oder drei, und sangen sie ihnen nach. Und wann sie in die

Kirch kamen, tliätcn sie die Thür zu, und thäten all ihre Klei-

der aus bis auf ihre Niederkleider und hatten von iln-en Enkeln

bis auf ihre Lenden Kleider von Leinentuch, und gingen um
den Kirchhof zween und zween bei einander in einer Proces-
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sion, als man pflegt um die Kirche zu gehen und zu singen;

und ihr jeglicher schlug sich selber mit seiner Geißel zu beiden

Seiten über die Achsel, dass ilinen das Blut über die Enkel

floss, und trugen Kreuz, Kerzen und Fahnen vor; imd ihr Ge-

sang Avar also, wann sie umgingen:

Tretent herzu swer buchen welle

!

so vliehen wir die hei^e helle.

Lucifer ist ein boeser geselle.

sAven er habet,

mit bech er in labet.

Des Avar noch mehr '«). Und in der Final des Gesangs

oder Lieds sangen sie :

Jesus AA^art gelabet mit gallen,

des süln wu* an ein crüze vallen!

So loiieten sie alle nieder und schlugen alle kreuzweis mit

aufgereckten Armen und Händen auf die Erden und lagen allda.

Und hatten unter sich gemacht eine große verderbliche Thor-

heit, und Avähneten, das Aväre gut, mit Namen (\^ornämlich) wann
sie gefallen AA^aren, Aver da unter ihnen Avas, der seine Ehe ge-

brochen hatte, der legte sich auf seine Seiten, dass man sollte

sehen, dass er ein Ehebrecher wäre ; und wer einen Mord ge-

than hatte, er AA^äre heimlich oder offenbar, der wandte sich um
und Avandte sich auf den Rücken; sodann der meineidig Avar,

der reckete zween Finger neben dem Daumen aus in die Höhe,

dass man sähe, dass er ein meineidiger Schalk AA-ar, und also.

Wiewol dass Ritter imd Knechte, Bürger und Gebauren alle in

einem einmütigen Sinne gingen mit der Geißel, A^erloren sie alle-

sammen ihren geistlichen Sinn, um dass sie ohne Laub (Urlaub)

der H. Kirchen selbston Buße setzeten, und machten sich sel-

ber zu Schälken und BösAAdchten. Denn aa'cu man hatte gehal-

ten in Contract und Kundschaft A^or einen ehrbaren Mann, der

machte sich selber zu einem Schalk, also dass er nimmer taugte

auf Erdi'cich an Ehren und an Seligkeit. Und Avard deren

mancher verderbt und gehangen in Westphalen und andersAA'O,

und wurden A-erAveiset A'on dem Rathe, da sie in gesessen hat-

ten, nachdem als (wie) das vorging in Westphalen und anderswo.

Auch wann die vorgenannten Geißelbrüder aus den Städten

§. 7. 16) Dieser Gesang hat sich vollständig' auf einigen einzelnen in West-

phalen entdeckten Pergamentblüttem vorgefunden. S. nachher.
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gingen und hatten ihre Buße gethan, so gingen sie aus mit

Kreuzfahnen und Kerzen mit ihren Processen, und leiscten ihnen

ihre Vorsänger ihre Leisen. Der Gesang Avar also:

f Nr. 60.

O herr vater Jesu Crist,

wan du allein ein herre bist,

dii hast uns die sünde macht zc vergeben,

nii gefrist uns hie unser leben;

da^ wir beweinen dinen tot,

wir klagen dir herre al unser not.

Des war noch mehr. Auch singen sie einen andern Lei-

sen, der was also

:

f Nr. Gl.

E5 gienc sich unser frowe, Kyrieleison

!

des morgens in dem towe, Halleluja!

da begegnet ir ein junge, Kyrieleison

!

sin hart Avas im entsprungen. Halleluja!

Gelobet sistü Maria!

Du sollt wissen, dass diese vorgenannten Leisen alle wurden

gemacht imd gedichtet in der Geißelfahrt und war der Weisen

keine mehr zuvor gehört worden "). Auch hatten die Geißler

den Sitten, dass sie keinen Weibern zusprachen in der Geißel-

fahrt. Also gingen sie imi mit Thorheit und wussten nicht das

Ende, das davon kommen sollte oder möchte, als da spricht der

weise Meister also:

Quicquid agis, prudenter agas et respice tinem.

Fortan wann die Geißler also gefallen hatten, als vor ge-

schrieben steht, so lagen sie auf der Erden also lange, dass

man fünf pater noster mochte gesprochen haben; dann kommen
zween, die sie zu Kleistern ha])on gekoren, und geben jeglichem

einen »Streu^h mit der Geißel und sprechen also: Stand auf, dass

dir Gott alle Sünde vergebe! So stunden sie auf ihre Knie; die

Meister und die Sänger simgen vor:

Nil reckent üf üwcro hende,

daj got da^ groje sterben wende

!

nü reckent üf üwere arme,

daj sich got über uns ('rl)arme!

§.7. 17) N'iTpl. jedofli vorher Anni. ö.
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Und da reckten sie alle ihre Arme auf kreuzwcis und jeder

schlug sich an die Brust drei Schläge oder viere, und hüben

alle an zu singen:

Nil slagt üch sere

durch Christus erc

!

durch got so lat die hovart varen!

so wil sich got über uns erbarmen.

So stunden sie auf und gingen wiederum und schlugen sicli

mit den Geißeln, dass man Jammer an ihnen sähe.

Da das geschehen was, da gingen die ehrbaren Leute dar

und luden die Geißler heim, einer vier, sechs oder sieben, und

thaten ihnen gütlich über Nacht. Auf den Morgen so gingen

sie wieder hinweg in einer Procession und Kreuzen in eine

andere Stadt oder Land.

Von diesen Liedern, welche Closener und der Stadtschrei-

ber Johann zu Limburg ihren Berichten einverleibten, hat sich

nur ein einziges vollständiges erhalten '*):

f Nr. 62.

Swer siner sele welle pflegen,

der sol gelten imd widergeben,

§.7. 18) „Dorow entdeckte es im Osnabrücksclien, es steht .anf den Deckeln

einer PgHs. medicinisclien Inhalts aus dem XIY, Jalirli. in 4"
, die jetzt der

Herr v. Meusebach besitzt. Massmann gab es mit einer Übersetzung heraus

in seinen Erllmterungen zum Wessobr. Gebet S. 44—52. Das Lied, wie es

dort erscheint, ist mittelniederländisch und zwar in der Mundart der östlichen

Gegenden Hollands nach Westphalen zu; diese Ansicht habe ich in der Re-

cension des Massra. Buches (Seebode, Krit. Bibl. 1825. I. Bd. Heft 5. S. 549

— 551) zu begründen gesucht. Förstemann hat in seinen Christlichen Gciß-

lergesellschaften S. 270—277 Massmann's Text und Übersetzung, doch beides

etwas berichtigt, wiederholt. Da es jetzt nicht mehr darauf ankommt, einen

wörtlichen Abdruck zu haben, das Lied aber viele jener obenerwähnten Bruch-

stücke der Flagellanten-Gesänge enthält, so will ich einen hergestellten hoch-

deutschen Text, wie er doch nach den Mittheilungen bei Königshofen u. a.

angenommen werden rauss, folgen lassen." So schrieb ich im Jahre 1832.

Seitdem wurden die Lieder der Flagellanten aus dem Closener bekannt. Da-

durch wird nun mein hochdeutscher Text bestätigt, und Herr Philipp

Wackernagel hätte also, wenn er den Closener verglichen, gar nicht nötliig

gehabt, nachträglich noch den schlecht verniederdeutschten Text (Kirclienlied

Nr. 723) zu dem von mir entlehnten (Kirchenl. Ni-. 117) wieder abdrucken

zu la.ssen.

10
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so Wirt siner sele rat:

lies liilt' uns lieber lieiTc got'»)!

f). Nu tretent her swer büe^eu welle!

vlühe wir yX die lieisje helle:

Lucifer ist ein boeser geselle

;

swen er habet,

mit beeil er in labet.

10. da^ vlühe Avir ob wir liaben sinne

:

des hilf uns IMaria küniginne,

da^ wir dines kindes hulde geAvinncn.

Jesus Crist der Avart gevangen,

an ein crüze wart er gehangen,

1;'). da^ crüze wart des bluotes röt.

wir Idagen sin marter und sinen tot.

sünder, war mite wiltü mich Ionen?

di'i nagel und eine dürnin kröne,

da^ crüze vron, ein sper, ein stich:

20. sünder, da^ leit ich durch dich,

wa^ wiltü nü liden durch mich?

So rüefe wir herre mit lütcm töne:

misern dienst den nim ze löne!

bchüete uns vor der helle not!

25. des bite wir dich durch dinen tot.

durch got vergieße wir unser blüt,

da^ ist uns zu den sünden gut.

Maria miiter küniginne,

diu'ch dines lieben kindes minne

§. 7. 19) Die Schweizer haben diese ersten Zeilen parodiert. Conrad

Justingers Berner Chronik von Anfang der Stadt Bern bis 1421, heraiisg.

von Stiorlin (Bern 1S19. 8?) S. 142: Darnach an Sant Stefans Tag (1350)

zugen die von Bern us und slugen sich für Loubeck und für ilannenberg,

und waren bi inen die von Frutigen und von Thun, und wan es glich nach

dem großen todc war, die dan davon kommen, die waren freilich und sungen

und tanzten. Also waren meh dan tusent gewapnetor mannen an einem tanz.

Die sungen also und spotteten der geißler, die vor unlangcm aftcr laut gan-

gen waren.

Der unser büß well pflegen,

der sol ross und rindor nemcn,

gons und feiste swin

!

damit so gelten wir den win.

Vgl. Joli. Müller, Gesch. der Eidgen. 2. Aufl. II. Tli. S. 2();i.
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30. al unser not si dir geklaget,

des hilf uns müter reine maget 20).

die erde bibent, euch Idiebent die steine:

liebe^ herze, du solt weinen!

wir weinen trehene mit den ougen
35. und haben des so guten glouben

mit unsern sinnen und mit herzen:

durch uns leit Crist vil manigen smcrzen.

Nil slahet üch sere

durch Cristes ere

!

40. durch got nü lät die sünde mere,

dui'ch got nü lat die sünde varen,

so wil sich got über uns erbarmen.

Maria stünt in grölen noeten,

do sie ir liebe^ kint sach tceten.

45. ein swert durch ir sele sneit:

Sünder, da^ hl dir wesen leit.

in kurzer vrist

got zornic ist.

Jesus wart gelabet mit gallen,

50. des suln wir an ein crüze vallen.

erhebent üch mit üwern armen,

da^ sich got über uns erbarme,

da^ er sende siaien geist

und uns da^ kiu-zlichen leist.

55. Jesus durch dine namen dri

nü mache uns hie von Sünden fri!

Jesus durch dine wunden rot

behüete uns vor dem gsehen tot!

Die frowen und man ir e zebrechen,

(JO. da; wil got selbe an in rechen.

swebel, bech und ouch die galle,

da; giezet der tievel in sie alle.

vürwär sint sie des tievels spot:

da vor behüete uns herre got.

05. die e die ist ein reine; leben,

die hat uns got selbe geben.

ich rate üch frowen unde mannen,

§. 7. 20) Erinnert an den Anfang eines älteren Liedc«, siehe t;. 4, 70.

10*
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durch got ir sullet hohvart anden

!

des bitet üch die arme sele,

70. durch got nü lä^et hohvart raere,

durch got nü hl^et hohvart varen,

so wil sich got über üch erbarmen.

Christus rief in lümeh'iche

sinen engein al geliche:

75, die kristenheit wil mir entwichen,

des Avil ich län ovich sie vergan.

Maria bat ir kint so sere:

liebe^ kint, la sie dir büe^en,

da?; wil ich schauen, da^ sie müe^jeu

80. bekeren sich,

des bite ich dich.

Ir lügenare,

ir meinen eitswersere,

ir bichtet reine und lät die sündc üch riiwcn,

85. so wil sich got in üch vernüwen.

6 we du arme Avuchersere,

du bringest ein lot üf ein pfunt,

da^ senlcet dich an der helle grimt.

ir morder und ir strä^enroubaere,

90. ir sint dem lieben got unnifere;

ir ne weit üch über niemen erbarmen,

des Sit ir eweclichen verloren.

Wa.'re diso buo^e niht geworden,

die lu'istenheit waire gar verswunden.

95. der leide tüvel hatte sie gebimden,

Maria hat geloeset unser baut.

Sünder, ich sage dir liebe maire:

sant Peter ist poi'tenajre

;

wende dich an in, er lat dich in,

100. er bringet dich für die künigin.

lls. 9.3—90 vielleicht:

taerc dise bnox,e ni/il yevorden,

die kristenheit wcrr (jar rervnrdm.

der leide tievel sie (jehnnl,

M^arjä loste unser hant.

;'):{. 54. folgen in der lls. erst nach 5H.
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Lieber herre sant ^lichaele,

tili bist ein pfleger aller sele,

behüete uns vor der helle not!

da^ tu durch dines schepfseres tot!

Schließlich noch ein Bericht aus dem XVI. Jahrhundert, der

für das AVort Leise sehr wichtig ist.

Tliomas Kantzow (f 1542) erzählt beim Jahre 1349 ^i)
: Um

dieselbe Zeit -war auch fast allenthalben ein groß Sterben, wel-

ches lange Jahre währete und seind damals die Loitzkenb rü-

der gewest. So stunden nämlich etliche simpele Leute auf

imd sammelten sich in Städten und Dörfern mid sungen viel

Loitzken, und macheten daniach eine sonderliche Heiligkeit

und Gottesdienst daraus, damit sie unserm Herrngotte solche

Strafe Avollten abbitten. Und gingen bei großen Haufen von

einer Kirchen zur andem und ein jeglicher hätte eine Fahne in

der Hand und gingen stets zween bei einander und hätten sich

bei den Händen; und wann sie in Kirchen und Kirchhöfe oder

in andere raimie Plätze kämen, so zogen sie ihre Kleider aus

und thäten ein Tuch vor um die Lenden imd geißelten sich.

So sang denn hier in Pommern ihr Meister:

Hoch holdet up jue liende,

dat god dit sterven wende

!

strecket üt jue arme,

dat sik god jue erbarme

!

Und au anderen Enden sungen sie vielleicht auf dieselbe Mei-

imng. Und wurden dieselben von vielen Loitzken, die sie

sungen, die Loitzkenb rüder genennet. — Kantzow hat dies

Wort nicht aus der Luft gegriffen, sondern in älteren Chroniken

vorgefunden, und wirklich findet es sich denn auch in Auszügen

aus älteren Stralsundischen Chroniken in der Ausgabe von Job.

Berckmann's Chronik (S. 161), da heißt es:

Anno 1349 do gingen de Loißkenbröder van einer stat

to der anderen mit einer procession. Dat deden sc umme de

leveimses heren Jesu Christi. ^-}

§. 7. 21) Pomerania, lierausgeg-eben von II. G. L. Kosegarten I. Bd. (Greifs-

wald 181G) S. 370. 371.

22) Molniike, der zuerst auf jene Stellen aufmerksam machte in Illgcn's

Zeitschrift III. Bd. 2. St. (1833), bemerkt S. 264, dass man noch jetzt in

Tommern Löschen, Lösikon, Löischeu für Märchen (?) sagt.
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§. 8.

Fünfzehntes JaliTlmndert bis zum Jahre 1523.

Fünfzehntes Jahrhundert.

Bei weitem günstiger als das XIV. Jahrhundert für die Ent-

vvickelune: und Aufnahme des deutschen Kirchenliedes zei^-t sich

das XV. Jahi'hundert. Die religiöse Richtung der Gemüther

Avar jetzt nicht mehr so lediglich hervorgerufen und bedingt

durch die schrecklichen Ereignisse der Zeit, Hunger und Pest,

sondern fand einen tieferen Halt in den religiösen Streitigkeiten

und den geistigen Regungen der gebildeten Stände, sie dauerte

aiich länger und konnte sich demnach allgemeiner verbreiten.

Es Avar ganz natürlich, dass ein Jahrliundert, dessen eine Hälfte

beinahe ganz die beiden Kirchenversiimmlungen zu Kostnitz und

Basel ausfüllten, vielfachen Stoff ziun Nachdenken über religiöse

und Idrchliche Gegenstände gcAvährte; die KirchenA'ersammlung

zu Kostnitz begann 1414 und endigte erst 1418, Avährend die

zu Basel von 1431 erst im Jahre 1443 mit ihrer 45. Sitzung

schloss und eigentlich noch später im Stillen fortAvirkte. Die

Lehren und Meinungen der Hussiten erhielten sich eigentlich

das ganze Jahrhundert hindurch und fanden vielfache Anhänger

imd Verthcidiger. Seit J. Huss zu Anfange des Jahrlumderts

Wicliffe's Lehren und Grundsätze empfohlen und vertheidigt,

Avider den Ablass imd das Scliisma der Päpste, Avider die Sit-

tenlosigkeit des Clerus und manchen kirchlichen Unfug gepre-

digt hatte, standen auch andere erleuchtete und fromme Älänner

auf, die gleiche und ähnliche Gesinnungen theilten, und von der

NothAvendigkeit einer Verljcsserung des geistlichen Standes und
des Kirchentimms durchdrungen und beseelt Avaren. Die alten

Versuche, die heilige Schrift in der Landessprache dem Volke

zugänglich zu machen, Avurden von neuem Avieder aufgenommen
und eifriger als früher ausgeführt. Es gab aber auch jetzt der

alten ScliAvierigkeiten bei Übersetzung der biblischen Bücher

bei weitem weniger als früher, seitdem das Studium der alten

Sprachen, was auf den neubegründeten Universitäten mit Liebe

betrieben Avurde, ein leichteres imd richtigeres Verständniss der

Bibel veranlasst hatte. Aber auch die größten ScliAA'ierigkeiten,

Avomit die Verbreitung der Bibelübersetzungen unabänderlich

begleitet zu sein schien, Aveil alle Exemplare nur handschriftlich
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waren, nur in geringer Anzahl gefertigt werden konnten und
überdem sehr kostspielig sein mussten, diese Schwierigkeiten

schwanden sogleich mit der Erfindung der Buchdruckerkunst;

noch im XV. Jahrhundert wurden 14 i) deutsche Bibeln gedruckt

und eine Menge deutscher Erbauungsbücher. Diese deutschen

Schriften wirkten wohlthätiger auf das deutsche Leben als alle

die vielen Beschlüsse der Kirchenversammlungen, worin sich

die ehrwürdigen Väter mit einzelnen Glaubenslehren und mit

Bestimmungen der Verhiütnisse des Papstes zur übrigen Geist-

lichkeit, und der Geistlichen zu einander Jahrelang nutzlos be-

schäftigen konnten, während sie die Unwissenheit der Welt- und

Klostergeistlichen nicht zu beseitigen wussten ^), und ihre Aus-

schweifungen wol zu beschränken, keinesAveges aber ihnen Ein-

halt zu thun vermochten. Wie traurig es fortwährend um die

Klöster stand *), lehrt die Geschichte der Bursfelder Reformation

der Benedictiner-Ivlöster, die schon 1429 begann und die Refor-

mation anderer, besonders niederländischer und norddeutscher

um die Mitte dieses Jahrlumderts herbeiführte. Weder von allen

§.8. 1) Hain, Repertoriuin bibliegr. Vol. I. P. I. j). 416— 422 kemit noi'Ii

eine mein-, 15. Ebcrt Bibliogr. Lexicon Nr. '21()2 ff. Vgl. Gieseler Kircbcn-

gescli. II, 4, 349.

2) In der iSclirift De ruina Ecclesiae, g-eschrioben 1401, in von der

Hardt Concilium Constantiense (vgl. Gieseler Kircliengesch. 2. Aufl. 11, 3,

108) heißt es cap. 7. Non tantum a studiis aiit schola, ged ab aratro etiani

et servilibns artibus ad parocbias regendes cctcraque beneficia passim profi-

ciscebaiitur, qni paulo plus latinae linguae quam arabicae intellig-crent, imo

qui et nihil Icg'cre, et quod rcferre pudor, alpha vix nossent a betha discer-

nere. c. 24. De literis vero et doctrina quid loqui attinet? Cum omnes
fere Presbyteros, sine aliquo captu aut rerum aut vocabulorum, morose sylla-

batinique vix legere videanms.

3) Der letzte Abt vor der Eursfeldor Kcfonnation im Kloster St. Gott-

hard in Hildoslieim koinite kein Wort Latein. Die Klosterehronik in Leihnitii

Scriptt. II, 412 berichtet von ihm: honio rustieior ac sine literis, prorsuin

ignarus latini sermonis, non valens proferre orationinn ne unam quidem latine.

— Hujidert Jahre früher wird dasselbe sogar von einem Erzbischofe erzählt.

Graf Heinrich von Anhalt konnte ebenfalls kein Wort Latein. Als er zum

Jlrzbisehof gewählt war, wollte der Papst ilin nicht bestätigen. Heinrich reiste

nach ßom und erlangte dort doch noch seinen Zweck : er wurde Erzbischof.

Botho (Leibnitii Scriptt. III, 372) erzählt beim J. 1304: wann ön de Pawes

vragede up latyn, dar konde lie nicht up antworden. Vgl. Bertrams Gesch.

des Hauses Anhalt (Halle 1780) I. Tli. S. G4C.



diesen allgeiaeinea Coueilien, noch vum päpstliehen Stuhle, um
dessen dreifache Krone zuweilen drei Päpste auf Einmal stritten,

noch von sonst einer geistlichen ]\Iacht g*escliali etwas für den

Cultus in der Landessprache. Die Geistlichkeit hatte kein Yer-

lano"en, von dem einmal Herkömmlichen abzuweichen: es war

ihr zu bequem geworden, die vorgeschriebenen überlieferten

Satzungen der Kix'clie in lateinischer Sprache zu halten, imbe-

künnnert ob das Volk dabei christlicli erbaut und belehrt wer-

den könne. Nur in einzelnen Gegenden zeigen sich Anfänge,

dem Bedürfnisse des Volkes den Gottesdienst zu nähern. Im

J. 1410 beschloss eine sclilesische Synode unter Bischof Wenzel

von Breslau: Can. 17. Ferner wollen wir und besthnmen, dass

in den einzelnen Predigten an das Volk die Prediger des Wor-

tes Gottes das Vater unser und den Glauben auslegen und

ihnen in der Landessprache hergesagt werden, samt dem
englischen Gruße, zu gelegener Zeit und wie folgt 4).

Man war also in dieser Beziehung nicht weiter vorgeschrit-

ten als vor fast 600 Jahren. Seitdem hatte sich aber zu allen

Zeiten das Bedürfniss des Gottesdienstes in der Muttersprache

lebendig im Volke erhalten und überall kmid gethan. Auch zu

Ende des XIV. Jahrhunderts und zu Anfange des XV. zeigte

sich dies ebenso sehr Avie im XXII. bei Bruder Bertholds Auf-

treten. Als Gerhard Groot in der Muttersprache (scrmone teu-

tonico d. i. niederländisch) zu predigen begann, Avar die Theil-

nahme des Volkes unbeschreiblich groß. Thomas von Kempen
erzählt in dem Leben Groots s); So groß war im Volke die

Begierde Gottes Wort zu hören, dass die Kirche die herbei-

S. 8. 4) Statuta Synodalia a Wenceslao Episc. Wratisl. a. 1410 pttblicata.

Edita a J. Chr. Frietlrich. Hannoverae 1827. Can. 17. Item volnmus et

statninius, qiiod in singiilis praedioationibus ad popnlum per pracdieatores

verbi Dei Oratio donduica cum Sjnnbolo cxponantur et vcrbis vulgaribus eis

jironuncientJir, cum Salutatione angelica, tempore oportuno et patent in forma

seqnenti (dcutscli und polnisch). — Auch in den späteren Synodalstatuten von

1446 — 1471, gedruckt zu Breslau durch den Succentor Elyas 1475 kommen

dieselben Stücke deutsch und polniscli vor. S. mehr über diesen ersten

Uroslauer Druck meine „Beiträge zur Breslauer Buchdrucker- Geschichte" in

dor Schlesischen Zeitung 1840. Nr. 145 ff.

5) Thomas a Kcmjds in vita Gerardi Magni c. 15. — IVaedicavit autem

in principaliJ)us civitatibus dioeccsis Trajectensis — primum sermonem teu-

tliuniciuii.



strömende Menge kaum zu fassen vermochte. Denn viele liel^en

ihr Essen im Stich, schoben nothwendige Geschäfte auf und

eilten nur von frommem Drange getrieben zu seiner Predigt.

Oft hielt er an einem Tage zwei Predigten, und zuweilen von

Feuereifer hingerissen setzte er drei Stunden lang und darüber

seine Predigt fort. Er predigte aber in den vornehmsten Städ-

ten der Dioecese Utrecht zuerst deutsch.

Leider findet sich aber auch ein Zeugniss, dass das Volk

dermaßen verwöhnt war, dass es sich durch den lateinischen

Gottesdienst völlig befriedigt fülüte. Bruder Nicolaus de Fara

erzählt im Leben Capistranos, wie derselbe 1454 zu Breslau

lateinisch predigte : „Überall wo Capistran predigte, kamen die

Zuhörer von allen Enden herzu und wenn auch die Witterung

noch so ungestüm war, es mochte regnen, schneien und noch

so kalt sein, so hörten sie ihm doch andächtig bis drei Stunden

und länger zu, ob sie gleich von seiner lateinischen Predigt

kein Wort verstanden. Sobald aber der Dolmetscher die

nämliche Predigt anfing zu wiederholen, so g^ng das Volk
haufenweise nach Hause." ")

Das Widernatürliche in dem deutschon Gottesdienste, dieses

Messelesen, Beten mid Singen in einer fremden Sprache,

Avurde jedoch immer mehr erkannt und sogar zu beseitigen ge-

strebt '). Was früher als ketzerisch verdammt war und für straf-

bar galt, Avurde von der Kirche jetzt wenigstens geduldet. Der
Gebrauch der Muttersprache beim Gottesdienste fand jetzt in

einem geistlichen Vereine, also gewissermaßen im Schöße der

Kirche selbst Vertheidiger und Beförderer. Die von Gerhard

Groot 8) gestiftete freie Genossenschaft: Brüder des gemeinsamen

§. 8. 6) So Klose in der Dokument. Gesclüclite von Breslau II, 2, 43. nach

Fr. Nieol. de Fara vita Capistr. p. 103.

7) Freilich lassen sich auch noch in dieser Zeit Gegner vernehmen.

Will doch selbst ein Gerson, Lectio altera contra vanam curiositatera Con-

sider. IX. (Opp. ed. Du Pin T. I. P. 1. pag. 105): prohibendam esse vulgarem

translationem librorum sacrorum nostrae Bibliae. Claras rationes ad lioc plu-

rimas invenire faeile est. Vgl. noch besonders T. IV. P. II. pag. 623. Con-

sider. V. Dazu passt denn vortrefflich das erste deutsche Censuredict vom

Erzbischof Berthold von Mainz vom J. 1486 und Leo X. Bulle vom 4. Mai

1515! S. §. 13.

8) Gerhard Groot (Gerardus Magnus) war geb. zu Dcvcnter 1340 und

starb daselbst 1384. Schriften über ihn und seine Stiftungen verzeichnet Uli-
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Lebens '••), betrachtete als ein Hauptniittel zur Erreiclmng- ihrer

cdelcn Z^vecke den religiösen Gebrauch der Landessprache imd

die Verbreitung der heil. Schrift in derselben; die einzelnen

i\Iitglieder suchten das Volk durch Predigten und Privatvorträge

in der Muttersprache religiös zu belehren und zu beleben.

Dies Bestreben, dem Volke eine bewusste Theilnahme am
Gottesdienste zu verschaffen und seinen religiösen Bedürfnissen

mehr zu genügen, ist für alle Theile des Cultus von der größ-

ten Bedeutung, und so auch für das Kirchenlied. So lange die

Landessprache vom Gottesdienste ausgeschlossen Avar, keimte

auch das deutsche Earchenlied nicht zur vollen Geltung gelan-

gen. Darum muss denn auch hier wieder der Bestrebungen ge-

dacht werden, welche die Einführung der deutschen Sprache

als Kirchensprache bezweckten.

Gerhard Zerbolt (geb. zu Zutphen imis J. 13G7, weshalb

er auch Gerhard von Zutphen heißt, f 1398), einer der tüchtig-

sten Nachfolger Gerhard Groot's, verfasste ein Buch: de libris

teutonicalibus, Worin er auch den Nutzen des Bibellesens in der

Landessprache bespricht '").

„Der Tractat des Gerhard Zerbolt über den Nutzen des

Bibellesens in der Landessprache, welcher, weil für Ge-

lehrte bestimmt, lateinisch, aber in einem recht guten Latein,

abgefasst ist, dringt mit einem von aller Schwärmerei freien,

reinen und practischen Sinn ebenso kräftig darauf, dass alle

Laien sich selbst aus der heiligen Schi'ift belehren und erbauen

sollen, als er auf der andern Seite mit Ernst vor der religiösen

mann, Reforniat. ff. 2, 64. G5. — In Gerhards Sinne wirkten Florentius Kadc

wins (t 1400), Gerhard Zerbolt, Tliomas von Kempen (f 1471).

§. 8. 9) Sie nannten sich aucli broeders van g-oeden wil, Collaetsiebroeder.'^,

Fraterheren. — Die Brüderscliaft des gemeinsamen Lebens. Von G. H. M.

Delprat. Deutsch bearbeitet von Gottlieb Mohnike. Leipzig 1840. 8? Die

meisten Bruderhäuser wurden gestiftet zwischen 1425 und 1451, sie dchnton

ihre Wirksamkeit auch über einen großen Tiieil Deutsehlands aus, nördlieli

)»i8 Kulm, im mittleren Deutschland bis nach Merseburg und den Rhein hiu-

;iuf bis nach Schwaben.

10) Dieser Abschnitt de utilitate lectionis sacrarum literaruiu in liugu.i.

vidgari, ist gedruckt in der Daveutria illustrata jiag. 41— 45. Einen Auszug

daraus giebt Uiimaun, Reformatoren vor der Refornuition 2, 118— 122, den

icli hier wiedergebe, llllmann hat die 15 (Jiiiiule Zerbolt's niclit alle, auch

nicht in der Reihenfolge, sondern nur die wi«litigsteu in einer zweckdienlidi

.scheinenden Ordnung zusauunengcsttdlt.
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Grübelei und vor jener krankhaften Neigamg warnt, sich am
liebsten mit den Theilen der Schrift zu beschäftigen, die etwas

Dunkles und Geheimnissvolles haben. Es ist, sagt er, in der

Schrift eine schlichte, einfache und jedem zugängliche Lehre,

zu deren Verständniss kein tiefes Forschen oder Disputieren

nothwendig, die vielmehr ohne große Mühe und gelehrten Streit

einem jeden, der sie liest, durch sich selbst klar ist; dagegen

findet sich auch eine andere Lehre: erhaben, tief und dunkel,

zu deren Verständniss ein fleißiges Forschen und tieferes Ein-

dringen erforderlich ist; die Lehre der ersten Art kann Milch,

Trank oder Wasser, die der zweiten Art feste Speise oder Brot

genannt werden. Den einfachen ungelehrten Leuten oder Laien,

die gleichsam Kinder in der Erkenntniss sind, ist es nun nützlich

und auf keine Weise verboten oder unerlaubt, sondern von hei-

ligen Männern empfohlen, dass sie in der ihnen bekannten

Sprache diejenigen Bücher der Schrift lesen oder lesen hören,

welche jene einfache und offenkundige Lehre enthalten; dagegen

ist es ihnen nicht heilsam, sich mit jenen Büchern der Schrift

oder heiliger Lehrer viel zu beschäftigen, welche die eben be-

zeichnete tiefe, schwierige und dunkle Lehre enthalten, mögen
dieselben nun in der Landessprache oder irgend einer anderen

herausgegeben und übersetzt sein.. Dass aber das Lesen der

Schrift in der Landessprache den Laien durchaus nicht unerlavibt,

sondern wohlthätig und nothwendig sei, dafür spricht Folgendes:

„Die heilige Schrift bildet und belehrt nicht bloß einen beson-

deren Stand, sondern sie unterweist jeden in seinem Stande;

denn bisweilen schreibt sie allen im Allgemeinen Lebens- und

Glaubensregeln vor, an den meisten Orten aber wendet sie sich

mit ihrer Lehre an diesen oder jenen besonderen Stand. Bald

belehrt sie die Anfänger, bald unterrichtet sie die schon weiter

Fortgeschrittenen, bald bildet sie das Leben der Vollkommenen,

und so entspricht sie einem jeden nach seinem sittlichen Zu-

stande. Mithin ist die Schrift allen Älenschen in allen Ständen

gegeben, und zwar dazu, damit die welche gleichsam aus sich

selbst entflohen und ihrem eigenen Herzen entfremdet Avaren,

welche ihre Sünden innerlich nicht erkennen konnten, dieselben

wenigstens von außen erkennen lernten durch das in der heili-

gen Schrift vorgehaltene Bild. Welcher Vernünftige möchte

nun sagen, die Laien sündigten, wenn sie die Schrift dazu ge-

brauchen, wozu sie von Gott gegeben ist, dass sie nämlich ihre
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Sünden erkennen, sclnncrzlicli bereuen und meiden lernen?

Warum sollen sie nieht auch des göttlichen Cresetzes, wie ande-

rer allgemeiner Wohlthaten Gottes, theilhaftig sein, da das Ge-

setz Gottes und die heilige Schrift unter allen göttlichen Wohl-

thaten als etwas ganz Einziges obenan stehen? Es dürfen also

die Laien von dieser Wohlthat, von diesem göttlichen Trost,

durch Avclehen die Seele Leben und Nahrung hat, mit Recht

nicht ausgeschlossen werden." Ubei'haupt ist es der wesentliche

Zweck der heiligen Schrift, die Wirkungen des natürlichen Ge-

setzes zu unterstützen und zu verstärken, damit der Mensch,

was er durch das verdunkelte oder minder lichtvolle Naturgesetz

innerlich nicht sehen konnte, durch die äußere Unterstützung

der Schrift sehe und erkenne; dies gilt von allen Menschen,

von den Laien aber um so mehr, da sie fortwährend in welt-

liche Geschäfte imd Sorgen verwickelt sind, wodurch ihr inne-

res Auge, ihre Unterseheidungsgabe und Vernunft oder das

Naturgesetz in ihnen wie mit Staub überzogen Avii'd; ihnen ist

es vor Allem wohlthätig, zu gewissen Zeiten von solchen Ge-

schäften zu rasten, in sieh selbst einzukehren und sich im Spie-

gel des göttlichen Wortes zu betrachten. Die Laien sollen ja

auch gesetzlich zu gewissen Zeiten in die Kirche kommen, um
das Wort Gottes zu hören; wenn sie nun die heilige Schrift

nicht wissen sollen, warum wird sie ihnen gepredigt? Und
warum können sie dasselbe oder Ahnliches nicht auch in Büchern

lesen? Wahrlich die Laicni hu-nen und Ijchalten wenig von dem,

was sie in einer Viertelstunde oder in noch kürzerer Zeit hören

und nicht einmal verstehen. Wenn die Laien, ohne dass man
es ilu:ien verbietet oder sie nur tadelt, weltliche Bücher imd

Gediclite, oft sehr schlüpfrige und verführerische, lesen, wenn

sie mit unnützen Dingen sieh beschäftigen, wie mit dem troja-

nischen Ki'ieg, dem rasenden Boland, der schönen Diana, so

wäre es doch höchst unvernünftig, Avenn man sie von der Schrift

abhalten wollte, wodurch sie zur Liebe Gottes und zur Sehn-

sucht nach dem himmlischen Vaterlande entflammt werden. Ha-

ben doch auch die größten Kirchcnleln-cr, ein llicronymus,

Augustinus, Gregorius, Chrysostonius die Laien stets ziuu Stu-

dium der heiligen Schriften ermahnt; das würden sie aber nicht

gethan baben, wenn sie es für scliädlich oder unerlaubt gehalten

liätten. Dass al^cr die Laien die Schrift in der Landessprache
lesen, bringt die Natur der Sache mit sich. Ursprünglicli ist ja
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die ganze Bibel in der Sprache geschrieben, in welcher sie von

denen, für die sie l^estimmt war nnd überhaupt von Allen am
besten verstanden werden konnte; das alte Testament für die

Juden hebräisch, das neue Testament griechisch mit Ausnahme
des Evangeliiims Matthäi imd des Briefs an die Hebräer, welche

hebräisch geschrieben sind, nach Einigen txixeh. des Briefs an die

Römer, welcher lateiniscli abgefasst sein soll "'). Wenn es nun

nicht erlaubt sein sollte, die Bibel in der gangbaren Sprache zu

lesen, warum hätten sie die Propheten und die Apostel in der-

selben geschrieben, und Paulus und Mattliäus sich nicht lieber

bei den Juden der griechischen oder lateinischen oder irgend

einer bei ihnen nicht gewöhnlichen Sprache bedient, und bei

den Griechen der hebräischen? Auch wurden ja von der frü-

hesten Zeit an entweder von ausgezeichneten Kirchenlehrern

selbst oder doch mit Billigung derselben Übersetzungen der Bibel

in die verschiedenen Landessprachen gemacht, besonders in die

über die ganze Welt verbreitete lateinische Sprache. Die ägyp-
tischen Mönche studierten nach Cassian Tag und Nacht die

Schrift, und verstanden weder griechisch noch lateinisch; sie

lasen dieselbe also in der äg'^'ptischen oder einer verwandten

Sprache. Die Juden haben die Bibel hebräisch, die Chaldäer

chaldäisch, die Griechen griechisch, die Araber arabisch, die

Syrer syrisch, die Gothen gothisch, die Ägypter, Indier, Russen,

Slaven, Gallier, alle Völker haben sie in ihrer Sprache; wenn
nun die Schrift beinahe in allen Sprachen gelesen wird, die

unter dem Himmel sind, warum sollte sie nicht eben so gut im

Deutschen gelesen werden, Avie im Arabischen und Slavischen?

Das Bibellesen kann nie unerlaubt sein, denn sonst müsste es

entweder etwas für sich Yerwerfliches oder etwas förmlich Ver-

botenes sein. Keines ist aber der Fall: das Lesen der Schrift

kann nicht an sich schlimm sein, denn es ist ein Hauptmittel,

§.8. 11) Ulimann bemerkt dazu: „Sehr bemerkenswerth ist aber noch das

Urtheil Zerbolts über das Verhältniss der Viilgata zum biblischen Griind-

text und man sollte fast meinen, er habe dabei in prophetischem Geiste auf

die vierte Session des tridentinischen Concils Rücksicht genommen ; denn er

sagt wörtlich so: „In der hebräischen imd griecliischen Sprache ist die heil.

Schrift weit mehr authentisch als in der lateinischen. Denn die lateinische

Übersetzung ist stets aus dem hebräischen und griechischen Text zu berichti-

gen und zu verbessern, wenn etwa eine Zweideutigkeit in der latein. Sprache

vorkommt." Daventria illustrata p. 53."
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den Menschen im Guten und in der Überwindung des Bösen

zu flirdern ; es ist aber auch nicht untersagt, denn weder in der

Theologie noch im Rechte wird ein wirkliches Verbot des Bibel-

lesens gefunden, sondern überall wird es empfohlen. Statt also

die Laien am Lesen guter deutscher Bücher und der deutschen

Bibel zu hindern, sollte man sie unterstützen, denn es wäre viel

wohlthätiger, wenn sie damit ihre Zeit zubrächten, als mit un-

nützen Fabeln und Geschichten oder mit Trinken in den Schenken.

"

Zerbolt bespricht dann auch noch einen verwandten Gegen-

stand: das Gebet in der Muttersprache ^ 2). Er gelangt auch

hier zu dem Ergebnisse, dass bei den vierfachen Arten der

Aufmerksamkeit oder Hmwendung des Gemüths das Gebet in

der Muttersprache auf jeden Fall fruchtbarer sei als in der la-

teinischen 13).

§.8. 12) Excerptum alterum.dc Precibus vernaculis, Daventria illustr.

p. 55—58.

13) Mit Recht bemerkt Inezu Ullmann S. 123: „Es ist nicht zu be-

zweifeln, dass solche Grundsätze und das Beispiel der Brüder sehr viel thaten,

um das Bibellesen der Laien und den Gebrauch der Muttersprache auf dem

religiösen Gebiete immer allgemeiner zu machen (vgl. Delprat S. 128), und

kaum ist es nöthig, die "Wichtigkeit liiervon für die Reformation ins Licht

zu stellen; das Beispiel Luther's steht als weltgeschichtlicher Beweis da. Nur

über den Gebrauch der Muttersprache ein Wort. Dieser diente schon bei der

Predigt dazu, sie lebenskräftiger, bei dem Gebete, es aufrichtiger luul inniger,

bei der Frömmigkeit überhaupt, sie gemüthvoller, tiefer, wärmer zu machen;

er wirkte, wie die Mystik, die Verinnerlichung des Christenthums, und aus

dieser wuchs ja die Reformation heraus. Aber auch objectiv hatte die Sache

ihre große Bedeutung. Die Reformation war die Emancipation der Na-

tionalitäten von der Alles umschlingenden mittelalterlicli- römischen Ein-

heit; sie hatte wesentlich ein volkstliümliches Element. Die Nationalität aber

haftet an der Sprache; sobald die europäischen Völker eine National-Littera-

tu'r bekamen, reiften sie der Befreiung von dem lateinischen und Alles zu

latinisieren strebenden Rom entgegen, vollends aber, als auch das Christen-

thum und die cliristliche Frömmigkeit die Form des Nationalen annahm.

Sobald der Deutsche deutsche Predigten hielt und hörte, eine deutsche Bibel

las, eine deutsche Theologie hatte, deutsch betete (und — füge ich hinzu —
deutjsche Hymnen sang), war er von Rom inncrlicli abgelöst und auf die innere

Ablösung musste auch die äußere folgen. Vollendet wurde dieses nationale

Selbständigwerden durch Luther, der nimmermehr der deutsche und europäische

Reformator geworden wäre, wenn er nicht deutsch geredet und geschrieben,

deutsch gedichtet und gedonnert hätte. Aber wir sehen an dem vorliegen-

den Beispiel, — wie die Sache der nationalen Emancipation in der Religion,
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Ob Zerbolt auch in soinem Werke sieh über die geistliche

Dichtung und namentlich das Kirchenlied in der Muttersprache

äußert, weiß ich nicht, da ich nur jene Bruchstücke seines grö-

ßeren Werkes kenne. Es ist avoI kaum zweifelhaft, dass er

sich für das deutsche Kirchenlied entscheidet.

Gleichartige Bestrebungen wie die eben besprochenen waren

ffleichzcitis- auch in andern Ländern vorhanden. Da sie nicht

ohne Einfluß auf Deutschland blieben, so verdienen auch sie

hier miterwähnt zu Averden.

Im Jahre 1380 begann John Wicliffe '*) die Bibel ins Eng-

lische zu übersetzen. Sein Unternehmen wurde bald als ketze-

risch angegriffen i^). Da vertheidigte er das allen Christen ge-

meinsame Recht, die Bibel zu lesen ^^). Wie er über diese

Verketzerung dachte, erfahren wir auch noch aus einer Stelle

einer anderen seiner Schriften, die Job. Huss anführt "). Wicliffe

ehe sie zum luther'schen Durchbruehe kam, seit Jalirhunderten heranwuchs,

und wie namentlich unsern Brüdern vom gemeinsamen Leben davon ein guter

Antheil gebührt."

§. 8. 14) Gieseler Kirchengesch. 2,. Aufl. II, 3, 334 ff.

15) Henricus de Knyghton, ein Zeitgenosse Wicliffe's, spricht sich über

die Bibelübersetzung seines Landsmannes also aus: Dieser Magister Wicliffe

hat das Evangelium, welches Christus den Clerikern und Kirchenlehrern ge-

geben hat, damit sie es den danach hungernden Laien und schwächeren Per-

sonen, je nach dem Ei-fordernisse der Zeit und dem Bedürfnisse der Personen,

lieblich mittheilten, aus dem Lateinischen in die englische, nicht die en-

gelische Sprache übersetzt. So wird es nun durch ihn gemein und von

Laien und des Lesens kundigen Weibern besser verstanden als selbst von

Geistlichen, die da gar gelehrt und einsichtsvoll sind. So wird die evange-

lische Perle weggeworfen und von den Säuen zertreten, und was Geistlichen

und Laien theuer zu sein pflegt, wird nun beiden gleichsam zum Gespött,

und die Perle der Geistlichen wandelt sich um in einen Spott der Laien, so

dass den Laien ein Gemeingut wird, was bisher der Geistlichen und Kirchen-

lehrer hohes Eigenthum war. Und so klaget denn der Bräutigam und kann

mit dem Propheten ausrufen: Die Ehre der Kirche wird verlassen sein, weil

er sich über sie erhoben hat. Cf. Euever Groneman Diatribe in Wicliffi vitam

P. I. p. 162.

IG) Vgl. Lewald, Die theologische Doctrin des Job. Wicliffe in der

Zeitschrift für die bist. Theologie 16. Bd. (1846) S. 171 ff.

17) Jo. Wiclefus in libello de triplici vinculo amoris (citante lo. IIusso

in Replica contra Jo. Stokes) : Ex eodem (inquit) patet eorum stultitia, qui

volunt damnare scripta tamquam haeretica, propter hoc quod scribiint in An-

glico, et acuta tangunt peccata, quae conturbant illam provinciam. Nam pos-



160

meint, die Königin von England, Schwester des deutschen Kai-

sers, besitze ein Evangelium in di-ei »Sprachen, böhmisch, deutsch

und lateinisch, imd sie deshalb verketzern, würde eme teuflische

Tollheit sein, imd so gut die Deutschen in dieser Beziehung

ilu*e Sprache vertheidigen wollten, ebenso müssten auch die

Engländer die ihi-ige vertheidigen. Trotzdem wurde 1407 auf

dem Oxforder Concil unter dem Vorsitze des Erzbischofs Tho-

mas Ai-midel Wicliffe's mid jede sonstige Bibelübersetzmig ver-

boten 18).

Wicliffe's reformatorische Bestrebimgen fanden Anldang und

Xacliahmung in andern Ländern, namentlich in Böhmen. Von
Johannes Huss ist es bekannt, dass er für den Gebrauch der

Muttersprache zu kirchlichen Z^vecken sehr thätig war; er dich-

tete selbst einige Lieder ^^) zum Singen in der Kirche, die

nachher in die Gesangbücher der mähiischen Brüder übergingen,

.lacobus von Misa folgte ihm in diesen Bestrebmigen ; seme

Gegner gaben ihm Schuld, dass er eine neue Art zu singen

eingeführt habe ^^). Auch dem Hieronymus von Prag legte man

sibile est qnod nobilis Regina Augliae, soror Cacsaris, habeat Evangelium in

lingua tinplici exaratum, sc. in lingua bohemica, teutonica et latina, et bacre-

ticare eam propterea foret Luciferina stultitia. Et sicut Teutouici volunt in

isto rationabiliter defendere linguam propriam, sie et Anglici debent de ratione

defendere linguam suam. — So in lac. Usserii liistoria dogm. controvcrsiae

de scrjpturis et sacris vernaculis (Londiui 1G90) p. 161. Anna, Genialilin

König Eicbards II. seit 1381, war die Schwester Kaiser Wenzels.

§. 8. 18) I'ericulosa res est (testante b. Hieronj^mo) textum sacrac Scriptu-

rae de uno in aliud idioma transferre, eo quod in ipsis translationibus non de

facili idem sensus in omnibus retinetur, prout idera b. Hieronymus, etsi in-

spiratus fuisset, se in hoc saepius fatetur errasse. Statuinius igitur et ordina-

mus, ut nemo deineeps textum aliquem sacrae Scripturae auctoritate sua in

linguam Anglicanam vel aliam transferat, per viam libii vel libelli aut tractii-

tüs, nee legatur aliquis huiusmodi liber, libellus aut tractatus, iam novitcr

tempore lohannis Wickliff, sive citra, compositus, aut in posterum componcn-

dus, in parte vel in toto, publice vel occulte, sub poena maioris excomnuuii-

cationis, quousque per loci Dioecesauuni scu (si res exegerit) per Concilinin

provincialc, ipsa translatio fuerit approbata. Qui vero contra hoc fecerit, ut

fautor haeresis et erroris similis puniatur. Cf. lac. Usserii historia controv.

de scripturLs et sacris vernaculis (Londiui IGDO) p. 1G3. Vgl. Gieseler Kir-

chengesch. 2. Aufl. II, 3, ^53.

19) Jos. Jungmann Historie literatiuy ceskc. N. A. Prag 1849. fi'.

20) Epistola ad Jacobum de Misa llohemum Tlicolognm et Pastorcm

Pragcnscm 1-115. (v. d. Hardt Concilium Constant. T. III. p. 387): Et si tarnen
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auf dem Kostnitzer Concil zur Last, dass er aus den Worten
der Bibel verschiedene Lieder in böinnischer Spn^.clie verfasst

habe, wodurch denn seine Anhänger unter den Laien zu dem
Wahne verleitet Avorden wären, dass sie die heih Schrift besser

verständen als andere Christen 21).

Lii böhmischen Volke Avar noch immer nicht die Erinnerung

gestorben, dass es vor Zeiten eine slavische Litm-gie hatte, wie

selbige damals noch im Kloster Emmaus, von Karl IV. in der

Neustadt Prag 1346 gestiftet, bestand. Es darf also nicht Avun-

dern, dass im Jahre 1438 die Böhmen das Baseler Concil um
BcAvilligung des slavischen Cultus baten -'').

Im Jahre 1493 erschien ein zu Prag gedruckter Tractat:

Mistra Vaclava cet., worin auch ein Abschnitt über das Singen

und Lesen in böhmischer Sprache -^j. (Aus dem Taborer Klo-

ster von Hanka erworben und dem böhmischen Museum zu

Pi'ag abgetreten.)

Im Jahre 1501 besaßen die Böhmen schon ein gedrucktes

Gesangbuch mit 92 Liedern: Pijcsnicky duchoATu'. Prag 1501.

kl. 8? Bogen a—p zu 8 Blatt, (Das einzige noch vorhandene

Exemplar im böhm. Museum* zu Prag.) ^*)

diceres, quod laudare Deum bomim est, qnando qiiis seit, orando vel can-

tando, verum est, sed tantum ab Ecclesia confirraatum et non ab alio cantuui,

propter multa mala quae exinde proveiiiunt audientibus, sieut nautis per Sy-

renes in mnri. Et non cantn exquisite et novo debent Deum laudare pro sno

placito et laude liumana et aliis confusionem in illo cantu infcrendo, quin

tales omnes in oppositum facientes Ecclesiae et bonae consuctudini, incidunt

in eanones et excommunicationem Sanctonini patrnm. — Über Jacob von Mi.«a

s. Flathe Geschichte der Vorläufer der Eeformation II, 286 ff.

§. 8. 21) Dobrowsky, Gesciiichtc der Böhmischen Sprache und altern Lite-

ratur. 2. Ausg. (Prag 1818. 8") S. 189, nach Cochlaeus Artic. XII. p. 124.

22) Petitiones Bohemoi"um postremo propositae in sacrosancta synodo

Basiliensi a. 14.38. mense Novembri. 7. Item supplicamus, ut supra quatcnus

ex eisdem causis Vestrae Paternitates diguentur permittere ad minus evange-

lia, epistolas et symbolum in vulgari in missis et ecclcsüs coi'am populo ad

excitandam devotionem libertari, legi et decantari. Nam in nostro linguagio

Slavico, ex iudulto ecclesiae olim ab antiquo in vulgari suo exereetur etiam

in nostro regno. S. Orthuini Gratii Fascicnlus rerum expetendarum et fugien-

darum, edit. Edw. Brown ( Londiui 1690. fol.) T. I. p. 320. Die heiligen

Väter beschlossen zwar eine Antwort, ertheilten sie aber nicht.

23) S. Hanka, Bibliographie böhmischer Incunabcln, Facsimile Tab. III.

Nr. 12. (nach Hanku's briofl. Mitth.)

21) Facsimile in Hanka's bühni. Incunabelu Tab. III. Nr. 10.

11
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f Nr. G3.

Lobgesang
auf die heil. Jungfrai; Marin.

Ave morgensterne,

erleuchte uns mikliclich

!

Avir dienen dir so gerne,

erhöre uns genädiclich! Rep.

Unser herze dich loben begert,

du bist auch alles lobes wert

in himel und auch auf erd. Rep.

Wir singen dir vil süßen ton,

dich loben alle engel schon

in des himels tron.

Muter und mait alleine

aus weiplicher schai',

Maria du vil reine,

golden, vein und dar,

Salomonis reicher sal,

kom uns zu tröste uberal

in disem iamertal! Rep.

Du bist aller juncfraucn zir,

hilf uns Maria und tu es schir,

daß wir gehürn zu dir!

Gnadenreiche sonne,

vil schöner wenn ie kein man,

zwar aller gute brenne,

.sich uns lieplich an

!

Bit vor uns dein liebes kint!

der dir dient, er genade vint,

sorgen er uberwint!

Frid und gnade gip, reine mait,

wenn dir dein kint auch nicht versait,

treip weg alles lait!

Durch alle deine gute

unser hoffenung an dir Icit,

vor Sünden uns behüte

an unser lezten zeit!
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Ach liligen zweig, du rose rot,

aus dir quam uns das himelbrot:

Maria hilf uns aus not!

Du brücke zu dem paradeis,

hilf daß wir mit allem vleis

essen die himelspeis!

5. Ach müterliche treue,

unser hoffenung an dir leit,

hilf uns umb wäre reue

!

zu unser lezten zeit

Jesum deinen son uns sende!

kom Maria zu unserm ende,

alles leit abwende

!

Und hilf uns, daß wir CAviclich

mit dir müssen werden rieh

hie und in himelrich!

Amen.
Hs. 5, 3. fehlt umh. — Ein jüngei'er, schlechterer und unvollständiger

Text in der Bresl. Hs. II. 4? 32. Bl. 231^.

Das erste Denkmal deutschen Kirchengesanges aus diesem Jahrhundert

fällt in die Jahre 1414 — 1423, es ist uns aufbewahrt in einer PpHs. der

Königl. und Universitäts-Bibliothek zu Breslau, geschrieben um diese Zeit von

Nicolaus von Kosel 2^). Ob Nicolaus der Verfasser dieses Liedes selbst ist

oder ob er es nur gelegentlich aufgezeichnet hat, lässt sich schwer bestimmen.

Dass es ein wirkliches Kirchenlied war, dafür spricht nicht allein der ein-

fache volksmäßige Charakter des Liedes selbst, sondern auch die Angabe der

Wiederholungszeichen, das Lied hat also eine bestimmte Melodie gehabt.

In derselben Handschrift findet sich auch noch folgendes

W e ih 11 a c li t s 1 i e d.

f Nr. 64.

Der himelkönig ist geborn von einer mait,

als uns der prophete warheit sait:

bis gelobet, werter Christ,

daß du uns geboren bist

und du durch unser not

bist gestorben tot.

§. 8. 25) Über Nicolaus von Kosol s. meine Monatschrifl von und für Schle-

sien 1829. S. 738—751.

11*
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f Xr. 65.

Weihnachtslied.

1. Nu frön dich, christenliche schar!

der hiraelische konig dar

nam die mcnscheit offenbar,

den uns gebar

die reine raait Maria.

2. Es sullen alle menschen zwar

mit ganzen fröuden komen dar

da man vint der seien nar,

die uns gebar

die reine malt Maria.

.3. Uns ist geborn Emanuel,

als uns verkündigt Gabriel,

des ist gezeug Ezechiel.

o vromes el!

dicli hat geborn Maria.

4. O ewiges vaters OAviges wort,

war got, war mensche, der tugcnden ort,

in himcl, in erde, hie und dort

der Salden pfort,

die uns gebar Maria.

;'). O süßer Jesu ußerkom,

du weist wol daß wir warn verlorn,

stille uns deines vaters zorn!

dich hat geborn

die reine mait Maria.

(5. () kleines kint, o großer got,

du leidest in der krippen not.

der sunder hie vorlianden liot

der engcl brot,

das uns gebar Maria.

Pj)Hs. der Leipziger Universitäts-Bibl. Nr. 1305. 4" .ins der ersten Hälfte

de« XV. Jahrhunderts. Mono Anzpiprcr IV, 45. ITs. .3, 3. fln.t inf — 4, 4. der

unlilrti — ,'>, 2. wir trnrlorii.
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f Nr. 66.

We ili nachts He d.

1. Ein kintlein ist geboren

von einer reinen nieit:

got hat ims außerkoren

in hoher wirdigkeit.

ein sun wart uns gegeben

zu trost an alles meil,

das sult ir merken eben,

er bracht uns alles lieil.

2. Ave du gotes minne,

wie wol ir mit im was!

heil werde trosterinne!

und do sie sein genas,

groß freud wart uns gekündet

von einem engel klar,

wirt nimmer mer durchgrundet,

sagt uns die schrift fürwar.

3. Freut euch der Salden märe,

Messias der ist kumen,

er hat an alls gefäre

die menscheit an sich gnumen,

für uns mit ganzen treuen

volbracht er alle ding,

der greis wolt sich verneuon,

er wart ein jungeling.

4. Altissimus wart kosen

mit menschlicher natur:

wie wol tet das der rosen!

sie sach in der figur

die gotheit unverborgen,

Joseph ir schone pflag:

an einem weihnachtsmorgen

Christ bei der keuschen lag.

5. Got vater in dem trone

was mit der zarten weis,

die tochter von Syone

hat wol den höchsten preis.
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drei edel kimig milde

die braehten reichen solt,

zugen über gelilde

nicht anders als got wolt.

(i. Eilend wart in bekande:

die säld miist ferre baß,

terr in Egypten lande,

Herodes trug in haß,

er zog in nach mit listen,

manch kint vergoß sein blut,

got -vvolt sich lenger fristen:

das was uns allen gut.

7. Wol dreißig jar und mere

trug er für uns die not,

wol umb sein rechte lere

leit er für uns den tot;

dank wir im zu den stunden,

hilf edler kunig rein!

sein heiliglich fünf wunden

sohl uns genUdig sein.

Docen, Miscellaneen 2, 246. 247. — Wckn. Nr. 126 mit der Bemer-

kung S. 865. „Das Lied steht Cod. Monac. germ. 351. PpHs. XV. Jalirh.

4° Bl. 209. Ich habe die Handschrift nicht selbst einsehen können, doch

glaube ich, dass der Text, wie ihn Docen mittheilt, aus derselben einige Be-

richtigungen erfahren würde." — Str. 4 ist in der Hs. die 7. Str., Wckn.

macht minder gut sie zur 2.

f Nr. G7.

A b e n d m a 1 s 1 i e d.

1. Der heilig fronleiehnam der ist gut,

geit uns ein freis gemüto,

und der ist aller gnaden vol

wol durch sein werte gute.

der heilig geist was uns gesant,

bracht uns der sorgen ein ende :

also sol sich das herze mein

von got niemer wenden.

'J. Älaria, muter, reine mait,

du liimelische fraue,

hilf uns zu dir ein dein roieli,

daß wir dich selber schauen,
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dich und deinen allerliebsten son,

Schaft unsers trauern« ein ende :

also ßol sieh das herze mein

von g'ot niemer wenden.

Als haudschr. Lied aus dei* Zeit vor der Keforniation mitgetheilt vou

Veesenmeyer in seinem „Versuch einer Geschichte des deutscheu Kirchen-

gesangs in der Ulmischen Kirche" (Ulm 1798. 4? ) S. 3. Es sind 3 Stro-

phen , deren mittelste aber gar nicht dazu gehört ; vgl. Wckn. zu seiner

Nr. 162. S. 8G9. Das Lied war allgemein bekannt, es erhielt sich lange Zeit

in der katholischen Kirche. Bei Corner GB. 1625. Nr. 215 steht es als

„aUes Lied vom zarten Fronleichnam des Herrn", 10 Strophen, und in dessen

Nachtigall 1049. S. 297—300, 15 Strophen lang. Viele dieser Strophen sind

gewiss später hinzugedichtet, einige aber mögen sehr alt sein, z. B.

Wir bitten dich gar herziglich,

daß wir dich mögn anschauen

in deiner gloi'ie ewiglich

mit Maria der Jungfrauen.

wir loben deine menscheit fron,

bitten du wolst uns geben

dis sacrament der gnaden vol,

ein speis zum ewigen leben.

Gesegne uns der fronleichnam zart,

das rosenfarben blute

!

wann unser seel von hinnen fart,

schick uns dein engel zu hüte,

als du selber gesprochen hast,

wir haben gnade funden

!

nu hilf uns aus dem jamertal,

herr, durch dein heilig fünf wunden!

f Nr. 68.

Dich Frau von Himmel ruf ich an.

1. Dich frau von himel ruf ich an

in disen großen nöten mein;

Gen got ich mich verschuldet han,

bitt daß ich werd ein diener dein

Gen deinem kint! Maria, lint

sein zorn gen mir!

mein Zuflucht ist allein zu dir.

hilf bald, ich furcht der tot kum schir!

2. Maria mein beschirmerin,

du muter gots luid Jungfrau zart

!
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Betrübt so siiit mir al mein sin,

so ich gedenk an tocles vart

Und stii'b aus angst, auch daß mir hingst

het zugebürt

zu bedenken was mein sei anrürt,

noch hat mich freier will verfürt.

3. Darumb halt für, du reine magt!

ablaß der Sünden mir erAvirb

!

Die weil dein sun dir nicht versagt,

und ich nit w'eiß auch wann ich stirb.

So trag ich doch der reu ein joch

und bger auch gnad,

aus rechtem füi'satz auf mich lad^e'j^

hilf daß der leip der sei nit schad!

Diese drei GesUtze scheinen die ursprünglichen zu sein: sie finden sich

so auf einem handschriftlichen Vorsetzblatte des XV. Jahrh. zum Parcival

von 1477 in Seitenstetten, und in den älteren Gesangbüchern, bei Vehe 1537

Nr. 23 (Wcku. Nr. 147), Leisentrit GB. II. Th. Bl. 12, im Mainzer GB. 1567

(Körner S. 37. 38). Den hdschr. Text habe ich zu Grunde gelegl, doch

reichte er nicht überall aus: so fehlte 1, 7, was sicli jedoch aus einem andern

lidschr. Texte um 1524 (Liederhs. der Brüder Brentano) ergänzen ließ.

In späterer Zeit erfuhr auch dies Lied, wie die meisten der beliebteren

des XV. Jahrb., allerlei Zusätze. So findet es sich um 4 Strophen erweitert

auf einem offenen Druckblatte mit Singnoten vom J. 1515 bei Uhland Nr. 317.

Auch in dem Texte der Brentanoschen Hs. tim 1524 kommen diese 4 Gesätze

vor, und zwar in dieser Folge 6. 4. 7. 5, zugleich aber in besserer Lesart:

.so lautet I'liland's G. Strophe hier:

Maria ein ros von Jericho,

ein Stern des mers und Jungfrau klar,

deins namens sein wir alle fro.

got sant dir einen engel dar

aus dem höchsten tron, sant Gabriel schon

:

ave Jungfrau zart,

du hast geboren von hoher art

das von prophctcn verkiuulet wart,

llaiulsclniftlich auch noch zu Heidelberg mit der Jahrszahl 1510, 7 Stro-

phen, 8. Mone in Aufsess Anzeiger II, 232. Ferner zu Würzburg: Papicr-

foliublatt mit Clioraluoteu für 4 Slimnien, XVI. Jalnh. , ebenfalls 7 Stroplien

Text. Scrapeum VII, 50,

^.f*. 20) Ifs. von 1524. rrrht hnß und fiimalx niij' mich lad.
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Schon lange Zeit vor der Reformation wm'de dies Lied sehr viel gesun-

gen. Die große Beliebtheit des Textes und der Melodie noch in späterer

Zeit mochte zunächst Hans Sachs veranlassen, das Lied umzudichten, und so

erscheint es denn schon im J. 1525 von ihm „christlich verändert und cor-

rigiert" in den Nürnberger Enchiridien (bei Wckn, Nr. 239): Christum von

himel ruf ich an, 5 Str. Luther scheint auch mit auf dies Lied anzusijielen,

wenn er in den Tischreden (Walch 22, 2253) sagt : Die liebe Mutter Gottes,

Maria, hat viel schönem Gesang und mehr gehabt denn ihr Kind Jesus. —
Auch Hermann'^') gedenkt dieses Meistergesangs (denn das ist das Lied seiner

Form nach) als eines altkatholischen.

f Nr. 69.

Weihnachtslied.

1. Ich habe vernomen, daß Jesus sei

em vil süßes kindelein.

iienit sein war, so mag euch gelingen.

Herze, du solt trauren lan,

sich den außerweiten an,

er ist weiß und rosenfar,

du solt in inniclichen zu dir zwingen.

Er ist geborn aus liebes kraft,

aus des geistes meisterschaft,

wol dem herzen, das in kan gewinnen!

2. Im gehet vor Cherubim

und die bernende Seraphim,

§. 8. 27) Nicolaus Hermann, Freund des Joh. Matthesius, f in hohem Alter

1561, Cantor im Joachimsthale , in der Dedication seiner Historien von der

Sindflut ff. (Wittenberg 1560. Leipz. 1569. 8°) sagt von den alten Gesängen

überhaupt: Dieselbigen waren zum mehren Theil dahin gericht, dass man

darin die hochgelobte Jungfrau Maria und die verstorbenen Heiligen anrief;

vom Herrn Christo wusste niemand zu singen oder zu sagen ; er ward sclilechts

für einen gestrengen Richter, bei dem man sich keiner Gnade, sondern eitel

Zorn und Strafe zu versehen, gehalten und ausgegeben. Darum musste mau

die Jungfrau Maria und lieben Heiligen zu Verbittern haben. Es werden die

Alton noch eines Theils die Gesänge kennen:

Maria zart von edler Art,

Item, Die Frau vom Himmel ruf ich an,

Item, Sanct Christopli, du viel heilger Mann,

Item, Du lieber Herr Sanct Niclas, wohn uns bei,

und dergleichen Lieder, die dazumal heftig im Schwang gingen iu dcutachcr

Sprach.
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imsers heiles ein beg-in,

er ist genant Emanuel der weise.

Ir töchter von Jerusalem,

sehet den könig von Bethlehem,

wie er komt in eines kindeleius weise!

Er leit in einem krippeleiu,

er sol könig reicher sein,

er ist der engel und der seien speise.

Breslauer Hs. I. 8*" 113. Blatt 1^. Aus dem XV. Jalnbuudert.

f Nr. 70.

W e iIm a ch t s 1 i e d.

1. Es ist ein kindeliu geborn

zu Bethlehem,

es hat versüent sins vaters zoni,

Jerusalem

In hoc, in hoc anno.

2. In hat geborn ein juncfrau schon,

küng Sabaoth,

den höchsten Tetragrammaton,

war mensch und got

In hoc, in hoc anno.

?). Jesus sol sin des kindes nam,

sprach Gabriel,

sie hat in geborn one schäm,

Emanuel

In hoc, in hoc anno.

4. Ist es denn nit ein wunder groß?

got alt und gris

lit hie so nackent unde bloß

in kindes wis

In hoc, in hoc anno !

i>. Das killt das kumt von oberlant

unib unser heil,

got vater der hat uns gesant

den höchsten teil

In hoc, in hoc anno.
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G. Das wort ist worden mensch und got

vom grüß ave,

als in des priesters hande tut

gebern on we
In hoc, in hoc 'anno.

7. Maria wart im herzen fro,

sie nam das kint.

du edler ros von Jericho,

kalt wägt der wint

In hoc, in hoc anno.

8. Sie leit in in ein krippelin,

den fürsten zart,

den allerhöchsten füi'sten zart,

in fror so hart

In hoc, in hoc anno.

9. Da was ein esel und ein rint

in einem stal,

das was des fürsten hofgesind

für Adams val

In hoc, in hoc anno.

10. Er ist des man gewartet hat

fünf tusent jar,

wann got den sinen nit verlat,

ist offenbar

In hoc, in hoc anno.

Hs. des Jungfrauenklosters zu Inzkofen bei Sigmariugen um 1470 — 1480.

f Nr. 71.

O s t e r li e d.

1. Christus hat gesprochen

in der osterwochen :

kere dich sünder her zu mir,

al deine sünde vergebe ich dir.

Kyrieleison.

2. Christ, heiliges kreuze,

hilf uns Christenleuten!

hilf den falschen Juden nicht,

sie haben den rechten glauben nicht.

Kyrieleison.
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3. Maria die vil reine,

sie bat gar heiß geweinet

mnb unsern heiTen Jesum Christ,

der vom tod auferstanden ist.

Kyrieleisön.

4. Maria die vil zarte,

sie saß im rosengarten,

den got selber gezieret hat

mit seiner gütlichen majestat.

Kyrieleisön.

Breslauer Hs. I. 8? 113. Bl. 76 b. Aus dem XV. Jahrh.

f Nr. 72.

s t e r 1 i e d.

1. Freu dich alle cluistenheit,

got hat überwunden;

die bitter marter die er leit,

davon ist er entbunden.

Das jamcr das was uns bereit,

das zumal an in geleit,

entstanden ist uns die Seligkeit.

2. Entstanden ist uns der österliche tag,

nicniant mag in (genug) vereren;

got der alle ding vermag,

der kan sein lop wol meren.

Nemet des tages heute Avar,

sich freut der heiigen engel schar,

aufgehet die spilnde sonne klar.

3. Ei du süßer Jesu Christ,

ich freu mich mit dir heute

und alles was da gleubig ist

das sein wir christenleute

;

i\Iit dir so wollen wir wesen fro,

frölich wollen wir singen also :

benedicamus domino.

Breslauer Hs. I. 81 32. Blatt 98 a. b. Um 1-478, Dies ist wol der

älteste und vielleicht auch ursprüngliclie Text. So findet sieli dies Lied nueli

lioch handschriftlich auf dem Deckel des Brüder^esangbuchs von 15C6 im

Ik'sitz des Hrn. v. Winterfeld, pedr. bei Ph. Wiickcrnagol Nr. 138 mit der
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Überschrift „Ein ald Osterlied." Es verdienen daraus einige Lesarten bemerkt

zu werden :

1, 1. 2. Nu freu dich, liehe Christenheit, denn Christ hat überwunden. —
1, 5. 6. Die marter groß toar uns bereit, die ist nu all dahin geleit, —
2, 1. 2. Disen österlichen tag han niemant gnug vereren. — 3, 1. 2. Ei du

hochgclobter J. Ch., mit dir freuen wir uns heute. —• 3, 7. gelohet seistu Jesu,

Christ.

f Nr. 73.

Osterlied.
1. Freuet euch, alle Christenheit!

got hat nu überwunden.

die große marter die er leit,

die hat uns nu entbunden,

große sorge war uns bereit,

welch ist nu alle gar hingeleit,

erstanden ist uns groß Seligkeit.

2. Es ist ein österlicher tag,

den mag kein man gnug eren.

got der alle ding vermag,

sein lop sol man gemeren.

Christen nemen des tages Wiir

und gehen samt zu der cngel schar,

da scheinet die liebe sonne klar.

3. Hochgelobter herre Christ,

wir freuen uns allesamt heute,

alles was lebendig ist,

ich meine die christenleute,

nu singt, ir kinder, und werdet fro!

es ist alles geschehen also :

gelobet seist du auch, Maria!

4. Magdalena zu dem grabe ging,

sie wolt den hcrren suchen,

und fant den engel, treflich ding!

sie grüßt in tugentlichen:

o engel, liebster engel mein,

wo ist doch nu der meister mein

und wo sol ich in finden?

5. Dein herr und meister ist nicht Iiie,

denn er ist auferstanden;
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er ist gen Galilea früh,

da ist er hingegangen;

aufstieß er auch der hellen tür

und füret die seien all herfür

wol aus den sclnveren banden.

0. Got der uns geschaffen hat,

der laß uns nicht verderben;

sein blut, das er vergossen hat,

wolle uns gnad erwerben,

wir loben dich, o reine magt,

hast kemem sein fürbitt versagt,

wolst unser bestes werben.

7. Ere sei dem vater und dem son,

darzu dem heiligen geiste

!

o lierr got, unserer sünde verschon

zu diser zeit am meiste!

gip deinen frid und einigkeit,

von nu an bis in ewigkeit,

so singen wir alleluia!

Wicelii Psaltes ecclesiasticus 1550. Bl. 100 b. mit der Bemerkung:

Item tinsere lieben Vorfahren haben auch auf Ostern deutsch also gesungen.

— Einige bessere Lesarten Iiabe ich meist jüngeren Gesangbüchern entlehnt.

Witzel hat 2, 2. gnug lohen — 3, 3. alles was das leben hat — 4, 1. Maria

Magd. — 4, G. meister hin — 5, 1. Der herr — 5, 3. er ist so früe gen

Galile — 5, 5. aufstieß er die helle tür. Witzeis Text auch bei Leisentrit

GB. 1567. I. Th. Bl. 192 mit der Bemerkung: Ein andächtig Lied, welchs

unser liebe Vorfahren, wann und so oft sie um diese Zeit von einer Kirchen

zur andern gangen, aus brünstiger Liebe und Andacht Gott zu Lobe mit

Freuden gesungen.

Nach Str. 5, 6. hat das Tegcmseer GB. 1577 und danach das Münchener

GB. 1586 und fürt die altveter herfür, und dann noch folgende 4 Strophen

:

Darin la^ens vil tausent jar

gar ellendlich gefangen,

und habens herren urstend gwart,

darnach stunt ir verlangen,

vcrkert hat sicli ir pcin und schult,

erlangt habens die ewig hult,

des dankens got von herzen.

Er nam sie bei der rechten haut

und fürt sie also weite,

er nams dem teufel aus seim gwalt,

fürt« mit ins paradeisn,
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er fürt sie wunniglichcn schou

gen himmel in den hohen tron,

da singens alleluia.

Da unser herr gen himmel für

so gar mit großem schalle,

was ließ er uns zur letze hie?

seine zwelfboten alle
;

, auch sandte er den heiigen geist

zu trost der armen Christenheit,

des danken wir got allezeit.

Süßer vater, herr Jesu Christ,

wir loben dich mit schallen,

wer deines reichs begerer ist,

das seint wir Christen alle,

wir singen alle und seint so fro,

wir singen wunniglich also

:

gelobt seist mit Maria!

Von diesen Zusatzstrophen fehlt in Corners GB. 1625 die dritte.

Himmelfalirtslieder.

f Nr. 74.

Christ für gen himel,

da sant er uns liernider

den tröster den heiligen geist

zu trost der armen Christenheit.

Kyrioleis.

Babst GB. 1545. 1. Th. Nr. 62 unter den „alten Liedern."

f Nr. 75.

Christ füre zu himel.

was sendet er uns hcrwidcr?

er sendet uns den heiligen geist,

darmit erleucht der herr die Christenheit.

Kyrie eleison.

Wicelii Psaltes eccl. 1550. Bl. 108 a. „Gemeiner Läygesang auff dis

here Fest."

f Nr. 76.

1. Christ für gen himel.

was sant er uns wider?

er sendet uns den heilign geist

zu trost der armen Christenheit.

Kyrie eleison.
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2. Christ für mit schalle

von seinen jüngrn alle,

macht ein kreuz mit seiner haut

vmd tet den segn übr all laut.

Kyrie eleison.

3. Alleluia, alleluia,

allcluia.

des sollen wir alle fro sein,

Christ sol unser trost sein.

Kyrie eleison.

Lcisontrit GB. 15G7. I. Th. ßl. 1G8 b.

f Nr. 77.

Im Ton: Christ ist erstanden.

1. Christ fuhr gen Himmel.

Was sandt er uns lierAvieder?

Er sendet uns den heiligen Geist

Zu Trost der ganzen Christenheit.

Kyrie eleison.

2. Christ fuhr mit Schallen

Von seinen Jüngern allen,

Gesegnet sie mit seiner Hand
Und benedeiet alle Land.

Kyrie eleison.

;*>. Er befahl ihnen gar eben,

Sagt ihnen vom ewigen Leben,

Und: taufet alle Völker gmein.

Auch Evangeli lehret rein!

Kyrie eleison.

4. Hilf uns lieber lierrc

Durch deiner Auffahrt Ehre,

Und führ uns in das Hinniielreicli

Dich zu loben ewigleichV

Kyrie eleison.

5. Allcluia, alleluia,

Alleluia!

Des sollen wir alle froh sein,

Christ will unser Trost sein.

Kyrie eleison.



177

Kölner GB. IG 10. Bl. 115 b. — Ebenso Conieri GB. 1025 Nr. 155,

nur Str. 2 , 3 und 4 : Er macht ein Kreuz mit seiner Hand Und tjab den

Segen über edle Land.

Noch zu Anfange des XVIII. Jahrh. pflegte man am Himmelfahrtstage

in den Stiftskirchen, auch wol in andern, um die Auffahrt Christi dem Volke

desto anschaulicher zu machen, eine Bildsäule des Heilands in die Höhe zu

ziehen und dabei zu singen: Christ fuhr gen Himmel.

Manuale ecclesiast. Pro Archidioecesi Moguntina jussu et auctor. Lotharii

Francisci Archi-Episcopi (Mogunt. 1701. 4? ) p. 138.

Post cantatam Nonam j^roceditur cum vexillis et Scholari luventute ad

locum, ubi in mensa decenter coopertä posita est Statua Christi, quae paula-

tim dum trahitur in altum, cantatui- a duobus tertio, semper uno Tono ele-

vando

:

Scando ad Patrem meum, et Patrem A'estrum, Dcum meum et Dcum
vestrum, alleluia.

His peractis reditur ad Chorum cantando :

1. Christ fuhr gen Himmel, etc.

(Ganz wie der vorhergehende Text, nur 3, 4. 5. Geht, laufet alles ingemein.

Halt ihn vor meine Lehre rein! — Und ohne Sti*. 5.)

Laudabilis est hacc consuetudo, si absque tumultu et discm-su juventutis fiat.

Ein anderer katholischer Text mit alten Bestandtheilen. Str. 2 findet sich

auch in protest. Gesangbüchern, z. 'B. Wckn. Nr. 541. Nürnb. GB. 1599

S. 330. Crügers Praxis piet. melica 5. Aufl. 1680, Nr. 270.

f Nr. 78.

Im Ton : Christus ist crstandon.

1. Christ der fuhr gen Himmel.

Da sendt er uns hernieder

Den Tröster den heiligen Geist

Zu Trost der ganzen Christenheit.

Alleluia.

2. Und war' er nicht hingangen.

So war der Tröster nit kommen.

Nun seit daß er hingangen ist.

So loben wir den Herren Jesum Christ.

3. Christ fuhr auf mit Schalle

Vor seinen Jüngern alle.

Er führt ein Kreuz in seiner Hand,

Er gab den Segen über alle Land.

4. Christ fuhr auf durch die Wolken

Mit himmelischeni A'^olke.

Er gab den Segn über Wein und Traid,

Er segnet die ganze Clu-istenlieit.

12
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5. Alleluia, A., A.

Des sollen wir alle froh sein,

Christ will nnser Trost sein.

Xic. Benttner GB. 1602. I. Th. Nr. 80.

Noch ein anderer

:

f Xr. 79.

Im Ton: .le.'iu.i ist ein süfzcr Xam.

1. Christus fuhr mit Sehallen

Mit seinen Prügeln allen.

Was ließ er uns zu Letze hie?

Die heiligen zwölf Jünger alle.

Kyrie eleison.

2. Christus fuhr durch die Wolken

Mit engelischem Volke.

Er führt ein Kreuz in seiner Hand,

Er gab den Segen über alle Land.

3. Christus fuhr gen Himmel.

Was ließ er uns hernieder?

Da sandt er uns den heil. Geist,

Wol mit dem Himmelbrot uns speist.

4. Alleluia, alleluia,

alleluia !

Des sollen wir alle froh sein,

Christ soll unser Trost sein.

Pastorale, Ingolstadü 1629. 4.' p. 531.

Es mögen nun noch die Zeugnisse einiger Zeitgenossen

folgen, welche die Allgemeinheit deutscher Lieder bei kirch-

liehen Feierlichkeiten und sonstigen zur Andacht stimmenden

Veranlassungen bestätigen.

Einen nicht unwichtigen Beitrag zur Geschichte dieses

Zweiges des öffentlichen Gottesdienstes liefert zunächst Johan-
nes Busch. Er war 1400 geboren, seit 1419 Augustiner-Mönch

und schrieb, nachdem er sich schon viele Jahre mit der Refor-

mation der Klöster nach der Regel des heiligen Augustinus in

Norddeutschland beschäftigt hatte , als Prior zu Sulta bei liil-

desheim im J. 1473 die Denkwürdigkeiten seines Lebens unter

dem Titel: liber refomiationis monasteriorum Saxoniae*»).

§.8. 28) Gedruckt in Lcibnitü Scriptt. Rer. Brun.sv. T. IL p. 476—506;
800—972.
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Markgraf Friedrich von Brandenburg hatte den Johann

Busch , der damals im Kloster Neuwerk bei Halle lebte , zur

Osterfeier nach Griebichenstein eingeladen : Als w'w nun ins

8chloss zum Hofe gelangt waren, erzählt Busch, rief mir der

Markgraf von Brandenburg zu und sprach: Herr Propst, seid

willkommen! kommt zum Wasser und lasst euch waschen auf

das Mittagsmahl. Als wir alle gewaschen waren, sangen sie

sämmtlich im ganzen Plofe das deutsche Osterlied mit lauter

Stimme

:

Christus ist uferstanden

von des todes banden;

des sollen icir alle fro sein,

got icil unser trost sein.

Kijrieleisun.

Nachdem man das dreimal gesungen hatte, schickte man
sich an zu Tische zu gehen 29).

Schon früher im 17. Kapitel des IH. Buches beschreibt er

eine Bittfahrt, wie sie jährlich in derselben Gegend gehalten

wurde, wobei das Volk deutsche Lieder sang: Das Kloster

der seligen Maria und des heiligen Alexander in Neuwerk bei

Halle ist berühmt genug, es hat ein Archidiaconat von beinahe

11 Meilen im Umfange, 8 Städte, mehrere Dörfer, bis auf

20,000 Seelen. Daselbst pflegt der Propst mit dem Convente
und den Brüdern feierliche Kirchfahrten und Bittgänge anzu-

stellen. Am Psalmsonntage geht er selbst mit seinem Convente
außerhalb des Kirchhofs ins Feld zwischen der Stadt und dem
Kloster ; dann kommt ihm das Volk aus drei Pfarrkirchen,

Männer und Weiber, entgegen, und er darf ihnen nur an diesem

Orte die Palmen weihen und die Kirchfahrt halten. Der Erz-

§.8. 29) Cumque in castrum ad aulam pervenissemus, erzählt Busch (de

reform, monast. lib. III. cap. 41 ajnid Leibnit. 1. c. p. 941), clamavit ad

rae Marchio Brandenburgensis , dieens : Domine Praeposite , beneveuiatis

;

venite ad aquas et lavamini ad coenaudum. Cum omnes loti fuissemu.s, cau-

taverunt omnes totä curia Carmen paschale in Tcutonico alta voce ;

Christus ist uferstanden

von des todes banden

;

des sollen wir alle fro sein,

got wil unser trost sein.

Kyrieleison.

Postcpinni trina vice id decantassent, ad nicnsa.s ascendorc so parabant.

12*
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biscliof von Mao-(lel)iirg wohnte einmal zu meiner Zeit dieser

Kirelifiihrt mit bei mid ich, der damals Propst daselbst war,

geißelte den kreuztragenden Pfarrer und hielt daselbst das Amt.

Ferner an unsers Herrn Hinnnelfahrt, dann geht der Propst mit

dem Convente in dasselbe Feld hinaus, alle in seidene Kutten

cehüUt und den Leib in Gold- und Silberwerk: vor sich her

lässt er einen seidenen Sessel tragen mit seidenem Teppich und

seidenem Küssen gedeckt, den die Träger Avährend des Tragens

hoch empor über ihr Haupt halten. Wenn sie nun an den be-

stimmten Ort gelangt sind, so setzt er selbst, der Propst, sich

darauf, mid alle Brüder stehen zu den Seiten vor ihm mit

Kreuzen und Fahnen, während die Ministri das Plenarium und

die Reliquien vor sich hertragen. Dann kommt ihm in jenes

Feld die ganze Stadt entgegen, und die Brüder und Geistlichen

singen: Salve festa dies, Vietimae paschali, und ähnliches,

worauf das Volk immer nach jeder einzelnen Strophe durch

Absingung passender Gesänge und deutscher Lieder antwortet.

Dann erhebt sich der Propst und folgt der Procession und hinter

ihm alles Volk bis in die Kirche •'").

§. 8. 30) Joli. Buscli de reforra. monasterionim Hb. I. cap. 14 (ap. Leibn.

11, 500): Monasterium B. Mariae et S. Alexandri in Novo opere prope Halljs,

dioecesis Magdeburgensis , solempne satis est, habeiis Arebidiaeonatum per

XI. pene milliaria, civitates oeto, villas plurimas, XX. pene millium animarum,

in quo Praepositus cum conventu et fratribus solempnes solet certis tempori-

bus facerc processioncs seu stationes. In die Palmanim exit ipse cum con-

ventu suo extra coemiterium in campum intra civitatem et monasterium, ubi

obviant tunc sibi trium parochialium Ecclesiarum populi utriusque scxus

:

quibus tunc palmas benedicere processionesque facere non licet niei ibi.

Arclücpiscopus Magdeburgensis aliquando tempore meo huic processioni inter-

fuit, et ego tunc ibi Praepositus pastorem crucifixum percussi, et feci ibidem

agenda. Iterum in die Ascensionis Domini ; tunc cum conventu in eundem

campum exiens Praepositus, omnes cappis sericis, corpus aureis et argenteis

induti. Sedem ferream ante sc facit deferri, serico tapeto, cussino serico

coopertam , super caput deferentium clevatam : cumque ad locnm pervenerint

destinatum, ipse solus sedet super eam, cunetis fratribus collateraliter coram

sc stantibus cum crucibus et vexillis ; ministris plenarium et roliquias coram

se defercntibus. Ubi tunc tota civitas in campum illum sibi occurrit, fratribus

et clcricis salve festa dies, victimao paschali, et similibus concinentibus;

populuscjue omnis utriusque sexua cantilonas (et cantica teutonicalia MS. Kilon.),

tali cantico convcnientes , ad singulos vei'sus cantando rcspondcnt; donec

Praepositus surgens sequitur processionem, et omnis populus cum sequitur

usquo in EcolcHiam.



In der blutigen Schlacht bei Tanuenberg in Preußen, 14. Juli

1410, sang das deutsche Ordensheer, nachdem es lange gekämpft

hatte und der König von Polen mit seinen Heiden wich

:

Christ ist entstanden ^i).

In den Osterspielen, die häufiger in diesem Jahrhunderte

als in früheren waren, wurde gewiss das Christ ist erstanden,

vom ganzen Volke gesungen. In der Klage der Maria (Hs. aus

dem XV. Jahrhundert zu Trier) ist es also eingewebt: Die bei-

den Marien singen:

Wir waren gegangen zu dem grabe,

da was der stein gehaben herabe.

do sprachen zwene engel klar

genzlichen vorwar

:

Jesus ist erstanden

von des todes banden!

und sprachen: saget Petro und den jungem sin,

daß er von dem tode erstanden si ^'^).

Die alte Hs., welche eine Ordnung des Passionsspiels ^'^)

der St. Bartholomäistiftsschule zu Frankfurt am Main enthält,

schließt mit den Worten: Hie.. Augustinus incipiat populo et

hortetur homines cantare : Christ ist erstanden (die letzten Worte

in der Hs. verwischt). Sic ludo fiat finis.

Auch das Friedberger Passionsspiel hat in seiner processio

ludi (s. Haupt's Zeitschr. 7, 546) BL8'': Duo Angeli canentes

ante resurrectionem

Crist ist enstanden;

dann in der Wiederholung dieser processio mit Beifügung der

Namen der Spielenden steht Bl. 12*'. eben dasselbe (Mittheil.

Weigand's).

So schließt auch das niederdeutsche Spiel von der Aufer-

stehung Christi 3*)^ geschrieben 14G4 zu Redentin bei W^ismar:

§. 8. 31) S. Julirbücher Johannes LiudenLlatts von Voigt und Schubert S. 21 7 ;

uude wart ein groJjer strit, unde der Meister mit den siuen sh"igen

sich dri stunt durch mit macht, unde der koning was gewichen,

also da:^ deso sungen : Christ ist entstanden.

32) Fundgruben 2, 275.

33) V. Fichard, Frankfurtisches Archiv III. 'l'h. S. 131— 15S.

34) Gedruckt in Mono, Schauspiele des Mittelalters, I. Hd. (1S4C))

S. 33— 106 und' von EttmüUer herausg. in der IJibl. der gesammten deutschen

National-Literatur 31. IM.
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dos willc wy uns vrouAven in allen landen

linde singen: Christus is upgesfanden.

und das Osterspiel der Wiener Hs. 3007 ^^), geschrieben 1472:

mit gesange lobeleich

singe wir alle gleich:

Christ ist erstanden.

Etwas jünger ist ein niederdeutsches Bruchstück in dem Spegel

der samitticheit 1507. Bl. 128 ^e)

:

des schule wy also vro si/n,

god wil unse trust syn.

wilkame systu vrolike usterdach!

wilkame systu uterAv^lde sondach!

du bist aller dage ere

und alle des järs ein weldich here.

VVol in allen Ostcrspielen des XV. Jahrh. wurde dies Lied,

gesungen. 8o schließt jede Hälfte des in Tyrol aufgefundenen

(Jsterspiels *'), geschrieben 1520^ damit, die zAveite Hälfte also:

Nun singt den bösen Juden zu schänden

:

Christ ist erstanden.

Noch ein Zeugniss für die allgemeine Verbreitung des alt(;n

Leisen: Christ ist erstanden.

Als im April 1474 der Erzherzog Sigmund von Österreich

mit den Eidgenossen die ewige Richtung beschworen, kam er

,igen Einsheim (Ensishcim), Breisach und Freiburg, und freute

sich alle Welt seiner Zukunft. Die Kinder auf der Gassen fin-

gen an zu singen:

Christ ist erstanden,

der lantvogt ist gefangen;

des sollen wir alle fro sein,

Higmunt sol unser trost sein.

Kyrie eleison!

War er nicht gefangen,

so war es übel gangen,

seit daß er mm gefangen ist,

so hilft in nichts sein böser list.'''

§.8. .35) Gedruckt in meinen Fund<,'nil)on I, l".)« (V. Dio Stelle stellt :53(), 7.

36) Mono, »ScJiJiuspiole des Mittelalters I, 117.

37) Hs. des Insbriieker .Museums, s. Adolph IMcliler Über dus Dranui

d.H Mittil.iltcis in 'lirol S. IH. »;>.
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So berichtet Sebastian Münster in seiner Cosmographey S. 624.

Nach Adam Waither Strobel ^s) geschah dies, als der Erzherzog

am 20. April seinen Einzug in Basel hielt. Zum Verständniss

gehört noch: der Landvogt Joh. Wernher von Pforr wurde miter

Absingung des Liedes: Christ ist erstanden, in Haft gebracht.

Es war nämlich am Ostermontag 11. April 1474.

Es wäre der Geistlichkeit leicht gewesen, um diese Zeit,

Avo das Volk im Besitze alter ihm lieb und werth gewordener

geistlicher Gresänge war, für Einführung des deutschen Kirchen-

gesanges thätig zu Avirken. Aber sie war viel zu bequem dazu,

auch wol zu ungeschickt, und fand am Ende wie immer eine

solche wohlthätige Neuerung zu wenig in ihrem Literesse. Darum
herrschen denn auch noch zu dieser Zeit, selbst bei helldenken-

den Geistlichen, höchst wunderliche Ansichten über deutsche

Bücher. Joh. Busch, der so viel MerkAvürdiges zur Cultur-

und Sittengeschichte erzählt, hat uns ein Gespräch aufbewahrt,

das in dieser Beziehung ganz gekannt zu Averden verdient.

Ein Lector des Prediger -Ordens zu Zutphen hatte gej^re-

digt, die Laien dürften keine deutschen Bücher haben. Bru-

der Johannes Busch, der in Angelegenheiten seines Ordens zu

Zutphen Avar, erfuhr dies und widersprach dem standhaft; er

Avusste nämlich sehr wol, dass allein im Utrechtschen mehr als

hundert Nonnen- und Beginen-Congregationen deutsche Bücher

hatten und täglich darin lasen. Er Avendete sich daher an den

Prior jenes Klosters, um den Lector zum Widerruf zu zAvingen;

Er muss das AAäderrufen! Denn die Vornehmen des Landes, das

gemeine Volk, Männer und Erauen, haben hier in unserer gan-

zen Gegend Bücher in deutscher Sprache, AA^orin sie lesen und

studieren. Ihr und eure Brüder predigt ja oft dem Volke in

der Muttersprache, ihr wollt doch auch, dass sie eure Predigten

im Gedächtnisse behalten? Jener antAVOrtete: allerdings. Dann
sprach ich: Avenn sie die Predigten nun in einem Buche hätten,

dann Avüi'den sie sie doch besser behalten, Avarum dürfen sie

also keine deutschen Bücher haben? Er antAA'ortete : gcAAÜsse

Leute besitzen tiefsinnige Bücher in deutscher Sprache, als näm-

lich die Scntentiae und den Canon, darum taugt nichts, dass die

Laien Bücher in deutscher Sprache lesen. Ich erAviederte ihm:

das billige ich zAvar nicht, dass einfältige Laien, Männer und

§.8. 38) Vaterland. Gcscliielito. des Elsasses 111. Tli. S. .312.
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Frauen so tiefsinnige imd göttliche Bücher im Deutschen haben,

ja ich habe sogar den Canon, wo ich ihn bei den Nonnen ver-

deutscht fand, verbrannt; aber es ist doch sehr nützlich allen

Gelehrten und Uugelehrten, dass sie besitzen und täglich lesen

deutsche Erbauungsbücher über Laster und Tugenden, über die

Mensclnvcrdung, das Leben imd Leiden Christi, über das Leben
und den heiligen Wandel und die Martern der heiligen Apostel,

Märtyrer, Beichtiger und Jungfrauen, auch Predigten rmd Ser-

monen der Heiligen, die zur Besserung des Lebens, zur Sitten-

zucht, zur Furcht vor der HüUe und zur Liebe des himmlischen

Vaterlandes anreizen. — Als Bruder Johannes später von De-

venter zu Schiffe nach Zutphen zurückkehrte, erfuhr er von

seinen Schiffsgenossen, dass jener Lector widerrufen habe, doch:

Ich habe gesagt u. s. "\v., damit habe ich das geraeint: einige

Weiber, wol auch Männer, legen zuweilen unter eine Decke
des Altars Schriften, damit darüber Messe gelesen werde. Wenn
die Messe dann beendigt ist, nehmen sie solche Schriften wieder

weg, und treiben mit ihnen verschiedene Weißagungen, Zaube-

reien und Wahrsagereien. Jene Schriften habe ich euch vcr-

Ijoten zu besitzen und zu lesen, oder auch bei euch aufzube-

Avahren. Aber deutsche Bücher, die gut und erbauungsreich

sind, dürft ihr wol haben und lesen ^^).

§.8. 39) Job. Busch de reform, ruonast. lib. III. cap. 17. (apud Leibn. II,

926): Oportet quod illud revocet. Principes cnim teiTae, communis popuhis,

virl et foeminae, per totum miindura nostrum libros raultos habent iu Teiito-

uico conscriptos, legentes in eis et studeutes. Vos et Fratres vestri saepe

populo in vulgari paedicatis ; velletis ctiam , iit semiones vestros memoritor

retincrent? Ilespondit: etiam. Tunc dixi: si in scriptis eum haberent, tnnc

utifiue eum melius retinerent; quare ergo habere non debcnt libros Teutoui-

cules? Respondit: laici quidam altos habent in Teutonico libros, vidclicet

Sententiarum et similes, quos quidam ordinis nostri transtuHt in Teutonicum

ex Latiuo, valens doctor; alii Jlissalo etiam cun> Canone habont in Teutonico;

ergo non valet, quod laici libros legant in Teutonico. Cui dixi; hoc non

approbo, quod simplices laici, viri vel foeminae, tarn altos et divinos libros

habent Tcutonicales; imo et Canonem, in Teutonico apud Moniales iuventum,

ego combussi. Veruntamen libros morales de vitiis et virtutibus, do incar-

natione, vita et passionc Christi, de vita et sancta conversatione et martyrio

»auctorum Apostolorum, Martyrum, Confessorum et Virginum; homilias quoquc

et scrmoncs .Sanetorum , ad emendationem vitac , morum disciplinam , iiifcrni

timorem patriacque coelestis amorcm provocantos, habere et quotidic legere

«•unetis doctis et indoctis ntilissimum est etc. Als Frater Johannes später



Bei den Bittfahrten im J. 1457 und 1475, woran sich viele

Gegenden Deutschlands betheiligten, wurden nach den Zeug-

nissen der Zeitgenossen deutsche Leisen gesungen.

Der Franciscaner Lesemeister Detmar '*") erzählt beim J.

1457: Item in diesem Jahre in dem Sommer zu der Tanne bei

St. Enwolde versammelten sich viele Kinder von zehn Jahren

und darüber bis zu achtzehn Jahren, und ließen machen ein

Banner und ließen darin malen auf einer Seite unsere liebe Frau
und auf der andern Seite St. Älichael, der hatte eine Wage in

der Hand. Diese Kinder wurden des eins, dass sie mit dem
Banner zuhauf wollten wandern in Frankreich zu dem Nonnen-

kloster, das da ist geheißen St. Michaelisberg auf jenseit Paris,

da St. Michael gnädig ist; und machten alle weiße Kreuze hin-

ten und vorn auf ihre Kleider, und eins trug das Banner und

ging voran, und da folgten die anderen nach und sangen die

Leise: In GoUes Namen fahren wir ff., und imterwegs baten sie

um Brot und Speise und auch um Herberge zur Ehre Gottes

und St. IMichaels. —
Von dieser großen Kinderwallfahrt meldet auch der Bericht

über die Botschaft von König Lasla aus Böhmen gesandt um
ein Gemahel zu dem König von Frankreich nach Paris im Jahre

1457 41). Darin heißt es: Item darnach zogen die Herren durch

das Land Champagne, darinnen man mit Kreide mauret. Item

daselbst kamen auch gegen uns gegangen die Kindlein oder

Knaben, die gen St. Michael laufen hinter Paris von Vater und

Mutter und sagen niemand davon, und kommen aus deutschen

Landen, von ScliAvaben und vom Rhein je ein großer Haufen

von Deventcr zu Schiffe nach Ziitphen zurückkehrte, eifuhr er von seinen

Schiffsgenossen, dass jener Lector widerrufen habe, doch: Dixi cet. hoc ita

notavi, Foeminae quaedam vel etiam viri scripta interdum aliqua sub niappa

ponunt altarium, ut super ea missa legatur. ]Missa finita recipiunt ea, et tunc

cum illis divinationes phires faciunt et incantationes et auguria, lUa scripta

vos habere et legere prohibui, seu etiam apud vos reponere. Libros vero

Teutonicales bonos et morales bene habere et legere potestis.

§.8, 40) Chronik des Franc. Lesemeisters Detmar, herausg. von F. II.

Grautoff, II. Th, (Hamburg 1830) S. 205. Diese niederdeutsche Chronik be-

ginnt 1401 und gellt bis z. J. 1482. — unde sungen de loysche: an ijodes

iianien vare wy etc.

41) PpHs. vom J. 1462 in Herzogenburg: und wo sie an den heusern

singent, da singent sie nur: Krist ist erstanden und kein ander gesang.
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bei ein- und zweihundert mit einander und haben auch ihre

eigenen Banner luid man gibt ihnen gar gern um Gottes willen,

und wo sie an den Häusern singen, da singen sie nur: Christ

ist erstanden, und kein ander Gesang.

Auch Eikhart von Weißenburg berichtet in seiner Zeitge-

schichte beim J. 1457 ^2) von diesen Kinderwallfahrten und er-

wähnt ausdrücklich, dass die Laien Leisen gesungen haben:

und darnach aber und aber mit hunderten und dreihunderten

von den Städten, und hat jeglich Partei ein Bamier, da der Stadt

Wappen an gemalet war, da sie dann her waren, und sant Älichel

zu der andern Seiten. Und sungen die Laienknaben, das

nit Schüler waren, ihre Leisen, und giengen je zwen mit

einander. Und wo Schüler under waren, die sungen ihr Salve

regina, das Schülern zugehöret.

Ln Jahre 1475 wiederholte sich dieselbe Erscheinung, das

Wallfahren artete aber in eine wahre Wuth aus, so dass ein

Zeitgenosse, der Vicarius Konrad Stolle zu Erfurt-**), der es

miterlebte, nicht genug davon zu erzählen weiß; ein ganzer

Abschnitt seines Gedenkbuches handelt davon. Auch damals

wurden deutsche Leisen gesungen. Als man schrieb nach Chri-

stus Geburt, beginnt Stolle, da hub sich eine wunderliche Ge-

schichte in der Woche nach St. Johanns Tage Baptistae im

Lande zu Thüringen, Franken, Hessen, Meißen und andern

Landen, dass die jungen Leute, Knaben und Jungfrauen zwi-

schen zAvanzig und acht Jahren, zumal kleine Kinder zu dem
heiligen Blute (nach Wilsnack **) liefen, olme Geld, ohne Wis-

sen der Eltern, die sonst nicht aus dem Hause hätten gegangen

§. 8. 42) Moiie, Badisches Archiv 2. Bd. S. 243, 244.

43) Konrad Stolle, geb. 1430, Vicarius zu St. Severus in Erfurt,

schrieb eine Erfurter Chronik, die er 1493 geschlossen zu haben scheint.

Nähere Nachrichten über ihn und sein Werk ertheilt L. F. Hesse in Haupt's

Zeitschrift 8. Bd. S. 302—347; daselbst S. 308 ff. vollständig der erwähnte

Abschnitt: „Wie das junge volk lieff zu demo heiligen bluetc zu der Welss-

uaclit da geusit Meideburgk. — vnnd sungen le3'ssen, vnnd hatten banir."

44) Vgl. Van der Vyndinge vnnde Wunderwercken des hilligen Sacra-

mentes to der Wilsnagk. (Holzschnitt mit der Jahrsz, 1521.) Am Ende:

Gedrucket tho Kostock dorch Ludouicmu Diotz. Dies Büchlein ist voll-

ständig abgedruckt in: llistoria Von der erfinduiig, Wunderwercken vnd zer-

Blöning des vermeinten heiligen Blutes zur VViissnagk cct. zusamen getragen.

Durch Mutheum Ludecum. Wittenberg 1580. 4? Eiij— Giiij.
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ohne Geheiß der Eltern, frommer Leute Kmder und wohlgezo-

gen, Dienstboten, Mägde imd Knechte, ließen ihi-e Kleider imd
was sie hatten unbewahrt und konnten des nicht zuhaufe brin-

gen und ließen stehn und liegen Avas da war und liefen ihre

Straße, also dass ihrer dick (oft) und viel zwei- oder dreihundert

an einem Haufen giengen und sangen Leisen und hatten

Banner.

Noch ein anderes gleichzeitiges Zeugniss für das Singen

der Leisen findet sich bei demselben Konrad Stolle. Er erzählt

beim J. 1476 ^5) von einem großartigen Betrüge, den sich drei

Edelleute und ein Pfarrer zu Schulden kommen ließen. Um
Geld zu gewinnen hatten sie einen einfältigen Mann, Hans Bo-

heme, verleitet, er möchte öffentlich auftreten und predigen, die

Mutter Gottes sei ihm persönlich erschienen und wolle, dass

alles Volk in ihre Kapelle nach Nickelshausen im Tauberthal

bei Werthheim pilgrimsAveise komme, da würde sie allen gnädig

sein. Das geschah und unendlich viel Volks (eines Samstags

an die 70000) strömte nach Nickelshausen, die Jungfrauen liefen

mit fliegenden Haaren, die Sechswochenfrauen, junge Knaben,

junge und alte Männer schrieen und sangen Leisen durch

Städte und Dörfer.

Das schon seit Jahrhunderten vom Volke gesmigene : Christ

ist erstanden, erhielt sich also das ganze XV. Jahrhimdert hin-

durch. Ursprünglich bestand es nur aus einer oder wenigen

Strophen. Eine Münchener Handschrift hat folgenden Text:

f Nr. 80.

Christ ist erstanden

von der marter aller,

des soll wir alle fro sein,

Christ sol unser trost sein.

Kyrioleis.

Alleluia alleluia alleluia.

des soll wir alle fro sein,

Christ sol imser trost sein.

Kyrioleis.

§. 8. 45) Der ganze Hergang aus der Hs. mitgetlieilt bei Haupt <S. ]id.

8.312—315. „die juucfrowen Heften mit zuslagenden liaren, die scclis wochen

frowen, junge knaben, jung vnnd aide menre, schregeu vmid sungen leysüou

durch stete vnnd dorflfere."
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Eiue andere

f Nr. 81.

Christ ist erstanden,

Judas ist erhangen,

des soll Avil' alle fro sein,

Christ sol luiser trost sein.

A e u i a (4mal). **)

f Nr. 82.

Christ ist erstanden

von der marter alle,

des sollen wir alle fro sein,

Clu'ist wil unser trost sein.

Kyrioleis.

War er nicht erstanden,

die Avelt die "svär vergangen,

seit daß er erstanden ist,

so lob wh- den vater Jesu Christ.

Kyrioleis.

§.8. 46) Andreas Seh melier, ein guter Katholik, macht in seinem Baye-

rischen Wörterbuche 3. Th. S. 598 bei d ersten, auferstehen, folgende Be-

merkung: «Die deutsch-katholische Liturgie, die sich, wie bekannt, aller dem

profanen gläubigen Volke verständlichen Ausdrücke so viel als möglich ent-

hält, legt dennoch ihrem Priester, der am Charsamstag vor dem Altar die

Auferstehungsceremonie begeht, die laut zu intonierenden Worte in den Mund

:

Christus ist erstanden! Es sind diese jetzt meist isoliert verhallenden

deutschen Worte der ^Vnfang eines weiland vermuthlich von der ganzen Ge-

meinde aufgenommenen und abgesungenen Kirchenliedes, wozu sich im Cgm.

71(3. fol. -29 und im Cod. lat. c. germ. GG. fol. 37 die im XV. Jahrh. übliche

Melodie findet. Im erstgenannten Ms. lautet der Text:

„Crist ist derstandeu, iudas ist derhangen,

des sol wir alle fro sein, Ci-ist sol unser trost sein."

In letzterem:

„Christ ist erstanden von der marter aller,

des schiill wir allew frö sein,

Christ schol vnser trost sein, kirioleis,

uUeluia, allcluia, alleluia, des schiill wir allew fro sein,

Christ sclifdl vnser trost sein, kirioleis."

Vgl. lldflmaiui, das deutsche Kirclitnlied. Es wird jenes alte dcut.sclio Kir-

clicMlicd, freilich niu" mehr halb vcrsUinden, noch jetzt von der gröGtentlicils

itulisicrtcu Gemeinde im Ilauptort der Sette-Conmiuni alljährlich angestimmt."
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3. Haleliiia, lialeluia, haleluia!

des sollen wir alle fro sein,

Christ wil unser trost sein.

Kyrioleis.

Wittenb. GB. 1533. (Wckn. Luther's Lieder S. 135). So {lucli in tlor

Miinchener Hs. Cod. lat. 2992. 16? fol. 230. — Witzel Psaltes eccles. 1550.

Bl. 98^. hat nur folgende 2 Strophen (mit der Bemerkung: Hie jubiliert die

ganze Kirche mit schallender hoher Stimm und unsäglicher Freud)

:

f Nr. 83.

1. Christ ist erstanden

von der marter banden,

des sollen wir alle fro sein,

Christ wil unser trost sein.

Kyrie eleeson.

2. Wäre er nicht erstanden,

so wäre die weit zergangen,

weil er aber erstanden ist,

so loben wir den herren Jesuni Christ.

Kyrie eleeson.

Das Lied hat im Laufe der Zeit allerlei Zusätze erfahren. Einige der-

selben mögen sehr alt sein, weshalb sich denn auch Luther 1524 veranlasst

fühlte, einen „gebesserten" Text zu verfassen. Es mögen nun die Texte fol-

gen, wie sie in der katholischen und evangelischen Kirche üblich waren.

f Nr. 84.

1. Christ ist erstanden

von der marter allen.

des sollen wir alle fro sein,

Christ sol unser trost sein.

Kj^rioleis.

2. War er nit erstanden,

die weit die war zergangen.

seit daß er erstanden ist,

so loben wir den herren Jesum Christ.

Kyrioleis.

Alleluia, alleluia, alleluia

!

des sollen wir alle fro sein,

Christ sol unser trost sein.

KjTioleis.

3. Christ hat genommen

dem teufel sein gefangen,
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er nam sie im gar rechtiglich

und fürt sie in seins vaters reich.

KjTioleis.

Alleluia, alleluia, alleluia

!

des sollen wir alle fro sein,

Christ sol unser trost sein.

Kjrioleis.

4. Chi-ist, got des vaters son,

hat vor uns genug geton,

unsere sund bezalt allein,

des sollen wir im dankbar sein.

Kyrioleis.

Alleluia, alleluia, alleluia

!

des sollen wir alle fro sein,

Christ sol unser trost sein.

Kyrioleis.

5. Christ hat erlöset uns

und widerbracht ins vaters gnnst,

durch sein zartes blut so rot

gefreiet von dem ewigen tod.

Kyrioleis.

Alleluia, alleluia, alleluia

!

des sollen wir alle fro sein,

Christ sol unser trost sein.

Kyrioleis.

Velic Gß. l.')37. Nr. 20.

f Nr. 85.

1. Christ ist erstanden

von der marter allen.

des sölln wir alle fro sein,

Christ wil unser trost sein.

Kyriclcison.

2. War er nicht erstanden,

so war die weit vergangen;

sint daß er erstanden ist,

so lobn wir den hcrren Jesum Christ.

Kyrieleison.

.3. Es giengn drei heiige frauen

zu morgens in dem taue,

, sie suchten den herrcn Jesum Christ,

der von dem tod crstjunlen ist.

Kyrieleison.
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4. Maria du reine,

du hast gar heiß geweiiiet

umb iinseru herren Jesum Clirist,

der von dem tod auferstanden ist.

Kyrieleison.

5. Maria du zarte,

du bist ein rosengarte,

den got selber gezieret hat

mit seiner gütlichen majestat.

Kyrieleison.

G. Christus lag im grabe

bis an den dritten tage,

verwundt an hend und fußen

:

Sünder, du solt büßen

!

Kyrieleison.

7. Christe, lieber herre,

durch deiner marter ere

verleih uns ein gut ende,

ein frölich auferstende

!

Kyrieleison.

8. AUeluia, alleluia,

alleluia ! *

des sölln wir alle fro sein,

Christ wil imser trost sein.

Kyi-ieleison.

Leisentrit GB. 15G7. I. Th. Bl. 119 b. mit der Überschrift: Ein gar altes

Lobgesang auf Ostern. — Corner GB. 1G25. Nr. 129. für Str. 6 und 7 eine

andere.

Ein anderes Zeugniss für den Gebrauch deutscher religiöser

Volkslieder finden wir in der Reise: Wie ich, Jost Artus gezo-

gen bin, mit Anderen, ins heilige Land, und was ich sah und
erfuhr auf dieser Pilgerfahrt *'). Jost Artus, der Bartscherer

und Lautenspieler erzählt nämlich auch, avo und was er auf seiner

Pilgerfahrt, die er 1483 nach Jerusalem machte, nebst seinen

Gefährten gesungen habe. Wie sie sich der Stadt Venedig
näherten: Aber wir Avaren alle heiter und froh, und sangen:

In gotes jiamen varen wir

und sind in disem schiffe hier, u. s. w.

und später an der Küste Palästina's:

Da segelten wir weiter mit frohem Herzen und erblickten

§.8. 47) Gedruckt (Vulpius) Curiositiiten 2, 40.5-422.
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endlich das heilij;-e Land. Da sangen wii' mit frohem Muthe

mid heller Stimme

:

Sei Ulis gegrüßt

du heiiges laut,

ivo unser Christ

sein leiden cant.

Da wir nun dem Lande nahe waren und demselben zusteuer-

ten und fröhlich sangen:

In gutes namen varen wir

und nahen uns dem hafen u. s. w.

Dennoch schließt dies Jahrhundert mit höchst günstigen

Erscheinungen. Die Provinzialsynoden hätten längst die Noth-

wendigkeit des deutschen Cidtus einsehen sollen, aber sie fühl-

ten sich vielleicht nie unabhängig genug vom römischen Ein-

flüsse, scheuten sich auch wol gar den Bedürfnissen der Seelen,

die zunächst ihrer Pflege anvertraut waren, abzuhelfen, sobald

sie die herrschenden Ansichten und Grimdsätze der Kirche dabei

gefährdet sahen. Aber keine einzige Provmzialsynode in Deutsch-

land, obschon deren bis ziun Schlüsse des XV. Jahrhunderts

gegen 80 gehalten wurden, hatte in dieser Beziehung etAvas

gethan. Endlich im letzten Jahrzehend, im J. 1492 beschloss

die Synode zu Schwerin: Auch setzen wdr fest und befehlen,

dass jeder Priester unseres Sprengeis, Avenn er mit der Gnade
Gottes ausgerüstet das Amt der Messe gesungen hat, Gloria in

excelsis, das Credo, das Offertorium, die Praefatio nebst dem
Vater-Unser nach den Beschlüssen der heiligen Canones singen

soll, ohne etwas wegzulassen, zu mindern oder abzuschneiden;

oder es sollen die Geistlichen, die eben gegenwärtig sind, ein

anderes Responsorium oder ein deutsches Lied statt der oben

angeführten auf der Orgel oder im Chore singen *»).

Wahi'scheinlich hatte diese Bestimmung ihren Grund in einer

längst verjährten Gewohnheit, dass nändich das Volk an Fest-

tagen und sonstigen Feiern deutsche Lieder anstimmte. Konnte

§.8. 48) Swerinensis Synodns 1492 (Ilarzhcim T. V. p. 055): Item statui-

mus et mandiiinus, ut fjuilil)0t Sacerdos nostrae Diocesis, cum gratia Dci

dispositus, Missarum solemnia dccantaveiit, Gloria in excelsis, Credo, Offerto-

rium, Praefationcm cum Pater, juxta Sacrorum Canonum sanctiones a principio

usqne ad fincm dccantet, nuUo abstracto, diminuto vel resecto: aut aliud

responsorium, vcl carmen \nilgarc loco pracmissorura in organis aut choro qui

pracscntcs fuerint Clerici resoncnt.
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man doch nicht innliin, das: Christ ist erstanden, in die Agende

als ein zur Liturgie gehöriges Lied aufzunehmen. Y/ol In allen

in Deutschland, wenigstens in den meisten, gedruckten lateini-

schen Agenden *») von 1480 an Lis in die zAvanziger Jahre des

nachfolgenden Jahrhunderts ist der Anfang dieses Liedes abge-

druckt. In der "Würzburger von 1482 heißt es : Wenn das

vollendet ist, werde begonnen Yictimae paschali laudes immo-

lent christiani, nebst dem deutschen Liede : Christ ist erslanden.

Darauf werde die Prosa begonnen: In die paschae, Benedictio

agni 5öj j
uii(l in der Breslauer vom J. 140G, gedruckt 1499, wie-

derholt 1510, heißt es ebenfalls am Schlüsse der Osterfeierlich-

keiten: Darauf wird hinzugefügt die Antiphone: Surrexit domi-

nus de sepultura, Avelche dreimal gesungen wird luid immer
lauter; darauf wird gesungen die Prosa Yictimae pascliali, ganz

aus, und Christ ist erstanden; nach jedem Yerse, wenn's beliebt,

Salve festa dies; endlich: Regina coeli u. s. av. ^ij.

§.8. 49) Eamberg- 1491 und 1514. Ptmzer IX, 211. 8. b., und IX, 387.

4. b. — Breslau 1499 und 1510. Beide in mehreren Exempl. auf der Königl.

und Univcrs.-Biblioth. zu Breslau. — JSIagdebui-g 1497. Panzer II, 2. 11. IV,

352. 12. Hain Nr. 3G8. — Mainz 1480. Hain Nr. 369. — Minden 1522.

Panzer VII, 220. 819. — Naumburg 1502. Panzer VII, 441. 14. — Olmütz

1486. Hain Nr. 371. — Passau 1490. Hain Nr. 372. 1495. ib. Nr. 373. 1498.

ib. Nr. 374. 1514. Panzer IX, 394. 121 b. IX, 19. 105. — Salzburg o. J.

Panzer IV, 78. 2. Hain Nr. 375. — Schleswig 1512 und 1522. Panzer VII,

560.518. VIII, 282. 22.— Schwerin 1521. Panzer VIII, 441. 14.— Würz-

bnrg 1482. Panzer I, 460. 3. Hain Nr. 367.

50) Agenda Ecclesiastica Episcopatus Herbipolcnsis (cf. Hain, Repert.

Nr. 367), am Ostertage : Quibus finitis incipiatur sequenlia : Viclimac paschali

laudes immoleut Christiani cum vulgari Christ ist erstanden. Postea incipien-

dum est matutinum In die paschae Benedictio agni. In der Bamberger Agende

vom Bischof Eudolf (reg. 1466— 1495) da.sselbe ; s. Litt, des kathol. Deutschi.

I. Bandes 1. St. S. 67.

51) Liber agendarum rnbricae Wratisl. collectus 1496, am Schlüsse

der Osterfeierlichkeiten : Deinde subiungitur antiphona: Surrexit dominus
de sepulcro etc. quae trina vice canitur, et seraper altius; postea canitnr

prosa: Victimae paschali laudes, ex toto etc. Christ ist erstanden, post

quemlibet versum si placet canitur: Salve festa dies etc. ultimo canitur:

Regina coeli cet. So auch in der Ausgabe von 1510. fol. cxxxiij. b.

Christ ist erstanden, erhielt sich auch in den Osterproccssionen des Broslauer

Bisthums; im Rituale Vratislaviense (Nissae 1682. 4? und öfter) heißt es S. 356:

Finaliter canitur sequentia seu prosa : Victimae paschali laudes etc. Post

l;3
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Nur in cinig'cn Agenden dieser Art stellt statt Christ ist

erstanden: Siirrexit Christus hodie. Das ist der Anfang eines

spätem lateinischen Liedes, das sich (kaum erst) im XIV. Jahr-

hundert nachweisen lässt. Da der Anfang mit jenem dcHitschen

Liedc stimmt 52), so mag es so für das Deutsche um so leichter

seine Stelle in der Agende gefunden haben. Es scheinen jedoch

nur solche Bisthümer das Lateinische vorgezogen zu haben,

deren Einwohner meist slavisch sprachen. Das Alles that aber

dem Fortleben des schönen deutschen Osterliedes keinen Abbruch

;

noch bis diesen Augenblick erhielt sich auch in der katholischen

Kirche das: Christ ist erstanden. Das Lied ist wie wir gesehen

haben zu alt und war von jeher zu allgemein verbreitet, als

dass man es zu irgend einer Zeit hätte verdrängen können. Wie
es mm zunächst am Ostcrtagc in der Kirche gesungen wurde,

so ward es auch sonst bei festlichen Anlässen angestimmt; in

Nürnberg sang man es hundert Jahre hinter einander bei der

im Jahre 1424 zuerst stattgefundenen und bis zum Jahre 1524

beibehaltenen jährlichen Vorzeigung der kaiserlichen Heilig-

thümer ^s).

Li Folge der Beschlüsse der Schweriner Synode vom Jahre

1492 wurden gewiss in jenen Crcgenden von der Zeit an öfter

deutsche Lieder während des öft'ontlichen Gottesdienstes gesun-

gen. In dem Ordinarium inclitae ecclesiae Swerinensis, was im

Jahre 1519 erschien, heißt es bei dem Officium am Christfeste:

Populus vero Canticum vulgare : Gelaoel systu Jesu Christ, tribus

vicibus subjunget **). Witzel, Psaltes eccles. 1550 (Bl. 5G. a.)

kennt nur eine Strophe, und länger war auch gewiss m'sprüng-

lich das Lied nicht:

quemlibet versum populus in viilg;iri .siio cnnit canticum lactitiuc de rcsur-

rectione Domini : Christ ist erstanden etc. vcl polonico : Clirystus zmartwycli

wstal iost etc. Vgl. das. p. 355 und .305.

52) Surrexit Christus hodin

humano pro solaniinc. Alleluia.

Mortem (jui passus corpore

miscnimo i)ro homine. Alkluia.

S. Monc, Lateinische Hymnen I. Bd. Nr. 1 13. Mclir darüber §. '.).

53) J. C. Wagenseil de civil. Norib. Comment. (Altd. Ifi«.»?. t") p. 23;}.

51) Kambach, Lutlier's Verdienst S. 123 beruft sidi hiebci auf G. J.

Mark's Erklärung des in .Scluverin goplianzten Gottesdienstes (Schwerin 17(>5)

S. 13.
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f Nr. 87.

W e i h n a ch t s li e d.

1. Gelobet seistii, Jesu Christ,

daß du mensch geboren bist

von einer jungfraun, das ist war,

des freuet sich aller engel schar.

Kyrieleison.

Zu Anfange des XVI. Jahrhunderts mögen die meisten in alten katlioli-

schen Gesang-büchcrn befindlichen Strophen hinzugedichtet worden sein ; in

A^ehe GB. 15?.7. Nr. 17. und daraus Lcisentrit GB. 15(57. I. Tli. Bl. 18 lauten

die übrigen :

2. Gelobet sei die Jungfrau zart,

von der Christus geboren wart

uns armen sündern all zu trost,

daß wir durch in Avürden erlost.

Kyrieleison.

3. Gelobet sei der engel schar,

die auch bei der geburtc war,

und sang dem kleinen kindlein lop

auf erd und auch im himmol drob.

Kyrieleison.

4. Des freu sich alle Christenheit

in der weit ganz weit und breit

und sage got dem herren dank

vom aufgang bis zum nidergang.

Kyrieleison.

.0. Dann so das kindlein nit geborn,

warn wir alzumal verlorn;

dieweil es nu geboren ist,

so danken wir dir Jesu Christ.

Kyrieleison.

6. Dich bitten wir auch herziglich,

daß du uns wolst genediglich

itzunt deine gnade geben

und darnach das ewig leben.

Kyrieleison.

Spätere katholisclie Gesangbücher haben dafür Luthcr's Lied von ir)2-l

und fügen dessen 7 Stroylien noch zwei hinzu. Im Münchencr GB. 1586

licißt das Lied also

:

13*
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f Nr. 88.

Weihnacht slied.

1. Gelobet seistu Jesu Christ,

daß du mensch geboren bist

von einer Jungfrau rein und klar,

des freuet sich der engel schar.

Kyrie eleison.

2. Des ewigen vaters einzig kint

jetzt man in der krippen findt.

in unser armes fleisch und blut

verkleidet sich das ewig gut.

Kyrie eleison.

3. Den aller weit kreis nie beschloß,

der liegt Mariae in der schoß.

er ist ein kindlin worden klein,

der alle ding erhelt allein.

Kyrie eleison.

4. Das ewig Hecht scheint da herein

und gibt der weit ein neuen schein;

er leucht wol mitten in der nacht:

dis Hecht hat uns das kindlin bracht.

Kyrie eleison.

5. Auf erden ist er kommen arm,

damit er sich unser erbarm,

und in dem himmel machet reich

und seinen lieben englen gleich.

Kyrie eleison.

6. Das hat er alles uns getan,

sein große lieb zu zeigen an.

des freut sich alle Christenheit

und dank im das in cwigkeit.

Kyrie eleison.

7. Gelobet sei die Jungfrau zart,

von der Christus geboren wart

uns armen sündcrn all zu trost,

daß wir durch in würden erlöst.

Kyrin eleison.

8. Gelobet sei der engel schar,

die auch bei der geburte war

und sang dem kleinen kindlein lop

auf erd und auch im himmel drob.

Kyrie eleison.
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9. Nun bitten wir gar herziglieh,

daß du uns wollest gnediglicli

an leib und sei gar wol bewarn,

wann wir aus disem eilend farn.

Kyrie eleison.

Ebenso Kölner GB. 1610, nur sind Str. 7 und 8 dort Str. 2 und 3. Das

Tegeruseer GB. schiebt nach Str. 5 noch zwei neue Strophen ein, vgl. Ph.

Wckn. S. 866 zu Nr. 132.

f Nr. 89.

Weihnachtslied.

Ein kindelein so löbelich

ist uns geboren heute

von einer Jungfrau seuberlicli

zu trost uns armen leuten.

war uns das kintlein nicht gebom,
so warn wir alzumal verlorn:

das heil ist unser aller.

eia süßer Jesu Christ,

der du mensch 'geboren bist,

behüt uns für dei* helle.

So bis auf die drei letzten Zeilen in Johannes Toltz „Ejti kurtzer vnd

fast nutzbarlicher bescheidener Sermon vber das Christliche lobgesang Ein

kindelejTi so lobiglich ist vns geboren hewte etc. 1526." 4° Am Ende:

„Gedrackt zu Leypßgk durch Michel Blum." (Wolfenbütt. Bibl.)

Urban Regius, „Dialogus von der HeiTÜchen, trostreichen Predigt, die

Christus Lixce. xxiiij. gethan hat" (ed. Wittemberg 1545. 4°) Bl. 111: Denn

die Christenheit von Alters her allezeit auf die Weihennachten fröhlich ge-

sungen hat: Ein Kindelein so löbelich. — Niederdeutsch die 6 ersten Zeilen

in Erasmus Alberus Vam Wintervagel Halcyon 1552.

Eingeschoben als zweite Strophe in das Lied: Der tag der ist so freu-

denreich: Wittenb. GB. durch Joseph Klug 1535 bei Wckn. Nr. 793. Yehe

GB. 1537 Nr. 16 (daraus bei Leisentrit GB. 1567. I. Th. Bl. 19). Wicelius

Psaltes eccl. 1550 Bl. 59 b. bei Wckn. Nr. 134.

Als selbständiges Lied, aber mit 3 Strophen vermehrt: Straßb. GB. bei

Wolff Köphl 1539 Wckn. Nr. 666.

Lesarten: 1. Toltz loblfjlich. Vehe lohentUch. 7. Vehe und Witzel vnser

alle. Köphl vnser allen. 9. Yehe dtceyl du. Witzel u-eil du. Köphl das du.

10. Köphl von der hellen.

Des Liedes wird oft gedacht von Luther und seinen Zeitgenossen. Luther

in der 3. Predigt am heil. Christtage 1533 (bei Walch XIII, 175): Man hat

diese Engelpredigt im Papstthum auch gehabt, man hat auch jährlich durch-

aus in Deutschland dieses schöne christliche Lied : Ein Kindelein so löbelich.
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Ursach, es hat au treuen Predigern gefehlet. — Cyriacus Hpangenberg, Cithara

Lutheri (Erfurt 1581. 4?) I. Th. Bl. 19: Dieses Liedlein ist eins aus den

alten Gesängen unserer lieben alten Vorfahren, welches sie vielleicht etlich

hundert Jahr her gesungen, auch ehe denn des Papsts falsche Lehre und

Abgötterei so grob überhand genommen, und obwol der Teufel durch seine

Listigkeit das Evangelium und die rechtschaffene Lehr im Papstthum vom

Predigstuhl luid aus dem öffentlichen Brauch liinwegbracht hat, so hat er

doch wider seinen Dank leiden und zugeben müsseu, dass fromme Herzen

den Artikel von der Kechtfertigung rein bekannt und gesungen haben in die-

sem Liedlein, da also stehet:

Wäre uns das Kindlein nicht geborn,

so wäm wir allzumal verloni:

das Heil ist unser aller. —
Vgl. ferner Simon Pauli, Ausleg. der deutschen gcistl. Lieder. Magdub.

1588. V

Vom Jahre 1500— 1523.

Auch in Fricsicind war der Lobgesang : Christus ist erstanden,

ein allgemein bekanntes Lied. Als im J. 1506 Graf Edzard in

die Stadt Groningen einzog, Avard er feierlich empfangen mit

Glockengeläute und Gescliützesdomier, und die Kinder auf der

Straße sangen den Lobgesang von der Aufcrstehmig Christi

also verändert:

Christus is upgestande,

her Vyt mot nu üt dissem lande,

des willen wy alle vro syn,

grave Edzard wü unse tröst syn.

Kyrie eleison ^^).

Wie allgemcm das: Christ ist erstanden, verbreitet war, er-

hellt aucli aus den Schwänken des Heinrich Behelfe). Er erzählt:

§.8. 55) Chronyck oft Historie van Oost-Fricslant , Beschrcven door Eggeric

Beningha, int licht gebracht door Ant. Matthaeus (Leyden 1706. 8'.') bl. 481.

Vgl. Wiarda, Ostfrics. Geschichte 2. Bd. S. 199. 200.

56) Facetianim Heinrici Bebclii libri tres. Tubingae 1561. fol. 5 b.

Facetia de doniinatione mulierum. In die Kosurrectionis dominicae concio-

nator quidam Waiblingensis (ut plerumque eo die ali(|uid ioci et facetiaram

inter concionandum afferri solet) carmen triumphale Salvatoris nostri, „das

Christ ist erstanden", illi viro demandabat inchoandum, qui domi suac impe-

ritarot, non uxor. Sed cum diu neminem invenlrot, cxclama\'it: PrMi deum
atquo hominum fidem ! refrixitno adeo nnimus virilis in vobis nmnibus, nf nemo
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Ein Waiblinger Geistlicher verlangte einmal am Ostertage, wo
CS denn üblich sei ein sogenanntes Ostermärlein (Schmeller

Wb. 2, 606) in die Predigt einzumischen, dass derjenige Mann,

der die Herrschaft in seinem Hause führte, das Christ ist er-

standen anstimmen solle. Alles schwieg. Als nun aber der

Prediger die Männer schmähete, da fand sich denn doch Einer,

der solche Schmach nicht dulden wollte: er hub den Lobgesang

an, und alle Männer führten ihn zum Gastmale und wussten

nicht, was sie ihm alles Liebes und Gutes erweisen sollten. Ln
J. 1506, fügt Bebel hinzu, machte es ein Predigermönch in

Marchtell ebenso. Da verlief sich aber die Sache anders. Als

kein Mann anhub zu singen, da ließen die Weiber nicht lange

auf sich warten und zeigten, daß sie die Herren im Hause

seien.

In der Zerbster Procession vom J. 1507 ^'j sprechen die

klugen und thürichten Jungfrauen, hier nur zehn an der Zahl:

BUlich gebürt uns in zu loben:

Singet mit andechtiger stimme

zu gote erhoben,

Incipiatis: Christ du bist mild und gut.

Zu den älteren deutschen Kirchenliedern muss auch mit

viriliter imperet? Tandem unus rei indignitate motus incoeptavit, quem tum

omnes communiter viri, tanquara virilis honoris vindieatorem , ad convivium

deduxerunt et summa liberalitate ac reverentia tractarunt, quoniam omnibns

viris decori et lionestati fuisset. Hoc autem anno, scilicet 1506, in monaste-

rio Marchtello in ripa Danubii sito, hoc item fecit quidam frater ordinis

Praedicatorum. Sed cum nullus virorum incipere vellet, iussit incipere mu-

lieres, quae Imperium domus agerent, ibi protinus omnes de principatu con-

tendentes incoeperuut. —
In einer alten Ausgabe der Gütt. Bibl. , aus dem Anf. des XVI. Jahrh.,

beginnend

:

In hoc libro continentur HaäC Bebeliana opuscuhi noua. O. O. u. J. 4°

felilt jedocli: das Christ ist erstanden. Das beweist eigentlich nur noch mehr

für die Volksthümlichkeit des Liedes : Bebel hielt es gar nicht für nüthig, es

näher zu bezeichnen.

§. 8. 57) Aus einer Hs. des geheimen Archivs der Stadt Zerbst von Fi'iedr.

Sintenis mitgethcilt in Ilaupt's Zeitschrift 2, Bd. S. 276—297. Dies geist-

liche Straßenschauspiel wurde am Ausgange des XV. und im Anfange des

XVI. Jahrb., wahrscheinlich bis zum J. 1522, in welchem Jahre sich die

Stadt Zerbst für Lutlier erklärte, jährlich aufgeführt. Die Worte und somit

auch der Anfang des Liedes gehören also der vorreformatorischcn Zeit an.
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vollem Hechte das Pfingstlied: Kum heiliger geisl, herre gut, ge-

zählt -werden **).

f Nr. 90.

Pfingstlied.

Chum, heiliger geist, lien'e got,

erfüll uns deiner genadcn bot

der deinen gelaubigen herz und sin,

dein brünstige lieb erzünd in in,

der durch deines Hechtes glast

in einen gelauben gesamuict hast

das volk aus aller weite zungen:

des sei dir lop und er gesungen.

Alleluia, alleluia.

Münchener Hs., Cgm. 716. BI. 177 b.

Schon im Jahre 1514 ward es im Baseler Plenarium ge-

druckt 5») ; es steht auf dem achten Blatte unter einem ScheufFe-

§. 8. 58) Kambach bezweifelt dies zwar. In seiner Anthologie I. Bd. S. 420

sagt er darüber: „Kirchengesang war es zum wenigsten gewiss nicht vor der

Reformation, da die Pfingst-Antiphone Veni sancte spiritus, aus welcher es

übersetzt ist , nach dem Kirchenritual nicht anders als lateinisch gesungen

werden durfte." — Schwerlich wird sich dies beweisen lassen. Das deutsche

Lied muss wol vor und zu Luthers Zeit oft genug gesungen worden sein;

Luther selbst nennt es unter den feinen schönen Gesängen und sagt von ihm

in den Tischreden (Walch XXII. Th. Sp. 1503), der heilige Geist habe ihn

selber von sich gemacht, beide Worte und Melodei. Auch muss es als ein

ursprüngliches deutsclies Lied betrachtet werden , da es ja doch nur dem

Inhalte nach mit der lateinischen Antiphone übereinstimmt

:

Veni sancte spiritus,

Reple tuorum corda fidelium,

Kt tui amoris in eis ignem aceende,

Qni per divcrsitatem linguarum eunctarum

Gentes in unitatem fidei congrogasti.

Allelujn, alleluja!

Audi liatte es von jeher seine ihm eigenthümliche Melodie, und ward

danach neben dem Veni s. spir. iu der Icathol. Kirche noch im X\'I. und

XVII. Jalirh. gesungen, z. B. in der Regensburger, s. Obsequiale Eccl. Ilatis-

bonensia (Ingolstadii 1570. 4?).

59) Die Brcslauer Bibliothek besitzt eine spätere, übrigens mit der

früheren ganz übereinstimmende Ausgabe: Das Plenarium oder Kvangely buoch.

Hasel lölß. fol. Vgl. Panzer's Annalen I. Bd. S. .380. Die von 1514 wird
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linselien Holzschnitte , die Ausgießun.g des Iieil. Geistes dar-

stellend, und lautet also

:

f Nr. 91.

Kum heiliger geist, herre got,

erfüll uns mit deinen gnaden gut,

deiner glaubigen herz, mut und sin,

inbrünstige lieb entzünd in in,

der du durch deines lieclites glast

in einen glauben gesamlet hast

das volk aus aller weit und zungen.

das sei dir, lieber herr, zu lob und er gesungen.

Alleluia , alleluia

!

Luther nahm es mit auf in sein Gesangbuch 1524 nebst

zwei anderen Strophen, die er sehr wahrscheinlich hinzugedich-

tet, oder im Fall er sie vorfand, nur umgedichtet (oder, wie er

es nannte, verbessert) hat.

Auch in dem ältesten katholischen Gesangbuche , dem
Veheschen 1537 Nr. 37 kommen zwei Strophen vor«")^ ^{q noch

jünger als die Lutherschen sind, ja mir durch diese hervorge-

rufen zu sein scheinen, dertn offenbar wird darin durch „die

Propheten, die Gottes Wort imrecht deuten", auf die Reforma-

toren angespielt. Vgl. Luthers geistl. Lieder von Ph. Wacker-
nagel (Stuttg. 1848) S. 144.

Johann Herold erzählt in seiner Chronik von Schwäbisch

Hall (1541)6') im 124. Capitel, was sich vor und während der

Schlacht bei Frankenhausen, 15. Mai 1525, zugetragen. Nach-

dem Münzer zu seinen Haufen geredet hatte und nun eben die

Fürsten anrückten, heißt es: „aber es waren etliche mutwillige

buben, die Müntzers geist hatten, fielen dem Müntzer zu, schrien.

beschrieben daselbst S. 3G1. 3G2 , in Baunigarten's Nachricliten von merk-

wüi-digen Büchern I. Bd. (1752) S. 452—457. Ph. Wackernagel KL. S. 720.

Eine Ausgabe, Basel 1518. fol., ebenfalls auf der Bresl. Bibl., stimmt mit

jenen überein bis Bl. CCXLVII, der Schluss lautet anders.

§. 8. 60) Bei Wckn. Nr. 823. Sie finden sich auch in späteren GB. wieder,

z. B. bei Leisentrit I. Th. Bl. 185; in dem Baderborner 1616. S. 127;

Kölner 1610. Bl. 120; Corneri GB. 1625. Nr. 163; Corners Nachtig. 1649.

S. 265. Im Obsequiale Eccles. Ratisb. 1570 steht jedoch nur die erste ur-

spriingliche Strophe.

61) Mone, Anzeiger 8, 144. 145.
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man solt sieh zu der Aver rüsten und stellen, und waren ir bei

SCH^K), meinten sie weiten den fürsten avoI vorstehn, und hüben

an zu smgen:
Kojn, heiliger geist!'<'

Als die Bauern auf die Abmahnimgen der Fürsten keine Ant-

wort gaben, schritten diese zum Angriff. Der Landgraf von

Hessen ermahnte die Reisigen. „Da nun der Graf ausgeredt,

ruckt man hinzu an die bauren, ließ das geschütz abgehen. Die

armen leut stunden da und sungen:

Nun bitlen ivir den heiligen geist,

gleich als wan sie Avansichtig AA'ären, schickten sich Aveder zur

wer noch zur flucht."

Bei der Ankunft des Bischofs von Padua in den deutschen

Gemeinden bei Verona im J. 1519 sang das Volk den uralten

Ostergesang 62):

f Nr. 92.

1. Christ ist erstanden

Avol von der marter allen,

des sollen Avir alle fro sein,

und Christ sol unser trost sein.

Kyrie eleison.

2. Und Avär er nit erstanden,

so Avär die Avelt zergangen,

und seit daß er erstanden ist,

so loben Avir den herrn Jesum Christ.

Kyrie eleison.

3. Maria die \i\ zarte

sie ist ein rosengarte

und den got selber gezierat

mit seiner götlichen majestat.

Kyrie eleison.

4. Maria die vil reine

sie hett ein große peine

umb unsern herren Jesum Christ,

der aller A\X'lt ein tn'ister ist.

Kyrie eleisoii.

§.8. 62) Presbyter Franciscus Luppati manu sua propria. Kx volmniiic

XXXIII. visitationnm Ann. 1519. XI. Jiil. Aus des Grafen (.'a.spar von Stern-

IjtTf,' R.i.sc (Imcli Tirol (Uogcnsb. 180G. 8?) .S. ICl in Kadlofs Mustersaal

I. Ikl. S. 2;;. 24.
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Du heiliges chreuze,

beliüet uns Christenleute,

und daß die ungläubigen Averden Ijekert,

so wirt der christlieh glaub vil gemert.

Kyrie eleison.

Es giengen drei heilige frauen,

die wolten das grab besehauenj

sie suchten den herren Jesuni Christ,

der aller weit em helfer ist.

Kyrie eleison.

Alleluja, alleluja, alleluja!

des sollen "wir alle fro sein

und Christ sol luiser trost sein.

Kyrie eleison«'^).

§.8. 63) Eadlof das. S. 25. 26 theilt denselben Gesang mit (die Strolchen

in etwas anderer Folge und um eine vermelirt), wie derselbe in dem alten

Officiale der dreizehn Gemeinden abgednickt war, ganz übereinstimmend mit

dem Texte in Leisentrit's GB. 1567. I. Tli. jBl. 119. 120. — Wie sehr dies

Lied ein wii-kliches Volkslied war^ lehrt die Verschiedenheit der Texte; in

den meisten sind alte imd neue Strophen gemischt, oft ist auch alles bis auf

die erste Strophe umgedichtet: das Mainzer GB. 1628 liefert allein 6 ver-

schiedene Texte S. 282 — 291. — Christ ist erstanden, war ein wirkliches

Volkslied, Jahrhimderte lang lebte es im Munde des Volkes und woirde bei

allerlei feierlichen Anlässen gesungen, oft gewiss da wo in früheren Zeiten

heidnische Lieder üblich waren. Vgl. Grimm Myth. 348. So erzählt Faustin

Ens, Das Oppaland 3. Bd. (Wien 1836) S. 48.

„Das Sonnenhuppen verdient bloß seiner Eigenthümlichkeit wegen

einer Ervvähnimg. In der Nacht vor Ostern wandern Menschen, verschieden

an Geschlecht und Alter, nach den Anhöhen hin, von wo der Sonne Aufgang

zu sehen ist. Hier zünden sie ein Feuer an, lagei-n um dasselbe, und unter-

halten sich abwechselnd mit Essen und Trinken, mit Gesprächen und Gesang,

bis das Morgenroth die Nähe der Sonne verkündet. Nun wenden sie sich

alle nach der Bahn hin, auf der das Taggestirn zu wandeln pflegt, und sehen

es in frommer Einfalt vor Freuden über die Auferstehung des Weltheilands

huppen d. i. hüpfen, und singen: Christus ist erstanden, halleluja."

— Auch in der Litm-gie des XVI. Jahrh. erhielt es sich : Agenda ecclesiasticu

durch Michael Ehommeysen in Kastorf 1579. Cod. Dusseld. C. 51. 151. 264.

Victiniae paschali laudcs immolent Christiani.

Et populus ad qiicmlibet versum sempor cam vulgarem cantilenara sub-

iungat cantando

Chri-st i.st erstanden.
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Auch Luther hielt das Lied in hohen Ehren; er hat selbst

zu den vielen zu seiner Zeit bereits vorhandenen Unidichtungen

eine neue geliefert: Christ lag in Todesbanden. Er gedenkt

dieses Liedes in der Hauspostill (Nürnberg 1554. fol.) Sommer-

theil Bl. 3 b. und Tischreden (Franckf. 15G7. fol.) Bl. 549 b.;

in der letzten Stelle spricht er sich also darüber aus :

Es kamen etvra ZAveen Juden Rabini, Schamaria inid Jacob

zu mir, sprach Doctor Martinus Luther, beredeten sich mit mir

und baten, ich wollte ihnen Gleitsbriefe geben. Dieselben ge-

fielen ihnen wohl, Avenn ich nur nicht den Tola, das ist, Jesum

den gekreuzigten hätte hineingesetzt. Denn sie können's nicht

lassen, sie müssen den Namen Jesus lästern, und dem Liedlein

:

Christ ist erstanden, sind sie überaus feind. Aller Lieder singt

man sich mit der Zeit müde, aber das Christus ist erstanden

muss man alle Jahr Avieder singen.

Des Liedes: Gott sei gelobet und gebenedeiet, gedenkt Luther

an zwei Stellen:

„Ein weyse Christlich ISless zuhalten vn zum tisch Gottis zu

gehen. Martinus Luther. Wyttemberg. M.D.xxiiii." 4°:

Auch wollt ich, dass wir viel deutscher Gesang hätten, die

das Volk unter der Mess sünge, entweder bei dem Gradual,

oder bei dem Sanctus, oder Agnus Dei. Denn welcher Avill

daran zweifeln, dass vorzeiten gewesen sind des ganzen Volks

Gesänge, was jetzt allein der Chor der Pfaffen und Schüler

singt und antwort, wenn der Bischof das Brot segnet oder Messe

hält? Es möchten aber diese Gesang also durch den Bischof

geordnet Averden, dass sie entAveder auf ein Zeit mit einander

einsAvegs nach dem Lateinischen gesungen Avürden, oder aber

ein Tag imi den andern, dass man heut lateinisch sünge, ein

andermal deutsch, bis die ganze Mess alle deutsch Avürd. Wir
haben aber noch nicht deutsch Poeten oder Dichter oder sie

sind uns noch nicht bekannt Avorden, die uns andächtige und

geistliche Gesänge, als sie Paulus nennet, möchten setzen und

anrichten, Avie da Avürdig Avären, dass man sie in der Kirchen

in gemeinem Gebrauch haben sollt. Doch in der Weil bis Avir

sie überkommen, gefällt uns, dass gesungen werde nach der

Wandlung

:

Got sei gelobet und gebenedeiet.

Der uns selber hat gespeiset.
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Doch soll man darin auslassen das Stücklein:

Und das heilig- sacramente

an unserm letsten ende

aus des geweihten priesters hände ^*).

Denn das mag wol hinzugesetzt worden sein von eim, der

sonst Barbara geehrt hat, und all sein Leben lang nicht viel

geaclit dies Sacraments, allein gehofft, er wollt, so er sterben

sollt, durch das einig gut Werk ohn Glauben eingehen zum
Leben. Auch die Weis an dem Lied und alle Art der Musica

zeigen an, dass das ein übriger Vers ist und nicht da hergehört.

Das Lied ist auch ein gut Gesang:

Nun bitten wir den heiligen geist;

Item: Em kindelein so löbelich.

Sonst wirst du ihr nicht bald viel mehr finden, die einen

Schmack etwa nach einem tapfern Geist hätten ^^j, —
„Von der winckelmesse vnd Pfaffen Weihe. D. Mart. Luther.

Wittemberg IMDXXXUL" 4°

:

Denn bei vielen der Brauch ist blieben, dass man den Ster-

benden das Crucifix fürgehalten und sie erinnert des Leidens

Christi ff. Zuletzt auch das Gebet, als Psalter, Vater unser,

der Glaube und zehen Gebot, item viel guter Lieder und Ge-

sang, beide lateinisch und deutsch. Wo nu solche Stücke noch

blieben sind, da ist gewisslich die Kirche und etliche Heiligen

blieben.

Und weiterhin: Denn es ist gleichwol der Glaube fest und

rein blieben in der Kirchen, dass Christus im Sacrament einge-

§.8. 64) Diese Strophe finde ich mir noch in Corner's GB. 1625 Nr. 217

und Nachtigall 1649. S. 20 :

Das sacrament vor unserm letzten ende

aus eins geweichten priesters hände

woU uns got geben, die sünd zu beicliten eben,

so kommen wir ins ewige leben. Kyrieleison.

o heiliger geist, du tröster won uns bei,

daß wir werden aller sünden frei

!

Maria du reine mait,

hilf uns zu der Seligkeit ! Kyrieleison.

65) In der Formula missae et communionis pro Ecclesia Vuittember-

gensi. Martini Luther. Wittembergae. MDXXIII (abgedruckt in A. L. Richter,

Die evangelischeu Kirchenordnungen des XVI. Jahrh. 1, 2— 7) wird nur die

erste Zeile unsers Liedes angeführt.
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setzt lind befohlen habe, seinen Lei)) und Bhit zu empfiihon

allen Christen , wie das alles viel Lieder und Reimen überzeu-

o-en, sonderlich das eemein Lied:

Got sei gelobet und gebenedeiet,

der uns selber hat gespeiset

mit seinem fleische und mit seinem blute!

(das gib uns, herr got, zu gute.)

Und darnach:

Herr, durch deinen heiligen war leichnam,

der von deiner muter Maria kam,

und das heilige blut

hilf uns, herr, aus aller nof^) ff.

Mit diesem und dergleichen Liede, so man beim Sacrament,

ja in Procession und Kirchen gesungen, hat die Kirche öffent-

lich Zeter und Mördio über den Endchrist und räubische Win-

kelpfafien geschrieen. Und weiter: Siehe aber das genaimt Lied

an, ob's nicht ein christlich rein fein Bekenntniss und von einem

rechten Geist gemacht sei. Es zeuget, dass die Laien haben

zur selbigen Zeit, da es gemacht ist, beider Gestalt empfangen,

und spricht: der uns hat selber gespeiset Mit seinem Fleisch

und mit seinem Blute. Wer sind sie, die Uns sagen? Es sind

Laien, die es zu deutsch gesungen haben und noch singen. —
Aber ich muss aufhören, dies Lied zu preisen; es sollten sonst

die gräulichen, verstockten Gottes Lästerer, wo sie es erführen,

wol hinfort das Lied auch verbieten, das sie doch selbst und

alle ihre Vorfahren gesungen haben und gewisslich viel Jahr
vor dem Luther gemacht ist, wie sie sonst viel Lieder verbie-

ten, da doch eitel Gottes Wort und unser Glaube in gesungen

wird. —

§. 8. G6) LTspriinglich mag dies Lied \\>>l nur aus dieser einen Strophe

bestanden haben; ich möchte jedoch iiielit für einen Zusatz nach dem J. 1523

die übrigen Strophen erklären, welche in alten katholischen Gesangbüchern

auf jene erste folgen; kannte doch Luther selbst im J. 1524 die Schluss-

strophe (s. die vorhergehende Anmerk.), die ihm so sehr anstößig w.ar. Jtam-

bach geht zu weit, wenn er die vier im Vche'schen CI15. IT)."}? Nr. 40 befind-

lichen Strophen dieses Liedes für gleichzeitig hält mit Luthers zwei hinzu-

•jedichteten ; s. Luther's Verdienst um den Kirclieng-esang S. IIT)— lli).
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f Nr. 93.

F r o h n 1 e i eil n am s 1 i e d.

1. Got sei gelobet und gebenedeiet,

der uns selber hat gespeiset

mit seinem fleische und mit seinem blute,

das gip uns, herr, zu gute

!

Kyrie eleison.

Herr, durch deinen heiligen leichnam,

der von deiner muter Maria kam,

und das heilige blut

hilf uns, herr, aus aller not!

Kyrie eleison.

2. Got sei gelobet und gebenecleiet,

der uns große gnad verleihet

durch dises heilig hochwirdig sacrament

in seinem neuen testament,

Kyrie eleison,

Wider allen hunger mid auch durst,

wie du in dir selbs erfahrn wurst,

so du die heiige speis

gebrauchen würst auf geistlich weis.

Kyi'ie eleison.

3. Got soln wir loben und gebenedeien

und zu im aus herzen schreien,

daß er vms woll durch sein große gütigkeit

verleihen christliche einigkeit,

Kyrie eleison.

Welche durch des brots und weins gestalt

becleut wirt uns Christen manigfalt,

und das ewig leben

uns durch die speis auch geben.

Kyrie eleison.

4. Got sei gelobet und gebenedeiet,

der uns alle hat befreiet

vons tcufels banden und der hellen glutc

durch sem gnad und große gute.

Kyrie eleison.
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Herr, durch dein große barinlierzigkeit

gip uns vor unser sünd reu und leit

und zu tun büß und beicht,

die zu deinem lob gereicht.

Kyrie eleison.

ö. Got sei gelobet und gebenedeiet,

der uns nicht vennaledeiet

umb unser sünde imd das böse leben,

Avelches er uns wil vergeben.

Kyrie eleison.

Herr, durch deine heiige raarter groß,

da du hingst am kreuz nacket und bloß,

vor übel uns bewar!

hilf uns zu der engel schar!

Kyrie eleison.

Vehe GB. 1537. Nr. 40 (danach bei Leisentrit GB. 1567. I. Th. Bl. 216'>i.

Ebenso noch im Külner GB. 1610. Bl. 143. 144 mit Mel. Bei Corner GB.

1625. Nr. 216 mit einer 6. Str.

f Nr. 94.

P f i 11 g s t 1 i e d.

1. Xu bitten wir den heiligen geist

umb den rechten glauben allermeist,

daß er uns behüte an unserm ende,

wenn wir heimfarn aus disem eilende.

Kyrioleis.

2. Erleucht du uns, o ewiges licht!

hilf daß alles, so von uns geschieht,

got sei gefellig durch Jesum Christum,

der uns macht heilig durch sein priestertum.

Kyrioleis.

3. O heiligste lieb und gütigkeit,

durch deine gnad unser herz bereit,

daß wir unsern nechsten christlich lieben

und ewig bleiben in deinem friden

!

Kyrioleis.

4. O höchster tröster imd w^arer got,

liilf »ins getreulich in aller not!



209

mach rein unser leben, schenk uns dein gaben,

laß uns nit weichen vom rechten glauben!

Kyrioleis.

Vehe GB. 1537. Nr. 36 und daraus bei Leisentrit I. Tli. Bl. 53 und

Corner GB. 1625. Nr. 169 (1, 2. in dem rechten Glauben). Ob dies Lied

vor der Reformation schon in dieser Gestalt vorhanden war, ist bisher noch

nicht ermittelt; auffallend, dass Wicelius in seinem Psalte.s ecclesiasticus

1550. Bl. 112 nur die erste Strophe anführt.

Das Lied: Got der vater icon uns bei, gehört auch noch der

vorlutherischen Zeit an; es ward als Litanei in der Kreuzwoche

und zu den Bittfahrtzeiten vor dem Himmelfahrtsfeste oft ge-

sungen. Es kommt gedruckt bereits in dem Nümbergerj Erfurter

inid Breslauer GB. von 1525 vor, imd hat dort wie in den Er-

furter Enchiridien von 1526 und 1527 die Überschrift: „gebes-

sert und christlich corrigiert'' ^''). In dem ältesten katholischen

Clesangbuche, Yehe 1537. Xr. 32, lautet es also

:

f Nr. 95.

Got der vater won uns bei

und laß uns nit verderben,

mach uns aller Sünden frei

und helf uns selig sterben.

§. 8. 67) Der Zusatz ist sehr erklärlich. Zu großen Anstoß erregte die

Strophe von Maria. Mit vs'ahrem Ingrimm erg-ießt sicli darüber der Fürst

Georg zu Anhalt, in seinen Predigten (Wittenb. 1555. fol.) Bl. 191 b: Ueber

die wenigen alten christlichen Lieder hat das gemeine Volk liievor keine

Gesänge gehabt, damit es sich hätte bessern mögen. Ich will geschwcigcn

der ganz abgöttischen Lieder, als

:

Sanet Maria (Sanct Petre) , won uns bei

und laß uns nicht verdei-ben,

mach uns von allen sünden frei,

und wenn wir sollen sterben,

für dem teufcl uns bewar

!

hilf reine magt Maria,

hilf uns zu der engel schar !

so singen wir halleluja!

Item

:

Maria muter, reine magt,

all unsre not sei dir geklagt,

und dergleichen andre Öffentliche abgöttische Gesänge mehr, welche da sie

gesungen, nicht Wunder wäre, dass Gott alsobald solche Proccssioncs uud

Singer mit Feuer, Donner und Blitz zwanzig Ellen tief in die Erde, ja in

den Abgrund der Hölle hineingeschlagen hätte.

14
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vor dem teufel uns bchut

durch einen rechten glauben,

bcAvar uns vor der hellen glut

durch ein herzlichs vertrauen,

wir befelhen uns dir gar

in aller unser note,

daß du uns behüten weist

vor dem ewigen tode.

Kyrie eleison, Christe eleison!

gelobet seist du ewiglich.

2. Jesus Christus won uns bei

und laß uns nit verderben etc.

3. Heilig geist der won uns bei

und laß uns nit verderben etc.

4. Maria gottes mutter won uns bei

lind hilf mis gnad erwerben,

daß wir der sünden werden frei

und endlich selig sterben,

deine vorbitt uns mitteil,

reine magt Maria,

zu erlangen cwigs heil,

so singen wir alleluia.

alleluia singen wir

got und dir zu lobe,

daß er uns erzeigen woU
seine gütliche hulde.

Kyrie eleison, Clmste eleison!

gelobet sei er ewiglich.

b. O heilige engel, wont uns bei

und helft uns gnad erwerben,

daß wir von sünden werden frei

und endlich selig sterben,

euer vorbitt uns mitteilt,

wie auch tut ]\Iaria,

7A\ erlangen ewigs heil,

so singen wir alleluia.

alleluia singen wir

got und euch zu lobe,
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daß er uns erzeigen avoU

seine gütliche Imlde.

Kyrie eleison, Christe eleison!

gelobet sei er ewiglich.

Aus Vehe in Leiseiitrit GB. 15G7. U. Th. Bl. 55. Corner GB. 1625.

Nr. 256. Nach Vehe : Eine Litanei zm- Zeit der Bittfahrten auf den Tag

Marei und in der Ki-euzwochen. — So konnten auch nach Vehe noch andere

Heiligen angerufen werden: heilige Patriarchen, heilige Propheten, heilige

Apostel cet.

Einen, zum Theil wenigstens, noch älteren Text, enthält

Nie. Beuttner's GB. 1602. I. Th. Nr. 65.

f Nr. 96.

„In seinem alten Ton."

1. Gott der Vater wohn uns bei

Und wann wir sollen sterben.

Mach uns aller Sünden frei,

Dass wir nicht drin verderben,

Speis uns mit dem Himmelbrot,

Das Gott sein heilig Jüngern gab

Wol an der heilign Antlaßnacht.

Gelobt sei Gott und Maria!

An dem heilign Charfreitag

Der Herr litt Marter den halben Tag,

- Den anderthalb en Tag im Grab er lag

Bis auf den heiligen Ostertag,

Stund er selbst auf von dem Grab:

So singen wir AUeluia.

2. Jesus Christus wohn uns bei

Und laß uns nit verderben,

Mach uns aller Sorgen frei.

Auf dass wir selig sterben,

Dass er uns beweis sein Genad

Durch sein viel heilign Tode,

Den er für uns gelitten hat

Am Stannn des heiligen Kreuze.

An dem Kreuz da litt er Pein

Und Christus starb viel Averthe.

Des solln wir ihm alle dankbar sein,

Dieweil wir leben auf Erden,

Dass er uns erlöset hat:

So singen wir AUeluia.
14*
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3. rieiligcv Greist mm wohn uns bei

Und Avann wii' sollen sterben,

Wann unsers Lebens nimmer sei,

So lass mis nicht verderben!

Vor dem Teufel uns bewahr,

O reine ^Nlagd ]\Iaria

Und führ uns zu der Engel Schaar

Wol in des Himmels Throne

!

Da du Maria selber bist.

Scheinst wie die Idare Sonne,

Und unser Vater Jesu Christ

Und all Heilign Gottes schone.

Kyrieleis, Christeleis

!

Gott helf uns all ins Paradeis

!

Aus der uralten Sequenz ^ Nr. 12 „In gotes namen vare

wir'', scheint sich später ein Leis gebildet zu haben, der noch

mehrere Bestandtheile des alten Leiches enthält. Dieser jüngere

Leis wurde dann später zu einem Rufe, dessen einzelne Strophen

alle gleichmäßig beginnen.

f Nr. 97.

Wallfahrtslied.

1. In gotes namen faren wir,

seiner genaden begeren Avir:

das helf uns die gotes kraft

und das heilige grap,

da got selber inne lag!

Kyrieleison.

2. Kyrieleis, Christeleis

!

das helf uns der heilig geist

und die wäre gotes stimm,

daß wir frölich farn von hinn I

Kyrieleison

!

Lieder lleinr. Finckens, Nürnb. 153G. Nr. 2. Uhlaiid Volksl. Xr. 301. A.

f Nr. 98.

Bittfahrtslied.

1. In gottes namen faren wir,

soincr gnaden begeren wir.
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nu lielf uns allen gottes kraft,

verleihe uns allzeit große macht!

Kyrie eleison.

2. Und das heilige kreuze

werd uns allzeit nütze:

das kreuze da got sein marter an leit,

dasselbig sei unser freud.

Kyrie eleison.

3. Auch das heilige grap,

da got seihest inne lag

mit seinen fünf wunden also her:

frölich farn wir daher.

Kyrie eleison.

4. Kyrie eleison, Christo eleison!

nu helf uns der heilige geist

und die werte gottes stimm,

daß Avir frölich farn dahin.

Kyrie eleison ^s)

f Nr. 99.

Bittfahrtslied.

1. In gottes namen faren wir,

seiner gnaden begeren -wir;

verleih uns die aus gütigkeit,

o heilige dreifaltigkeit

!

Kyrie eleison.

§. 8. 68) Witzel, der im Psaltes eccies. 1550. Bl. 107 a. diesen Text giebt,

bemerkt dazu 103 b.: Es werden in dieser Kreuzfahrt auch die schönen

Ostergesänge, lateinisch und deutsch, übers Feld gesungen. Zudem haben

unsere Voreltern mancherlei besondere andächtige Gesänge zu singen gewisset,

dero freilich über die 50 in aller Christen Landen und Städten zuhauf zu

lesen wären. Zwei oder drei will ich hernach zur kleinen Litanei erzählen.

Leisentrit GB. 1567. I. Th. Bl. 154. giebt denselben Text. — 3, 4. Bei

Witzel noch: gen Jerusalem — das erinnert au die alte Bestimmung dieses

Liedes: es wurde hauptsächlich auf den Wallfahrten zum heiligen Gralic an-

gestimmt. Das Kölner GB. 1625. Bl. 195 liest 3, :^. 4.:

Mit sein heilig fünf tnmden rot

hehüet uns herre rorm schnellen tot.
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2. In gottcs namen faren wir,

zu got dem vater schreien wir:

behüt uns, herr, vorm ewigen tod

und tu mis hilf in imser not!

Kyrie eleison.

3. In gottes namen faren wir,

zu unserm heiland rufen wir,

daß er uns durch die marter sein

machen woll von den sunden rein.

Kyrie eleison.

4. In gottes namen faren wu*,

vom heiigen geist begeren wir,

daß er woll erleuchten uns

durch die rechte götliche kunst.

Kyrie eleison.

5. Li gottes namen faren wir,

Maria, zu dir kommen wir,

dein vorbitt wolst mitteilen uns

und erlangen die gnad deins suns.

Kyrie eleison.

t). Li gottes namen faren wir,

alle heiligen bitten wir,

daß sie durch Christum unsern herrn

des vaters hult für uns begern.

Kyrie eleison.

7. In gottes namen faren wir,

in dich allein, herr, glauben wir:

behüt uns vor des teufcls list,

der uns allzeit nachstellen ist!

Kyrie eleison.

8. In gottes namen faren wir,

auf dein tröstung, herr, hoffen wir:

gip uns fridcn in diser zeit,

wcnd von uns alles herzenlcit!

Kyrie eleison.
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y. In gottes namen faren wir,

seiner Verheißung warten wir.

die frucht der erden uns bewar,

davon wir leben das ganze jar!

Kyrie eleison.

lU. Li gottes namen faren wir,

kein helfer on in wissen wir

:

vor pestilenz und hungers not

behüt uns, lieber herre got!

Kyrie eleison.

11. In gottes namen faren wir,

allzeit dir, herr, vertrauen wir:

mach rein dein kirch von falscher 1er

imd imser herz zur warheit ker!

Kyrie eleison.

12. In gottes namen faren wir,

welchen allein anbeten wir;

vor allem übel uns bewar!

herr, hilf uns an der engel schar!

Kyrie eleison.

Vehe GB. 1537. Nr. 30. Daraus bei Leisentrit GB. I. Th. Bl. 151.

9, 3. von dem wir leben — Bei Vehe die Überschrift : Ein Bittlied zu singen

zur Zeit der Bittfahrten im Anfang der Procession. — Derselbe Text mit

wenigen Abweichungen in späteren Gesangbüchern: Corueri GB. 1625. Nr. 301.

und 1658. Nr. 137: In Gottes Namen to allen wir, und noch eine 13. Strophe.

Im XVI. Jahrh. war das Lied gewiss noch allgemein bekannt. In

Valentin Boltz von Ruffach, Der weit Spiegel (Basel 1551), findet sich fol-

gende Parodie:

Ins tüfels namen faren wii-,

bym wyn da machen mir gut gschirr,

mir sufen ganze becher uß,

daß unser keiur kumpt lär ins huß.

Heienhoschenho.

Die Melodie mag auch sehr beliebt gewesen sein und veranlasste deshalb

manche Nachbildungen. Nicolaus Hermann dichtete darauf ein Lied für

christliche Wanderleute (Wckn. Nr. 505). Es hat sicli auch ein alter Berg-

reihen von Annaberg erhalten, Fl. Bl. o. 0. und J. (um 1515), unterzeichnet W. K.

In gottes namen faren wir ein,

sein hülf und trost wolte bei uns sein,

daß wir wider kommen auf das ort:

vor allem schaden beliüt uns got

!

Kyrioleis.
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f Nr. 100.

Das Jacobslied.

1. Welcher das eilend buwen well,

der mach sich uf und rüst sich sclüu.-l!

\vol uf die rechten straßen!

dann wer das ewig leLen avü hau,

der muß die weit verlaßen.

2. Den weg den er nun wandeln sol,

der ist eilend und trüL.^al vol:

das nement wol zu herzen.

freud und lust fart gar dahin,

lilibt nüt dan liden und schmerzen.

.'5. Dem vater sig nun lop und er,

der da was mid ist immer herr

und ewig bhalt sin namen,

Christus ist unser got mid herr,

des wir ims gar nit schämen.

,.Der Jacobs bi-uder mit synem wyb, hebend an ze singen das Jacobs

lied" in n^er weit Spiegel Gespilt von einer Burgerschafft der wytberümpten

l'rylistatt Basel, im Jor M. D. L. Vnd wideiiimb gebessert vnd gemehrt cet.

Durch Valentinum Boltz von Ruftach. Gedruckt zö Basel , vft' dem Niiwen

platz by Jacob Kündig, im Jor M.D.LI." mit Mel. Ebendaher in W. Wacker-

nagel Lesebuch 2 , 57. Wahrscheinlich der ursprüngliche Text des Jacobs-

liedes, der später auf mannigfache Weise erweitert wurde; s. die drei Jacobs-

lieder eines alten Züricher Druckes „by Augustin Fueß" (ums J. 1540) bei

Wckn. Nr. 448—450, in Nr. 449 ist unser Lied Str. 1. 2. und 19.

Unter dem Namen Jacobslieder hat Uhland Volksl. Nr. 302 und 303

noch zwei Lieder, ein hochdeutsches imd ein niederländisches; beide müssen

hier erwähnt werden : sie sind im Ton des Jacobsliedes gedichtet imd bezichen

sich beide auf die Pilgerfahrt nach St. Jacob. Das erste zählt alle Orte

auf, welche der Pilger auf seiner Fahrt berührt; das zweite beriditct von

den Wundem des heil. Jacob: ein Gehängter wird lebendig und gebratene

Ilüliner fliegen vom Spieße zur Tliür hinaus. Das deutsche Lied ist aus dem
Miinclicner Cgni. 809. 8? und nach Uhland vom Ende des XV. Jahrli., nach

Wckn. KL. S. 840 aus dem Anf. des XVL Nach beiden Angaben dürfen

wir also für das geistl. .lacobslied die Zeit rnr der Reformation annehmen.

Damit stimmt denn auch, dass ein Lied von Hans Hut, der 1528 verbrannt

wurde, in der Überschrift unter den Melodien , wonach es zu singen , schon

den Jacobs Ton lial, s. Wckn. Nr. 021.
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f Nr. 101.

Die sieben Worte.

Ein (jaisllich lied von den sijhen wortten die got der herr

sprach an dem stammen des heyligen creütz.

Offenes Blatt in 4? auf der Kön. Bibl. zu Berlin. Auf. des XVI. Jahrli.

Neben den beiden ersten Strophen links ein Holzschnitt : Kreuzig^uug Christi.

Wckn. Xr. 165.

1. Do Jesus an dem kreuze stunt

und im sein leichnam was verwunt

so gar mit bitterm schmerzen,

die siben wort, die der herr da sprach,

die betracht in deinem herzen.

2. Zum ersten sprach er gar süßigleicli

zu seinem vater von himeh'eich

mit kreften und mit sinnen:

vergip in, vater, sie wässen nit,

Avas sie an mh- verbringen.

3. Zum andern gedenk seiur barmherzigkeit,

die got an den Schacher hat geleit,

.sprach got gar gnedigleiche

:

fürwar, du wü-st heut bei mh* sein

in meines vaters reiche

!

4. Zum di'itten gedenk seiner großen not,

laß dir die wort nit sem ein spot:

weip, schau dein sun gar eben

!

Johannes, nim deiner muter war,

du solt ir gar eben pflegen.

5. Nu merkent, was das viert wort was:

mich dürst so hart on unterlaß,

schrie got mit lauter stimme.

das menschlich lieU tet er begern,

seiner nagel wart er empfinden.

G. Zum fünften gedenk seim' barmhcrzigkcii.

die got am heiligen kreuz ausschrci

:

mein got, wie hastu mich verlaßen

!

das eilend, das ich da leiden muß,

das ist ganz über die maßen.
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7. Das sechst, das was gar ein kreftig wort,

das mancher sünder auch erhört

aus seinem götlichen munde

:

es ist verbracht mein leiden groß

wol hie zu diser stunde.

8. Zum sibenden: empfilch ich mich, vater, in dein hcnd,

dein heiligen geist du zu mir send

an meinen lezten zelten,

wenn sich mein sei von mir wil scheiden

und mag nit lenger beiten.

9. Wer gotes marter in eren hot

und oft gedenkt der siben wort,

des wil got eben pflegen

wol hie auf erd mit seiner gnad

und dort im ewigen leben.

So auch in: „Geistliche lieder vnd Psalmen, durch D. Mart. Luth.

Gedruckt zu Magdeburg, durch Michel Lotther. M. D. XL." Bl. 95. Es finden

sich nur folgende kleine Abweichungen: 1, 4. die Jesus sprach — 2, 5. vol-

hringen — 5, 3. schrei — 7, 1. Das sechst var yar — 5,4. volbracht —
8, 1. beßlh ich mich —

Es ist noch ein anderer Druck v. J. 1515 vorhanden, worin das Lied

nebst dem also beginnenden: Wült ir mich merken eben, dem Johann Büschen-

stein zugeschrieben wird. S. die Uutersuchimg darüber von Rambach, Anthol.

I. Bd. S. 430—432. Joh. Böschenstein, ein zu seiner Zeit wohlbekannter

Orientalist, war zu Eßlingen 1472 geboren und starb nach dem J. 1536.

Vgl. über ihn "Will's Nümb. Gelehrten-Lexicon , fortgesetzt von Nopitsch

5. Th. S. 108 fi-.e»).

Den Böschensteinschen Text: Da Jesus an dem kreuze stunt, hat später

Georg Wicelius umgearbeitet, s. Vehe GB. 1537 Nr. 52 und Wicelii Odae

christianae 1541. (Wckn. Nr. 166.) Beide Texte, der ältere und jüngere

erhielten sich lange in der kathol. Kirche; beide bei Leisentrit GB. 1567.

l. Th. 8. 91— 94; in späteren kathol. GB. ein aus beiden Lesarten entstan-

dener Text, z. B. Corner GB. 1625. Nr. 107.

§.8. 69) Gegen den Vorwurf, dass er ein Jude sei, rechtfertigt er sich

iiclbttt iu einer kleinen Schrift

:

„Ain Diemietige Uersprechung : durch Johann Böschenstain, gebom

von Christlichen öltem, auß der stat Eßlingcn, wider etlich die

von jm sagen, Er seyc von Jüdischem stammen etc." an Andreas

Oslander, Prediger zu Nürnberg. 5 Bl. 4' (Mainzer Bibl.)
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f Nr. 102.

Von dem heiligen Namen Jesu.

1. Jesus ist ein süßer nam,

den rufen wii' armen sünder an,

dardurcli wir liuld erlangen

durch unser sünd vergangen.

Genad, herr, genad

umb all unser missetat.

2. Jesus, wer dich suchen wil,

der findt bei dir genaden vil.

heilig, selig ist der mensch,

der Jesus tag und nacht bedenkt;

Der wirt getrost,

von allen sünden erlöst.

3. Jesus, wir fallen dir zu fußen,

wir wollen dich so lang anrufen

mit klagen und mit weinen

mit Maria Magdalenen,

Bis wir fiixlen

Vergebung unser sünden.

4. Jesus, du bist mein höchster trost,

den mir got selb hat außerkost;

in rechter lieb und ganzer begier

hoff ich deiner genaden schier,

Hilf, herre, mir,

daß ich nimmer scheid von dir.

5. Jesus, mit deinem rosenfarben blut

hast uns erworben das ewig gut,

daß du von himmel kommen bist,

hast uns erlöst von des teufeis list.

Lop und er

sei dir im himmel und auf erd.

6. Jesus, lieber herre,

durch deiner marter erc

verleich uns hie ein seligs end

und dort ein frölich auferstcnd;

Das ist die freud,

die got seinen dienern geit.
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7. Lop und er in der ewigkeit,

sei grüßt, du heilige dreifaltigkeit,

got vater, son, heiliger geist,

und das sacrament sei hoch gepreist;

Wer das sucht,

der findt das ewig liecht.

8. Alleluia singen wii*,

Jesum Christum loben wir

in diser gnadenreichen zeit,

die uns vil freud und wunne geit.

Alleluia

!

gegrüßt seist du Maria!

Einzelner Druck, wahrscheinlich aus dem Anf. des XVI. Jahrh. Bei

Ph. Wackernagel Nr. 182. — Ohne die 8. Str. und mit kleinen Abweichun-

gen im Münchener GB. 1586. Bl. 8— 10. mit Mel. 1, 4. um unser sünd

begangen — 4, 2. den ick mir selbs hab avßerkost — 6, 4. den heilign geist

alsdann hersend — 7, 2. der allerheiligsten dreifaltigkeit. — Corneri GB.

1625. ziemlich mit denselben Abweichungen, und nach Str. 4. noch diese:

Jesu unser aller Heil,

dein göttliche Gnade uns mittheil

!

genad uns, HeiTC, zu aller Stund,

daß wir nicht kommen zur Höllen Grund !

behüt uns, Herr, vor Pein,

daß unsere Seel nicht komme drein

!

In der Heyse'schcn Bibl., woraus "Wckn. jenen Einzeldruck mittheilt , ist

noch ein anderer vorhanden: „Gedruckt zu Nürnberg, durch Friderich Gut-

knecht." Daraus entnehme ich die Lesart 4,6. daß ich für daß sie. —
Nach Mone, Anzeiger 8, 352. auch in der Kloster-Nexiburger Hs. Nr, 1228.

aus der Mitte des XVI. Jahrhunderts.

f Nr. 103.

M a r i e n 1 i e d.

1 . Dich raüter gotes ruf wir an,

bitt für uns, Maria!

tu uns m angsten nit Verlan,

Jesum dein sun der not crman,

die er umb menschlich gschlccht woll hau,

bitt für uns, Maria!

'J. Daß wir volkumen werden gar,

bitt für uns, Maria!

leip, er und gut auf erd bewar,
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daß wir im zeit vil guter jar,

dort leben mit der engel schar,

bitt für ims, Maria!

3. Du bist der brimn der nit verseielit,

bitt für uns, Maria!

daß uns der heilig geist erleucht

zu Avarer reu imd ganzer beieht!

Jesus dein sun dir nicht verzeicht,

bitt für uns, Maria!

Aus einem Gesangbuche mit 49 Liedern für 4 Stimmen (Tenor, Discant,

Bass und Alt). Am Ende des Tenors : jn Augspurg, vn durch Erhart Öglin

getrucht vnd volendt, am newzehenden tag des Monats Julij von der gehurt

xpi vnnsers llebn herrn, jn dem XV hunndertesten vnnd zwelften jare. —
Körner, Marianischer Liederkranz S. 256. Uhland, Volkslieder Nr. 316. —
Ebenso noch in Corneri GB. 1625. Nr. 240, nur 1, 5. die er ums menschen

willen tet ausstan, und S, S. geistlich du uns alhie erleucht.

f Nr. 104.

M a r i e n 1 i e d.

J. O Maria! du bist von eim edlen stamme:

du bist geborn von* der edlen frauen sant Anna,

Joachim der liejjste vater dein;

o Maria, ein Jungfrau fein,

nun bitt für uns dein liebes kindelein!

2. O Maria! du bist ein edler sterne,

du leuchtest in disem jamertal also ferne,

du leuchtest in disem jamertal so M^eit:

wann leip und sei sich scheiden sol,

so mach uns aller sünden queit!

3. O Maria! wie gar wären wir verdorben,

war dein herzeliebes kint für uns nit gestorben,

geschlagen an ein kreuz, was breit!

das was Marie gotes muter leit,

sie weinet von herzensere.

4. O Maria! wie we was deinem herzen,

da du dein herzeliebes kint sähest in sclnncrzen

hangen in des todes pein!

ach wie was Marie da so wc!

vor leid want sie ir hcnde.
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5. O Maria, du himelische keiserinne,

schleuß auf unser herz und imser sinne;

beweis uns die müterliehe treue dein!

daß unser leben und letstes ende

mit deiner hülf müg gut gesein.

G. O Maria! warmit sollen wir dich loben?

den rosenkranz sj)rechen wir du* zu lobe,

zu lob und zu einer Würdigkeit;

Maria, bis uns bereit

und bring ims zu der ewigen Seligkeit!

7. O Maria, was sollen -wir dir nun schenken?

den allerbesten rosenkranz den wir mügen erdenken:

gegrüßet seiestu, Jungfrau fein!

ir zwei seit aller gnaden vol,

Maria mit Jesu deinem kindelein.

8. O herr got, wie hoch sollen wir dich loben?

wir bekennen dich, herr, mit dem allerhöchsten glauben,

wir loben dich, herr, allermeist,

got vater, svm, heiliger goist,

daß wir erlöst seint worden!

9. O ewiger got, wie hoch sollen wir dir danken?

verleich uns kraft, daß wir von dir nimmer wanken,

von demer hohen gotheit klar!

o Maria, nim unser sei war

und für sie an der heiligen engel schar!

10. Nun bitt ich dich, o du heilige muter Anna,

mit Joachim deinem hochgelopten manne

und mit allem heiligen geschlechte dein:

Avann ich von hinnen scheiden sol,

so behüt mich vor der bittern helle pein!

Aus Valentin Holl's Liederbuche, 152-1—26. Bl. 166; bei Uliland Volksl.

Nr. 318.

f Nr. 105.

Von den zelieii Geboten.

Ain hübsch lied von den zehen geboten Jn der tagweysz.

Es wonet lieb bey lieb das bringt grosz hertzenlayd.

OfTenes Druckblatt in fol. liibl. Meusebacli.

1. Wölt ir mich merken eben

und wölt mich recht verstan,
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so wil ich euch gern singen

das beste so ich kan.

ich erkenn, es sei der wille got,

daß wir mit fleiß s ölten halten

die heiigen zehn gebot.

2. Das erst wil ich euch nennen,

merk auf zu diser stunt,

hab got liep vor allen dingen

aus deines herzen grmit!

kein andern solt du beten an,

er ist nit in himel noch auf erden

der dir baß ghelfen kan.

3. Das ander solt du auch merken,

ist leip und sei gesunt,

nit nim den namen gotes

eitel in deinen munt!

wenn got hat groß missfallen dran

:

wiltu dich des nit maßen,

es wirt dir nit wol ergan.

4. Die feirtag solt du auch halten

und haben iit großer acht,

dan got hat in sechs tagen

himel mid erd gemacht,

den sibenden hat er geheiliget ser,

und wer die feiren brichet,

bringt seiner sei groß schwer.

5. Das viert wil ich dich leren,

merk auf was ich dir sag,

hab vater und muter in eren,

so erlengt dir got dein tag,

und habs alzeit in großer hut!

ob du das bot verachtest,

es tut dir nimmer gut.

G. Das fünft: du solt nicht töten,

weder leip, er oder gut!

deim nächsten hilf aus nöten,

ob er schon wider dich tut.

du solt nit räch über in begern,

so wirt dir got dein herre

dein traurn in freud verkern.
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7. Dein e soll du nit brechen,

ist dir von got verkünt,

solt deinen leip bezwingen

vor der unkcnschen sünd.

() armer mensch, daran gedenk,

daß got mnb dise missetat

hat die fünf stet versenkt.

S. Das sibent: du solt nit stelen

Aveder gut noch er,

und vrlir es nun ein halbes lot,

es wirt eins Zentners schwer,

waim es komt zu der lotsten zeit,

es stet in gotes willen,

ob er dir so lang beit.

9. Kein falsche zeugniss geben

hüt dich bei ewiger pein!

der warheit solt du leben,

beut dir der schöpfer dein,

hüt dich vor falscheit allezeit,

den Ion kan niemant vergelten,

den dir got darumb geit.

1(>. Koins andern gmahel begercn,

es sei man oder weip,

du würdest sonst verseren

die sei in deinem leip.

dise sünd bracht David in grolle uot,

daß in drein tagen

sibenzig tausent man lagen tot.

1 1

.

Das zchent solt du auch merken,

das beut uns got gar schlecht:

keins andern gut solt du begercn,

es sei dan dein mit recht.

laß dich den geiz nit übergon,

darumb wirst du verdienen

von got cAvigen Ion.

12. Das gedieht solt ir merken,

es seint gotes geschieht.

es tut den glauben stcrken,

als uns die gsehrift bericht.
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got gabs Moysi dort auf dem bcrg-e,

die Juden habens zerbrochen,

des sein wir worden erben.

In einem andern alten Drucke von 1515 (erwähnt unter ^ Nr. 101) wird

das Lied dem Johann Bös ebenste in zugeschrieben.

f Nr. 106.

Die zehen gebot unseres herien.

1. Einen got den sol wir eren,

bei seinem namen nuramere swcren,

got haben liep von herzen gnnit,

sein namen nicht eitel nemen in munt.

Got genade nns.

2. Den heiligen tag halten feier und hero,

vater und muter die sol Avir ercn,

niemant morden ist gotes bcvelcn,

auch niemant das seine stelen.

Got genade uns.

o. In uukeuscheit mit nichte leben,

falsch gezeugniß auch nicht gebeu,

eines anderen egenoß in nicht begoren,

fremdes gutes und ere entbcren.

Got genade uns.

4. Das sein al die zehen gebot,

daß wir sie halten, das helfe uns got,

so sein wir freilich imverloren.

halte wir sie, got let sein zoren.

Got genade uns.

5. Eher wir von hinne scheiden,

verleih uns allen reu und leide,

durch dein marter und sterben am kreu/e

gnade herre und derbarm dich heute!

Got genade uns.

Aus einer Breshuier Hs. Anfang des XVI. Jahrhunderts.

Die zehn Gebote sind vor und während der Keforuiation oft in poetische

Form gefasst worden. Sie wurden besonders bei der Catechismuslehre von

den Kindern liergesagt oder gesungen. Auch I^uther verfasstc zwei Lieder

zu diesem Behufc 1524, ein längeres von 12, ein kürzeres von 5 Strophen.

Alter oder wenigstens gleichzeitig sind folgende

:

15



L>2(i

f Nr. 107.

l»ic zcliL'ii {jobot soltii Kren,

wiltii die freucl im liiniel nicreii.

tlii- iius got sclbs «i^eboten but,

dir soltu balteu als goscbriben stat.

11 Stniidicn in der ßrcntano'scben Liedcrliandsthrift l.j-js.

Ebendaselbst mit der Jabrsznhl 1529:

f Nr. 108.

() süßer vater lierre got,

verleich daß wir erkennen die zelien gebot,

daß wirs mit werten nnd mit werken

alzeit leisten in rechter lieb nach gotes bcgir,

so werden wir selig luid reich.

5 .Strophen. Hdschrit'tl. auch in Jliinchen, C'gni. 710. 151. l?«-'. Das

Lied erhielt sieh lange in der katholisehen Kirche : Ubsequiale sccnudiun

antii|num nsum et rituni ecel. Katisponensis 1570. Anhang, Miiuehencr (JB.

1580. Bl. 11. Auch bei Corner GB. l()-25. Nr. 337, aber 7 .Stro])hen.

f Nr. 109.

Got der hcrr, ein ewiger got,

liat luis geben y.ehen gebot

durch die band des Moysi

hoch auf dem berge Sinai.

Kyrie eleison.

Psaltes ccclesiastieus durch Wiceliuni 1550. Bl. lOO. (TJ. Str.): Die

kleine Litanei, gencnt die Greuzwoehen. Tuserc lieben Voifahren sungen in

dieser Bittfahrt luitcr anderen diese Gesänge. Erstlich die zelien Gebot Gottes.

— Ebenso bei Leisentrit GB. löG7. L Th. Bl. 14'J. AVckn. Nr. i;5'.).

In der katholischen Kirche gab es zu Anfang des XYIL .Jahrhunderts

noch melirere Lieder über die 10 Gebote, die vielleicht zum Tlieil in einer

viel früheren Zeit entstanden sind. Corner GB. hat außer dem bereits er

wähnten: Süßer Vater, llcrre Gott, noch folgende vier:

J. Xr. ."5:^:1. im Tmi : Arli Vater iiiisor im lliiumeli'fii-li.

Niui merket auf vor allen Dingen:

Kyrie eleison

Die zehen (Jebot wollen wir singen.

Alleluia nlleluia

Gelobt sei Gott vnid Maria! .!! Strupheu. —
•2. Xr. :J;!1. im 'I'oii ; Da (Jott iliT Herr zur .M.irler Iral.

Das seind die heiligen zi'hn («ebot

:

|)n snlli (rl;inl>en an einen Ctott,
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Nicht eitel Sfliwöreu bei seinem Nani,

Die Fest und Feiertug- halten schon.

Kyrie eleison.

r> .Strophen, die drei ersten davon schon in Georg- lihaw (jIj. Wittcnb.

1544, s. Lnther's geistl. Lieder von Ph. "Wackernagel 8. 1.S7. —
3. Xr. 335. im Ton : So fallen wir nieder :nif misrc Knie.

Wir sagen Gott viel Lob nnd Ehr

Um seine Gebot imd heilige Lehr.

Kyrie eleison. 21 Stro})]ien. —
4. Nr. 33G. in gleicher Meloilie.

Dies sind die heiligen zelien Gebot,

Die Gott der Herr uns geben hat.

Auf dass wir wissen, seine Knecht,

Wie wir vor ihm solin leben recht.

KjTie eleison. 12 Slmphtii.

f Nr. 110.

Der kempfer geisliich.

1. Groli lieb tut mich bezAvingcn,

(laß ich muß h(ibefi an

von einem kempfer singen,

der was so Wolgetan,

von einem kempfer singen '").

2. Den kempfer Avil ich nennen,

daß ir künt merken Avie

und eigentlich erkennen,

er ist gots sune ie.

o. Der kempfer tugcntleiehc

nam im für einen sin,

aus seines A'aters reiche

schickt er sein boten hin

4. Zii einer schön Jungfrauen

Avol in dem niderlant,

die Avolt er gcren schauen,

der er sein boten sant.

5. Wollen ir sie auch kenneu

die Jungfrau minnigleich,

Gabriel tut sie nennen

und sjjricht gar tugentleich.

§. 8. 70) So wird je die dritte Zeih' wiederliolt.
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(». Do er sie grust gescliwiiule,

sprach jive Muria!

mit Worten also linde,

plena gratia!

7. Er pflag auch süßer Avorte

bei der jungtrauen rein,

daß im aufschluß die pfortc

und ließ in zu ir ein.

S. Die Jungfrau grif an ir herze

und spracli: ach wer ist der,

der in fniliclicm scherze

bcgeret zu mir her?

9. Der bot der antwurt schiere:

er ist so gwaltigleich,

er kumt herab zii dire,

er macht euch alle reich.

10. Maria sprach mit züchten:

ich tu keins mans begern. —
st)It mit mcgtlichen fruchten

ein kint on man gebern.

11. Gots sun von ewigkeite,

der kumt herab zu dir.

sie sprach: ich bin bereite,

nach deim wort gschche mir!

12. Die weit die stunt in sorg-en

mer dan fünftausent jar

in hellegrunt verborgen,

bis kam der kempfcr klar.

13. Das wolt er widerkeren

der edel kempfcr wert,

sein schweiß umb uns verreren

und kam lierab auf erd.

14. Durch uns so wart er junge

wol bei der reinen meit,

vom höchsten tron (mtsprungen

aus gotes cwigkeit.

lö. IJei ir was er ein zeite

wi>l (h'ci und (h'eißig jar
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c daß er gieng zu streite

der edel kempfer klar.

16. Damacli wart man in spüren

bei der Jungfrauen klar,

darumb tet sich aufrüren

so gar ein große schar.

17. Sie taten in auch f'ahen

so gar mit scharpfer wer,

er wart auch hart geschlahoii

der edel kempfer her

18. jVIit geißeln und mit raten,

ein krön mit scharpfem dorn

:

das leit er durch sein gute

und sunt da mit den zom.

19. Ein urteil wart gesprochen

wol zu der selben zeit:

sein seit wart im durchstochen,

geschlagn an kreuz so breit.

20. Do stunt Marie eilende

und sach den kempfer an,

sie want ir schneweiß hende,

sprach: wem wUt mich hie lan?

21. Er sprach zu ir mit schmerze:

sich weip, das ist dein sun!

dar mit brach im das herze. —
den kempfer bit ich nun,

22. Daß er uns wöll behüten

wol vor ewiger pein.

Maria durch dein gute

so tri uns hüfe schein!

23. Das sei zu lob gesungen

]\Iaria der reinen meit.

von ir ist uns gelungen,

des sei ir lop geseit.

Liederlis. der Brüder Brentano Bl. 10. b.— 12. a., um 1524. — Fl. Blatt

in fol. o. O. u. J., in der Meuseb. Bibl. zu Berlin. Beide Texte sind aus

einer Quelle geflossen, so steht •/.. B. in beiden 18, 4. sent (sunt oder aenft). —
Nach der IIs. erfolgte schon früher ein Abdruck im Wunderhom 1, 277 — 281.

Aus Unkenntniss der alten Sprache sind verschiedene falsche Lesarten hin-
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ciiigoiatlii'H, die auch in der neuen Ausgabe 1, 248— •252 stehen geliliehcu

:

2, 4. Christ, Gottes Sohn allhie (Christ für Er ist steht freilicli in der Hs.)—
13, 3. tSein Blut um uns verehren. — 21, 4. Den Juhnpfer het ich an. —
22, 4. So thti uns Hülfe -ScJiein. 4, 2. ist Xiederland in Morgenland geändert.

f Nr. 111.

Das Mülilenlicd.
Eiii mölc ik Ijinvcu Avil,

ach god, wiistc Ik wuy hkmIcI

liaddik hautgorcde

und wüste wor van,

to haut woldik li^vcn an.

Offenes Druckblatt in folio : .,l)at moelon leetli." Nach Lisch, Gesch.

der Buchdruckerkunst in Mecklenburg- (Schwerin 183'.») S. 1<>1 ein Druck von

Ludw. Dietz zu Rostock um 1520. Ursprünglich niederdeutsch, 24 Strophen,

bei l'hland Volksl. Xr. 344. Dass dies Lied schon lange vor der Reforma-

tion vcrfasst und gesungen wnrdc, beweist der Umstand, dass es auch einen

n i c d e r 1 ä n d i s ch e n Text, ebenfalls 24 Strophen, worunter aber einige ganz

andere, und einige abweichende, davon giebt: in meiner ehemal. Licderhs.

des XV. Jalirh., jetzt Cod. Berol. germ. ISö, S. 257—205. — Hochdeutsch

in der Samml. der Bergreihen zu Weimar, Mone Anzeiger 8, 359. vgl. "Wolff,

Samml. bist. Volksl. S. 75 — 78. Die Allegorie von einer Mühle, zu deren

Bau die Patriarchen, Propheten, Ai)ostel, Kirchenväter thätig waren, damit sie

das AVort Gottes rein male, ist gewiss recht gut gemeint, aber wenig poe-

tiscli "). Das Lied erhielt sich denn auch nicht lange, und war in der Mitte

des XVI. Jahrh. wol schon vergessen, weshalb denn auch im Jahre 1552 der

Pfarrer Job. Wiiniigstedte zu Quedlin])urg einen Abdruck davon veranstaltete

aus einer zu C'orvei vorgefundenen alten Al)schrift, s. .lac Grimm (ültt. An-

zeigen 1832. S. 1382.

f Nr. 112.

Das Judaslicd.
du anncr Judas,

Avas lia.stu getan,

daß du deinen lierrcn

also vcrraton hast?

darunil) so niustu Icich-n

iiollischo pein,

Lucifcrs geselle

niustu cAvig .sein.

Kyrie eleison.

§.8. 71) Schon Mnscatpbit (Auf. des XV. .I.ahrli.) hat ein ."ihnlichcs ];ingos

nn<l langweiliges Mühlcnlied gemacht, s. Lied 20. in : Lieder Muskatltluts von

K. v. Groote S. 82— 84.
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Johann Ott's Liudorbucli, Nürnb. 154-1. iJann tindct es sich als letzte

(7.) Strophe in dem Liede:

Wir danken dir, lieber herre —
bei Leisentrit 15G7. I. Th. 131.90, und als letzte (3.) .Strophe in dem Liede:

Lül) sollen wir singen

dir, viel hcilger Christ —
Külner G13. 1008. S. 20.-!.

Wackernagel (S. 808 zu seiner Nr. 155) bemerkt: „Es entsteht dieselbe

Frage (wie oben bei Nr. 184. Der tag der ist so freudenreich), nämlich wel-

ches Vorkommen , das einzelne oder das verbundene , als das ursjirüngliche

anzunehmen sei.'' Nach meiner Ansicht ist dies Lied ein t'berrest aus einem

alten Osterspiele, der sich im Munde des Volks erhielt. Das Volk wirkte bei

dergleichen Spielen mit, es musste als Chor Manches singen. Sjjäter wurde

dann diese Strophe wieder neueren Liedern als Schluss angehängt.

Die Melodie erhielt sich das ganze XVI. Jahrhundort hindurch. Sie Avar

sehr beliebt luid wurde zu geistlichen und weltlichen Liedern verwendet.

Hermann 13onnus dichtete ein nd. Lied von der Sünde imd dem Leiden Christi

:

Och wy arme sünders up de wyse : Och du arme Judas, s. Magdeb. GIJ. 1543.

(bei Wckn. Nr. 451). So wurde denn auch um diese Zeit das ursprüngliche

Lied umgedichtet. Ein solcher Text steht in den Lutherschen Tischreden

(Walch 22. Th. S. 1053), der dann etwas vorändert mit einer zweiten Strophe

versehen wieder vorkommt in dem Wittenb. C13. bei Georg llliau 1544 :

Unser groJjo» sünde

und scliwere missetat

Jesum den waren gotes son

ans kreuz gesehlagen hat.

drum wir dich, armer Juda,

dazu der jüden schar

nicht feintlich dürfen schelten,

die schult ist unser zwar.

Kyrieleison.

(jlelobet seistu Christo,

der du am kreuze hiengst

und für unser sünde

Schmach und streich empiicngst.

jetzt herschst mit deinem vater

in dem himelreich

:

mach luis alle selig

auf disem ertreich.

Kyrieleison.

Rambach (Luthers Verdienst S. 114) möchte diese zweite Strophe Luthorn

zuschreiben.

Luther kannte das Lied recht gut. Ih- machtt; wie es scheint selbst eine

l'arodie darauf. In der Schrift wider Hans Wurst (den Herzog Ileinncli von

Hraiiiiscliwrig, s. bei Walch 17. Th. S. -JT;;-') lautet der Anfaii"-:
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Ach du arger Ileinzc,

was liiist du getan,

daß du vil frommer menschen

durchs ieur linst morden lan?

8ok!itr Parodien g'ab es gewiss damals manche. In der Flugschrift: Dcfensio

Chi-istianorum de Crucc. id est, Lutheranorum, vom Jaln-c 1520 ''^), heißt es

131. cij von Murner:
Ach du armer MURNarr,

was liastu getan,

daß du also blint

in der heiigen schrift bist gan?

des niustu in der kutten

Tiden piu,

aller gelerteu MUKR NARR
mustu sin

!

Ohe ho lieber Murnar

!

Auch die Gegner der Reformation benutzten die sehr vulksthümlichc Weise.

Ein 21 Strophen Lmges, mit sehr großen Buchstaben gedrucktes Lied o. O.

u. J. i"- , in der Bibl. des katb. Gymnas. zu Köln führt den Titel:

„Von den Reichstetten Ein newes Lied, Im Thon, Ach du armer Judas." •')

Das ganze XVI. Jahrhundert hindurch war das Lied noch nicht verges-

sen. In der „Historia Von D. Johan Fausten" Frckf. 15S7. (bei Scheible

S. 1061) heißt es: Als nu der Geist Fausto den armen Judas genugsam

gesungen, ist er wiederum verschwimdcu, und den Faustum allein ganz me-

lancholisch und verwirrt gelassen.

f Nr. 113.

1. Wir danken dir, lieber herre

der bitter martcr dein

heut und immer merc,

daß du luis hast aus pein

erlöst gar mildiglicheu

:

wir weren verlorn,

got vater hat entwichen

sein ewigen zorn,

Kyrie eleison.

2. Christ, könig, schöpfer lobcsam,

der reinen Jungfrau kint,

wie bitter die Juden gram

auf dich gefallen sint,

§.8. 72) Im Besitze des Ihn. .Scminarlclncrs Sclineidcr zu Berlin. Mitth.

Ludwig Erk's.

73) Von Jörg Lang von Stomburg. Anfang: Wc cud!, ir armen rcich-

Htctt, wi.' groß vermessenhcit.
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daß sie dich haben gefangen

als einen bösen man
mit Schwertern und mit Stangen

:

du woltests also han.

Kjnie eleison.

3. Eia der groJjen liebe,

die dich gebunden hat

gar hart als einen diebe,

mensch und warer got

!

du hast uns, hen-, gegeben

mit deinem blut so rot

das himelische leben

:

dank sei dir, warer got!

Kyrie eleison.

4. Son gotes in der ewigkeit,

aller weit ein trost,

von deines todes bitterkeit

du blut geschwitzet host,

das dir gar kreftiglichen

drang durch dein gewant;

du kamst gar mildiglichen

in deiner feinde haut.

Kyrie eleison.

.5. Eia der großen untat!

dein augsicht, herre, zart

mit speichlen und mit uuflat

gar fast geunert wart,

da du füi- gerichte

gebunden wardest bracht,

da wart vil falsch gedichte

auf dich, herr, erdacht.

Kyrie eleison.

6. Der arge bischof Annas

der erste richter was,

und der schentlich Caiphas,

der auch zu richten saß,

von dem du, lieber herre,

geschlagen wardest ser,

des solten wir dir danken

heut und immer mer.

Kyiüe eleison.

7. O du armer Judas,

was hastu getan,

daß du unsern hcrrcn

also verraten hast!

16
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dämm musl^^ leiden

helHsche pein,

Lueifers geselle

inustu ewig sein!

KjTie eleison.

Leisentrit ÜB. 1567. I. Th. Bl. 96. — Ebenso noch in Corneri GB. 1625.

Nr. 111, nur mit einigen abweichenden Lesarten und zwei Strophen mehr.

1, G, sonst verlorn, — 2, 3. wie bitterlich die Juden — 4, 2. der ganzen weit

ein trost, — 4, 6. durchdrang dein heiligs geicant, — 5, 5. da du für das

gerichte — G, 3. und der falsche Caiphas — 6, 7. des sei dir i:)reis und ere

— 7, 5. 6. des mustu in der helle immerzu leiden pein. Nach Str. 6.

Pilatus und sein knechte,

Judas der falsche man,

die haben gar unrechte,

o herr, an dir getan,

got ließ nicht ungerochen,

jeder sein straf empfieng,

Pilatus hat sich erstochen,

Judas sich auch erhieng.

Naeli Str. 7.:

Gelobet seist du, Christe,

in deiner marter groß,

gehangen an dem kreuze

ganz nacket und auch bloß,

der du regierest herlich

in deines vaters reich,

mach uns alle selig

hie und im liimelreich!

Dies Lied stammt noch aus der vorreformatorischen Zeit, s. §. t); das

erhellt auch aus der Überschrift bei Leisentrit: ein geistlich Lied und Dank-

sagung vor das Leiden Christi, welchs die Kirch in der Charwochen sonst

pfle£t zu singen.

f No. 114.

Oster lied.

Also heilig ist der tag,

daß ihn kein mensch mit lobe erfüllen mag:

denn der heilige gottes son,

der die hell überwant

nnd den leidigen teufel darin Ijant,

damit erlöst der herr die Christenheit

und war Cln-ist selber.

Kyrie eleison.
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Wicelii Psaltes ecclesiasticus 1550. Bl. 99^. mit der Ubersclirift: „Gemei-

nen mans processgesang." Ebenso bei Leisentrit GB, I. Th. Bl. 120. Im
Münchener GB. 1586 fehlen die 6. und 7. Zeile, so auch in den späteren

Gesangbüchern, die aber noch zwei Strophen mehr haben, die wol späteren

Ursprungs sind.

Das Lied stammt wol noch aus dem XV. Jahrh. In Joh. Spangenberg's

Auslegung zwölf christlicher Lobgesänge (Wittenb. 1545) heißt es: der alten

christlichen Leisen und Lobgesänge einer. — Es erinnert an des Venantius

Fortunatus Salve festa dies, toto venerabilis aevo, qua Deus infernura vicit et

astra tenet.

Corneri GB. 1625. Nr. 127 hat folgenden Text:

f Nr. 115.

1. Also heilig ist der Tag,

Daß ihn niemand mit Loben erfüllen mag:

Denn der einige Gottes Sohn,

Der die Hölle überwand.

Und den leidigen Teufel darein band.

Kyrie eleison.

2. Solchen Tag hat Gott gemacht.

An dem er uns das Leben herwieder bracht,

Als die Sund uns gefangen führt.

Und die Hölle uns gebührt,

' Da der leidige Teufel uns verführt.

Kyrie eleison.

3. Den Tag wir sollen fröhlich sein,

Weil uns Christus erlöst von der Höllen Pein.

Laßt uns ihn essen mit Dank und Preis,

Denn er ist unser Speis,

Das rein Osterlämmlein geistlicher Weis.

Kyrie eleison.

Damit stimmt bis auf kleine Abweichungen das Kölner GB. 1610. Bl. 78. b.

79. a. — Beuttner GB. 1602. I. Th. Nr. 24. altes Ostergesang. 1, 3. der

wahre G. — 1, 4. zerbrach — 3, 1. soll man — 3, 4. Denn er ist der Seelen

Speis — 3, 5. Und das reine Osterlamm.

f Nr. 116.

Eyn lydt von dem Heyligen Benno Bischoff

zcu Meyßen.

J. Benno du vil heiliger man,

durch dich hat got vil wunder getan

bei manchem menschen uf erden,

denn du keinem erbeten hast,

daß er nicht entledigt ist von last,

von triibsal und geferde.
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2. Got seine heiligen da mit ert,

daß er sie gnedigliclm erhört

was sie von im begeren.

das lins nur dient zur Seligkeit

seint sie zu bitten ganz bereit,

got wil sie das gcweren.

3. Denn sie an gotes angesicht

erkennen wol was uns gebricht

an sele und auch am leibe,

erwirb uns, Benno heiliger man,

dal^ uns der glaub auf rechter bau

und ungefelschet bleibe.

4. Ach Luther du vil böser man,

was hat dir bischof Benno getan,

daß du in so magst sehenden?

du tust im wie den andern mer,

wilt in berauben seiner er:

du wirst es nicht vol enden.

;'). Er bleibet wol lieiling und frum,

solstu dich auch zureißen drum,

du und all deine gesellen.

du meinst villeicht, es sei wol getan,

wirst aber nemen deinen Ion

vom teufel in der liellen.

(). Wie gar hat dich der neit vcrblendt,

daß auch im himel ungeschendt

kern heiige vor dir mag bleiben

!

groß WTinder ist, daß got nicht rieht,

deiner loterei so lang zusieht:

du wirsts nicht ewig treiben.

Ildschriftl. in der Bresl. Bibliothek vom J. 1524. Urkundlich mit der

Mol. und einigen Druckfehlern zuerst in Aufsess Anzeiger II, 78. 79. Ils. 1,

3. leyn _ 1, 5. fehlt nicht — 4, 4. fehlt im — 4, G. fehlt xol — 6, i>.

dach ouch.

Das Lied verdankt seine Entstehung der Heiligsprechung Bennos, Bischofs

zu Meißen (f 1107) und ihrem Gegner M. Luther. Noch ehe zu Meißen die

Canonisationsfeierlichkeit am 16. Juni 1524 begangen ward, schrieb Luther

sein bekanntes Büchlein: Wider den neuen Abgott und alten Teufel, der zu

Meißen soll erhoben werden (Panzers Annalcn II, 258. 259). Mehr über Beimo

Acta Sanct. lun. T. III. p. 145—231 und die Emscrsche Legende bei Mcn-

cken Scriptt. T. II. col. 1823—1980.
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Übersetzungen und Nachbildungen lateinischer

Kirchenlieder im XIV. und XV. Jahrhundert.

Über den Ursprung des lateinischen Hymnariums sind die

Meinimgen sehr getheilt. Soviel ist aber avoI gewiss, dass schon

seit dem X. Jahrhundert lateinische Hymnen, und die soge-

nannten Prosen oder Sequenzen in verschiedenen Kirchen

Deutschlands üblich waren. Erst nachdem die römische Kirche

unter Gregorius IX. (1241) und Nicolaus IIT. (1280) eine be-

stimmte Anzahl lateinischer Hymnen in das Breviarium Eoma-
num aufgenommen hatte, wurde auch in Deutschland ihr Ge-

brauch allgemeiner; dennoch beschränkte man sich niemals auf

das Breviarium, sondern viele Hauptkirchen und Kirchsprengel

zeigten von jeher eine gewisse Selbständigkeit und Freiheit in

Beibehaltung ihrer alten Hymnen und in Aufnahme neu sanctio-

nierter. Besonders war Avieder das XIV. Jahrhundert ein sehr

fruchtbares für die heilige Poesie ; von den in Deutschland ent-

standenen Sequenzen wurden immer mehr gebräuchlich und
manche neu gedichtete erfreuten sich der Aufnahme in den

Kirchengesang.

Aus den beiden in Deutschland am Ende des XV. Jahr-

hunderts entstandenen und oft gedruckten Büchern: Expositio

hymnorum cum notabili commento und Textus sequentiarum

cum optimo commento, erfahren wir am besten, wie viel und

was für Hymnen und Sequenzen damals allgemein üblich waren;

der Hymnen lassen sich 123 zählen. Zu Anfange des XVI.
Jahrhunderts mochte die Zahl beider, der Hymnen und Sequen-

zen sich etwa auf 3G0— 400 belaufen, doch waren nicht alle in

jeder einzelnen Provinz und Kirche eingeführt. Später, bald

vor 1629 enthielt das Breviarium Romanum nur 96 Hymnen
und seit 1629 kamen zu diesen noch 20 hinzu, jedoch Avaren

1568 bereits die Sequenzen auf 4 beschränkt.

Vielfache Untersuchungen sind hierüber angestellt worden,

deren A^ollständige Ergebnisse avu* aber hier übergehen müssen,

Aveil das Obige zu unserm Zwecke hinlänglich genügt. Wir
AVoUen nämlich jetzt zeigen, Avie man mit demselben Eifer, mit

dem man die Erweiterung, Vervollständigung und Berichtigimg

17
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des lateinischen Hymnariums betrieb, sich auch im XIV. und

XV. Jahrhundert das Übersetzen dieser lateinischen Hymnen

angelegen sein ließ.

Aus dem XII. Jahrhundert lassen sich keine Übersetzun-

gen latehiischer Hymnen nachweisen. Deutsche Interlinearver-

sionen dürfen hier nicht weiter in Betracht kommen; sie soll-

ten nur den jungen Geistlichen, die des Lateinischen noch nicht

recht kundig waren, das Verständniss dessen was sie singen

und beten mussten, erleichtern. Eine solche Interlinearversion

hat sich in der "Wiener Hs. 2G82 erhalten ').

Erst im XIH. Jahrh. fing man an, Kii'chenhymnen in deut-

sche Verse zu übersetzen, z. B. Veni creator spiritus ^ Nr. 208,

lesu dulcis memoria ^ Nr. 167, Hymnum dicamus domino

f Nr. 166. 2)

§.9. 1) Jetzt gedruckt unter dem Titel: „Kirchen- uud religiöse Lieder

aus dem zwölften bis fünfzehnten Jahrhundert. Theils Übersetzungen latei-

nischer Kirehenhymnen (mit dem lat. Text), theils Originallieder, aus Hss.

der k. k. Hofbibliothek zu Wien zum ersten Male herausgegeben von Jos.

Kehrein. Paderborn 1853." 113 Hymnen, Wort für Wort deutsch glos-

siert, also für das deutsche Kirchenlied ohne allen Werth. Aber auch

der Werth, den Herrn K.s Arbeit für die lateinische Hymnologie haben

konnte, fehlt ihr. Der lat. Text ist aus Daniel imd einigen älteren Samm-

lungen entlehnt imd nur wo diese nicht ausreichten und Zweifel entstanden,

die Lesart der Hs. aus Wien verschrieben worden. Den deutschsprach-

lichen Werth wird Niemand in Abrede stellen. Hatte der Herausgeber nur

diesen im Auge, wozu jener verführerische Titel? Es sollte mich sehr wun-

dem, wenn nicht nächstens irgend ein hymnologischer Pastor, Oberlehrer oder

Cantor schriebe : „Deutsche Kirchenlieder im XH. Jahrh. bereits in großer

Anzahl vorhanden, s. Jos. Kehrein's vortrefllichcs AVerk : Kirchen - und relig.

Lieder« ff.

2) Bruder Dietrich gehört nicht hieher. Sein Gedicht

lesu nostra redemptio

got vatcr herre Jesu Christ

(gedruckt Hoffmann Yerz. der altd. Hss. der IIoHübl. zu Wien S. 164. 165)

ist weiter nichts als eine Art von Glosse über die Anfänge der einzelnen

Strophen des lat. Hymnus, womit es anhebt. Wie gelegentlich das alles ist,

ersieht man aus dem Schlüsse der ersten Seite der Hs. Auf

Tu esto nostnim gaudium

(den Anfang der letzten Strophe des Hymnus) reimt er:

Seorsum verte folium

und dann fährt er auf der Kückseite desselben Blattes deutsch fort.
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Gegen Ende des Xr\^. Jahrliimderts und zu Anfange des

XV. sind Übersetzungen keine Seltenheit mehr. Der erste

namhafte Übersetzer ist der unter dem Namen des Mönchs
von Salzburg vorkommende Mönch Hermann oder (wie er

auch in ZAvei anderen Hss.'*) heißt) Johann. Aus der Bezie-

hung, in welcher er zu dem Erzbischof von Salzburg, Pilgrim

von Puchain (f 1396 *)) stand, ergiebt sich die Zeit, wann er

seine Übersetzungen verfasste ; diesem zu Elu'en dichtete er ein

24 Strophen langes Lied; die Anfangsbuchstaben jeder Strophe

bUden den Namen: PYLGREIM ERCZPISCHOF LEGAT.
Handschriften mit Liedern des Mönchs von Salzburg sind:

1. der Münchener Cod. germ. 715. Pp. XV. Jahrh. 182 Blät-

ter 4». S. Franz Pfeifier in den Altd. Blättern 2, 325.

2. Wiener Hs. 2856, frülier in Monsee, s. mein Verzeichniss

CLXXI.
3. Wiener Hs. 4696, frülier in Lambach, s. mein Verzeichniss

LXXXVI.
4. Wiener Hs. 2975., s. mein Verzeichniss LXXXVII.
5. Münchener Cod. germ. 628. Pp. 1468. fol. Pfeiffer in den

Altd. Blättern 2, 325. ,

6. Prager Hs. der Clara Hätzlerin, Pp. 1471. 353 Bl. fol., s.

darüber Altd. Blätter 2, 57. h\ 5)

Pfeiffer hat in den Altdeutschen Blättern nach Hs. 1., der

vollständigsten, eine Zusammenstellung der Lieder gemacht und
jedesmal nachgewiesen, in welcher andern Hs. mid wo gedi-uckt

das Lied sonst noch zu finden. Hs. 4 kannte er nicht und aus

2 hat seitdem Jos. Kehrein in seinen „Kirchen- und religiösen

Liedern aus dem zwölften bis fünfzehnten Jahrhundert" (Pader-

born 1853.) S. 128—192. 24 mitgetheilt.

Nach dem Vorworte des Registers in der Münchener Hs.

(Cod. germ. 715. Altd. Blätter 2, 326) sollte man annehmen, dass

dem Weltpriester Martin an diesen Übersetzungen gleicher

Antheil zukäme: Ein register mit deutschen Sequenzen von

§. 9. 3) Die Münchener Hs. Cod. germ. 628. Bl. 25.3'\ mayater hanns pre-

digers ordens; Wiener Hs. 4G96. Johannes.

4) Chronicon Salisburg'. in Pez, Scriptt. T. I. col. 431.

5) Gedruckt unter dem Titel : Liederbuch der Clara Hätzlerin. Her-

ausgegeben von Carl Haltaus. Quedlinb. u. Leipz. 1840. (S. Bd. der Bibl.

der Basseschen gesammten deutschen National - Literatur.)

17*
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unser lieben vrawen, auch Sequenzen von etleichen heiligen und

auch ympnus, auch geistliche und werltliche liet, so ein wolge-

lerter herr her Herman, ein münich Benedictiner ordens zu

Salzburg zu den selben Zeiten mit samt einem laypriester herm

Martein gemacht haben und zu deutsch bracht durch begrüeßen

und an begeren des hoclnvirdigen füi'sten und herrn herrn

Pylgreim Erzbischof Legat ze Rom, ze Salzburg Erzbischof

und es hat jeder puechstab seins namens einen vers .... dar-

umb in der bemelt herr ze den selben zeiten ein ritterpfruent

geben hat. — Der Name Martin kommt jedoch nirgend als

Überschrift vor, wol aber immer „der münch", und darum wol-

len wir auch den Mönch von Salzburg als Hauptverfasser gel-

ten lassen.

Vielleicht gehören nicht alle dem Johamies an, doch stam-

men sie auch in dem Falle gewiss aus dem Anfange des XV.
Jahrhunderts; sie smd meist alle mit Musiknoten versehen, ei-

nige sogar ganz dm'ch componiert, und gewähren also auch in

dieser Hinsicht einen nicht unwichtigen Beitrag zur Litteratur-

und Kimstgeschichte.

Der poetische "SYerth dieser Dichtungen ist nicht bedeutend.

Der Mönch giebt sich Mühe, die künstlichen Formen der alten

Plymnen imd Sequenzen im Deutschen darzustellen, wird aber

dadurch oft sehr dunkel; er scheint jedoch daran Gefallen zu

finden und überbietet die meistersingerischen Spielereien jener

Zeit, wenn er z. B. in Einer Strophe jedes Wort mit dem Buch-

staben des Alphabets in seiner Reihenfolge beginnt:

Ave, Balsams Creatur,

Du Englische Figur,

Got Hat In Keuschleichem Lob
Mariam Naturen Ob,

Brich Qual, Ruef Süntleicher Toren

Vnd Wend Xristo Ymmer Zoren").

oder wenn er von „unser vrawen schiedung" singt:

Mueter gucter sach die best,

Christen fristen solt du fest

vor des tiefols listen brait,

§.9. fi) Dies „guidein AJiC mit vil .subtilitetcn" scheint späterhin noc-li

»ehr beliebt powcsen zu sein , es findet sich in mehreren FIss., s. Altd. Blät-

ter 2, ;{;$5. (Jedrmkt W.kii. Nr. 7C,'.). v-"-!. Aniii. dazu S. 87H.
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anger swanger mit dem wort,

züchtig früclitig edler hört,

du hast Even fluech verjait.

Zuweilen wird er auch höchst langweilig: so spinnt er das

Veni sancte spiritus in fünf 26zeilige Strophen aus. Er hat alle

Fehler mit den damaligen Meistersingern gemein und ist zu-

weilen dann auch wie sie besseren Vorbildern früherer Zeit

und der einfachen volksthümlichen Dichtungsweise gefolgt. Da-

hin gehört z. B. folgendes Lied.

f Nr. 117.

Tagweis von den heiligen drein kunigen, wie

sie gein Jerusalem kamen.

1. Eia herre got, was mag das gesein!

zu Jerusalem ein wachter sang:

ich sich so rechten klaren schein,

aus feures röt ein anefang.

Et wie Bethlehem entzündet sei,

der frid der wont uns nahent bei:

also redt mein sifi und mein gedank.

2. Ein alter jud mich fragen began

der selben märe sa zuhant:

sag mir, wachter traut, selig man,

wer hat uns Bethlehem verbrant?

EC was singest du, was hast du gesehen?

das tue mir durch die Avarheit jehen,

mach mir die rede baß bekant!

3. Entreuen, des en weiß ich nicht,

redt der wachter tugentleich,

mich hat betrogen das mein gesicht,

es sei ein steren wunnicleich,

EC der leucht so schon nach gotcs er,

ein wcrdcr engcl füert in her,

es wart nie kein stern sein geleich.

4. Sag mir, wachter, auf dein treu,

wo keret sich der steren hin?

der wachter sprach: die fart ist mir neu,

daran ich unbetrogcn l>in
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EI auf der mauer zu Jerusalem,

er kert sieh hin gein Bethlehem

zu Maria kindelin.

5. Auf discr fart so ist im gach,

das spür ich wol an seiner eil.

im ziehen schon drei künig nach

aus fremden landen gar manig meil,

ET mich bedunket wol, sie suechen Krist,

der von der mait geboren ist,

sie finden in in kurzer weil.

6. Sag, Wächter, auf dein treu zuhaut,

wie sint sie komen in die lant?

der Wächter tugentleichen sprach:

ir namen sint mir wol bekant,

BT ja sach ich an dem steren klar

Caspar, Melchior, Balthasar,

also sint sie all drei genant.

7. Der alte jud schrei laut o we
der meinen swär und großen klag!

das kiut zustoret unser e

mid den gelauben alle tag.

K als ich es nu han vernomen,

es mag halt niemant underkomen,

es get nach der propheten sag.

Münchener Cod. germ. 715. Bl. 13ia— 132^ gedr. Altd. Blätter 2, 342.

Von seinen vielen Liedern ist nur ein einziges in den ]Mund

des Volks übergegangen, aber auch dies nur in einigen Stro-

phen, die einem andern Liede einverleibt wurden, vgl. ijNr. 113.

Str. 3. 4. 5. 6. Darum mag -hier der vollständige Text, so gut

ich ihn zu geben vermag, mitgetheilt werden.

f Nr. 118.

Zue dem Luiis tibi Christe, in der

vinstermetten.

1 . Eia der großen liebe,

die dicli gebunden hat

gar hart gleich einem diebc,

warer mensch und warer g<>tl

du hast, herr, gegeben
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mit deinem bluete rot

uns das ewig leben,

dank sei dir, milder got!

Kyrie leyson, Christe leyson. (dreimal)

Sun vater in der ewikeit,

aller weite trost,

von deines todes bittrikeit

du bluet geswitzet host,

daß es gar krefticleichen

floß durch dein gewant.

du kamst willicleichen

in deiner veinde hant.

Kyrie leyson
ff.

Sie haben gar ungenoßen

dich gegriffen an.

eia des großen stoßen,

das sie dir haben getan!

die hend und auch dein arme,

dar zue dein zartes har

haben sie an alles erbarmen

geunreint als enbor.

Kyrie leyson
ff.

Eia wie große ungenad

deim anlitz, herre zart,

mit speicheln und mit unflat

dir angeleget wart.

do du für gerichte

gefangen wurdest bracht,

do Avart falsch getichte,

herr, wider dich erdacht.

Kyrie leyson
ff.

Eia der backen slage,

die sie dir sluegen do

!

vergip, daß ich dich frage,

warumb litest du also?

und liest dich also handeln,

warer mensch und got?

du woldest also wandeln

imser sele tot.

Kyrie leyson
ff.
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6. Der arge bischof Auucis

dein erster riehter was,

und der valsche Caiphas

auch an dem rechte saß,

vor dem du, lieber herre,

bist geslagcn ser,

der sich ]>illildeicher

ließ slahen immer mer.

Kyrie leyson
ff,

7. Pilatus het groß unrecht,

herr, an dir getan;

Herodes und auch sein knecht

die dich verspottet han

mit einem weißen Ideide,

das dir Avart angetan,

eia des großen leide,

das sie dich legten an!

Kyrie leyson
ff.

8. Eia der großen menscheit,

wie sie gegeißelt ist!

du hast ein der gotheit

nicht gellten, Krist.

ein urteil wart gesprochen,

des was den Juden goch:

nu haben sie dich gestochen

an einem galgen hoch.

Kyrie leyson
ff.

9. Des suUe wir alle danken

der bittern marter dein,

den nageln und den zangen,

der krönen dürnein,

dem sper mid auch der wunden,

die dir gestochen wart:

die haben ims entbunden

von der helle vart.

Kyrie leyson
ff.

10. Das reine wasser, das teuer bluet

aus deinem leibe Hoß,

und sich mit genaden guet

auf unser sei ergoß.
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eia der edeln salben,

die uns gegeben ist,

sie heilet allenthalben

:

dank sei dir, milder Krist!

Kyrie leyson
ff.

Nach der Wiener Hs. 2856 gedruckt in Kelirein, Kirchen- und relig.

Lieder S. 153—156. und der Wiener Hs. 2975. Bl. 160^, deren Vergleichung

ich Ferd. Wolf verdanke. — Kehrein's Text: 3, 4. dich (dir) — 4, 2. dein

antlicz — 4, 5. auf (wider) — 5, 1. Eya der palcchen siege — 5, 2. dich

(dir) — 5, 5. also fehlt -— 6, 4. an dem rechten — 6, 7. bilUldeich — 7, 4.

haben — 7, 6. bald (wart) — 8, 7. erstochen — 9, 5. den bunden — 9, 6.

die dir gestochen wurden — 9, 8. vor der h. v. Auch in der Münchener

Hs. Cod. germ. 715. Bl. 110^—112^, Nach Vergleichung auch dieser Hs.,

die mir nicht zugänglich war, lässt sich vielleicht ein noch besserer Text

herstellen.

Verzeichniss
der eigenen Lieder und der Übersetzungen und Nachbildungen

lateinischer Hymnen und Sequenzen, welche dem Mönch von

Salzburg zugeschrieben Averden.

Aller werlde gelegenheit Altd. Bl. 2, 338. Kehrein 173.

Almechtiger got, herr lesus 'Christ 348. Haltaus 81.

Ave balsams creatur 335. Wckn. Nr. 769.

Ave grüest magtleich forme
,
gedr. 332.

Ave lebentigs oblat 349.

Ave mores sterne 345.

Christo, du bist liecht und der tag 339. Kehrein 151 mid 186.

Christus erstuent mit siges van 338.

Das hell aufklimmon 339. Kohrein 183.

Der werltc verneuung lauter klar 345.

Des menschen liephaber 335. Kehrein 160.

Die nacht wirt schier des himels gast 349. Haltaus 302. Kohr-

ein 156.

Do got in dem trone saß 345.

Eia der großen liebe 340. Kehrein 153.

Eia herre got, was mag das gesein, gedr. 342.

Freu dich, Syon, daß ausgangen 340.

Got grüeß dich, muetcr unsers herren 332.

Got in dreifaltikeit einfalt 346. Haltaus 254. Kehroin 144.

Grüest seist heiliger tag 344.

Heiligs kreuze, ein paum gar eine 340.
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Herr lierr got almechtig drei person 347. Haltaus 25G. Kehrein

Ich grüeß dich gerne, meres sterne 332. Kehrein IGO.

In gotes nameu wil ich hie vahen an 347. Kehrein 189.

Joseph, lieber neve mein, gedr. 341.

Kum, heiliger geist, send aus den him. schein 348.

Kum, hochfeierleiche zeit 338.

Kmn, schepfer, heiliger geist 348.

Kuin, senfter trost, heiliger geist 346. Haltaus 253. Wckn.

Nr. 768. Kehrein 140.

Kunig Cln'iste, macher aller dmg 339. Kehrein 152.

Lob o Syon deinen heiler 339. Kehrein 179.

Lobt all Zungen des ereni'eichen 339. Kehrein 176.

Magt hochgeboren von dem gesiecht Yesse 347. Kehrein 187.

Maitleich pluem, der jungfraim krön 334.

Maria, bis gegrüeßet 343. Kehrein 129.

Maria, keusche mueter zart 346. Haltaus 257. Wckn. Nr. 776,

Kehrein 136.

Maria stuent in swindem smerzen, gedr. 336.

Mein trost Maria, reine mait 347. Kehrein 131.

Mueter gueter sach die best 335. Kehrein 128.

O du säHge dreifaltikeit 349.

Pluera, gezartet ros on deren 331.

Reicher schaz der höchsten freuden 331.

Sälig sei der Salden zeit 344. Kehrein 175.

Salve, grüest bist mueter heiles 331. Kehrein 164.

Schepfer und weiser bist 344.

Sig und Said ist zu bedeuten 338.

Uns künden all zweifboten gar 340.

Von anegeng der simne klar, gedr. 340. Kehrem 185.

Von got so wart gesant 345.

Wir Süllen loben all die reine 336. Kehrein 172.

A solis ortus cardine 340.

Ave maris Stella 345.

Ave praeclara maris Stella 332.

Ave virginalis forma 332.

Ave vivons hostia 349.

Christo qui lux es et dies 339.

('riix fidelis .340.
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Festum nunc celebre 338.

Gaucle Syon quod egressus 340.

Inventur rutili dux bone luminis 344.

Laucia Syon salvatorem 339.

Mittit ad virginem 335. 345.

Mundi renovatio 345.

Mundi renovatio nova 338.

O lux beata trinitas 349.

Fange lingua gloriosi 339.

Rex Christe factor omnium 339.

Salve festa dies 344.

Salve mater 332.

Salve mater salvatoris 331.

Stabat mater dolorosa 336.

Surgit Christus cum troplieo 338.

Ut queant laxis 339.

Uterus virgineus 334.,

Veni Creator spiritus 348.

Veni sancte spiritus 348.

Victimae paschali 338.

Gewiss hat mancher Mönch und Geistlicher einen Versuch
gemacht im Übersetzen alter Hymnen. Genaueres Durchsuchen
alter Handschriften wird wol noch Manches der Ai't ans Licht

bringen. Von namhaften Dichtern ist außer dem Mönch von
Salzburg nur noch Heinrich von Laufenberg bekannt, der aber

wie im Dichten so auch im Übersetzen seinen Vorgänger
übertrifft.

Heinrich von Laufenberg, wie er sich selbst nennt,

war Priester zu Freiburg im Breisgau (1437) und später De-
chant daselbst. Im Jahre 1445 rghig er von der Welt^' und
trat in den St. Johannis - Orden zu Straßburg. Die aus diesem
Kloster herrührenden Handschriften semer Werke sind wahr-

scheinlich von ihm selbst geschrieben.

Heinrich Avar ein fleißiger Dichter. In dem langen Zeit-

räume von 1415—1458 dichtete er viele geistliche Lieder, meist

zu Ehren der heiligen Jungfrau'). Er benutzte dazu die Wei-

§.9. 7) So ist das Lied: Glich als ein griieui wis ist gzicrt (Wckn. Nr.

758), ein Marieiilob von 16 Strophen, worin lauter Namen der heil. Jung-

frau angebracht sind. Auch das Lied von der Geburt Chri.sti (Wckn. Nr. 757)
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seil weltlicher Volkslieder, dichtete diese selbst auch wol um **).

Wenn auch nicht alle ihm zugeschriebenen Lieder ihm ange-

hören, so muss man ihm doch nach den mit seinem Namen oder

mit H bezeichneten für einen Dichter halten, dessen tiefes gott-

ergebenes, nach dem Himmel sich sehnendes Gemüth rein und

schön sich auszusprechen wusste.

Außerdem verfasste er 1425 eine Sammlung Predigten, 1429

den Spiegel der Gesundheit, 1437 den Spiegel menschlichen

Heils, 15000 Verse, und 1441 das Buch von den Figm-en, zu

Ehren der heiligen Jungfrau, 25370 Verse!

Eine genauere Untersuchung der Straßburger Hss. A. 80

und B. 121 und des Münchener Cod. germ. 377 wäre sehr

wünschenswerth.

Vgl. Maßmann in Aufseß, Anzeiger 1, 41—48. Banga da-

selbst 2, 269—271 und Engelhardt, Ritter von StaufFenberg

S. 16 ff.

Lieder Heinrichs von Laufenberg.

Bei Ph. Wackemagel Kirchenlied S. 624—663. — Nr. 746—767 sind in

der Hs. als Laufenbergsche Lieder bezeichnet (hier mit einem * versehen),

bei den übrigen (Nr. 770— 785) ist es nur wahrscheinlich, dass auch sie von

ihm veifasst sind. Die eingeklammerten schreibt ihm Banga zu.

Ach arme Avelt, du trügest mich Wckn. Nr. 780.

Ach lieber herre Jesu Christ 752. *

Ach töchterlin, min sei gemeit 761.*

(Aller weite reinigkeit. Mimdi renovatio)

(Amen und amen, lop und er)

Ave, bis grüest, du edler stam 762.*

Ave maris Stella, bis grüest ff. 707.*

Bekenn nu alle weite schon 756.*

Bis grüest, maget reine 9).

Ein adler hoch han ich gehört 766.*

Ein kint ist gborn ze Bethlehem 764.*

ist eine Verherrlichung der Jungfrau Maria, 24 Strophen, sehr künstlich, jede

hat nur einen und denselben Reim, nur die letzte Zeile reimt in allen Stro-

phen auf -inde oder -ünde.

§. 9. 8) Viele Lieder sind freilich in künstlidier Meistersingerfonn : Wckn.

Nr. 740. 747. 748. 755. 757. Zu seinen Künsteleien geboren auch noch die

halb lateinisch halb deutschen Lieder: Wckn. Nr. 763. 765. 707. 774. 784.

9) Gedruckt in Ferd. Wolf Über die Lnis S. 491.
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Ein lerer ruft vil lut iis hohen sinnen 749. *

Ein verbum bonum und suave 784.

Eilend der zit, untrüw der weit 772.

Es saß ein edli maget schon 750.*

Es stot ein lind im himelrich 771.

Es taget minnencliche 783.

Glich als ein grüeni wis ist gziert 758.*

(Got geb uns allen ein glükhaft jar)

Got ist gebom ze Bethlehem 748. *

(Got schepfer aller creatur)

(Got vater herr in himelreich)

Got vater in der trinitat 746.*

Ich weiß ein lieplich engelspil 781.

Ich weiß ein stolze maget vin 755.*

Ich weiß ein vesti groß und Idein 777.

Ich wölt aller weit erwünschet han 778.

Ich wölt daß ich do heime war 753.*

(Jesu, weg der warheit ein)

In einem kripfli lag ein Idnt 751.* 743.*

Kum, heiiger geist, erfüll i^in herz 782.

Kmn her, erlöser volkes schar 759.*

Maria, höchste creatur 785.

Maria, küschi mnter zart 776.

(Mich lust von herzen prisen)

(Min i'icher got, min herre Christ)

Mir ist in disen tagen 779.

(O Jesu, süeßer brunne)

Puer natus ist ims gar schon 765.*

Salve, bis grüest, sancta parens 763.*

Sich hat gebildet in min herz 754.*

Stant uf, du sunder, laß din klag 747.*

Stant uf und sih Jesum vil rein 770.*

Us dem veterlichen herzen 773.

Us hohem rat, us vaters schoß 757.*

Verr von der sunne ufegang 760.*

Wer liden kan und dultig sin 775.

Heinrichs von Laufenberg Übersetzungen smd zu Ende die-

ses Absclmitts in der alphabetischen Reihenfolge mitgetheilt.

Von seinen übrigen Liedern gehören zwar mehrere den frühe-
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ren Abschnitten §. G und 8 an, ich habe es aber vorgezogen,

sie beisammen zu lassen, weil so seine religiöse Richtimg und
das "Wesen seiner Poesie besser erkannt werden kann.

f Nr. 119.

1430.

1. Es saß ein edli maget schon

in hoher contemplation,

in tiefer andacht sie betracht,

wie got der menschen heil volbracht.

ein edli kunigin

die was das megedin.

2. Do sant ir got dar sinen grüß,

durch den uns wart der sünde büß.

ein engel sprach zu ir ave!

bis grüest, ein maget one we!

ein edli kunigin

die was das megedin.

3. Du bist aller genaden vol,

bi dir got iemer wonen sol;

gesegnet bist über alle wip,

gesegnet ist din küscher lip

!

ein edli kimigin

die was das megedin.

4. Bctrüebet wart die maget vin,

sie gdacht: was grußes mag das sin,

den dir verkünt des engeis muntV

kein semlich grüß wart dir nie kunt.

ein edli kunigin

die was das megedin.

5. Der engel sprach: Maria gut,

nit bis betrüebt in dincm mut!

du best genade funden vil

vor got als ich dir sagen wil.

ein edli kunigin

die was das megedin.

G. Nim war: du solt cmpfalicn schier

und auch gebeni in küscher zier

ein kint, sol Jesus sin genant,

des vaters sun von engcllant.
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ein edli kunigin

die was das megedin.

7. Her Davids stul ist im bereit,

sin rieh weret in ewikeit,

in Jacobs hus da wont sin rieh,

sinr größi mag nit sin gelich.

ein edli kunigin

die was das megedin.

8. Die magt sprach zn dem engel hie

:

ach edeler, nun sag mir, Avie

mag es gesin? ich han doch nie

keins maus begeret ie und ie.

ein edli kunigin

die was das megedin.

9. Der engel sprach : nun wunder nicht

!

vom heiigen geiste das beschicht;

von kraft gotes almechtikeit

so wirt das heilig kint bereit,

ein edli kunigin

die was das megedin.

10. Elisabeth die mume din

empfangen het ein kindelin

im sechsten manot, wis ich dich:

vor got ist nüt unmügelich.

ein edli kunigin

die was das megedin.

11. Maria sprach: ach böte her,

got si gesaget lop und er!

ich bin des herren dienerin,

mir gsclieh recht nach den woi'ten din!

ein edli kunigin

die was das megedin.

12. Ze stunt als sie dis Avort gesprach,

in einem augenblik geschach:

das götlich wort des vaters gut

was in ir worden fleisch und blüt.

ein edli kunigin

die was das megedin.

Wckn. Nr. 750.
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f Nr. 120.

1. In einem kripfli lit ein kint,

da stot ein esel und ein rint,

da bi ist auch die maget Idar

Maria die das kint gebar.

Jesus der herre min

der was das kindelin. .

2. Da singen im der engel kor

mit süeßer stim gar hoch empor:

gloria, lop und wirdikeit

si got im himeh'ich geseit!

Jesus der herre mm
der was das kindehn.

3. Dis Avart den hirten schier verkunt,

darmnb so liefen sie zestunt

gen Betlüehem und funden do

das edel khit vmd wiu'den fro.

Jesus der herre min

der was das kindelin.

4. Zestunt entbran eins sternen schin,

daß es wart kunt den küngen drm
in verrem land zc Orient,

die komen mit ir gob gerent.

Jesus der herre min

der was das kindelin.

5. Sie fielen nider uf die erd,

sie gebeten dem kinde wert

gar edel mirren, wirauch, golt:

dem kmdli wurden sie gar holt.

Jesus der herre min

der was das kindelin.

0. Do dis vernam Herodes mut,

er docht, wie er vergüß sin blut:

vil tusent kint tot er zehant,

Jesus floch in Egiptcnlant.

Jesus der herre min

der was das kindelhi.

7. llienach wol über drißig jar

<b) wart dis kindelin f'iirwar
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durch unser ewig sälikeit

ertöt und in ein grap geleit.

Jesus der herre inin

der was das kindelin.

8. Damach zehant am dritten tag

erstünt es nach der lerer sag

und für uf in sins vater lant,

da sizt es zu der rechten hant.

Jesus der herre min

der was das kindehn.

Straßburger Hs. Bl. 121. 4'. Bl. 51. b. mit der Überschrift: Aliud eius-

dem auni (1430). Wckn. Nr. 751. Pfullinger Hs. zu Stuttgart, Wckn. Nr. 743.

f Nr. 121.

1. Ich weiß ein stolze maget vin,

ein edli künigin.

ich weiß in himels landen

kern höher keiserin.

sölt ich ir lop nun sagen

und all gesclu'ift erfragen,

das war der wille min.

2. Got grüGS üch, edli keiserin!

got het üch ußerwelt

ein muter, maget reine,

ir zucht im wol gevelt,

ir edler magetvime,

ein wißer gilgenblüme,

zu dem sich got geselt.

3. Das wort des vaters eine

vom himel uße trang

in dich, du maget reine,

din kusch in dar zu zwang,

daß er us vaters schoße

wolt werden min genoße,

ich hats begeret lang.

4. Got nam sie gar behende

bi siner gnaden hant,

er fürt sie an ein ende,

da sie all tugent vant.

18
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herr Gabriel sie priset,

der heilig geist sie wiset

mit silier minne bant.

r>. Das edel weißenkorne

het sie gemalen wol.

die maget hoch geborne

ist aller gnaden vol:

sie kan den stein wol billen

nach ireiii liepsten willen,

der uns behalten sol.

6. Sie kan die müli richten,

da ^ot sin gnade malt,

und unser sünd vernichten,

wan sie het sin gewalt.

ach edli maget gute,

güß über uns sin bliitc,

wesch was im missevalt!

7. Laß ab das wasser fließen

der edlen gnaden din,

zu Jesum dem vil süeßen,

wan ich ein sünder bin.

ach kciseriu gar stolze,

der für mich hieng am holze,

den Vjitt mir gnädig sin.

8. Das körnli wart gemalen

ze reinem simelmel

al in der menscheit schalen,

da es wart bleich und gel.

uf mittentag ze iione

das weißenkörnli frone

gap für uns hut und vel.

9. Dar us so wart gebachen

das edel himelbrot.

min sei , des soltu lachen,

wan es was dir gar not.

das sol dir spise geben

bis in (las ewig leben,

da al din h-it zcrgot.

Wckn. Nr. 755, Auch in der Karl.sr\ilior IIs. Nr. 74. kl. 4". Bl. 1.3».

(Mittheilung Uhland's) Der Text ist im G.inzen .sehr ßchiccht, doch folge
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ich ihm 7, 1— 3. wo der Straßb. bei Wckn. hat:

Loß an dz tvasner ßiessen

der edlen gnaden diu

Jlieaum den vil süssen —
Andere Lesarten der Karlsr. Hs. 1, 4. kein stoher — 3, 6. din genossen

— 5, 4. tugend vol — 5, 6. nach sinem l. w. — 6, 3. sünde schlichten —
6, 7. wasch vnser missetätt — 7, 7. der ivil vns gnedig sin — 9, 6. hincz in d.

Ein alter weltlicher Text, wozu diese Umdichtung gehört, ist bis jetzt

noch nicht aufgefunden worden. Die Überschrift in der Karlsr. Hs. : In der

wise der stolzen müllerin , macht es ziemlich gewiss , dass damit das von

Fischart in der Geschichtsklitterung erwähnte

:

Ich weiß mir ein stolze müllerin

mid seit ich bei ir malen

gemeint ist, unser jetziges:

Es war einmal eine Müllerin ff.

B. Erk Volkslieder 3. Bd. 1. Heft Nr. 62.

f Nr. 122.

1. Ein adler hoch han ich gehört,

der spricht : im anvang Avas das wort

und das wort was vor got behnt

und got der was, das worte gut.

2. Im anvang was das wort vor got,

durch es got als geschaffen hot,

und on es ist geschaffen niht

das ie wart und auch noch beschiht.

3. Was worden ist, des leben was

in im, der menschen liecht ist das;

das liecht lücht in der vinsternis

und mögent nit ergrifen dis.

4. Ein mensch was us von got gesant,

des nam der was Johans genant,

der kam ze einem zügen har,

daß er vom liecht gab zügnis gar,

5. Daß durch in glaubten alle lüt,

doch was Johans das Hechte nüt,

er solt doch sin gezüge sin,

daß es wärs liecht und warer schin.

6. Dis was das luter liecht fürwar,

das hat erlücht der menschen schar,

die in dis weit ie komen eint,

die ußerwelten gotes kint.

18*
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7. Dis wort was in der weite hie

und was durch es geschaffen ie,

und hat die weit sin nit bekant,

do er was in sim eigen lant.

8. Sin eigen volk in nit empfieng,

doch wer im glauben in unibvieng,

den gap er gwalt in gnaden scliin,

daß sie gots kinde solten sin.

9. Die selben kint sint nit gebona

US blut noch fleisch noch man erkom;

US got sint sie geboren har,

US gnad und geist ganz luter gar.

10. Das wort ist fleisch nun worden hie

imd het in uns gewonet ie,

und hant gesehen all sin er,

vom vater eingebomer her.

11. Das wort was vol der gnaden gut

imd aller warheit wol behut:

dis seit Johannes uns also

in sinem evangelio.

Wckn. Nr. 766.

f Nr. 123.

1. Sich hat gebildet in mim herz

ein lieplich nam in hoher kur.

ach daß er mir geb üt im scherz

und tot min fleisch imd min natur!

2. Ich slaf, ich wach in traumes zil:

ach edler nam, so kum mir für!

sit doch min herz nit anders wil,

slüß ixf, Jesus, dinr gnaden tür!

3. So freu ich mich der meigen zit,

die got den ußerwelten git,

sit al min hofnung dar an lit,

des winters sünd hat mich versnit.

4. Ich wüst nie recht, wie sücß er was

und was Jesus guts bringen mag:

min höchster Jesus, du bist das,

der nam den ich im herzen trag.
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5. Gedenken ist min ufenthalt

on ewig freuden underscheit.

ach Jesus, hab min ganz gewalt

nach dinem lob in lieb imd leit!

6. Es miiß natürlich güeti sin,

die mir von im in herzen lit.

war ich der sin und er der min,

so glebt min herz nie lieber zit!

7. On sinen trost mag ich nit leben,

wan er durch mich ist mensch geborn

ich han im lip imd sele geben,

ze himel het er mich erkorn.

Wckn. Nr. 754, Hs. 1, 3. mit.

f Nr. 124.

1. Ach töchterlin, min sei gemeit,

wiltu der hell entrinnen

und schauen got in ewikeit,

so ker din mut von hinnen.

2. Nein, fründ, vater und muter din,

gewalt der zit und eren,

das mustu alles laßen sin,

wiltu ze got dich keren.

3. Die weit gat in der Sünden nacht

und irret in den sinnen:

ach edle sele, das betracht

und ker din herz von hiimen!

4. Halt uf mit rüwens bitterkeit,

din herz soltu verbinden,

und war es aller weite leit,

so hüet dich vor den sünden.

5. Got füert dich zu der rechten hant

US diser weit eilende

und setzt dich in das vaterlant,

da freud het niemer ende.

6. Da blibst du tag und auch die nacht

mit gotes minn umbvangen.

was herzen t'reuden ie erdacht,

die best on als belangen.
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7. Stant iif, stant uf du sele min,

ker dich ze gotes muter

imd bitt die edle künigin,

daß ^ie dich hab in hiite

!

8. Sprich wilkom, edli künigin,

die gnad vor got het funden,

empfah mich in die gnade din

an mmes todes stunden!

9. Es ist mir dik und vil geseit,

ich wolt es nie geL^ubcn,

der valschen weite trugenheit:

nun sich Ichs mit den äugen.

10. Slah mirs nit unter daugen min,

laß mich dich, herr, erbarmen!

ach durch die edle muter din

empfah mich in din armen!

Wckn. Nr. 761. 5, 3. stellt iu der Zeile: der mynne band, u. drunter

geschrieben : dT^ vatter land —

f Nr. 125.

1. Ach lieber herre Jesu Christ,

sit du ein kint gewesen bist,

so gip auch disem kindelin

din gnad und auch den sogen din

!

Ach Jesus, herre min,

behüet dis kindelin!

2. Maria, muter Jesu Christ,

sit du dins kints gewaltig bist,

so tu din hilf und stür dazu,

behüet dis kintli spat und fru!

Ach Jesus, herre min,

behüet dis kindelin!

3. Dinr engel schar die won im bi,

es slaf, es wach und wo es si,

das heilig krüz behüet es schon,

daß es besitz der heiigen krön.

Ach Jesus, herre min,

behüet dis kindelin!

4. Nun slaf, nun slaf, min kindelin,

Jesus der sol din buli sin,
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der well daß dii- getraume wol

und werdest aller tugent vol

!

Jesus, der lierre min,

beliüet dis kindelin!

5. Ein gute nacht und guten tag

geb dir der alle ding vermag,

hie mit soltu gesegnet sin,

min herzeliebes kindelin!

Jesus, der herre min,

behüet dis kindelin!

Wckn. Nr. 752. mit der Überschrift; Benedictio pueribj anno.

In den Anfang des XV. Jahrhunderts gehört noch eine

Nachbildung des Credo in deum patrem omnipotentem von Nico-

laus von Kosel:

f Nr. 126.

Wir glauben in einen got,

fchepfer himels und der erden,

mit Worten er ließ werden

alle ding gar in feinem gebot.

von der zarten wart er geborn

Marian der remen außerkorn

uns zu troft und aller chriftenheit

;

vor uns er wolte leiden

fwere pein, den tot der ewigkeit

ob wir möchten meiden.

Die hinzugefügte Melodie stimmt übercin mit der noch jetzt üblichen von

:

Wir glauben all an Einen Gott.

Breslauer Hs. I.
4o. 4G6. Bl. 27». Vom Jahre 1417. Über Nicolaus von

Kosel s. meine Monatschrift von und für Schlesien 1829. S. 738. ff.

Das büchlin halt Jn von erst
\

Die siben zyt von vnser liebe
|

frowen.
\

Ain loblich ampt der ynessz vu
\
vnser fronen.

\

Die siben zyt von vnsers her-
|
ren leiden.

\

Die sibe zyt von dem heiligen
\

geist.
\

Die siben büß psalmen vnd le
\
tanij.

\

Der todten vesper,
\
Die vigihj der tudten.

\

^ Alles gefützet durch ainen
\
hochgelerlen duclor noch ord-

\
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nüg DU mainüg der kristelichn
\
kirchen vnd wie sy gesprochen

\
vnd

gebettet werden Jn allen
\

geistlichen statten,

Druck aus dem Ende des XV. Jahrb., 192 unbez. Blätter 8^, Meuse-

bacbscbe Bibl.

f Nr. 127.
'

Bl. .373 in dem Abschnitte Hie hebt sich an das loblich ampt der messe

von vHser lieben frowen.

Das ist das Gloria in excelsis^^).

Got loben wir in aller wirdekeit.

lop sei dir in der höhe geseit,

und fride uf disem ertreich

den lüten gutes willens geleich.

wir loben dich von herzen gar,

Maria und die himelische schar.

wir sprechen wol dem namen din,

das lop sol dir von uns stäte sin.

wir beten dich an einiger got,

damit erfüllen wir din gebot.

wir eren dich mit gesanges lob,

dinen eren ist niemant ob,

und dine große ere do.

du bist genant alpha et o,

got herre künig himelseher,

got vater almechtiger,

du einiges kint diner müter,

Jesu herre, herre guter,

du machest die werlt sünden bar.

mit diner bermde nim unser war

durch ere der lieben müter din,

Marien der heren künigin.

du sitzest zu der rechten haut dem vater bi,

mache uns herre von sünden fri,

wanne du heilig bist allein.

du bist der hast on alle pfat

der Mariam geboren hat.

O Jesu CJhrifit aller meist

§. y. 10) Daniel Thes. 2, 2C7.
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mit samt dem heiligen geist

in den eren des vaters rieh

hüt und immer ewiklich.

Amen.
Got miser herre mit üch si

und sin gnad si uns bi!

f Nr. 128.

Bl. 40a. — 42».

Das ist der sequenz *^).

Ich grüß gern meres stern, lucern

aller kristenheit, zu geleit

uns Maria.

Freu dich gotes pforte

dines vaters worte

die offen und beslossen sein

bracht der wäre gotes schein

der hat einen kuschen schrein

so lieplich beslossen.

Maria din ere

zieret den himel sere.

erweite schöne und klar

die dich lieben die bewar.

diner gnaden güime

stimmt merkwürdiger Weise im Wesentlichsten überein mit dem Texte des

Mönchs von Salzburg (bei Kehrein S. 160— 164.). Beide Texte sind aber

dermaßen verdorben , dass eine Wiederherstellung , auch wenn man aus bei-

den Einen Text machen wollte , vergebliche Mühe sein würde.

f Nr. 129.

In dem Abschnitte die siben zyt von dem heiligen geist

Bl. 107». Der ymmis^^).

Qui paraclitus diceris donum dei alHssimi

Seit du ain troster bist genant,

des obersten gottes erkant

§.9.11) Ave praeclara maris Stella, von Hermannus Contractu«, Daniel

Thes. 2, 32.

12) Aus dem Hymnus : Veni crcator spiiitus — eine merkwürdige

Übereinstimmung mit einer andern alten Übersetzung !
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Bl. 100^, Der ymms.

Tu scptiformis munere dextre

DV sibenuallige gäbe,

du ßnger der gerechten gutes hande

Bl. IIP. Der ymnus.

Accende lumen sensihus infunde amo

Entzünde erleuchte vnser sgnne.

vnße hertzen begeuß mit diner mynne

Bl. 115''. Der ytnnus.

Da gaudiorum premia da graciarum

Gib vns der [roden Ion.

gib vns der gnade gäbe .schon

Bl. 118^. Der ymnus.

Per te sciamiis da palrem nosramus

DAs iiir in den drijen genennen,

den vatter vnd den sun erkennen.

Hierinne stund ettlich teutsch ymni oder lobgesange mit versen.

stücken cnd gesatzen von ettlichen dingen die do zu bereitung vnd be-

trachtung der beicht ainem yeden. not synd Darnach etdiche kurtz vnd

vast nütze vermanungen. (fol. 17''.) Getruckt von Heinryco. knöblötzer

zu Haidelberg Anno xciiij. 4°. Hain, Kepert. bibl. Nr. DOfjO.

(22 Blätter)

Job. Bartholomäus Biederer, der dies Buch selbst besaß,

liefert eine Beschreibung davon in der Vorrede zu seiner «Ab-

handlung von Einführung des teutschen Gesangs." Nachwei-

sungen früherer Beschreibungen giebt Panzer, Zusätze zu den

Annalen der altern deutschen Litteratur S. 70. Der unbekannte

Herausgeber hat mehrere lateinische Hymnen übersetzt und zwar

der Melodie und des Sinnes wegen in Prosa, aber immer mit

so viel Silben als das Original enthält, und er entschuldigt sich

also darüber: 'Item oft wird der recht Sinn der Wort zerstört,

wann man es allenthalben untersteht zu reimen, und darum das

zu vermeiden, sind diese Gesänge nicht allcnthalb mit Reimen

gesetzt'. Die übersetzten lateinischen Gesänge giebt er selbst

an: das Veni sancte, Regina codi, Recordare, Salve, Magnificat

und einige andere, im Ganzen zwölf.

Bei solcher Art zu übersetzen, wo man nur darauf bedacht

ist, der Melodie und dem Sinuc zu Liebe in jedem Verse die

Silbenzahl des Originals, wenn auch ohne Reim, darzustellen,
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lassen sich keine Lieder hervorbringen, die neben ihrem Inhalte

auch sonst noch ansprechen und zu derselben Bedeutung ge-

langen könnten, wie die alten wohlklingenden lateinischen

Hymnen. Und doch konnte sich der Verf. von seinen stümper-

haften Übersetzungen noch große Erwartungen machen
;
gleich

zu Anfange seiner Vorrede empfiehlt er sie also ^^) : 'Nutz wäre

es und dienet fast (sehr) zu Gottes Lobe , dass die reichen

Leute, die da Almosen geben, die Schüler darzu hielten, dass

sie söliche Hymnos und Gesänge vor ilu-en Häusern übeten

vmd süngen in einem Büchlin, Brief oder auswendig, auf dass

diese nütz Materie auch in Gewohnheit der Laien käme, damit

sie also von Jungen geübet und darnach für andere schampere

oder weltliche Lieder gesungen würden. — Item ob man diese

Materie nit wollte lassen öffentlich singen auf der Gassen oder

sunst, so magst du doch dein Gesinde das da heimen lehren

und sonderlich die Klosterfrauen und ander geistlich Schwe-
stern'. — Außer den Übersetzungen aus dem Latein enthält

die Sammlung noch vierzehen vom Herausgeber, wie es scheint,

neu verfertigte Lieder. Riederer theilt eins davon, ein acht

Strophen langes vollständig mit:

f Nr. 130.

Der vierd hymnus ze singen als der hymnus zu weihenacht,

nemlich

:

A solis ortus cardine.

1.- Das pater noster also merk:

got vater, son, heiiger geist,

ein vater Schöpfung halb aller,

doch unser kristen durch gut mer,

2. Die er hat durch den tauf wider

geboren zugewünst kinder.

er ist weslich allenthalben,

sein groß werk in himeln me schein.

3. Verleih uns gnad, daß derselb nam
deiner gnadreichen Vaterschaft

in uns haft als heiigen kinden:

das ist die erst bet der siben.

§. 9. 13) Er hat aber doch selbst gefühlt, dass sie wol wenig singbar sein

möchten, denn in seiner Vorrede muss er es doch endlich selbst gestehen:

*0b sich auch diese Materi (als vielleicht nicht allentlialb recht gereimet)
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4. Die ander: auf daß wir entlich

zu der kintschaft dort kommen gleich,

gib gnad herab, des beharren

solch reich hie vor zu verdienen,

5. Und auf daß wir also harren,

verleih gnad auf erd volbringen

deinen vorgondigen willen,

als tunt un himel die heiigen.

G. Und solches hie zu volstrecken

reich teglich narung ze leben,

bereit uns gnad zu empfahen

mit vergebimg der misstaten,

7. Durch die wir heten verschult pein,

als wir vergeben unsem feind.

ach wie schwer wir das timt schätzen,

so doch von Christo gehalten.

8. Die sechst bet: wan uns sünd anficht,

laß ims dar in gehellen nicht.

erlös uns vom übel der pein,

auf daß wir entlich werden dein. Amen.

Da kann man leicht in Riederer's Urtheil einstimmen: „Sie

sind zum Theil ziemlich lang, und darf man nichts poetisches
darinnen suchen. Ja, es fallt einem schwer, nur ein einziges

durchzulesen, ohne durch die rauhe und harte Beschaffenheit

verdrüßlich gemacht zu werden." Der gute Wille, dem deutschen

Kirchengesange aufzuhelfen, ist am Ende das einzig Löbenswerthe

an dieser Arbeit. Das Buch war auch bald verschollen imd

der Literator muss es nur anführen als ein günstiges Zeichen

der Zeit. Noch in demselben Jahre erschien bei demselben

Drucker mit darin übersetzten lateinischen Hymnen:

Eiti vast notdurffüge maleri, einem yeden menschen, der jsich

gern durch ein ivare grüntlich hycht. flyssiglich zu dem hochwirdigen

sacrament deß fronlychnams rnsers herren, ze schicken begeret. (64

Blätter 4°.)

Ich weiß weiter nichts darüber zu sagen, als was Riederer

in seiner oben erwähnten Vorrede sagt — er besaß auch die-

ses Buch: — „Ich führe es darum sonderlich an, weil unter

übel schicket ze singen, so ist sie doch nütz als für ein Pros und schlechte

lesende Materi ze lesen'.
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andern auch wieder eine Übersetzung lateinischer Kirchen-

gesänge, die oben schon namhaft gemacht worden, und eine

weitere Erklärung derselben, darinnen befindlich ist."

C Dßr Curß vom sacramenl.

f[ Vßlegung des Gloria patri.

ff Sant Bernarts Rosenhranfz.

(Basel 1497.) 42 unbez. Blätter in 8». Meuseb, Bibl. zu Berlin.

Der erste Abschnitt ist eine Übersetzung der bei der Messe

gewöhnlichen Psalme , Hymnen und Gebete :

Bl. 4''. Der ymps. Verbum supernum.

dÄs öhrist tvort ist gangen vß.

Bl. 13''. Der ymps.

aVe heiligs hymel brot.

Bl. 15^. Der ymps.

aVe aller fröiden vol.

Bl. 17^. hie ist in der ivarheit gantz.

Bl. 2P. Der ymps.

tnitt sölicher liebe fhür.

Bl. 23**. Der ymps.

iEsu süßer herre myn.

imd außerdem noch drei Hymnen, die hier vollständig mitge-

theilt werden. Wie stümperhaft die Übersetzung ist und gleich-

zeitigen imd älteren nachsteht, davon kann sich Jeder durch

Vergleichung überzeugen. Der Übersetzer ist wol ziemlich ge-

wiss Ludwig Moser, Karthäuser des Convents St. Margarethen-

thal zix mindern Basel, denn dies Büchlein bildet nur einen

Anhang zu : Der guldin Spiegel des Sunders (Basel 1497) , der

von demselben aus lateinischen Büchlein etlicher Brüder seines

Ordens zusammengestellt und übersetzt wurde. S. Panzer's

Annalen der altern deutschen Literatur I, 224.

% Nr 131.

Der ymps. Bl. 11^ — 12^.

d. AVe lebende hostia^*),

die ivarheit und das leben,

in der alle opffer da,

vollendt sind hyn gegeben,

§.9.14) Der ganze Hymnus, der bei Daniel fehlt, in Corner GB. 1625
Nr. 205 mit der Bemerkung : Hymnus sivo canticum de ven. Eucharistiä, ple-
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durch dich den catler icirl geseif,

lob vnd ere on ende,

durch dich stat die Christenheit,

bewart in dem eilende.

Aue ras der miltikeit,

schryn der süßen (jnaden,

in dir sind die lustlihcit,

hymelscher süßen waben,

da ist gantz warlich gotts substantz,

rnsers seligmachers,

sacrament der gnaden gantz,

liebe spis des behalters.

Gloria sy dir herre gut,

der vns spisest teglich,

mit dym lyb cnd heiligen blüt,

milter küng mach leblich,

mit dem oatter vnd dem geist,

richsnest vnüberwintlich,

mach cns loben aller meist,

dich nu vnd ewiglich,

Amen.

risque in ecclesiis parochialibus cantari solitura post elevationem
, praesertim

tempore paschali, cum est multitiulo communicantium. — Unter den 18 Stro-

phen finden sich nur die 1 u. 2. unserm deutschen Liede entsprechend

:

1. Ave vivens hostia,

verrtas et vita,

per te sacrificia

cuncta sunt finita,

per te patri g-Ioria

datur inaudita,

per te nobis munera

dantur infinita.

2. Ave vas clementiae,

ficrinium dulcoris,

in quo sunt deliciae

coelici saporis,

veritas substantiae

tota salvatoris,

sacramentum gratiae,

pubuluin ainoris.
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f Nr. 132.

Der ymps Fange liiigua^^) , so man zur vesper zitt singt
vom keiligen sacrament glich mit Worten vnd mit der

melodig. BL '2b^— 26^^

ISVn sing zung des hochuirdigen,

gotls fronlichnams heymlikeit,

vnd sins bluts köstlichen,

der uelt bezalung boßheil,

die frucht des iungfrowlichen libs,

der uelt hing hat vßgespreit.

Vns gegeben vns geboren,

von der vnberurten magt,

in der weit ist vßerkoren,

hat das gottlich wort gesagt,

die milblybung syner wonung,

wunderlichen schick bedagt.

An dem tisch des testen nachtmals,

da er by den brudern saß,

die gesetzt er begieng des grals,

des lambs als geholten was,

den zwölff iüngern mit syn henden,

sich selbs gab er in zu mos.

Das wort gotls fleisch das warlich brot,

machet da fleisch mit dem wort,

vnd vß wyn uirt blut so schön rot,

ob empfyndung nit behort,

das luter hertz zu vester not,

alleyn der gloub gnüg embort.

Herumb diß heilig sacrament,

crend ser demüliglich,

der alle7i ewys enberend,

haltlend diß jiuw andechtlich,

der vest gloub sy vns bewerend,

den synen er gnad verlieh.

Dem geberer tnd dem gebornen,

syg lob vnd sueß iuflikeif,

heil, er, lugend vßerkornen,

§.9. 15) Vgl. % Nr. 183— 186.
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rnd gesegnung schon bereit,

ir heider geist. nach als vornen,

syg alhit glich wirdikeit,

^men.

f Nr. 133.

D er tjmps. Veni creator spiritus^'^) Bl. 26^ — 27^.

Vom heiligen geist.

KVtn schöpffer gott heiliger geist,

gemut der dynen heymbeleist,

mit gnad vom hymel überlast,

die brüst so du geschaffen hast.

Du der eyn tröster bist genant,

die gab vom höchsten gott gesaut,

der lebend hrunn liebe das fhür,

die geistlich salbung ser gehür.

Du bist die sihenformig gnad,

der rechten hand gotz fynger trad,

des vatters glüpt von hymchich,

die kelen machest reden rieh.

Zünd vns das liecht der synnen an,

ingiiß liebe den hertzen tvan,

vnsers libs swcren bloidikeit,

mit tagenden sterck zu ewikeit.

Den fyndt vertrib von vns ferr,

vnd gib vns dy7ien fryden herr,

das wir durch vorbeleitung din.

aus Schadens mögend einig syn.

Durch dich gib vns dem vatter kunt,

den sun bekennen alle stund,

vnd dich ir beider tvaren geist,

dz uir dir gloubend allermeyst.

Lob sy dem ratler mit dem .wn,

dem heiligen tröster im commun,

dz ims der sun gotz schick die gab,

des heiligen geists von hymel ab,

Amen.

§. 9. 16j Vgl. \ Nr. 208.
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Um diese Zeit nahm man in die verdeutschten Andachts-

und Erbauungsbücher bereits vorhandene Reimübersetzungen

auf, oder versuchte neue dem Original entsprechende. Dies

geschah besonders bei dem deutschen Hortulus animae

:

Ortulus Anime

Dyses büchlin ein wurtz gart ist

Der sei, die sich dar in erfrist

In einem schowenden leben

Dar durch ir öwigs ivürt gebe

Am Ende (Bh 264):

Getruckt vn seliclich volendt durch Hans grüningern rff vnser liebTt

frowen abent d' verkündüg in de iar als jnä. zalt fünffzehenhundert

vn ein iar. Straßburg 8°. (12 Bh Vorst., 264 bez. Bl.)

In dieser bisher noch völlig unbekannten Uebersetzung'^)

des lateinischen Hortulus Animae, der erst 1500 erschien'«),

stehen mehrere Übersetzungen alter Hymnen, z. B.

:

f Nr. 134.

Bl. 10. Quem terra, pontus, aethera cet.

Den erde, mer und himmel all

eren, anbeten, verkünden,

der die dri beu regiert mit schall,

ließ sich in der arch finden. U. s. w.

f Nr. 135.

Bl. 33. Ave maris Stella cet. i^)

Gegrüßt syst mores stern,

gottes muter mit bort,

auch alweg Jungfrau gern,

selige himmelport. U. s. av.

f Nr. 136.

Bl. 45. Stabat matcr dolorosa '^").

Fac me plagis vulnerari cet.

§.9. 17) Panzer (Aimalen der altern deutschen Litt.) kennt nnr: Strassb.

l)ei Grüninger 1508. I. Bd. S. 452. — Strassb. bei Knoblouch 1507. S. 277.

— Strassb. 1508. S. 289. — Strassb. 1509. Zusätze S. 111. — Strassb. 1513.

I. Bd. S. .S52. — Nümb. 1516. S. .387. — Paris 1518. S. 412. — Nümb.

1518. .S. 412. — Basel 1523. II. Bd. S. 137.

18) S. darüber Panzer, Annalen I. Bd. S. 277. 278.

19) Daniel Tlies. I, 204.

20) Leider ist in diesem Exemplare aus der Bibliothek des Herrn

19
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.Mach mich iiilt streichen verwnndt,

in dem kreuz selig- von stund

von deines suns lieh imd pflieht.

daß ich nit von iiammen Averd breut,

o Jungfrau, deinen schirm fürwend

an dem tag des jüngsten gericht.

f Nr. 137.

Bl. 263. Christe qui lux es et dies cet.

Christo, der bist das liecht und tag,

der nacht vinsterin endecken mag,

des Hechts lieeht -wirst glöblich geaeht,

verkimdst das selig liecht mit macht.

Ln Jahre 1507 erschien eine andere Übersetzung des Hor-

tidus, als deren Verfasser sich erst bei der 2. Auflage von 1508. ^i)

Sebastian Brandt auf dem Titel nannte.

In welchem Verhältnisse diese Übersetzung Brandt's ^2) zu

der Xürnberger von 1503 (Riederer, Nachrichten II. Bd. 159—
168) steht, kann ich niclit ermitteln; nur so viel weiß ich, dass

die Übersetzungen einiger Hymnen des Nürnberger Druckes

mit denen in einem mangelhaften Exemplar eines muthmaßli-

chen Hortulus Animae auf der Breslauer Bibliothek überein-

stimmen, so wie auch mit denen in dem niederdeutschen ^s).

Hortu
I
lus anime zu

\
Teutach mit

\
auszlegung

|

der heiligen
\
ßlesz.

\

In der lobli-
\
chen slat

Basel.
I

Am Ende : Gedruckt zu Basel durch

Thomam
\ Wulff im iar nach der geburt

christi ' M . ccccc . xx . auß' den . xxiiij .
j
tag

des Ilornungs : selig
]

klichen vollendet.

von Meuscbach gerade Bl. 4(), worauf der Anfang steht, ausgerissen. Übri-

gens mag ein Vers daraus genügen zu zeigen , wie ganz anders und viel

schlechter diese IJbersctzurig ist als die nachher niitgotheilte.

§. 9. 21) Siehe Weislinger, Armamentarium catholicum p. 763. 764.

22) In den Nachrichten über ihn und seine Schriften in Adam Wal-

ther Strobel's Beiträgen zur deutschen Litteratur (Paris 1827. 8*>.) S. 1— 35

sucht man vergebens danach; S. 2") wird nur der Titel dieser Übersetzung

.1U8 Panzer angeführt.

23) Orlulua anime to dudc ','. Ghepi-enUt tln> J.ypn'ulc 1513. 8". Schel-

ler, Bücherkunde der Sassisch- Niederd. Sprache S. 141 kennt nur die Aus-

gabe vom .7. 1516.
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In der Bibliothek des protestantischen Seminars zu Straß-

burg. Enthält nach Wckn. KL. S. 722 Nr. XX. die von Bie-

derer aus dem Salus anime von 1503 mitgetheilten Lieder

(Wckn. Xr. 121. 158. 159.), ferner die Lieder Wckn. Nr. 786—
789. Dadurch bestätigt sich abermals, dass Riederer's Salus

anime nur der Hortulus anime ist; ygl. die Bemerkung zu

f Nr. 199.

Hymnarius: durch
\
das ganntz Jar ver

\ teutscht,

nach (je- \
wödUcher ueyß

\
vnnd Arl ziv

j

synnfjen, so
\

yedlicher
|
Uynmus,

\
Gemacht ist.

j

. Got zu lob, ecr.
\
rnd preyß. Vnnd

\

vns Crist^ zu trost. \

Der Titel in einer arabeskenartigen Einfassung. (Voran
sechs Blätter: Register. Das Begisfer, des Hymnuspüehls zaigt erst-

lich an dye Zeyt, vnnd tag, deß Jars u. s. w.) Dann folgen 268
gezählte Seiten mit den deutschen Übersetzungen in Versen.

Über jeder die Anfangsworte des lat. Hymnus und vier Linien

zu Noten, die nachher eingeschrieben Averden sollten, was in

diesem Exemplare aber nicht geschehen ist. S. 267 steht Druck-
ort imd Jahreszahl:

Gedruckht zw Sygmundslust , durch
\
Josephn

Piernsyeder : in Verlegung
j

des Edln, vnnd

Vestn, Görgen
\
Stukhls An Sannd Andreas

|

abent nach d' gebart Christi
\
imsers Säb/g-

machers.
\

ym: 1524 Jar,
|

sdlyghhlichen,
\

volendt.
|

'^*)

Nach einem weißen Blatte in einer Arabeskenverzierung

Avieder ein Titel:

Nachuülgent etlich
\

schöne gepet
\
vnnd

\
Lobgsanng

\

ziv Got vnd 31aria

deutsch und lateinisch.

Dieser Anhang enthält 2(S Blätter. Auf der Vorderseite

des 22. steht:

^ hnpssum Apricis Sigismundi . Anno jc 24:

In diesem Anhange Bl. 9-'.

§.9. 24) Das Schloss Signiundslust besteht noch: es liegt im Kreise Uiiter-

innthal im ]>ozirk Sclnvaz , s. Stafflors Tirol und Vorarllicrg' (Innsbr. 1842)

1. F.d. Heft 2. S. r.G'.t.

19*
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f Nr. 138.

Ain lobgsanng zun Ostern.

1. Christus ist erstanden

Von des todes panden

Ein enndt hat nun sein leiden,

Des sol irir leben in f'reyden. Alleluia.

2. Wer er nit erstanden,

So u'er Hier plibeti in panden:

Des Teufls vnd des ewigen todt,

Nit humen auß der selben not. Alle.

3. Wir sollen alle frölich sein,

Das er mit leijden vnd mit peyn

:

Mit tod vnd seiner marter groß,

Hat gmacht vi\s aller sünden loß. Alle.

4. So liier mit im erstanden sind,

Vnd worden seines vaters khind:

Wöll wir seiner vrstendt gniessen,

Seins diensts sol vns nit oerdriessn. Alle.

5. Last vns die sünd vermeiden^

So mueg wier leben mit fregden:

Der sich wider der sundt verpjlicht,

Dem ist sein vrstent gar für nicht. Alle.

a. Seid er frolich erstanden ist,

Soll in ain yeder frummer Christ:

Mit barmhertzikhagt salben,

In den armen allenthalben. Alleluia.

7

.

Dan er selber gesprochen hat,

Ein yede harmhertzige (hat!

So yer mein wenigistn leget an,

D^ habt ir mir selber gethan. Alleluia.

8. Wier sagen dir lob herr Jesu Christ,

Der du. vom tod erstanden pist:

Vnd cnns mit deiner marter erlöst,

Vnnd mit deiner vrstend hast getrost. Alleluia.

Wie ß-roß der Abstand ist zwischen Luther und seinen

dichtenden Widersachern , lernen wir immer mehr kennen, seit

uns ihre Schriften zugänglicher werden. Nur in dieser Bezie-

hung hat dieser Hymnarius") einige Bedeutung. In dem vor-

§,•1. -I'tt l'li. VVjukfiiiiaprcl hat iliii iiidit pokamit. Iili liabo seiner bereits
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stehenden Liede hat der Verfasser eine selbständige Bearbei-

tung des bekannten Christ ist erstanden geliefert, die noch

leidlich ist, nur darf man sie mit der Lutherschen (bei Ph. Wckn.
Nr. 197) von demselben Jahre nicht vergleichen. Gehen wir

nun aber zu seinen Übersetzungen über, so hört eigentlich jede

Vergleichung auf, und doch sind die beiden Lutherschen schon

in demselben Jahre erschienen (bei Ph. Wckn. Nr. 198 u. 201)!

f Nr. 139.

Veni Creator spiritus. S. 8G— 88.

/. Khum schüpffer , heyliger Geyst;

Dye gmüet deiner, haymsuechen seysl.

Erfüll, mit hohen gnaden fast:

dye hertz, dye dw beschaffen hast.

2. Der du ein trbster gnennet pist

:

Ein gab des, der, der hbcliste ist.

Ain götlich fe\\r, lieb, leben, prunn:

Ein wäre, geystliche, Salbung.

3. Dtv sibenformig gnad genand:

Finger der grechlen gottes handt.

durchs Vaters verhayß, machst warleich:

der glaubing khelen, reden reich.

4. Entzündt das Hecht, der synnen schier:

Geuß dye lieb, in der hertzen gier.

Dye swacheil cnsers leibs, berait:

Sterckh, durch dein kraff't, in ewigkaif.

5. Den veindt verre , von vns abuendt:

den waren frid, vns gib behendf.

So dw vns vor beraitten pist:

das wir meiden, was schädlich ist.

6. Durch dich wissen, den vater schier:

das auch den sun, erkhennen wier..

Vnd dich, den geisf der baider zwar:

Stixt, altzeit
,
glauben on gefar.

getluclit in meiner Gescliic-hte des deutschen Kirchenliedes Anni. 184. Ich

kannte ihn übrigens nur aus einer Schrift des Peter Busch : Theologische

Betrachtung der Evangelischen Wahrheit, von der Coniniunion unter beider-

ley Gestalt, in einigen vor der Keformat. Lutheri schon bekandten Liedern

(Hannover 1732. 8°.) S. 33— 35. Außer dem von mir benutzten Exemplare

d(M- Göttinger Universitätsbibliothek kenne ich keins.
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7. Loh sei) dem Iwrren vafer hhlar:

dem son, der cun der todleii schür

Aufferstucvul, vnd dir trosler reich:

Von weit zw uelt , vnd ewighhleich.

f Nr. 140.

^l soiis Ort US cardine. S. 13— 15.

1

.

VOm auf und nid'gang der Sun

:

Biß zw dem endt der Erdt, mit icuü.

Sing uir ßrsilich crislum, ain hart:

Der von Maria
^
geporn wardt.

2. Der keglig merer diser icelt:

In schwerem Corper, sich selbs hell.

Das er dmenschhait leiplichen trbst:

Vnd nit verdarb, das er erlost.

3. Der mueter leib, plib imuerrucliht:

Vnd die gUtlich gnad, in sich truckt.

Tregt der zartten Junckfraicen schoß:

Ilaymligkait, des nit icest, so groß.

4. Aus zartem gschixmign , leibes hawß:

}Yirt zhandt, ain templ gottes auß.

Die cnuerruckf, kain man Erkhenl:

Emphieng ain Sun^ war Got genC'l.

5. Die heglig Mueter, gporen hat:

den Gabriel verkhunden that.

Vnd noch, in ierem leibe trueg:

das Johannes, empfant der klueg.

6. Im Hey zu ligen, Er do lidl:

das kripplein dar zue, tut vermidt.

Er war ernert, mit wenig speyß:

der alle Thier, ersatt mit vleyß.

7. Uymlisches hur, erfreidt sich paldt:

die Engin singen, Got mit gwalt.

Den herttern, war auch offenwar:

der hertter, pschaffer, aller zwar.

S. Dem h'nchslen Vätern gloria

:

seinem Sun, sinng wir groß lob da.

Darlzue des Trosters mixchtigkait

:

seg ecr, onnd danckh in, ewigkait.
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Merkwürdig, dass sich der alte Hymnussänger so wenig

lim ältere deutsche Nachbildimgen der lateinischen Hymnen,
die doch damals schon vorhanden waren, gekümmert hat, und

doch scheinen sie ihm nicht fremd gewesen zu sein; er hat es

aber vorgezogen, seinen eigenen Weg zu wandeln. Man vgl,

seine Übersetzung mit der älteren bei Riederer (Nachrichten

zur Kirchen-, Gelehrten- und Bücher-Geschichte IL Bd. S. IGO),

aus dem Hortulus animae von 1503. 2«)

f Nr. 141.

Christe qui lux es et dies. S. 42— 44.

i. Der da di, liecht pist, vnd der tat)

Christe die vinsfer nacht veryag

icir glauben dich, des liechtes schein:

das dw dich verhhündt hast zw sein.

2. Wir bitten dich heyliger herr:

Behnet vhs all, die nacht vinster.

Sey vnnser rwe, in deiner macht.

Verleich vixs, ain rwesaJne nacht:

3. Das vns der schlaff rät Überfall:

Noch der teindt,'haymlicke erkrall.

Vnd vnser fleisch, dem selbm verhenng:

Vns mach gegn dir, mit schuld so enng,

4. Vnser awgen, der schlaff' begreiff:

das hertz icachl zu dir, alltzeit steyff'.

dein grechte, bschirm all diener dein:

So dich lieben, auß hertzen schreyn.

5. Herr viinser bschirmer sey, vnnd pleyb:

All Widersacher , von vnns treib.

Laytt vnns diener, vnnd deine hhind:

So mit deim pluet erhliaiiffet sind.

6. Gedenckh vnnser, herre gut:

In schwerem cvrper , vnnd in not.

Der du, der seien helffer pyst:

Stee vnns alln bey, Jesu Christ.

7

.

Groß glori sey dem vater nun:

Dartzue seini aitigebornen sun.

Mit sambt des troslers nnichtighaif

:

Yelz vnnd ewig mit frhlichait.

§.9. 26) S. ^ Nr. 155.
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Zum Schlüsse nocli eine Probe, woraus man sehen kann,

wie die kurzzciligen Hymnen übersetzt sind.

f Nr. 142.

Aue Catarina. S. 152. 153.

/. Grhest seyst Catarina,

Martrerin khunigin .

Ein Jtinckhfraw gott ivyerdig:

Mitsamh , vnnd gar g^^etig.

2. Kkünigs Costi tochter:

Vnd Christo, gar icoll mar:

Ware sponß des herren:

Dye zw im thef kheren.

3. Dye dich hast verhayssen

Ein sponß gots zw werden

:

Mach ms, dem herren ward:

Vnd angnamb, hye auff erd.

4. Sygerin der gierten:

da du leydst, dye penen:

Flevisset von dier , milich

:

Lygst zw Syna, leiplich.

.5. Erwirb, vmb den herren:

daß wier, den anschawen:

Dartzue , mit dier eingecn

dhyml, zw den engten.

6. Dem höchsten vattern lob:

Sun, vnnd heyling Geyst, drob

In den hymeln, sey khundt:

Ewig, zw aller stundt. Amen.

V e r z e i c li 11 i s s

der im Hymnarius (Sigmundslust 1524) übersetzten Hymnen.

A patre unigenitus Seite 27.

A solis ortus cardine 13.

Ad cenam agni 73.

Agnoscat onine seculuni !l.

Ales diei nuncius 238.

Assunt fcsta iubilon 104



277

Audi benigne eonditor 44.

Aiirea luce et decore roseo 102.

Aurora iam spargit polum 260.

Ave Catarina 152.

Ave maris Stella 34.

Ave vite vitis 174.

Beata nobis gaudia 88.

Cedat tristitia 167.

CeH decus sanctissime 245.

Chorus nove Jerusalem 75.

Christo qui lux es et dies 42.

Christe redemtor omnium 11.

Christo Sanctorum 137.

Clara diei gaudia 112.

Ciarum decus ieiunii 46.

Conditor alme syderum 1.

Conscondat usquo sidera 125.

Consors paterni luminis 237.

Corde natus 16.

De patre verbum prodiens 20.

Deus Creator onn:iium 219.

Deus tuorum militum 191.

Dies absoluti pretereunt 38.

Ecce iam noctis 211.

En miranda prodigia 108.

Eterna celi gloria 255.

Eterna Christi munera 182. 188.")

Eterne rerum eonditor 226.

Eterni patris ordine 150.

Ex more docti mistico 40.

Exorta a Bethsayda 155.

Exidtet celuni laudibus 180.

Eya carissimi laudes 158.

Eya fraterculi 154.

Eya nos socii fide 159.

Festum nunc celebre 82.

Fit porta Christi 36.

Gaude civitas Augusta 122.

§. 9. 27) beide versehiedün . nur die letzte Strophe in beiden gleich.
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Gaude virgo gloriosa Seite IGl.

Gaude visceribus 134.

Gloria laus et honor 55.

Gratuletur omnis caro 28.

Hie est verus Christicola lÜG.

Hostis Herodes impie 25.

lam lueis orto sydere 213.

lesu Cliriste auctor vite 118.

lesu Corona virginum 199.

Jesu nostra redemptio 84.

lesu quadragenarie 47.

Jesu redcmptor omiiium 198.

lesu redemptor seculi 114. 221.'''*)

lesu salvator seculi 142.

In Maria vite via 172.

Limense cell conditor 235.

Inventor rutili G2.

Iste confessor domini 195.

Lucis Creator optime 228.

Lucis huius festa 110.

Lux ecce surgit aurea 249.

Lux maris gaude 33.

Magne deus potentie 251.

Magno patcr Aiigustine 132.

Martine confessor dei 144.

Martyr Dei qui uni 193.

Martyr egregie 77.

Martiris Christi colimus 127.

Martiris sanctum celebranduni 2G5.

Nocte surgentes 210.

Nox atra rerum contegit 247.

Nox et tenebre et nubila 244.

Nunc sancte nobis spiritus 215.

O Christi mater fulgida 107.

O dei sapientia 14(5.

O lux beata trinitas 207.

O nata lux do luniino 120.

§.0. 28) Seite 114 1 Slriii)li(ii , Seilt; •^•Jl ö Slinjilu'ii, uirlils (herciiistiiii-

niendcs.
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O Thoma Christi perliistra Seite 163.

Omnes ficleles plaudite 148.

ümnes superni ordines 140.

ürtu Pliebi iam proximo 184.

Pangat turba clericorum 116.

Fange liiigua gloriosi corpo. 90.

Fange lingua gloriosi

prelium certaminis (11 Str.) 57.

Flasmator hominis 257.

Flaudat letitia lux hodiema 178.

Frimo dierum onmium 223.

Quem terra ponthus 129.

Quod chorus vatum 31.

Rector potens verax deus 216.

Herum creator optime 242.

Rerum deus tenax 217.

Rex Christe factor omniuni 53.

Rex gloriose martyr 190.

Rex sanctorum augelormn G6.

Sacris solennibus 93.

Salutis reddunt gaudia 169.

Salve crux sancta, salve mundi gloria 71

Salve festa dies 69.

Salvete flores Martyrum 165.

Sancte Dei pretiose 18.

Sanctorum meritis 186.

Sepe fidem quatiens 176.

Somno refectis artubus 230.

Solennis dies advenit 23.

Splendor pateme glorie 232.

Summe deus dementia 258.

Summi largitor premii 49.

Te lucis ante terminum 208.

Telluris ingens conditor 240.

Tibi Christe splendor patris 139.

Tu trinitatis unitas 253.

Urbs beata Hyerusalem 204.

Ut queant laxis resonare 98.

Vana iudicasti gaudia 202.

Veni creator spiritus 86.
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Veiii i'edemptor gentium iSeite 3.

Verbum supenuim prodiens 5. 9G. ")

Vexilla regis öl.

Virginis prolcs opifexque 2Ul.

Vita sanctorum 71.

Vita sanctorum via spes 262.

Votiva cunctis orbita 117.

Vox elara ecce 7.

f Nr. 143.

A solis ortus cardine^'^).

1. Von anegeng der sunne klar

bis an ein ende der werlde gar

wir loben den fiirsten Jesum Crist,

der von der meit geboren ist.

2. Ein merer aller werlde breit

der legt an sich des knechtes kleit.

er nam an sich menschleiche wat,

daß icht Ycrdurb sein hantgetat.

3. Pjin sloß, der keusche herzen Schrein,

dar kam des heiligen geistes schein,

daß sie empfieng ein kindelein,

das trüg verholn die maget rein.

4. Ein haus der schäm irs leibes fein,

das niöst ein tempel gotes sein,

das nie umbrüert keins mannes art,

von einem wort sie swanger wart.

.'). Dar nach gebar sie in vil schir,

sant Gabriel das kündet ir,

und Johannes das kindelein

erkant in in der müter sein.

(). Do auf ein heu Avart er gcleit

in ein kri])p die was nicht breit:

das scheuet nicht das kindelein.

mit kleiner milch speist in die mütcr sein.

§. 9. 29) Seite 5 5 Strophen ganz anders als Seite 9G mit (5 Strophen.

§.9. aO) Von Coelius Sodulitis. Daniel Thes. I, 143. Brev. Roman. 3, 1.

t'aslac parentis vUcera für Clausa parentis viscera; 5, 3. 4. quem venire ma-

trU t/enliens liaptiata clausuni senserat.
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7. Sich freimt die kor von himelreicli

und singent die engel all geleich.

den hirten es gekündet wart,

der hirten schepfer von hoher art.

8. Dem höchsten got sei lop geseit,

dem kind und auch der meit

und des heiligen geistes nar

von werlt zu werlt an ende gar.

Vom Mönch von Salzburg. Münchener Hs. Cod. germ. 715. Bl. 1271'

—

131», gedr. Altd. Blätter 2, 340. Wiener Hs. 2856, gedr. Kehrein, Kirchen

-

und relig. Lieder ff. S. 185. Steht auch in den Wiener Hss. 4494 und 2975.

— In der Wiener 2856 fehlt Str. 6. — Die Münchener Hs. hat 5, 4. erkant

an in — Die Wiener Hs. 4494. BI. 62, wovon ich eine Abschrift dem Dr.

Augustin Theiner zu Rom verdanke, gewährt einige bessere Lesarten als die

übrigen Hss. , die ich denn auch aufgenommen habe: 1, 3. fürsfen für sneßen

— 2, 1. nierer für fv.erer — 4, 1. ein haus der schäm für erschain.

f Nr. 144.

A s o 1 i s o r t u s c a r d i n e.

1. Verr von der sunne ufegang

unz zu der erden umbevang
Christum den fürsten dankent ser,

den gboren hat Maria her.

2. Der schöpfer diser weite breit

knechtlichen lip hat an sich gleit,

daß er mit lib den lip erret

und nüt verlür das er gschaffen het.

3. Der miiter ader beslossen sint,

die himelsch gnad doch inhin tringt.

der lip der megde treit da har

heimlichen schaz verborgen gar.

4. Das hus des kuschen herzen rein

ein tempel wirt schier gots allein;

gar unberürt weiß sie kein man:

mit einem wort ein kint sie nan.

5. Geboren hat die schöne meit

den Gabriel hat vor geseit.

den müter lip treit als ein kint

bslossen, Johannes wol empfint.
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0. In höwe lit das kintlin liüt,

ein kripflin klein versinalit es iiüt.

mit Avening milch es gspiset ist,

durch das der muter nüt ge brist.

7. Sich fröwet alles hinielsch her,

die engel singent got nun er,

den hirten wirt hüt offenbar

ein hirt und Schöpfer aller zwar.

H. Dem obern vater si nun er,

dem sun si gseit euch lop vil mer,

dar zu dem heiigen geiste rem
mm imd dm'ch alle Avelt gemem.

Von Heinrich von Laufenberg. Straßburg'. Hs. B. 121, Wckn. Nr. 7G0.

Hs. 2, 3. errat: hat —
Luther's Übersetzung vom Jahre 1.524. Wckn. Nr. 201., eine spätere:

Lasst uns von herzen singen all, in: Form vnd Ordnung Gaystlicher Gesang

vnd Psalmen, Aiagsb. 15.33, bei Wckn. Nr. 661.

f Xr. 145.

Ad cenam agni providi'^^).

1. Zu essen das osterlemmelin

Rullen wir wiß gekleidet sin.

nach des roten ineres gang

singen wir (.'hristo den lobesang.

2. Sin heiliger lip am cmize stunt

dürr und in den tot verwunt.

sin fleisch, sin blut ist unser trost:

des loben wir got nach herzenlost.

3. Der engel der Egypten slug

der hat uns geschonet genug:

wir sin Pharaon entgangen,

der uns hielt vil hart gevangen.

4. Crist ist imser oster worden:

wie ein lam ließ er sich morden.

er ist uns fleisch und ein süßes brot

wider ewigen hunger in aller not.

f). Wirdiger hostien nie man gesach

wan dise die die hello zubrach:

8.9. iii) Daniel Thes. liymnol. T. I. p. 88 olinc unsorn letzte Strophe.
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sie hat erlost der wei'lden gevangen

und ist Avider zu liimel gegaugeu.

(5. Crist ist us dem grabe erstanden,

fri worden von des todes banden,

den vient in der hellen hat er gebunden,

das paradis ist uns wider funden,

7. Herre, mach ims von sunden quit

in diser österlichen zit!

beschirme uns armen kristenlutc

und laß uns freuen mit dir hüte

!

8. Lop si dir, herre Jesu Crist,

der von dem tode erstanden bist!

dem vater, dem heiligen geiste und dir

danken wh' nu und immermer.

Pp. Hs. 1460 fol. Nr. 47. Bl. 90 in der Bibl. des kathol. Gymnasiums

zu Köln. — Hs. 2, ^. iß — 4, 1. uns oster — 7, 4. frauen.

f Nr. 146.

Agnoscat omne seculnm^-).

1. Bekenn nun alle- weite schon,

daß komen ist des lebens Ion.

nach scharpfes vients grimikeit

ist uns erlösung nun bereit.

2. Isaias het vor gedacht

das in der maget ist volbracht,

und was der engel het verkunt

das würkt der heilig geist zestunt.

?). Marien lip empfangt vil zart

ein wort von hohes samen art.

den alle weit nit tragen mocht,

den het der megde lip gebrocht.

4, Die würz von Jesse het geblügt

und uf der riiten fruchte trügt,

gar fruchtbar gbirt die maget ein

und blibt doch magt und muter rein.

5. In einer kripfen lit er hie

der tag und nacht het gschaffen ic.

§.9. 32) Daniel Tiios. I, 159. Für die Sclilussstioplic im Deufsclion folilt.

die entsprechende lat<;inisi-lie. Vf. Venantiu.s Fortnnatus.
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mit vaters kraft er dhimel macht,

den dmuter hie in tiieh verdacht.

(5. Von dem die weit gesatze nint,

des auch die zehen gebot sint,

ein demüetiger mensch der wart

unter gesatzes banden hart.

7. Adam der alt Avas der versert,

Adam der nüw das widerkert;

Avas der mit hofFart hct vernicht,

das het diss demüt ufgericht.

X. Nun ist gebom liecht und auch heil,

vcrtriben nacht und todes teil:

kument, ir beiden, glaubent gar,

got bet Maria gboren zwar!

{•. Lop si dir, lieber berre Orist,

der von der magt geboren bist,

mit vater imd dem geiste rein

nun und durch alle weit gemein !

Heinrich von Lanfenberg- , Straßb. Hs. Bl. 121 mit der Jahrszalil 1418.

Wckn. Nr. 75 n.

f Nr. 147.

Ave maris stella^^j.

1. Got grüße dich, lichter meres stern,

alleine Avirdio- a-ot zu «-''beiTi

!

Do o
eAvige jungfraue tugentricb,

solige porta des himelrich!

2. Der eno;el hat dich Ave ß-enant,

den namen Kxa umbgewant.

mit gotlicbem frido A'or uns .stell,

daß uns kein übel anegeh!

3. Die bände der sunden frau entbint!

erlucbte mis armen, Avir sin blint!

\-on allem arge mache uns fri!

alleine gutes mit uns si

!

4. Erzeige daß du unser muter bist

und bitte den herren Jesum (Jrist,

der von dir geboren ist,

daß er uns verlihe ffuadcn frist!

§.9. .3.3) Daniel Thos. hymnol. T. I. p. -204.
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5. Einige Jungfrau der niemant glich,

über alle sanftmutig, tugentrich,

mache uns sanftmutig, kusch und rein,

lose uns von sunden alle gemein!

(3. Maria, verlihe uns luter leben!

sichern weg bereite uns eben!

so daß wir Jesum mit dir schauwen

und uns ewig mit dir frauwen.

7. Lop si dem vater und dem sone

Christo hohe zierde schone,

dem heiligen geiste dank und ere

vor und nu und immermere

!

PpHs. 1460 fol. Nr. 47. Bl. 66b und 90'' in der Bibl. des kuthol.

Gymnasiums zu Köln.

Hs. A. 3, 2. alle (armen) — 5, 2. hoben allen sachtmudige — 5, 3.

sachtmutig — 6, 3. Christum (mit dir) — 6, 4. uch (dir) — 7, 2. Jesu

Christo zierde schone.

Hs. B. 5, 2. hohen allen sachmudig.

% Nr. 148.

Ave praeclara maris Stella.

Ich grüeß dich gerne, meres Sterne,

lucerne

aller kristenheite, zii got uns beleite. ff.

Vom Mönch von Salzburg. Aus der Wiener Hs. 2856 in Kehrein, Kir-

chen- und rel. Lieder S. 160 (nebst lat. Texte).

Im Serapeum XI, 107. ist eine Kloster - Neuburger Hs. verzeichnet:

,,Hymnus: Lauda Syon und Ave praeclara. Deutsch. 1418. Cod. 533",

enthält wol dieselbe Übersetzung.

% Nr. 149.

Ave praeclara maris stella^^).

Ave durchleuchte

Stern des meres, on feuchte

entpfangen, ufgangen

den beiden zu freuden.
ff'.

1. Fl. Bl. in fülio Aue preclara getutst durch Sehastianum Brant. Am
Ende: Gedruckt zu Tübingen. Mit Choralnoten wie auch im Kölner GB.

1619. Bl. lölb (Meuscbachsche Bi})l. Mittheilung Ludw. Erk's).

§.9. 34) Von Hennannus Contractns, s. Daniel Thes. 2, 32.

20



2. In Vche's GB. 1537. Nr. 47 (bei Wckn. Nr. 181). Nach obigem

alten Drucke habe ich den Vehe'schen Text in meiner Ausgabe des Vehe

berichtigt und dazu Seite 129 einige der wichtigeren Lesarten mitgetheilt.

Die Bearbeitung des Sebastian Brant ist ein Machwerk, das sich ängstlich

an das Lateinische hält und nicht allein für eine schlechte Übersetzung, son-

dern auch für ein schlechtes Gedicht betrachtet werden muss; sie ist wenig-

stens nicht geeignet, daraus den poetischen Beruf des vielgepriesenen Man-

nes abzuleiten. Brant's Deutschung muss übrigens sehr verbreitet und be-

liebt, gesungen, geschrieben inid gedruckt worden sein, sonst würde wol

schwerlich Vehe sie aufgenommen haben**). I^brigens ging sie weder in

Leisentrit noch Corner über.

f Nr. 150.

AvG vivens liostia'^^).

1. Ave lebendigs oblat,

warlieit und das leben,

in dir allen opfern hat

got ein end gegeben.

durch dich wii-t der majestat

lop und preis gegeben,

durch dich auch die kirchcn stat

schön bewart und eben.

2. Ave vas der senftikeit,

Schrein durchsüßer sinnen,

§. 9. 35) So meine Bemerkung zu Vehe S. 128.

36) Ave vivens hostia

veritas et vita,

in qua sacrificia

cuncta sunt linita.

per te patri gloria

datur infinita,

per te stat ecdcsi.i

iugiter unita.

Ave vas clemencie,

scrinium dulcoris,

in quo sunt delicie

coelici saporis,

veritas substancia

tota salvatoris,

sacramentum gracic,

pabulum amoris.

II«. 2, ;t. 4. in qua s. d. relicis K.njiori.'i.
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dar innen wünn und lu.sies weid

liimels smack beginnen,

wärlikeit der senlikeit

heiliindes außen und innen,

sacrament genaden breit

mit götlicher minnen.

Münchener Cod. germ. 444. Bl. 14», vom Jahre 1422 zugleich mit dem

lat. Texte. (Mittheil. Dr. G. Scherer's). — Hs. 1, .3. oppher — 1, 5. dich von

anderer Hand — 2, 8. mynne.

% Nr. 151.

Ave vivens hostia.

1. Ich grüß dich, lemtigs hostia,

du warheit und das leben!

in dir sint alle opfer verbracht

und alle sund vergeben.

große glori wirt dem vater durch (\ich

auf ertreich hie gegeben,

und die salig chrwfewheit

ist sicher des ewigen leben.

2. Ich grüß dich, vas der senftikeit,

der mildikeit ein schreine

!

in dir ist alle woUustikeit

der ftnnelischen freuden.

ich lob dein wäre menschlic/je«t

hie mit meinem singen,

du sacrament der bannÄerzikeit,

du speis der gotlichen minne

!

3. Ich grüß dich, lemtigs himelbrot,

du wäre speis der sele

!

ein sicher gevert bis uns in tod,

so wir müßen sterben!

ein wäre erznei du uns bist

für all totleich simde,

wer im Christen gelauben ist

und darin wirt cri'unden.

4. Ich grüß dich aller freuden vol,

der saligen ein leben,

und armen sundern ze hilf und ze trost

hast dich selber gegeben.
20*
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ein jrroße froiheit hat der man

hie auf diser erden,

daß er dich selber nießeii kun

sein got und seinen herrt-n.

f). Ich grüß dich, war fronleichnam zart,

du rosenvarbes bluete!

wen mein sei muß an die fart,

schick mir dein werde mueter,

als du uns gesprochen hast,

du hast genaden funden.

behüt mich vor dos teufeis has

durch dein heilig fünf wunden!

(). Ich schrei zu dir in großem sclial,

JMaria, du liebe mueter!

behüt mich vor dem jamer ol

der hellischen gluete

!

ich trau dir wol, daß du last mich niclit

zu gewalt den hcW'isc/ien hiindcn:

du bist mein höchste Zuversicht,

nim mein sei aus meinem mimde!

Münchener Cod. lat. 6034 (Ebersb. 234.). Bl. 83a — 84»>, XV. Jahrh,

(Mitth. Dr. G. Scherer's.) — Die Hs. ist sehr beschnitten, die fehlenden Buch-

staben sind hier ergänzt nnd durch Cursivschrift angedeutet. — Hs. 4, 3.

«MKf/s — 4j 6. erde — 5, 7. 7wn (vor) — 6, 5. nit (nicht).

f Nr. 152.

Ave vivens hostia.

In späteren GB. 18 Strophen: Kölner GB. 1C19. Bl. 134b. Corner GB.

162r>. Nr. 205. lat. und deutsch; im Ileidelb. GB. 1620. S. 226 nur deutsch,

mit der Überschrift: ^VAn altes Gesang bey der H. Meß zu singen."

Gegrüßt seist du, heiligs Opfer rein.

Du ^^^ahrhcit nnd das Leben!

Durch dich ist alln Opfern ingemein

Ihr billig Endschaft geben.

Durch dich dem Vater in Ewigkeit

Wird Lob und Preis verjehen.

Durch dich wird gemeine Christenheit

Bewahrt und wohl versehen.

Kyrie eleison, Christe eleison.

Gelobet seist du ewiglich!
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Später sehr abgekürzt: das Neißer GB. 1663. Nr. 120. liat uiir toiu

alteu Texte Strophe 1. 3. 4. 5. 7. 8. 13. 14.

f Nr. 153.

Christe, qvii lux es et dies^^).

1. Christe, du bist liecht und der tag,

du deckest ab die vinstem nacht,

des Hechtes liecht ie in dir lag,

der Salden liecht hat aus dir bracht.

"2. Wir biten dich, heihger herr,

bewar uns heint in diser nacht!

gip rue in dir daß uns icht lerr

ein ruesam nacht in unser acht!

3. Uns won kern sweres slafen zue

noch daß der veint uns icht bekor,

das fleisch im kein Verheugen tue,

davon wii* dir sten schuldig vor.

4. Die äugen slafens sem begreif,

das herz dir wach zu aller stunt,

dein zesem ze schermen icht entsleif

die dich liep haben in herzen grünt.

5. Anblick uns, unsers heiles kempf,

und wider wirp der sunder gluet!

hilf uns daß er die icht vertempf

die da erlöset hat dein pluet!

6. Gedachtig bis, o herre milt,

an uns in disem sweren leib

!

du bist allein der sele schilt:

nu won uns bei, von dir nicht treib!

7. Got vater innner glori sei

und auch seini eingeboren sun,

dar zue dem geist, des trost uns bei

sei ewigleichen in allem tun.

Vom Möuch von .Salzburg. Gedruckt nach der Wiener Hs. 2856. Bl.

223»-*'. und Bl. 242a- h (hier nur die 4 ersten Strophen) in Kehrein, Kirchen

-

§.9. 36) Wol nicht älter als das VII. Jahrh. Die Texte weichen nur wenig

von einander ab: Mone Hymnen I, 02. Nr. 70. Daniel Thes. 1, 33. Wckn.

Nr. •_>].
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und relig. Lieder rt'. S. 151 und 186 und dauacb hier. Steht auch in der

Wiener Hs. 2975. und dem Münchener Cod. germ. 715. Bl. 106^ — lOSa»»)

Eine andere tlbersetzung , ebenfalls aus dem XV. Jahrb., in Cod. theol.

8». Nr. 19. auf der öffentl. Bibl. zu Stuttgart. (Mittbeil. Fr. PfeiflFer's.) Die

erste Strophe mag genügen

:

«I
Nr. 153. A.

Christe, der du bist liecht und tag,

der nacht finstrin bedecken mag,

des Hechtes liecht geloben wir dich,

das selb liecht kündet otFenlich.

f Nr. 154.

Christe, qiii lux es et dies.

Christe, der bist das liecht und tag,

der nacht vinsterin endecken mag,

des Hechts liecht wirst globlich geacht,

verkundst das selig liecht mit macht,
ff.

Bl. 263. im „Ortulus Anime — Getnickt — durch Hans grüningern"

Straßburg 1501. 8». (Meusebachsche Bibl.)

Eine andere Übersetzung in einer andern Ausgabe des Hortulus Animae
„Nüremberg durch Hieronymum Höltzel" 1503.3»)

f Nr. 155.

Christe, qui lux es et dies.

1. Christ, der du bist das liecht und tag,

die vinsternuß der nacht verjag.

wir glauben dich des liechtes schein,

das du dich verkündet hast zu sein.

2. Wir bitten, herrc, dein heilige gut,

daß sie uns dise nacht behüt.

sei uns ru in deiner macht,

verleih uns ein ruige nacht.

§.9. 37) Im Register heißt es von diesem Hymnus also: den yrapnum

singt und list man ze den completen. wer den mit andacht bei der nacht

spricht, den mag der tiefel nicht angeweigen noch kein swerer träum zuge-

fallen. Altd. Blätter 2, 328.

38) Das scheint mir nämlich das von Riederer unter dem Titel : S a-

lu8 anime, beschriebene Erbauungsbuch zu sein, auch wenn der von ilim

auB Bl. 1 seines unvollständigen Exemplares gefolgerte Titel richtig ist; s.

.1. B. Riedcrers Nachrichten zur Kirchen -, Gelehrten - und Bücher-Geschichte

II' 'i'li. S. 159 fT.
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3. Daß uit ein schwerer traiiin znt'al,

noch uns begreif des veindes schal,

daß nit das fleisch verwillig im

und uns schuldigen schaff dein grini.

4. Unser äugen der schlaf begreif,

das herz wach zu dir allezeit steif;

dein recht hant wöll beschirmen, herr,

dein diener, die dich lieben ser.

5. Herr, unser schirmer sei und bleib,

all Widersacher von uns treib;

dein diener, herr, regier und tröst,

die du hast mit deim blut erlöst.

6. Gedenk an uns, o got und herr,

in disem leib, der uns ist schwer;

dii der der seien schirmer bist,

o herr uns beiwon Jesu Christ.

7. Wir schreien zu dii', rufen an,

nit wollest uns in nöten lan.

eil bald und nit «u lang verzeih,

dein hilf die wone uns armen bei

!

i^. Got vater, dir sei lop und er,

Ohrist eingebomer son und herr,

und dem ti-öster geist damit

nun und zu ewiger zit!

Dieser Text erhielt sieh sehr lange in der kathol. Kirche. Leisentrit

OB. 1567. 1. Th. Bl. 346 hat ihn mit wenigen Abweichiuigen ; die bedeutend-

sten sind etwa: 1, 4. dich hast verkündt — 2, 2. unser für U7is — 3,4. und

erweck wider uns dein grim — 6, 4. o steh uns bei, herr Jesu Christ. Str. 7

fehlt und Str. 8 lautet also

:

Got dem vater im höchsten tron

sei lop und ehr samt seinem son,

desselben gleich dem heiigen geist

von nu au bis in ewigkeit.

Spätere GB. Italien den Leisentr. Text, z. B. die Kölner 1610 und lOl'.l

Bl. 57. Corner GB. 1625. Nr. 26.

Eine vemiederdeutschte tlbersetzuni; liievou steht Bl. Ixx im Ortulu.s

auime to dude. I^ypsick 1513. 8".
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f Nr. 156.

Christ e, qui lux es et dies.

1. Christe, der du bist tag und licht,

vor dii' ist verborgen nicht.

du veterliches lichtes glänz,

1er uns den weg der warheit ganz!

2. Wir bitten dein gütliche kraft:

uns behüt, herr, in diser nacht,

bewar uns, herr, vor allem leit,

got vater der barmherzigkeit

!

.3. Vertreip des schweren Schlafens frist,

daß uns nit schad des feindes list,

das fleisch in züchten reine sei,

so sein wir mancher sorgen frei.

4. So unser äugen sclilafen schir,

laß unser herze wachen dir,

beschirm uns gotes rechte hant

und lös uns von der sünden baut!

5. Beschirmer, herr, der Christenheit!

dein hUfe stark sei uns bereit,

hilf uns, herr got, aus aller not

durch dein heilige fünf wunden rot

!

<). Gedenk, herre, der schweren zeit,

damit der leip gefangen leit!

die sele die du hast erlost,

der gip, herr Jesu, deinen trost!

7. Got vater sei lop, er und preis,

darzu seinem sune weis,

des heiigen geistes gütigkeit

von nun an bis in ewigkeit!

Aus dem Enchiridion von 1527, bei Wckn. Nr. 270. Enst im Job.

Zwickschen GB. von 1540 unter des Dichters Namen: Wolfgang Meußlin.

Sitätere GB. haben kleine Abweichungen; vgl. Wckn. zu Nr, 270.

In einem Lutherschen GB. 1524 steht eine andere Ubersetziuig; die erste

Strophe lautet:

Christ der du bist das liclit und tag

das die vinsterniß der nacht verjagt,

des lichtes glänz dich gleubet man,

das heilifr liflit hast knnt getan.
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f Nr. 157.

Conditor alme siderum^^).

O heiliger schepfer aller sterne,

o ewiges licht, dir glauben wir gerne;

Crist, erloser unser allen,

laß dir unser gebete gevalien!

Von miteliden du wol wüst

der werlden totliche vei'lust:

dar mnb hast du sie getrost

und von sunden nu erlost.

Do uf den abent die werlde gienc,

ein reine Jungfrau dich entpfienc,

durch die du quamest in disen tal,

wie ein breutegam us sinem sah

4. Dir werden gebeuget alle knie

in himel und uf erden hie.

wir sin zu dienen alle gereit

diner starken almechtigkeit.

5. Wir biten dich, herre Jesu Crist,

der ein zukunftiger richter ist,

behüte uns in diser kurzen frist

vor al unser viende argelist!

6. Lop und kraft in ewiger eren

si dir gote unserm heren,

dem wir dienen als du wol Aveist,

o vater, son und heiliger geist!

PpHs. 1460. fol. Nr. 47. Bl. 91» in der Bibl. des kath. Gymnasiums

zu Köln. — Hs. 1, 2, dir sehen wir — 1, 4. vnße geberde — 2, 1. wosl —
4, 1. geboget alle Icney — 5, 2. dor (der).

§. 9. 39) Daniel Thes. hymnol. T. I. p. 74.
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f Nr. 158.

Conditor alme siele ruiii ^*^).

Got, lieilg-er Schöpfer aller stern,

erleucht uns die wir sein so fern,

daß wir erkennen Jesuni Christ,

der für uns mensch geworden ist.

Leisentrit GB. 1567. I. Tb. Bl. 1. S^, 6 Strophen. Die Übersetzung- i«t

viel älter, sie gehört wol noch in die zwanziger Jahre des XVI. Jahrb. Sie

ist bereits niederdeutsch vorbanden in: „Geystlike leder vnd Psalmen ff.

Gednickt tho Magdeborcb dorcb Hans Waltber. 1543." Wckn. Nr. 807.

Diesem niederd. Texte liegt aber ein hochdeutscher zu Grunde, wie die Reime

deutlich darthun, z. B. J^ennnerlijn: rein, hnee: hi/r, i)s:friDt.

f Nr. 159.

Corde natu.s ex pareiiti s^*).

1. Us dem väterlichen herzen

ist er geboren cwenclieh,

anfang, end heist er on scherzen

mid ein brunn der gnaden rieh,

aller ding die ie sint worden

und auch werdent künfteclich

nun und iemer ewenclich.

2. geburt in lob erkoren,

o magt und gebärerin!

unser heil hat sie geboren

von dem heiigen geiste fin,

und das kint, der weit erlöser

ist gar selig komen her

nun und iemer ewenclich.

3. Ilimels hohi sol nun singen

und auch alle engel sin,

alle kraft sol hoch erklingen

got zc lob dem kindclin,

und kein zung sol nit geswigcn,

alle stinnn sol tönen sich

nun und iemer ewenclich.

§.9. 40) Mono Hymnen 1. Tb. S. 47, damit stinmicii allf iliiilsclien Stru-

phcn; nur für die 5. deutsche findet sich keine lat.

41; V(.n f'nidcntiiis, Daniel Tiics. 1, 1
•_'_'.
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4. Den die wisen hant verjelien

aller weit von alter liar,

den propheten hant gesehen

in aller geschrift fürwar,

der gat us in heilgeni scliin,

alle ding sont loben in

nun und iemer ewenclich.

5. Alt und junge sagt im ere

und der kleinen kindli schar!

all mutren und megde here,

reinen döehtern, kument har!

singent im mit küscher stimme,

mit getöne süßeclich

nun und iemer eAvenclich!

6. Jesu Crist und vater riebe

und dir, beilger geiste fin,

sig lop und er ewencliehe

und dank aller gnaden din!

kraft und macht mid überwinden

sing ich dir in dinem rieh

nun und iemer ewenclich.

Straßb. Hs. B. 121. 4». XV. Jahrh. Wckn. Nr. 773. — Hs. 4, 5. In

sinem h. Diese Übersetzung blieb unbekannt. Im XVI. Jalirh. sang- mau
andere, bei den Reformierten die von Job. Zwick 1540 (Wckn. Nr. 562.),

bei den Katholiken die von Georg Wicelius 1541 (Wckn. Nr. 837.), bekann

ter geworden durch Leisentrit GB. 1567 I. Th. Bl. 26''.

f Nr. 160.

Dies est laetitiae^'^).

1. Der tag der ist so freudenreich

aller creature,

wan gotes sun von himelreich

über die nature

§. 9. 42) Bei Moue Lat. Hymnen 1, 62. Nr. 47. Stroplien nach Ab-

drücken und einer Hs. des XV. Jahrlmnderts. Sehr richtig bemerkt Mone:

„Das Lied ist überarbeitet und erweitert worden, es sind aber mehr Hss.

nöthig , um die ursprüngliche Gestalt wieder zu erkennen, denn bei den Ab-

drücken weiß man das Alter und die Beschaffenheit ihrer Quellen nicht." —
Daniel Thes. 1, 330. hat nur 4 .Stro|ihen, die gewöhnlichen: Dies — Orto

— Ut vitrum — Angelus.
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von einer mait wart er geboren.

Maria du bist außerkoren

aus der engel schare.

wer gesach so wunder gleich?

wan gotes sim von himeh'eich

der ist mensch geboren.

2. Ein kindelein so löbiglich

ist uns geboren heute

von emer jungfi'aun inuigHch

zu ti'ost ims armen leute.

war uns das kintlein nicht geboren,

.so war wir all zu mal verloren,

das heil ist imser aller.

o du süßer Jesvi Christ,

seit du mensch geboren bist,

behüt uns vor der helle

!

8. Als die sunn durchscheint das glas

mit irem klaren scheine

und dennoch nicht verseret das,

das merket all gemeine!

zu gleicher weis wart er geboren

von einer jungfraun außerkoren

gotes suu der werde,

in ein kripp wart er geleit,

große marter er füi' uns leit

hie auf" diser erde.

4. Drei kunig fein und löbehch

die zugen nach dem steme:

es war ein junger kimig geborn,

sie weiten in sehen gerne,

sie namen mit m wol reichen solt:

weirauch, mirren und das golt,

sie zugen all gemeine.

sie vielen nider auf ire knie,

das kint empfieng das opfer sciiicr

luul die muter seine.

.0. Do das Opfer wart volbraciit

wol von den kunigen dreien,

sie namen wider urlaup drat

und /ugcn all gemeine.



297

der steren türts in solcher frist,

daß sie zu Heroden kamen niclit.

er begimt ze fragen

auf dem velde nach der zal,

nach dem kintlein überall,

die kintlein ließ er töten.

G. Die herter auf dem velde waren,

sie sagten die neuen märe,

es Avär ein junger kunig geboren,

den würd man sehen gerne,

ein kunig über alle kimig so groß

:

das Herodem ser verdroß,

er ließ es suchen mit fleiße

auf dem veld wol nach der zal

umb das kintlein überall,

die kintlein ließ er töten.

7. Joseph nam das kindelein

gar lieplich in sein hande:

Maria, liepste fraue mein,

nun ziech wir aus dem lande,

ich furcht, wir sein in großer not

durch deines lieben kintleins tot,

da mit umbfach das selber,

ziech wir in Egyptenlant,

das ist Herodi unerkant,

und volg nach meiner lere !

Am Ende einer Hs. der Gräzer Univ. -Bibl., Ms. || fol. XV. Jalirlumdert.

(Mittheil. Prof. Weinhold's.) Das Lateinische wechselt mit dem Deutschen,

stimmt aber nicht immer zum letzten. Die lat. Strophen folgen nach Mono's

Text also 1. 3. 5. 2. 6. 4, bei der letzten deutschen Strophe fehlt die latei-

nische. Den deutschen Strophen 4. 5. 7. findet sich überhaupt kein ent-

sprechender lat. Text. In Corner's GB. 1625. Nr. 56. kommt für unsere 4.

und 7. Strophe eine ähnliche vor, und für 5. folgende (dort die 7.)

:

Und da das Opfer war voUnbracht

Dem Kind als Gott dem Herren,

Da nahmens Urlaub mit Andacht

Und zogen wieder ferro.

Der Stern weist sie in solcher Gschiclif,

Dass sie zu Herodes koninieii nicht.
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Da sandt er seine Boten

In die Häuser oline Zahl

Nach dem Ivindlein überall:

Herodes ward betrogen.

Merkwürdiger Weise findet sich der Gräzer Text in dem Münchener

Cod. germ. 444, lil. 20»- 21^ vom J. 1422. (Mittheil. Dr. G. Scherer's)

ebenso, nur zum Theil minder gut, lateinisch und deutsch, das Lateinische

in dieser Folge: Dies — Orto — Mater — Angelus — In obscuro — Ut

vitrum und entspricht eben so wenig dem folgenden deutschen Texte wie in

der Gräzer Hs. Die Hauptabweiclmngen des Münchener Textes: 1, 3. tum^n

auch got von h. — 1, 5. ist (loart) — 1, 7. throne (schare) — 1, 8, wun-

derleich — 2, 3. seioberleich (innigllcli) — 2, 9. viann (seit) — 3, 1. Recht

als die sünn durch gel das glaß — 3, 3. vnd sie sieht (sie) nicht verseret

hat — 3, 5. Gleicher weiß gejwrn vart — 3, 6. Von eyner iunclfrawn zart

— 3, 9. Groß n'öt er durch vns legt — 4, 1. Drey edel künig hochgeporn —
4, 2. erkanten in an dem stem — 4, 3. es 7ver ein künig hochgeporn — 4, 4.

schawen (sehen) — 4, 5. großen (reichen) — 4, 6. vnd auch das golt — 4,

7. eilten (zugen) — 4, 8. Sy knyten (vielen) — 4, 9. Das opfer enpfing der

künig schir — 4, 10. reyne (seine) — 5, 1. Recht als das oppffer wart getan

— 5, 2. reynen (dreien) — 5, 3. von dann (drat) — 5, 5. ztc solcher ge-

sicht (in solcher frist) — 5, 7. Sy begimden ser zio fragen — 5, 8, In dem

lande ane tzal — 5, 9. nach den künigkleichen über al — 5, 10. Sy haben

in betrogen — Str. 6 besser:

Die hirten auf dem feldc warn. (Hs. hüten)

erfuren neue märe

von der engelischen scharn,

wie Crist geboren wäre,

künig über alle künig groß.

der rede Herode ser verdroß,

er sant aus seinen boten.

eia wol ein bösen list (Hs. böser)

gedacht er über Jcsum Crist

!

er ließ die kintlein toten.

7, 2. gar Izart auff seinen aiin — 7, 3. Maria müter reyne meyd — 7, 4.

fehlt — 7, 5. Wir kämen in große not — 7, ß. fehlt — 7, 9. Do ist ms

große frewd erkauf.

Ein dritter alter Text im Münchener Cod. lat. 2".i92. (Anih. Franc. 12.)

Hl. 240a — 242^, aus dem XV. Jahrb., enthält nur 5 Strophen und zwar in

dieser Folge: 1. 2. 6. 3. 4, stimmt mit dem Münchener Cod. germ. 444,

namentlich .Strophe 6.

In der Klostcr-Neuburger Hs. 122^. ein Text von 4 Strophen, .s. Mone

Anzcigf^r >s, 3r)2.
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f Nr. 161.

Dies est laetitiae.

Der tag der ist so freudenreich

aller creature,

denn gottes son von himelreich

über die natiire

von einer Jungfrau ist geborn.

Maria, du bist außerkorn,

daß du muter wärest.

was geschach so wunderleich?

gotes son von himelreich

der ist mensch geboren.

Ein Idndelein so löbelich

ist uns geboren heute

von einer Jungfrau seuberlich

zu trost uns armen leuten.

war uns das kintlein nicht geborn,

so war wir all zumal verlorn,

das heil ist unser alle.

ei du süßer Jesu Christ,

daß du mensch geboren bist,

behüt uns für der helle!

Als die sonn durchscheint das glas

mit irem klaren scheine,

und doch nicht verseret das,

so merket all gemeine:

gleicher weis geboren wart

von einer Jungfrau rein iind zart

gotes son der werde,

in ein kripp wart er geleit,

große marter für uns leit

hie auf diser erde.

Die hirten auf dem felde warn,

erfuren neue märe

von den cngelischen scharn,

wie Christ geboren wäre,

ein köng über all« könig groß.

Herod die red gar ser verdroß:
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aus sant er seine Loten,

ei wie ein gar falsche V\r^t

erdacht er wider Jesum Christ!

die kintlein ließ er toten.

Wittenb. GB. 1535. (Wekn. Nr. 793.) — Witzeis Psaltes eccles. 155(1.

Bl. 59" (Wckn. Nr. 134.) etwas abweiclieud : 1, 7. 8. aus der engel tronen.

wer sähe je solchs wunderleich ? — 2, 8. 9. eia s. J. Chr., weil du — 4, 4.

vie das geh. — Dagegen stimmt Yehe's GB. 1537. Nr. 16. mit dem Wittenb.

Texte ganz überein, nur hat es eine Strophe mehr, eine 5

:

Die edle könig hoeligeborn

erkanten an dem sterne,

wie das ein kintlein war geborn,

das wolten sie schauen genie.

sie namen mit sich reichen solt,

Weihrauch, myrr und auch das golt,

sie eilten all gemeine,

sie fielen nieder auf ire knie,

das Opfer empfieng der herr von in

mit seiner muter reine.

Auch bei Leisentrit GB. 1567. I. Th. Bl. 19 und im Münchener GB.

1586. Bl. 4^' diese Strophe. Spätere kath. GB. folgen dem Wittenb. Texte.

Das Kölner GB. 1628 hat für die 3. Strophe diese:

In dem Stall ward heut geborn

Die Klarheit der Sonnen.

In ein Kripp ward heut gelegt

Unsers Herzen Wonne.

Sie binden ihm die Armelein,

Der erschaffen Sternen fein

In dem Himmel droben.

Selig seind die Brüste fein,

So dies kleines Kindelein

Lieblich hat gesogen!

Wie der deutsche Text erfuhr auch der lateinische in späterer Zeit

manche Erweiterung: in dem Münchener GB. 1586. Bl. 3. 4. ist er zu 9

Strophen ausgesponnen, darin auch die der eben angeführten deutschen ent-

sprechende lateinische

:

In obscuris nascitur

Illustrator solis,

.stabulo reponitur

princcps terrae niolis cct.

Da« Kölner GB. 1608 hat unsere Strophen in dieser Keilie : 1. 3. 2,

und vor 2 noch eine eigene (s. Wckn. Seite 867).

() Maria, Hosenblüth.
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In Corner's GB. 1625 Xr. 55. t) lat. und Nr. 56. 9 dentsche Stroplieii;

die lat. dieselben wie bei Mone Hymnen 1, 62. und im Münchener GB. 1586,

nur in anderer Folge.

Das Lied: Ein Kindelein so löbelioh, kommt zwar als zweite

Strophe unseres Liedes vor , es scheint mir aber außer allem Zweifel , dass

es ursjirünglich ein selbständiges Lied war, weshalb ich es denn auch als

solches unter Nr. 89. aufgefüh'-i habe. Luther und seine Zeitgenossen er-

wähnen nur immer: Ein Kindelein so löbelich, nie aber: Der Tag der ist so

freudenreich. Keine einzige lateinische Strophe findet sich vor, welche ihm

entspräche. Die zweite lat. Strophe, wonach es übersetzt sein sollte, lautet:

Orto dei filio

virgine de pura,

ut rosa de lilio,

stupescit natura,

quem parit iuvencula,

natum ante secula

creatorem rerum,

quod über munditiae

(lat lac pudicitiae

antiquo diei'um.

Die Aufzeichner der beiden ältesten lat. - deutschen Texte des Dies est

laetitiae, mögen deshalb auch nicht recht gewusst haben, welche deutsche
Strophe sie jedesmal der lateinischen folgen lassen sollten. Meine Ansicht

von der Selbständigkeit findet noch Bestätigung durch eine Breslauer Hs. des

XV. Jahrhunderts, darin sind Dies est laetitiae und Ein Kindelein
mit einander verbunden , aljer passen den Worten nach und auch metrisch

gar nicht zusammen.

f Nr. 162.

Dies (idest celebris

decoris et leticie

in ortu regaii,

nam regiim rex oninium

»lire processit hodie

de ventre virginali,

puer admirabilis,

dei 2)atris qui crearit onuiin ßlii'a

unigenitus,

totus delectabilis

in humanitate,

qui inestimabilis

est et ineffabilis

in divinitate.

Ein kindelein der ewigkeil

.Jesus Christus gar löbelich,

21



das ist geboren heute

von einer Jungfrau tugentlich

Maria zart und seuberlich

zu tröste uns armen leuten.

war uns das kintlein nicht geborn,

Jesus Christus der uns hat erlost aus not

mit seinem bitteni tot,

ja vonvar so war wir alzuraal verlorn,

das heil ist unser alle.

eia du süßer Jesu Christ,

wenn du mensch geboren bist,

behüte uns vor der helle

!

Breslauer Hs. I. 80. 113. Bl. 6^. 7a.

f Nr. 163.

Ell trinitatis speculum.

Der spigel der droifaltigkeit

erleuchtet der weit finsterkeit.

Eia, liebe cliristenboit!

mit lopgesang bistu bereit

mit innigkcit, mit frölichkeit

dem Idntlein in der ewigkeit.

sussa liebe nenna

!

sussa liebe nenna!

Nur diese eine Strophe in Witzeis Psaltes ecclesiasticus 1550 Bl. Gib

mit dem Zusätze: „Itzt so vil." Es waren also damals noch mehrere Stro-

phen vorhanden. Spätere Gesangbücher haben die übrigen : Corner GB.

1625 Nr. 71.

2. Gottes Mutter sonder Pein

Hat geborn ein Kindelein.

Eia, liebe Christenheit,

Mit Lob und Gsang sei bereit

Mit Fröhlichkeit, mit Innigkeit

Dem Kindelein in Ewigkeit,

Lasst uns dem Kindloiu singen,

Lasst uns dem Kindlein singen!

'.}. Hie liegt es in dem Krippelcin

Das wunderschöne Kindelein.
ff.

4. Die Engel singen Ehr und Preis

Dem Kindelein vom Himmelreich, ff.

Wonig al)\v(icliCM(l Kölner GB. HilO, IGl'.t; minder gut Kölner GB. 1()08

(bei Wrlui. Nr. H\].).
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% Nr. 104.

Homo tristis esto^^).

1. Sich mensch und leit smerzen

und beweine in deime herzen

mit reuerlicher gere

die bitter marter sAvere,

die dein got gelitten bot

von imschult gedultiglichen

und williglichen

von den snoden

ungetanen falschen Juden.

2. Sich mensch! der dich erloste

von der bittern helle roste,

der leit swerlich gebunden,

mit stricken wol bewimden,

vor liebe gleich eime diebe

;

danach mit scharfen ruten

sie sein fleisch dm-chwuten

und gar durchfuren

seines selbes creaturen.

§, 9. 43) 1. Homo tristis esto

deplorans corde mesto

grandes afflictiones

et magnas passiones,

quas deus numquam i-ens

sustinuit pacienter

atque gratanter

ab iniquis

in hac nocte heu Judeis.

2, Ecce qui redemit

hominem et exemit,

hie modo captivatur

et fune vinculatur,

tractatur heu quasi für,

hie tandem vimine conlesus

et virg^s cesus

a propriis

sine culpa creaturis.

8. Creatori mundi

precaciones inmundi,

21
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3. Aller werkle sclicpfer

haben die snodeii bösen sunder

verspeiet sein antlitze

in solcher tumnier witze

\'il drate mit unflate,

an seinen hals sie in singen

mit gar unfugen.

sie schrien gemeine:

er sol sterben der mn'einc!

4. Nvi zu disen stunden

ist got der stai'ke überwunden

;

der tot ist im get<'ilet

der uns allen hat geheilet

die swere unser sele

mit seinem fronen blute teure,

uns me zu steure

macht er heile

alle kranken werlt gemeine.

heu flegma proiecerunt,

et omnes conspueruiit

in vultum eins multum,

ad Collum percutiente.s

atque dicentes

:

hie est reus,

nani vult esse noster deus I

4. Fortis invictus

deus est nunc devictus,

ad mortem iudicatus

est et sentenciatus,

qui lavit et creavit

sui sacri cordis rore

atque cruore

hunc languiduni

abiecto dolore mundum.

5. Heu innocens perit

et iustus reus erit,

reus mortificatur,

et iniquus salvatur:

mors probo, sors imprnbo.

eedunt iiiequali niensura

litii contra iura.
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5. Nu tutet man den gerechten

und fristet den ungerechten

;

der schuldige in bosheit wirbet,

der unschuldige verdirbet.

sust leider M'irt ir Ion beider

ungetreulich gewegen:

dem bösen wirt der sogen

und nicht dem reinen:

das solle wir alle heute beweinen.

G. Gotes son der weise,

der mit des todes reise

den tot gerucht zu toten

und uns hat bracht aus noten,

den lobe wir mit gjinzer gir,

daß er uns mit seinem sterben

heil wolte erwerben.

freut euch der stunden,

ir seit von dem ewigen tod entbunden!

7. Nu ist gar zubrochcn

und sein herze gar zustechen

ergo Hendmn,

in hac nocte est dolendum.

6. Prolem patris almam,

qiiae nunc per mortis palmam

tristem necem necavit

et hostem superavit,

laudenuis et adoremus,

quod ita nos luoriondo

et patiendo

liberavit

et a morte suscitavit.

7. Nunc e.st transfixus,

per quem muudus stat, iufixus

perit .sui cordi.s,

hoc purgat labem .sordi.s.

pro eo ipsi deo

compati digne debomiis,

quautum valemus,

l)laga.s duras

recolendo(iue tixuras.

Um. 3, 1. eil felorem inimdi. —
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an dem die werlt geraeine

ist gestiftet alleine.

seine list dei* sünden mist,

der an uns eAviglicli was bekliben,

er hat vertriben.

das sint stiche swere,

seiner wunden klagere.

Aus einem Psalteriiim per hebdoniadem, PgHs. der Breslauer Univers.

-

Bibliothek (I. 4»! 233.) Bl. 174a- 1', früher in der Bibl. des Ciarenstifts zu

Breslau. Ebendaher der lat. Text. Mit Musiknoten.

f Nr. 165.

Hostis Her ödes impie^^).

1. Herodes du gotloser veint,

was fürchtstu Christum scheint?

zergenglieh gut er sich nit acht,

der gotes reich hat m seinr macht.

2. Die weisen volgten nach dem stern

den sie vorgehn besahen gern,

mit Hecht das Hecht sie suechtn ebn,

got mit irm opfer, tetens redn.

3. Die brünn so rein der wasser al

das lemlin rüert durch allen schAval,

die sünd die Christus nit her tregt,

so uns abwescht, al niderlegt.

4. Ein neuer sit der mechtigkeit:

das wasser roter wein wirt breit,

wann das wasser in krücgen zwar

verkert sich so eingössen war.

5. Dem höchsten vatern gloria,

seinem sun sing wir groß lop da,

darzue des trösters mechtigkeit

sei eer und dank in e\^^gkeit.

Hymnarius, Sigmundslust 1524, S. 25. 26. — Lutlier's Übersetzunp

Wckn. Luthers Lieder Nr. 33. und Joh. Spangcnbcrg's Wekn. Nr. 424:

Herodes, höchster Gottesfeind,

Was förchst das ncngeborou Kind?

Kr sucht nicht hie ein jüdisch Reicii,

Der im Himmel herrscht ewiplich.

§. it. 44) Daniel Thes. 1, 147.



307

f Nr. 166.

Hymnnm dicamus domino^^).

L Gote sage wir gnade imcle eren danc,

den lierren höhe Avir mit lobesanc,

der uns mit sin selbes blute

hat wider bräht ze gotes gute.

2. Wir biten die genade din

und euch der barmunge schin,

da^ wir immer ewiclich

din lop singen wirdiclich.

3. Des verlihe uns vater mit dem sun,

mit dem heiligen geist dar zu

und mit der barmunge muter,

erhör uns, der eren kunic guter, amen.

PgHs. XIII. Jahrh. Nr. 878. der Gießener Universitäts-Bibliothek. Mit-

tbeilung des Hrn. Prof. Weigand. — Hs. 1, 4. ze gotes gute hat tvider braht.—

f Nr. 167.

Jesu dnlcis memoria^^).

Canticum sancti Bernhardt.

1. Nie wart gesungen süe^er gesanc,

nie wart süe^er Seiten klanc,

nie wart süe^er herzen gedane

denn nach dem ie min herze ranc.

§. 9. 45) Zu dieser Überschrift findet sich ein Hymnus von 8 Strophen

(Moue Lat. Hymnen 1. Bd. S. 99. Nr. 78. Daniel Thes. 1, 81.), aber nur

die erste Strophe stimmt zu unserm Liede

:

Hymnum dicamus domino,

laudes deo cum cantico,

qui nos crucis patibulo

suo redemit sanguine.

§.9. 46) Die elf Strophen, die dem deutschen Liede entsprechen, finden

sich bis auf eine unter den 48 des Textes, wie ihn Daniel Thes. 1, 227

—

230 mittheilt; die dort fehlende 6. giebt Mone aus einer Mainzer Hs. In

Mone's Text (Lat. Hymnen 1, 329.) sind nur Str. 1. 3. 4. 5. 7. und 10 ent-

halten.

1. Nil canitur suavius,

auditur nil iocundius,

nil cogitatur dulcius

quam Jesus dei filiiis.
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Herr, geriich bi uns belibcn,

des herzen tunkel von ims triben,

da^ din lieht bi uns belibe

und din süe^e an sei mid libe.

Swer dich i^^et den hungert noch,

swer dich trinket den dürstet noch,

der tut swa^ dir gevellet wol

und midet swa^ er miden sol.

Ich beger din, herre, tüsentstunt:

Jesus, wenn wirst du mir kuntV

kum und gefrüu mins herzen grünt I

din antlüz machet mich gesunt.

Mir ist gut da^ ich minne dich,

durch dich wil ich verkieseu mich

und wil mich selben gar üf geben

mid gar nach dinem wiUen leben.

Min fleisch het mir gesiget an,

da^ man e^ niht geschriben kan.

gen dir, Jesus, gebristet mir

der kraft, so sih ich doch zi\ dir.

Wan swä ich immer kume hin,

so strebet nach dir gar min sin:

wie frö ich bin und vind ich in

!

begrif ich in, wie sa^lig ich bin!

2. Maue uobiscum, domine,

et nos illustra lumine,

piilsa mentis caligine

mundum replens dulccdine.

H. Qui te gustant esuriunt,

qui bibunt adhuc sitiunt,

desiderarc nesciunt

nisi Jesuin (|ueni diligunt

4. Desidero te inillies:

nii Jesu, quando veniea,

me laetum quaudo facies,

me de tc quando saties?

5. Bonuni mihi diligcrc

Jcsuni , nil ultra «luaercrc,

milii jirorsus dcticcro,

ut illi qucain vivero.
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8. Öwä du gast, so volg ich dir.

niemen kan dich verstecken mir,

swenn du mir mmnest daj herze min,

Jesu, mins küunes lop und schrin.

9. Ir himel burger, gänt her für,

tnnt froelich üf die hiiueltür!

spi-echent al zu dem signunfter:

wis Avillekomen, Jesu, her!

lU. Jesus zu sinem vater quam,

da^ himeh'ich er wider nam.

min herze für von mir zehant

nach im da hin da e^ in vant.

11. Mit gebet, mit lob süln wir nü gan,

Jesu, bi^ wir da bestän,

da lip unde sele immer wert:

gip, herr, da^ wir des werden gewert!

Müncheuer PpHs. Cod. germ. 717. 4o. vom J. 1347. Wcku. Nr. 114.

Hs. y, 4. kum her — 11, 1. min gebet, min loh süln wir nv gCm (Un.sinn!)

— Bei Wckn. 7, 4. hegreif — 9, 3. signüfter —
6. Tuum dulcoreiu sitio,

quo solo me relicio

;

in me quia deficio,

ad te Jesu respicio.

7. Quocunque loco fuero,

mecum Jesum desidero,

quaiu laetus quum invenero !

quam felix quuin tonuerot

8. Sequar te quoque ieris,

mihi tolli nou poteris,

quum raeum cor abstuleris,

Jesu , laus nostri generis

!

9. Coeli cives occurrite

!

portas vestras attoUite I

triumphatori dicite

:

ave Jesu rex inclyte

!

10. Jesus ad patrem rediit,

coeleste regnum subiit,

cor meum a nie transiit,

post Jesum simul abiit.

1 1

.

Jesum sequamur laudibus,

votis, hymuis et precibus,

ut nos donet coelestibus

sccum perfrui sedibus.
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f Nr. 168.

Jesu dulcis memoria^^).

1. Jesu, wan ich gedenke an dich,

alle min herze erfreuwet sich.

was wirt mir heiles denne geschehen,

so ich dich gCAvertig sehen?

wer gehört ie süßern sang?

frolicher stimme nie erklang,

so süßes wort man niergen fint

als Jesus Christus gotes kint!

2. Jesu Christ, der büßer trost,

wer dich suchet der wirt erlost,

wer dich hit der Avirt gewert,

der anders nicht wan dich begert,

o Jesu, süßer herzen brenn,

din schin ist klarer wan die somi,

din gute vertribt alles leit

und aller werlde gerlicheit.

3. Kein zunge sagen kan,

kein schrift es nie durchsan,

es weiß allein ein versuchter man,

was da ist Jesum liep zu han.

Jesum in mincm bettelin

suche ich, in mins herzen schrin

heimlich beide mid offenbar:

das komt von steter minnc dar.

4. Mit ]\Iariam morgens fru

lauf ich zu dem grabe zu

mer mit herzens innekeit

wan mit ußer lieplichkeit.

in dem grabe ich rufe und schrie:

finde ich Jesiun iern dar bi,

icii halte und kussc als lange sin fuße,

bis ich min leit vil wol gebüße.

n. Jesu, konig lobelich,

nicmant überwindet dich,

§.9. 47) Daniel Tlies. hymnol. T. 1. p. 227— 230. Mono Lat. HyiiUKn

1. Bd. Nr. 258.
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dich durchgrundet nummer list,

Avie edel, gut, wie süß du bist,

herre Jesu, mit uns blip,

unser finsterniss vertrip,

koni mit einem nuwen schin,

geuß uns diner süßkeit in!

6. Jesu mimi ist allersüst,

die iedennan sin leit wol büst,

vil genemer tusent stunt

wan volsagen mag kein munt.

al die ir sin liebe versucht,

den milden Jesum alzit sucht!

sucht und nummer müßig sitzt,

bis ir in siner minne erhitzt!

7. Jesu alle gute mert,

freuden vil und trost gebert,

gnadenrich ein süß ge spring,

von im flüßt manch lustig ding.

Jesu, din liebe mich zwinget,

herzenfreude mieh dar zu dringet,

daß ich muß von dir kallen,

wie wol dir es wenig mag gefallen.

8. Din minne mich hat bestricket,

min sele sie erquicket.

o unverdroßne himelsspise,

wer din nicht gert der ist nit wise.

wer dich isst den hungert ser,

wer dich trinkt den durstet mer.

kein ander ding begeren kan

der Jesum rechtlich liep Avil han.

9. Was Jesus ist allein voldenkt

der der sich in im ertrenkt.

ei wie selig und wie sat

ist der Jesum gessen hat!

Jesu, din engel kanstu zieren,

süß den oren discantiercn,

nummer honig so süß gesmeckt,

du bist ein himels confect.

10. Ich gere din mer dan tusent mol

:

Jesu, kom, du tust so wol!
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Avan ^viltu mich geistlich lachen,

sat imd frolich von dir machen?

o Jesu, diner mmne gezwang

macht mich dicke von herzen krank:

so stürbe ich gerne in dich vergebens,

du süße frucht des ewigen Icbens!

11. Jesu, hoheste senftekeit,

mins herzen wunder frolichkeit I

diner gute ich nie kein ende fant,

din mmn ist mir ein strenges baut,

dich liep zu haben ist mir gut,

zu Jesum treit mich al min raut.

heiTC, ich wil verderben eben,

oder muß nach dinem willen leben.

12. Jesu, min vil süßter got,

min sele ganz zu dir hoffen hot.

es zeigen wol min milden trene,

wie innig ich mich nach dir sene.

Avo ich bin oder was ich tu,

vor Jesu han ich keine ru.

wan ich in finde so bin ich fro

:

selig wan ich in entpfo!

13. Sin küssen und sin umbefang

süßer ist wan honigtrank,

wer Jesum hat der selig ist,

doch weret die einung kurze fri-^t.

nu sehe ich in und bin gewert:

Jesum den min sele begert,

in siner liebe bin ich entfengct cnzunt,

min herze ist ganz in im verwunt.

14. Dise heiße minne hat süßen smack,

des iederman sich wundem mag:

sie smecket lustlich und vil wol

dem der selig werden sol.

dise liebe komt von himclrich

und durchget mich innerlich,

iiiicb entfenget enzunt also Jesus,

daß «it-li min geist erfreuwcn muß.

]."). () vil heiliges feuer heil^,

o bcgerniss der dich weiß!
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nicht sülier kurzwilen kan

der gotes kint mag liep gelian.

wen Jesus mit siner minne erfrischet,

die minne des menschen nicht erlischet,

sie stirbet nicht und hat kein ru,

sie brent wie feuer und nimt als zu.

16. Jesu, jungfrauwen blümelin,

süße liebe der muter diu!

dir ist lop und ere bereit

im riche der ewigen Seligkeit.

Jesu, klarer somienschin,

baisam mag din glich nicht sin;

mich dunket zucker und zinemin

gein dii' niergent süß sin.

17. Mich hat din lieplich smack bestrickt,

din edeler ruch hat mich erquickt:

min herze in dir mit al verswint,

Caritas mich zu dir bint.

mins herzen lust gar unverdrossen,

in dir ist alle liebe beslossen,

du bist min gloria, min teil.

Jesu Christ, der werlde heil!

18. Ich volge dir nach in allen straßcn,

von dir wil ich nummer laßen:

min sele ist mit dir wol bewart,

du bist min ere , lop und art.

min lieber herre, vare in din laut,

mechtig ist din veterlich hant!

du hast den fient verAvunden glich,

nu hersche in dins vater rieh

!

19. Ir liimelburger lauft hervor,

sließet uf der himei tor!

Jesum der üch komt .entpfat,

der alles überwunden hat!

er ist ein konig tugentsam,

sin glich ein konig üch nie kam.

Jesus ist ein milder herre,

al die himele hant sin ere.

20. Jesu, licht der ewigkeit,

ein voller boni barmherzigkcit,
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<^ip uns vor diss lidens kleit

ein licht der ewigen Seligkeit!

der himel köre dich künden gar,

dich loben al der engel schar,

dins Vaters gunst hatten wir verlorn,

du hast uns versünet den zom.

21. Din gotlich fride mit uns si.

da kein fient mag komen bi

der diser werlde nicht in ist:

den gip uns, herre Jesu Christ!

nu verestu in din lant

und sitzst zu diues vaters hant.

min herze sich scheidet auch von mir,

es wil alleine sin bi dii\

22. Nu sollen wir Jesum schon beleiten,

sin lop, sin ere alzit breiten,

daß wir der freude sicher beiten,

die er uns vor us wil bereiten,

daß wir mit der muter rein,

mit sin heiligen allen gemein

loben und eren als wir hie lesen

dri personen in einem wesen.

PpHs. 1460 fol. Nr. 47. BI. 92. 93. in der Bibliothek des katholischen

Gymnasiums zu Köln. Hat die Überschrift: Sancti bemhardi lobesangTc. —
Hs. 1, 3. wart (vnrt) — 8, 5. dem hungert syir — 8,6. mir (merj — 11,1.

hogiste — 11, 8. 12, 5. oder — 14, 2. wunder — 15, 1. fuer — 16, 7.

Zocker zynomi — 17, 6. al liebe — 18, 2. ich fehlt — 18, 3. ist fehlt —
18, 6. ist din fehlt — 21, 3. diß — 22, 4. breyden (bereiten).

f Nr. 169.

In hoc anni circulo^^).

1. In des jares zirclikeit

wirt leben geborn der wcrlte breit,

das geit uns alle Seligkeit

und auch die meit ]\Iaria.

Gotes sun der mensche wart

von der jungfrawcn zart Maria.

§.9. 48) Leisentrit GB. l.')67. I. Tli. JU. l'.i, .liinae}' l>ci Wikii. i\i-. r>4.

und D.-iiiioi 'iho.s. 1, :t;!i. .•i;i'2.
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2. Der brunn von seinen Aussen rein,

er ist geborn dem volke sein,

der hat gebrochen des todes pein,

und auch die meit Maria.

Gotes sun
jf.

3. Was alte sünd hat underdrückt,

das ist zum leben wider erkückt,

daß wii' in gnad sein wider gerückt:

das macht die meit Maria.

Gotes sun
ff.

4. Ein Stern hat uns die sunne bracht,

die sunn hat unser heil gedacht,

das doch die reinigkeit nicht swacht

der reinen meit Maria.

Gotes sun ff.

5. On kantnus menlicher art

bracht uns die rut ein blümlein zart,

das do wart des himels gart

mit der meit Maria.

Gotes sun
ff.

6. O frawe der Salden tat,

dein leip die frucht gewagen hat,

die abwusch der werlt missetat

mit der meit Maria.

Gotes sun
ff,

7. Do Jesus lag im krippelcin,

in kant das rint und das eselein:

mit irem Schleier dekt in fein

die reine meit Maria.

Gotes sun
ff.

8. Joseph des erfreuwet wart:

mit ir milch speist in die jungfraw zart,

der gotheit sie do innen wart

die reine meit Maria.

Gotes sun ff.

9. Sein lop das sang der engel schar,

er und frid weiset er fürwar,

des kamen auch die hirten dar

zu der reinen meit Maria.

Gotes sun
ff.



3H)

K). Ir Jurten lauft, nicht lenger beit

nnd schaut die große Avirdigkeit,

als euch die cngel lian vorgeseit,

mit der meit Maria.

Gotes sun
ff.

1 1 . Das kintlein wolt auch versniten mciii,

sein erstes blut für uns verrern,

got wolt es für Herodes ernern

und auch die meit Maria.

Grotes sun
ff.

\'2. Drei kunig kamen dar mit raten

und gaben auch die sie wol heten,

kniend sie das kint anbeten

und auch die meit j\Iaria.

Gotes sun
ff,

l,'}. Das golt bedeutet kunglich macht,

weirauch die priesterlich andacht,

myrren sterben das uns Seligkeit bracht

und auch die meit INIaria.

Gotes sun
ff.

14. O du süßer Jesu Christ,

der sei ein lebendig speise bist,

gip uns ru nach diser frist

diu'ch die meit Maria!

Gotes sun
ff.

1;"). Er, lop sag wir und wirdigkeit

der gnade gots mit dankbarkeit,

der hochgelobten dreivaltigkeit,

und auch der meit IMaria.

Gotes sun der mensche Avart

von der jungfrawen zart Maria.

Aus ciiicr Müncheuer Hs. vom .T. 1421 in Docen's Miscellaneiii 1, i-SC)

288. — Docen : 2, 1. en ist — 7, iJ. 4. mit jrem nc/ileyer deckt jn die viuid

die mutter rein — 10, 3. haben — 11, 3. Jleroden hlut erneren — 13, 2.

priotterlichcn — 14, 2. der seel du ein lebendir/e sjicix.

Auch von diesem lateiiiisclicn Texte müssen verscliiedcne Les.-nten vor-

handen gewesen sein. Im (loutselicn finden sicli nicht die lut. Str. 3. 4. 5.

10, dem liiteinißchen fehlen dagegen die dentsclien Str(>))hcn 2. 10. 12. 13.

14. Das Verhältnis.s des deutschen Textes zum lat. ist folgendes: 1 entspricht

1. 3=L>. 1=6, .'» = 7, 6 = 9, 7=11, 8 = 13, «1=12, 11=8, ir)=14.
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In hoc anni circnlo.

1. Zu disem neuen jare zart

ein kindelein geboren Avart

uns zu trost, zu Seligkeit

der Jungfrau son,

uns zu trost, zu Seligkeit

der Jungfrau son Mariae.

2. Adam von dem apfel aß,

das im ein großer schaden was,

den uns abgenomen hat

der Jungfrau son,

den uns abgenomen hat

der Jungfrau son Mariae.

3. Nu bitten wir das kindelein

und die liebe muter sein,

daß er uns genädig sei

der jmigfrau son,

daß er uns genädig sei

der Jungfrau son Mariae.

Breslaucr Hs. I. 8". 113. Bl. S^— 4». Aus dem XV. Jalirh. Der Lat.

Text mit dabei, vou dem die bei Leisentrit gedruckten Strophen 1. 3 und 14,

s. Wckn. Nr. 54.

f Nr. 171.

In natali domini^^).

1. Nu zu diser feier klar

freuen sich die engel gar

und singen mit frölichkeit:

lop und ere sei gote bereit!

Maria mutcr, Jungfrau schon,

du gebirest uns gotes son,

und bist Jungfrau ewiglich.

§.9. 49) Von dem lat. Texte sind verschiedene Lesarten vorhanden, di(3

älteste mir vorgekommene ist die im Ms. germ. 8". Nr. 190 zu Berlin aus

der Mitte des XV. Jahrh. , 5 Strophen ; die bekanntere ist die bei Leisentrit

GB. 15G7. 1. Tb. Bl. 471' (wiederholt bei Wckn. Nr. 50. „XIV. Jahrb.?"

imd Daniel Thes. 1, 329); eine dritte in Corner GB. 1C25. Nr. G8, 9 Strophen.

22
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2. Die liirten brachton neuo mär,

wie got iriensch geboren war.

des sollen wir alle frölich sein,

er wirt uns freien von aller pein.

Maria miiter, Jungfrau schon,

du gebirest uns gotes son,

und bist Jungfrau ewiglich.

ii. Die heiligen drei könig kamen dar

und brachton ir opfor klar:

golt, mirram, Weihrauch, solcli opfer fein,

das solte got genäme sein.

Maria muter, Jungfrau schon,

du gebirest uns gotes son,

und bist Jungfrau ewiglich.

Breslauer IIs. I. 8». 113. Bl. 5b. 6». Ende des XV. Jahrhnnderts. —
Diese drei Strophen, die zugleich mit den lateinischen sich vorfinden, ent-

sprechen den lat, 1. 2 und 5. bei Leisentrit GB. 15C7. 1. Th. Bl. 47*».

Wol noch aus älterer Zeit stammen auch folgende Übersetzungen

:

f Nr. 172.

Im Ton : Singen wir aus Herzens Grund.

1. Dem neugebornen Kindelein

Singen alle Engelein,

Preisen es mit heller Stimm :

Lob und Ehr allein sei ihm.

Christ der Herr euch ist geborn,

Von Maria auserkorn,

Ihr Jungfrauschaft nicht hat verlorn.

2. Sie zeigten solchs den Hirten an,

Die bei ihrer Heerde warn:

Lobet Gott und seid all froh!

Geht hin! ihr werdts finden so!

Christ der Herr euch ist geborn,

Von Maria auserkorn,

Bringt wieder was da war verlorn.

ii. Die Weisen fern im Morgenland

Des Kinds Stern haben erkannt.

Gold, Weihrauch, Myrrhen ihm zu Ehm
Braclitcn sie Cliristo dem Herrn.

Christ der Herr ist uns geborn,

Von Maria auserkorn,

Ihr .Jnnpfraunchaft nidit hat verlorn.
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4. Dem nengebomen Kindeleiu

Sei Lob, Preis und Ehr allein!

Des neugebomen Königs Reich

Wachs und stärk sich gewaltigleich I

Christ der Herr uns ist gebom.

Von Maria anserkom.

Bringt wieder was da war verlorn.

Leipziger GB. 1586 3. Th. Xr. 159. — Nürnberger GB. 1599 S. 238.

239. Im Register bez. mit C. K. (Christliche Kirche.)

In katholischen Gesangbüchern dagegen wieder eine andere
, jüngere

Übersetzung, von 5 Strophen; die erste lautet:

Als Gott Mensch geboren war,

Da freuet sich der Engel Schaar,

Singet laut mit Fröhlichkeit:

Ehr sei Gott in Ewigkeit I

Gott gebar ein Jungfrau schon,

Gott gebar ein Jungfrau rein,

Ein Jungfrau mit Seel und Leib.

Kölner GB. 1619 Anh. BL 14. Corner GB. 1625 Nr. 69.

Eine dem Joh. Hom zugeschriebene steht im Briidergesangbuch von

1544, bei Wckn. Nr. 395.

f Nr. 173.

Mel. : Singen wir aus Herzenagrnnd.

1. Da Christus geboren war,

Freuten sich der Engel Schaar

Und sungen mit Haufen schon:

Ehr sei Gott im höchsten Thron!

Gottes Sohn ist Mensch gebom.

Hat versöhnt seins Vaters Zorn.

Freu sich, dem sein Sund ist leid!

2. Die Hirten erschraken ganz

Für der Engel hellem Glanz,

Hörten fröhlich neue Mähr,

Daß Christus geboren war.

Gottes Sohn ist Mensch gebom.

Hat versöhnt seins Vaters Zom,

Freu sich, dem sein Sund i.st leid!

3. Sie suchten das Kindelein,

Eingewicklt in Windelein,

Wie der Engel hatt vermeldt,

Welches trägt die ganze Welt.

Gottes Sohn ist Mensch gebom.

Hat versöhnt seins Vaters Zorn.

Freu sich , dem sein Sund i.st leid

!

22*
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4. Sie fuuden das Kindlein zart

Liegen in der Krippen hart

Bei dem Vieh im finstern Stall,

Welchs die Steni erschaffen all.

Gottes Sohn ist Mensch gebom,

Hat versöhnt seins Vaters Zorn.

Freu sich, dem sein Sund ist leid!

5. Aus der Mutter Bnist so rein

Nähret sieh das Kindelein,

Welches durch güttliche Ki-aft

Allem Vieh sein Futter schafft.

Gottes Sohn ist Mensch geborn,

Hat versöhnt seins Vaters Zorn.

Frevi sich, dem sein Sund ist leid!

6. Solche groß Barmherzigkeit

Laßt uns preisen allezeit!

In Gottsfurcht und Glauben rein

Mit Geduld gehorsam sein!

Gottes Sohn ist Mensch geborn,

Hat versöhnt seins Vaters Zorn.

Freu sich , dem sein Sund ist leid

!

Nr. 152. in Johann Crügers Praxis pietatis melica, vermehrt von Peter

Sohren (5. Aufl.) Frankfurt a. M. 1680. —

f Nr. 174.

Lauda mater ecclesia^^).

1. Lob du muter clor cristenheit,

lob du die Christi güetigkeit,

der die siben laster hat begraben

durch seine sibnerlei gaben.

§. 9. 50) Das lat. Lied hat hier 10 Strophen, während es sonst nur aus 7

besteht; s. Liber ccclesiast. carminum (Basil. 1538 8o.) und Rambach Authol.

1, 217 — 219, auch Daniel Thes. 1, 221. Die dort fehlenden Strophen

(Str. 5. Contriti cordis punctio, fehlt hier) sind:

Eterni patris unice

nos pro vultu respice,

qui Magdalenam hodie

vocas ad thronum glorie

!

In thesauro rcposita

regis est dragma perdita

gemmaque lucct inclita

de hito luci roddita.
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2. Maria die swester Lazari,

die so vil Übels het gedieht,

aus dem gumen der liellisclien list

kert sie sich zu des lebens frist.

3. Bis nach des unreinen fleisches schand

aus dem tigl in ein gülden faß gewant,

in das faß der eren wol genoß

wirt sie verkert nach der smacheit groß.

4. Eia die krank lauft zu dem arzt,

ein buchs trüg sie mit edlem harz,

und von mancherlei krankheit hart

wirt sie gesunt durch des arztes Avort.

5. So er aufstet mit sig und sterk

Jesum siht sie von der hellischen schreck,

die erst empfeht sie der freuden Ion,

die vor den andern in liebe bran.

6. Unserm got sei gesprochen dank

für seiner siben genaden schank,

der die schult vergibt und auch die pein

und teilt uns mit^seins liechtes schein.

7. Ewiges vaters eingeborn,

begnad uns in den sunden verlorn,

der Magdalenam heut erhebst

in des himelischen trones rest.

8. lu des kunigs schaz hochgeborn

legt man den pfennig, der do was verlorn.

do leucht der edelstein gar schon

recht als smaragt und topazion.

9. Jesu Zuflucht der fliehenden,

einige hofnung der büeßcnden,

durch der sunderm verdienen

los auf von uns die bant der sunden

!

Jesu dulce refugium,

spes una peniteutiuni,

per peccatricis nientum

peccati solve debitura

!

Pia niater et humili.s,

iiature memor fragilis,

in huiiis vite fluctibus

nos rege tuis precibus '
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10. Bistu ciuch güetig und diemüetig,

o mnter, sei uns indechtig,

und in des lebens tünnen swer

uns mit deinem fürsprechen gewer!

Aus einer Hs. des XV. Jahrh. in der Meusebachschen Bibl. zu Berlin.

— 10, 3. tünnen, vielleicht zu lesen dimpfen, dumpfeln'i — Im deutsclieu

Texte ist jede, im lat. nur die erste Strophe mit Musik versehen. In den

Noten bereits Tactstriche. — Auf die Strophe 10 folgt noch: Uni deo sit

gloria (E)inem got das ist der Anfang der letzten Strophe

des gewöhnlichen Textes.

f Nr. 175.

Laus tibi Christe qui pateris^^).

Lop rmd ere sei dir gesaget,

du himelischer got,

daß du vor uns gelitten host

den schemelichen tot.

bewar uns, lieber herre,

vor der hellen not

imd teil uns heute mite

das himelische brot

!

Kyrie eleison, Christe eleison.

In einem gedruckten Psalterium des XV. Jahrhunderts in der Breslauer

Bibliothek hinten von gleichzeitiger Hand aufgezeichnet, nebst der lat. Strophe.

f Nr. 176.

Laus tibi Christe qui pateris.

1. Lob sollen wir singen

Dem viel werthen Christ,

§. 9. 51) In Corner GB. 1625 Nr. 108.

Laus tibi Christe
,
qui pateris

in cruce pcndens pro nobis miseris,

cum patre regnas in coelis,

nos reos salva in terris.

Kyrie eleison.

O Maria dei gonitrix,

pium fer auxilium pro iiobis miseri.s-,

ne nos dainnemur cum impiis,

.sed ut salveniur cum beatia.

Kyrie eleison.
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Der um unser Sünde

Am Kreuz gestorben ist.

Über uns viel armen,

Barmherziger Gott,

Wollest dich erbarmen

Durch deinen bittern Tod!

Kyrie eleison.

2. O Herr Gott, großen Schmerzen

So sehr und auch so fast.

So williglich von Herzen

Für uns gelitten hast;

Ließt dich für uns gar tödten

Als einen schnöden Mann,

Wie solches die Propheten

Zuvor gezeiget an.

Kyrie eleison.

3. Nun danken wir von Herzen

Dem gütigen milden Gott,

Welcher der^ Hellen Schmerzen

Von uns genommen hat.

Für uns am Kreuz gelitten

Den Tod so jämmerlich:

Der schafft ims Heil und Frieden

Im Himmel ewiglich.

Kyrie eleison.

4. O heilige Maria,

Gottes Gebärerin,

Sei ims armen Sündern

Ein treue Fürsprecherin,

Auf dass wir nicht verderben

In der Hellen Pein,

Sondern selig werden

Durch die Fürbitt dein!

Kyrie eleison.

Kölner GB. 1610 Bl. 70. 1,8. fehlt bitiern — Corner GB. 1625. Nr. 109.

2, 5. läßt — 3, 7. schuf — 4, 6. in der hdUischen Pein.
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f Nr. 177.

Media vita in iiiorte sumu><'^-).

Enmitteu in des lebens zeit

sei wir mit tod imdjfangen.

wen suech wir, der uns hilfe g'eit,

von dem Avir ludd erlangen?

dan dich, lierr, aleine,

der du imib unser missetat

rechtlichen ziu"nen tuest.

heiliger herre got,

heiliger stai'ker got,

heiliger barmherziger heiler,

ewiger got,

laß uns nit gewalden des bittern todes bot

!

Münchener Cod. lat. 6034 (Ebersberg. 234.) , zweimal : Bl. 89b und 90^,

nus dem XV. Jahrb., mit Singnoten. (Mittheil. Dr. G. Scherer's.)

Der Text in dieser Gestalt erhielt sich lange, auch noch in der evan-

gelischen Kirche , welche doch Luther's Umarbeitung : Mitten wir im Leben

sind, schon seit 1524 besaß. In der Kirchenordnung der Marggrafen von

Brandenburg und der Stadt Nümberg 1533 heißt es S. 1179 bei der Ord-

nung der Begräbniss: 'Darnach eine Antiphouam, als: Media vita in morte

sumus cet. Oder Ego sum resurrectio et vita. Oder ein teutsch Gesang,

als: Mitten uns er s Lebens Zeit sein wir mit Tod umfangen ft'-

naclidera es an einem jeden Orte im Gebrauch ist oder angerichtet werden

mag,' A. L. Richter evangel. Kirchenordnungen 1. Bd. 8. 210.

f Nr. 178.

Media vita in morte sumus.

In mittel unsers lebens zeit

iin tod seint wir umbfangen.

wen suchen wir der uns hilfe geit,

von dem wir huld erlangen?

dan dich herr alleine

der du umlj unser missetat

§.9. 52) Für den Verfasser gilt Notker Balbulus, Mönch zu St. Gallen

(t 910), s. Ildefons von Arx, Geschichten von St. Gallen 1. Bd. S. 94. Das

Lied wurde das ganze Mittelalter hindurch viel gesungen bei allerlei Anläs-

sen, auch als Schlacht-, Fluch- und Zaubergesang. Der Text hat sich in

vielen IIss., auch in alten Drucken erhalten; s. Mono Ilynnicn 1,397. Daniel

The». 2, 329. Wckn. Nr. 37,



325

rechtlichen zürnen tust.

heiliger herre got,

heiliger starker got,

heiliger und barmherziger heiler,

ewiger got,

laß uns nit gewalt tun des bitteren todes not!

rieuaiium (Basel 1514. fol.), auf der Rückseite des Titelblattes unter

einem Scheufl'elinsclien Holzschnitte, Chiistus am Kreuze darstellend.

In der ersten Ausgabe meines Buchs S. 186 hatte ich, freilich ohne es

weiter zu bemerken, die Lesart des Plenariums von 1516: harmherziger heil-

macher r/ot für b. heiler, eiciger got, mitgetheilt. Ph. Wcku. S. 869 giebt

mir deshalb „einige unerklärliche Veränderungen" schuld, die jeder bei Ver-

gleichung der beiden Exemplare von 1514 u. 1516 auf der Göttinger Biblio-

thek sehr erklärlich finden wii'd. Etwas abweichend davon ist eine

andere Übersetzung im Gilgengart (Augsp. 1520. 8?) Bl. cij, gedruckt in J.

B. Eiederer, Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- und Bücher- Geschichte

IL Bd. S. 419.

f Nr. 179.

Media vita in morte sumus.
1. Mitten Avir im l^ben sint

mit dem tod umbfangen:

wen suchen wir der hilfe tu,

daß wir gnad erlangen?

das bist du, herr, alleine,

uns reuet unser misse tat,

die dich, herr, erzürnet hat.

heiliger herre got,

heiliger starker got,

heiliger barmherziger heilant,

du ewiger got,

laß ims nit versinken

in des bittern todes not!

Kyrie eleison.

2. Mitten in dem bittern tod

schrecket uns dein urteil:

wer vn\ uns aus solcher not

helfen zu der seien heil?

herr, du bists alleine,

der aus großer gütigkeit

uns bcistant tut alle zeit. \
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heiliger herre got,

heiliger starker got,

heiliger banuherziger heilant,

du ewiger got,

laß uns iiit verzagen,

so uns die sünd tut nagen

!

Kyi'ie eleison.

3. Mitten in der feinde haut

tut die furcht uns treiben

:

wer hilft uns dan der heilant,

daß "wdr ganz sicher bleiben?

Christe , du bists alleine,

denn du der gut hirte bist,

der uns wol bewaren ist.

heiliger herre got,

heiliger starker got,

heiliger barmherziger heilant,

du ewiger got,

laß uns fridlich sterben,

mach uns deines reiches erben!

Kyrie eleison.

Vehe GB. 1537. Nr. 42, daraus Leisentrit GB. 15G7. 1. Th. Bl. 325.

So auch in späteren GB. z. B. dem Kölner 1610. Bl. 60. Corner GB. 1625. Nr. 399.

Das Münchener GB. 1586 Bl. 11. hat eine dem ursprünglichen Texte

näher stehende Lesart, Strophe 1.

In mitten unsers lebens zeit

seint wir mit tod umfangen

:

wen suchen wir der hilfe geit,

dardurcli wir hilf erlangen,

als dich heiT allcine?

der um unser missetat

rechtlich gezürnet hat.

heiliger herre got,

heiliger starker got,

heiliger barmherziger heilant,

ewiger got

!

hilf daß wir nicht verderben

des bitterlichen tot,

laß uns dein huld erwerben,

hilf uns aus aller not

!

Kyrie eleison.

Luther's Übersetzung vom Jahre 1524. s. Wckn. Luther's Lieder Nr. 24.



327

f Nr. 180.

Omnis mundiis iucuncletur^^).

Alle werlet freuet sich

gein disem neuen jare.

der da himel und erde geschuf,

darzu die engel klare,

der ist nu mensch geborn;

er hat im außerkorn

Marien die zarte und die vil reine;

reine, reine Jungfrau und muter ist sie bliLen alleine.

Breslauer Hs. I. 8o. 113. Bl. 5a-b. Aus dem Ende des XV. Jahrhunderts.

Eine neuere Übersetzung:

Alle Welt springe und lobsinge

Christ dem neugeboren,

Der um unsertwillen stieg vom Himmel

Zu versöhnen Gottes Zoren ff.

Paderboruer GB. 1616. S. 17. 18. Corner GB. 1625. Nr. 73.

f Nr. 181.

Oranis mundus iucundetur.
Seit frölich und jubilieret

Jesu dem Messiae

!

der die ganze weit regieret,

ist ein son Mariae,

und leit in dem krippelein

beim ochsen und eselein.

§. 0. 53) In derselben Bresl. Hs. I. 8o. 113.

Omnis mundus iocuudetur

nato salvatore,

casta mater quem concepit

Gabrielis ore.

sonoris vocibus,

sinceris mentibus

gaudeamus et letemur:

hodie hodie hodie

Christus natus est a Maria virgine,

virgine, vir- vir- vir- vir- vir- vir- vir- vir virgine.

gaudete, gaudete! gaudeamus et letemur,

itaque, itaque, ita, ita, ita, ita, itaque.

Aus dem Mainzer GB. 1631. bei Wckn. Nr. 49. (Daniel Thes. 1, 329.)
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sause , sause ! sause, sause, kindelein

!

du bist mein, ich bin dein,

jauchzt und springet,

klingt und singet

:

hodie, hodie, hodie

ist geborn Christ das söulein

Mariae , Mariae

und hat von uns weggenommen

alles \ve, alles we, alles we.

hilf daß wir balde zu dir kommen,

Christe

!

Nicolaus Hermann, Euangelia auf alle Son- vud Fest -Tage (Wittenb.

1560). Bei Wckn. Nr. 487. — Im Höfer GB. 1G14 vgl. Schober II, 103.

f Nr. 182.

Omnis niundns iucuncletur.

1. Seid fröhlich und jubilieret

Jesu dem Messiae!

Der die ganze Welt regieret

Ist ein Sohn Mariae,

Lieget in dem KJippelein

Beim Ochsen und Eseleiu.

O du liebes hoch mid zartes Kindelein,

Du bist mein , ich bin dein I

Jauchzet, springet,

Klinget, singet! ^
Hodie, hodie, hodie

Ist geboren Christ das Kindelein

Mariae , Mariae , Mariae,

Und hat von uns weggenommen

Alles Weh, alles Weh, alles Weh.

Hilf, daß wir bald zu dir kommen,

O Christe!

2. Alle Welt die freuet sich

Zu diesem neuen Jahre.

Der Alles schafft raächtiglich,

Darzu die Engel klare,

Der ist heut wahrer Mensch geborn,

Hat ein Mutter auserkom.

Maria die reine keusche Jungfrau zart

Gottes Sohn geboren hat,

Der des Teufels Reich zerstört

Durch sein Gewalt, sein Gewalt, sein Gewalt,

Ist bei uns allzeit hinfort
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Ganz mannigfalt, mannigfalt, mannigfalt.

Er wird bleiben

Und von uns treiben

Siind und Tod, Sund und Tod, Sund und Tod.

Hilf Herr Cliriste, Davids Sohn,

Aus aller Noth!

3. Lob sei dir, Herr Jesu Christ,

Du Sohn Gottes alleine,

Der du unser Siegfürst bist.

Machst uns von Sünden reine.

Du bist Gottes Klarheit schon

Leuchtend aus des Himmels Thron,

Bist herkommen uns zu Frommen
In die Welt, in die Welt,

In die Welt, dir gefällt

Aufzuladen unseren Schaden

Mannigfelt, mannigfelt. Treuer Held,

Bist von Gott in aller Noth

Zum Heil bestellt, Heil bestellt aller Welt.

Laß uns dir befohlen sein.

Die Kinder dein, Kinder dein, Kinder dein.

Daß wir hie und dort bei dir

Ewiglich sein.

Kölner GB. 1610. Bl. 42»' — 43b. Corner GB. 1625. Nr. 74. Heidelb.

GB. 1629. S. 69. 70.

f Nr. 183.

Fange lingua gloriosi^^).

Lobt all Zungen des erenreichen

gotes leichnams wirdikeit

und sein bliit gar kostperleiehen,

das zu trank uns ist bereit,

frucht des leibes adelleichen,

schenkt der kunig der werkle breit.

Vom Mönch von Salzbui'g. 6 Strophen. Gednickt nach einer Hs. in

St. Florian im Anzeige-Blatt zum XL. Bande der Wiener Jahrbücher (1827)

S. 17, und nach der Wiener Hs. 2856. in Kehrein, Kirchen- und relig. Lie-

der S. 176 — 178. Beide Texte sind schlecht und es müssen deshalb noch

zu Rathe gezogen werden die Münchener Hs. Cod. germ. 715, und die Wie-

ner Hss. 4696 und 2975.

§. 9. 54) Von Thomas Aquinas zu dem vom Papst Urban IV. im J. 1264

angeordneten Frohnleichnamsfeste gedichtet. Daniel Thes. 1, 251. Wckn. Nr. 42.
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% Nr. 184.

Fange lingua gloriosi.

1

.

Lobe , zunge , Christi leiclinam

und sein kosperliches blüt,

das die werlt zu letze von im nani.

got und mensch das eAvig gat

des keuschen leibes frucht so lobesam

der künig geit uns so gemüt.

2. Uns geboren, uns gegeben

aus der unvermeiligten meit

und hat gar wunderlich sein leben

umb ims gegeben, die süßen weid

besloßen schön und so eben

vertilgt das ewig leben.

3. An dem letzten abentessen

mit den zwelfen er do rüt,

und erlült gar wol vom essen

das alt gesetz Jesus der giit,

seinen brüdem das zu essen

er gap sein fleisch und auch sein blut.

4. Menschlich sinne die müßen weichen,

do sich wandelt brot und wein

in fleisch und in bldt von got dem reichen

und dem ewigen wort so vein:

das müg ein reines herz begreifen,

lert uns den rechten glauben allein.

5. Dar umb wir billeich neigen schüllen

dem vil großen sacramcnt,

das er wöl an uns erfüllen

mit gnaden in disem eilend,

das alt gesetz dem neuen muß weiclien,

der recht gelaub die sinne wend.

0. Lop und ere sei gesungen

got dem vatcr ewiclich,

heil und freude sei erklungen

seinem siuie wunniclich,

jubilieren alle zungen

dem heiligen gcist von himelrich!

Münclienor Cod. germ. 444. Hl. 22h vom .laliro 1422. llborstlnift : Uns
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thewtz pange lingwa (Mittheil. Dr. F. Zarucke's und Dr. G. Scherer's). —
Hs. 1, 3. am letzte — 1, 4. vns (und) — 2, 1. geporn — 2, 6. fehlt das

Reimwort — 4, 4. euig — 4, 6. fehlt allein — 5, 3. fehlt an — 6, 1. Lohe

— 6, 2. eidcMichen — 6, 3. freied — 6, 6. himelreich.

f Nr. 185.

Pange lingua gloriosi.

1. I;Iin zung erkling und frölich sing

von dem zarten liclniam fron,

von dem blnt und köstlichen ding,

das gössen hat der weit zu Ion

frucht des libes reinen wibes,

der künig aller volker schon.

2. Uns geboren ußerkoren

von der reinen Jungfrau fin,

bi ims dri imd drißig joren

gebreitet us den samen sin,

do beslossen imverdi'ossen

sin zit in Wunderwerk und pm.

3. Uf des lotsten . nachtmals essen,

als er bi den brudem saß,

des gesatz wart nicht vergessen,

als er das osterlemlin aß,

weit er senden mit sinen henden

den jungem sich zu einem maß.

4. Fleisch us worten mid Avares brot

wart US wort zu fleisch gemacht,

win verwandelt sich in blüt,

•wie wol Vernunft das nit verstat.

uns zu Sterken ist zu merken:

allein ein guter glaulje ist not.

5. Darumb lont uns flißUch eren

ein so großes sacrament,

das nÜAv ist unde macht uthören

das gesatz des alten testament.

der glaube mag leren unde meren

was miser sin nit hat erkent.

6. Lop und freud si got dem vater,

got dem sim si heil und pris,

kraft zier ewig segen hat er;
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dem geist der von in beide entsprießt,

lup des glichen ewiglichen,

von im alle gnade und tugent fließt.

Ms. genn. 4". 63G. der kJinigl. Bibl. zu Berlin, von gleicher Hand mit

einem Marienspiele, das mit den Worten schließt: anno dni. 1401. per mo

menschin. (Mittheil. Ludvv. Erk's.) 3, ß. in der Hs. hinter maß noch speis

— 4, 4. u-ie u-ol das v. das —
Für den ältesten Text galt bisher der Bl. xliiij. vorkommende in

Vslegunge der Itymbs nach der zitt des ganczen iares. mit ieren herclerungeii.

vnd exponierungen. vast nützliche von latin zutätsch 4^. (78 Bl.) Am
Ende des Registers : Finis tabiile hiüus. Et exorati sunt hi hymni.

Anno domini. M ccrc Lxxxxiiij. Kalendas denique februarij doudenas.

Meuseb. Bibl. Nr. 9001.

der zugleich der einzige gereimte dieses Buches ist^^). Dieser gedruckte

Text stimmt mit dem mitgetheilten handschriftlichen überein. Der hand-

schriftliche scheint also sehr verbreitet gewesen zu sein, nur so lässt sich

erklären, dass er in das Nürnberger Enchiridion 1525. Bl. 23 überging, bei

Wcku. Nr. 157. Die Abweichungen sind außer der jungem Schreibung mir

2, 4. ausgesprengt den samen sein , und 5, 5. der glaub leren macht uns

Vieren —
Die katholische Kirche behielt diesen Text bis auf Kleinigkeiten bei:

Vehe GB. 1537. Nr. 38. (und daraus Leisentrit 1567. 1. Th. Bl. 212.) Str.

4, 1. 2. Das niort wart fleisch und hat das brot mit seim wort zu fleisch

gemacht — 5, 5. 6. iinser glauben, den wir haben, sol erstatten unsern ver-

stant. Das Kölner GB. 1610. Bl. 127, so wie Corner GB. 1625. Nr. 202,

haben nur die 4. Strophe geändert und das ihnen unverständliche maß 3, 6.

in Sjyeis' verwandelt. — Die 3. und 4. Strophe scheint bei den Evangeli-

schen bald Anstoß gefunden zuhaben: das Erfurter GB. 1527 hat dafür

eine andere Strophe eingeschoben, s. Schöbers Zweyter Beytrag S. 134.

Doch finde ich noch den Text des Nürnberger Enchiridion im Lutherschen

GB. „Gedruckt zu Magdeburg, durch Michel Lotthcr . M.D.XL." Bl. lOO»».

d. i. 108b. (Gott. Bibl.)

§. 9. 55) Vergl. darüber Hiedorcr, Nüzliciic und angcnemc Ahliaiidhnigcn

f Altdorf 1708. 8".) S. 159— 162.
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f Nr. 186.

Fange lingua gloriosi.

An Gotsleichnamtag.

1. Mein zimg erkling und frölich sing

von dem zarten leichnam fron,

von dem bluet und köstlichem ding,

vergossen der weit zu Ion

die frucht des leibs eins reinen weibs,

der künig der Völker schon.

2. Uns geboren außerkoren

von der reinen Jungfrau fein,

bei uns dreiunddreißig jaren

gsti'ät durch wort den samen sein,

do beschlossen unverdrossen

in Wunderwerk zeit und pein.

3. Auf des letsten nachtmals essen,

als er bei sein jungern saß,

des gesetz wart nit vergessen,

do er das osterlam aß,

wolt er senden mit sein henden

sein jungern sich zu eim maß.

4. Das Avort und fleisch und wares brot

mit wort brot zu fleisch gemacht,

wein in das bluet verwandlt got,

die schwach Vernunft nit betracht.

uns zu Sterken ist zu merken

:

der guet glaub ist gnueg geacht.

5. Darumb lasst uns fleißig eren

ein so hohes sacrament,

das nun ist und macht -aufliören

das gsatz des altn testamcnt.

glaub tuet meren uns zu leren

was die sinn nit habn erkent.

6. Dem gebärcr und gcbornen

den sei lop und frölichkeit,

heil , zier , kraft in außerkoren
9p,
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und der. Segen in bereit;

dem geist aueli gleich gar tugentleich

von weit zu weit in ewigkeit.

Hymnarius, Sigmundslust 1524, S. 91— 93. Der Übersetzer scheint den

längst im Volke verbreiteten Text gekannt und benutzt zu haben.

f Nr. 187.^

Patris sapientia, veritas divina.

1. Do Christus mit den jungern sin

was in den garten gegangen,

do betete er sinen vater an

und wart dar nach gevangen.

die Juden in viengen zu mettenzit,

bunden, treckten und stießen,

die jungern vlohen al von im

und alle die sinen in ließen.

2. Jesus wart zu primenzit

vor Pilato verklaget.

von valschen gezugen wui'den vil

lugen von im gesaget,

die buben, die in bundcn hart,

hielten in gevangen

3. Zu der tertien wart Jesus

hart an eine sule gebunden,

dar an er ser gegeißelt wart

und entpfieng vil wunden.

ein dornen kröne wart in sin liau])t

von bösen luten geslagen.

vor urteil zu schemelichem tod

muste er sin cruze tragen.

4. Jesus zu der sexten zit

wart an das cruze gehenket,

mit gallen gespisct bitterlich

und mit essig gctrenket.

mit zweien schechern wart or glich

böse und arg geachtet,

selig dem zu herzen get

Hin liden und das betrachtet!
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ö. Zu der nonen ist Jesus

bittern todes gestorben

und hat uns ewige Seligkeit

mit sinem tode erworben,

sine site ließ er tot

mit einem spere verwunden,

dar US wasser floß und blut

in Vergebung unser sundcn.

(3. Nicodemus und Joseph

zu vesperzit dar quamen,

imsem herren Jesum Crist

sie von dem cruze namen.

siner muter, als man glaubet,

wart er tot gegeben,

die lieber auch gestorben war

Avan daß sie solte leben.

7. Jesus lip gesalbet wart,

begraben zu completen,

als die schrift be/lutet hat

der heiligen propheten.

sin liden imd sin bittern tot

und al siner wunden smerzen

wil ich tragen stetiglich

in gründe mines herzen.

PpRs. 1460. fol. Nr. 47. Bl. 89»». in der Bibl. des kathol. Gymna.siuni.s

zu Külu. Hat die Überschrift: Dy vij geczyten von dem liden vnßers her-

ren Jesu xi patris sapientia. — Hs. 2, 5. dy hufen — 2, 6. vnd (in) — 4, 8.

vnd V das — 5, 2. bitter.

f Nr. 188.

Patri« sapientia, verita« divina^^).

1. O Weisheit, gotes vaters zart,

Christus gotes sone,

zu mettenzeit gefangen wart

die gütlich warheit fron«

;

§.9. 55) Mone Lat. Hymnen 1,106. Nr. 82. .,Horae canonicao salvatoris"

Etwas verschieden in Daniel Tlies. 1, 3;{7. und n<»('h vcrscliicdener in Corner

GH. 1625. Nr. 105.

23*
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er war wol von den Jüngern gar

ellendiglich verlaßen,

verkaufet von der Juden schar,

geschlagen und gestoßen.

2. Zu preimzeit wart er angeklagt,

vor Pilato gebimden,

vil falscher lug auf in gesagt,

•wie sie es erdenken kimden.

sie spien im unter die äugen sein

nach der propheten sage,

sie bunden in hart wol an ein seil

und gaben im manigen schlage.

3. Sie schriren zu der dritten stunt:

kreuzige in, Pilate!

sie legten im an ein spötlich gewant,

ein alte purpurwate

;

ein dörnene krön mit großer not

die teten sie im aufdrucken,

das kreuz umb imser missetat

trug er auf seinem rucken.

4. Zu sextzeit wart er nacket und bloß

an das kreuz gespannet.

man hieng zu im in smacheit groß

gar zwen schedlicli manne.

von bitter marter dürst in hart,

das lamp an alle schulde

mit essig und gallen getrenket wart,

das leit er mit gedulde.

5. Mein got, mein got! ruft er laut

wol zu der neunten stunde,

er befalch sein geist in seins vaters hant,

erblichen wart im sein munde.

darumb verlor die sunn irn schein,

das ertrich bidmet sere.

sie stachen im zu der sciten ein

mit einem scharfen spere.

6. Zu vesperzeit mit großer klag

wart er vom kreuz genomen,

die krön der eren niderlag,

ist uns zu freuden komen.
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erlitten hat an der menscheit er

der Schöpfer aller gute,

doch beleip die gotheit unversert

in menschlichem gemüte.

7. Zu completzeit begraben wart,

sagt uns die geschrift gar eben,

der edel leichnam Christi zart,

ein trost des künftigen leben;

mit kostlicher salben man in begoß,

da wart die geschrift volbrachte,

die tagzeit deines leidens groß

sei dir zu lob gedachte.

8. Wir bitten dich, herr, durch dein not

die du umb uns hast erlitten,

durch deinen schmechen bittern tot,

den du umb uns hast erstritten:

verleich uns dein barmherzigkeit

durch deinen heiligen namen!

verlaß uns nit aA unserm end!

so sing wir frölich amen.

Aus der Münchener Hs. Cod. g-erm. 808, um 1505 geschrieben, bei

PL. Wckn. Nr. 15.3.

f Nr. 189.

Patris sapientia, veritas divina.

L Zur mettenzeit gefangen wart

des vaters Weisheit feine,

das ist der gotlich wäre Christ

in seiner menscheit reine;

verraten, verkauft er do wart

den Juden, die mit schalle

schlugen seinen leichnam zart,

sein jünger flohen alle.

2. Zur primzeit gefüret wart

Jesus vor Pilaten,

die große falschcit wart fürgckart,

sie war auf in geraten;
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sie schlugen im halsschlcgc liart,

sein äugen sie im verbunden,

sie spien an sein antlitz zart,

sie schlugen im vil wunden.

'. Zur terciezeit spotlicb gekleidt

in purpur und in seiden,

do rief zumal die judischeit:

am kreuze sol er leiden

!

ein dornekron sein heuLt dureligrub,

geschach [von unser schulde,

den tramen auf seiner achseln trug,

den tot den must er diüden].

4. Zur sechsten zeit genagelt wart

an das kreuze mit schalle;

so in von herzen dursten wart,

trenchten sie in mit galle.

zwen Schacher hingen sie neben in,

den wart er gleich geachtet,

das gap der muter traurigen sin,

versemert und verschmachtet,

5. Zur nonc rief der süße Christ:

heli! mit eilende,

vater nim in diser frist

mein geist in deine hende!

ein ritter in sein selten stach

mit einem scharfen spere;

darnach groß ertbeben geschach,

die sonn wart Scheines lere.

(). Jesus vom kreuz genomen wart

zur vesperzeit in leide,

klegelich tet seine muter zart,

sie tet sam sie wolt verscheiden.

ein sulchen tot gelitten hat

unsers lebens erzteie,

der eren krön er niderlag

von Sünden also freie.

7. Zur conipletzeit begraben wiut

in trüber handelunge

der heilige leichnam gotes zart,

des lebens hoffenunge,
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mit salben gut bewart man in,

die Schrift die wart verendet,

den tot nim mensche in deinen sin,

so wirt dein leit verwendet.

Alter Draek , 3 Blätter 4^. , Anfang des XVI. Jahrh. in der Breslauer

Universitlits - Bibliothek. Das Eingeklammerte ist hinzugesehrieben. — Hand-

schrift daliinter abermals die Siebenstimdengezeit in Bezug auf Maria, 8

Strophen im selben Versmasse. — Derselbe Druck beginnt mit einem Liede

an Maria, das wahrscheinlich ein Wallfahrtslied war:

Maria muter außerkom,

Alleluia,

Keine nie gewest in gotes zorn,

gracia, ave gracia,

nu hilf uns Jungfrau Maria.

Andere Übersetzungen, 1. die bekannteste:

Gott des Vaters Weisheit schon,

Wahrheit, Weg und Leben,

Christus sein geliebter Sohn

In Tod für uns gegeben.

Zur Mettenzeit gefangen ward.

Verkauft, in Tod* verrathen,

An ihm kein Schuld befunden ward

:

Da wichen die Zwölfboten. !^ Str.

Tegernseer GB. 1577. Bl. 40. Münchener GB. 1586. Bl. U. n. a.

Corner GB. 1625. Nr. 105.

2. Christus der uns selig macht,

Kein Bös hat begangen u. s. w.

von Michael Weiße, Wckn. Nr. 342. Steht auch in katholischen GB.: Cor-

ner 1625. Nr. 342. Nie. Beuttner GB. 1602, 1. Th. Nr. 20.

Außerdem ist noch eine wiewol alte, aber stümperhafte Übersetzung vor-

handen in der Wiener Hs. 3027 (s. Hoffmann Verzeichniss S. 188) ,
gedruckt

in Jos. Kehrein, Kirchen- und religiöse Lieder S. 200. 201 :

Die weysliayt vnd goflich ivarhayt

gocz Vaters von himel reiche

Christus mensch gefangen wardt

zw der metten zeyte ff.
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f Nr. 190.

Puer natus in Bethlehem^^).

1. Eiii kint ist gborn ze Bethlehem

ze disem nüwen jar,

des freuet sich Jerusalem.

Ze disem nihven sint gemeit,

lobent der maget würdikeit

mid sint in herzen fro!

dem kindeli si lop geseit

hie in gesang also.

2. Durch Gabriel den boten fiu

ze disem nüwen jar

empfieng die magt das kindelin.

Ze disem nüwen
ff.

3. In blöt und fleisch ist es bekleit

ze disem nüwen jar,

des Vaters wort in ewikcit.

Ze disem nüwen
ff.

4. Bekant hat esel und das rint

ze disem nüwen jar,

daß got der herre was das kint.

Ze disem nüwen
ff.

5. Hier lit es in dem kvipfelin

ze disem nüwen jar,

des rieh sol iemer ewig sin.

Ze disem nüwen
ff.

%. 9. 56) Schon im XV. Jahih. mögen verschiedene Texte vorhanden ge-

wesen sein ; ein unserm deutschen entsprechender findet sich nicht, wol aber

kommen einzelne, in dem unter ^ Nr. 192. nachgewiesenen nicht befind-

liche Strophen anderswo vor. Der Text in Corner GB. 1625. Nr. 52. enthält

die unsem deutschen Stroplien 2. 3. und 9. entsprechenden lateinischen:

Str. 3. Per Gabrielem nuncium

virgo concepit filium.

Str. 2. Assumpsit carnem filius,

, verbum patris altissimi.

Str. 5. Uni trino scmpitcrno

benedicamus domino.

und Nr. 47. daselbst die der deutschen Strophe 7 entsprechende:

Intrantes domum invicem

novum salutant principcm.
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6. Die küng von Saba komen har

ze disem nüwen jar,

golt, myrren, wiraucli braclitens dar.

Ze disem nüwen jf.

7. Sie giengen in das hüsli fri

ze disem nüwen jar,

den nüwen menschen grusten sie.

Ze disem nüwen
ff.

8. Mit stimm des herzen wolgemut
ze disem nüwen jar

betent sie an den künig gut.

Ze disem nüwen
ff.

9. Eim got und auch personen dri

ze disem nüwen jar

nun dank und er gesungen si!

Ze disem nüwen
ff.

10. Gelopt si got, die drivaltikeit

ze disem nüwen jar,

und si im iemer Jop geseit!

Ze disem nüwen sint gemeit!

ze lob der maget sint bereit

in herzen jubilo

und dankent got in ewikeit

süß mit gesange fro

!

Unter den Liedern Heinrichs von Laufenberg mit der Jahrszahl 1439,

aus der Straßb. Hs. B. 121. bei Wckn. Nr. 764.

f Nr. 191.

Puer natus in Bethlehem.

1. Ein kint geborn zu Bethlehem,

frolich mit den freuden fro —
des freuet sich Jerusalem

in cordis iubilo.

2. Hie leit es in dem krippelein:

an ende wert die herschaft sein..

3. Der esel und das öchselein,

sie erkanten got den herren sein.

4. Die könig von Saba komen dar,

golt weirach mirrach brachten sie dar.
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5. Sie giengen in das haus hin ein,

sie suchten den liimelfürsten sein.

Münchener Cod. lat. 2992. (Amb. Franc. 12.) Bl. 236b, aus dem XV.

J alirh lindert , lat. und deutsch. (Mittheil. Dr. G. Scherer's.)

fl
Nr. 192.

Pner natus in Betlilehem^^).

1. Ein kint geborn zu Bethlehem,

des freuet sich Jei'usalem.

2. Hie leit es in dem krippelein,

on ende ist die herschaft sein.

3. Das öchslein und das eselein

erkanten got den herren sein.

4. Die könig aus Saba kamen dar,

golt, Aveirauch, myrrhen brachten sie dar.

5. Sein muter ist die reine magt,

die on ein man geboren hat.

6. Die schlang in nicht vergiften kunt,

ist worden unser blut on simd.

7. Er ist ims gar gleich nach dem fleisch,

der sunden nach uns gar nicht gleich,

8. Damit er im uns machet gleich

und vriderbrecht zu gotes reich.

9. Für solche gnadenreiche zeit

sei got gelopt in ewigkeit!

10. Gelopt sei die heilig dreifaltigkeit

von mm an bis m ewigkeit

!

Val. Bähst GB. 1545. — Str. 2. ebendaher aus dem Dnicke von 1542

entlehnt, Str. 9. ans Corner GB. 1G25. Nr. 47, worin auch nach Str. 4.

Sic giengen in das haus hinein,

sie grüßten got den herren fein,

und nach Str. 9.

Gelobt seist du , hcrr .Jesu Christ,

daß du uns mensch geboren bist.

In Str. 7. bei Babst fr int c/ar un» gleich — 7, 2. i1. >. nach ist uns

nicht gleich.

§.9. ö7> Der lat. Text, wie er tmuz mit dorn deutschen stimmt, bei Lei-

«cntrit GB. 15G7. l. Th. Bl. 44»». \'g]. Oanici Thes. 1, XU. — Der Text

dcH Bah.stJ«rhen GB. )>ei Wckn. Nr. 62.



343

f Nr. 193.

Quem pa stör es laudavere^^).

1. Den die liirton lebeten ser,

erboten die engel lop und er.

2. Fürchtet euch nimmer forthin mer:

geborn ist uns der könig und herr.

3. Zu dem die könige kamen dar,

golt, myrren, weirauch brachtens zwar.

4. Sie fielen nider auf ire knie:

gelobet seiestu herr alhie

!

5. Freuet euch heut mit Maria!

sie ist die himelische hierarchia.

(). Hat uns heut geborn auf erden,

dem sol lop und er werden,

7. Jesu Christ von himelreich,

niergent findet man seines gleich.

§. 9. 58) 1. Quem pastores laudavere,

quibus angeli dixere

:

absit vobis iam timere

!

natus est rex gloriae.

2. Ad quem reges ambulabant,

aurum , thus , myri'ham portabatit,

haec sincere immolabant

leoni victoriae.

3. Exultemus cum Maria

et coelesti Hierarchia

iubilando voce pia

dulcique cum symphonia

:

4. Christo regi humanato,

per Mariam nobis dato,

merito resonet vere

laus, lionor et gloria.

f'mner GB. 1625. Nr. 81. Verschieden von Leisentrit G15. 1507. 1. Tli.

Hl. 48, z. H. 4, 1—4. Decct laudem exliibere
,
quam superni cantavere , ex

quo Christus matrem vere cernitur introire. — und von Kambacli Antliol.

1, H.-).'). (Wckn. Nr. 51. Daniel Thes. 1, 330.)
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8. Dem gebt heut und alzeit mer

lobgesang und alle er!

Wicelii Psaltes ecclesiasticiis 1550. Bl. 58''. Wahrsclieinlich ein alter

Text, und ein ebenso selbständiger als der lateinische, zu dessen Versmaße

er schlecht passt; deshalb hat auch Corner unter den lateinischen Text einen

Jüngern deutscheu aufgenommen, GB. 1625. Nr. 81.

1. Gebom ist uns ein König der Ehren,

Den die Hirten lebeten sehre,

Als sie hörten diese Mähre

Von der lieben Engel Schaar.

2. Die heiigen drei König kamen von ferne,

Als sie sahen seinen Sterne,

Opferten ihm von Herzen gerne

Weihrauch, Myrrhen und rothes Gold.

3. Freuet euch all mit Maria

Und der himmlischen Hierarchia,

Singet alle fröhlich Eia

Jesu in dem Krippelein!

4. Der ohn Schmerzen ist geboren,

Von Maria auserkoren,

Und versöhnt seins Vaters Zoren,

Dem sei Preis in Ewigkeit

!

f Nr. 194.

Regina coeli laetare^^).

Königin der liimel,

freu dich Maria!

den du hast empfangen,

der ist vom tod auferstanden,

bitt got für uns

!

alleluia.

Vehe GB. 1537. Seite 38 nach meiner Ausgabe. — Witzel Psaltes eccl,

1550. Bl. lOO**. „Regina cöeli etc. Vnter diesem vntaddelichem gesange,

pflegl der L&y deudsch zu antworten:"

Ein königin in dem liimel,

des freue dich Maria!

den du hast empfangen,

der ist von dem tod auferstaiulcu.

bitt got für uns

!

allehua.

Die« sind die ältesten mir vorgekomniencii l;bi;rsut/auigtii.

§.9. 59) Daniel The«. U, 319.
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Das Obsequiale Ratisbonense 1570 im Anhang bemerkt dazu: Nota.

Nach der Himmelfahrt Christi bis auf Pfingsten mag man anstatt

den du hast empfangen,

der ist vom Tod auferstanden

singen

:

den du hast getragen,

der ist gen Himmel aufgefahren.

In Corner GB. 1625. Nr. 148. noch zwei Strophen (so auch Nie. Beutt-

ner GB. 1602. 1. Th. Nr. 23.):

2. Königin der Gnaden,

Freu dich Maria!

Den du hast getragen,

Der woll uns kein Bitt versagen.

Bitt Gott für uns!

AUeluia.

3. Königin der Barmherzigkeit,

Freu dich Maria!

Zur Stund unsers Sterben

Wollst uns Genad erwerben ^<*).

Bitt Gott für uns!

Allelma,

Zu der ersten ursprünglichen noeh 5 andere Strophen Corner GB. Nr. 149.

und Mainzer GB. 1628. S. 295.

f Nr. 195.

Resonet in laudibns^^).

1. Es muss erklingen überall

Mit Lob und auch mit reichem Schall

Syon mit der Treuen Zahl

:

Er ist erschienen den uns geborn Maria;

Es ist erfüllt das uns verkündt hat Gabriel

Eia, eia!

Die Jungfrau Gott geboren hat,

Als die göttliche Weisheit sich verwilligt hat,

Es ist geborn auf diesen Tag, diesen Tag
in Israel,

Den verkündigt hat

der Engel Gabriel.

7 lat. und 7 deutsche Strophen, denen noch angehängt sind zwei deutsche:

§. 9. 60) Bei Beuttner:

Zur Stund wann wir müssen sterben,

wöllst uns bei deim Sohn Gnad erwerben.

61) Vgl. Wckn. Nr. 47. und danach Daniel Tlies. hymnol. 1,327.



346

Singen wir mit Früliliebkeit, und: Joseph, lieber Joseph mein, in Corner

GB. Ki'J:"). Nr. 58. — Im Kölner GB. lüKJ. sind diese beiden letzten Stro-

phen als zwei besondere Lieder aiifgetührt.

f Nr. 196.

Rex Christe factor omni um ^^).

Kiinig Christe macher aller ding,

du hast erledigt mit guetem geling

den menschen ans der helle quäl,

den Adam bracht mit seinem val.

Mönch von Salzburg. 8 Strophen. Nach der Wiener Hs. 2856. gedruckt

in Kehrein, Kirchen - und relig. Lieder S. 152. Steht auch im Münchener

Cod. gemi. 715, und der Wiener Hs. 2975.

Das Ganze nur Nachbildung des lat. Hymnus, wie sich auch sciiou aus

der ersten Strophe ergiebt. Eine Übersetzung:

Schöpfer aller Ding, König Christ!

im Kölner GB. 1610. Bl. 65. Corner GB. 1625. Nr. 115.

f Nr. 197.

Salve regina, mater mi sericordiae*^).

Frau, von herzen wir dich grüeßen,

kunigin der barmherzikeit

!

unser leben, unser süeße,

unser trost! der grueß ist dir bereit.

zu dir wir schreien eilende

kinder frauen Eve in jamers quäl,

zu dir wir seuften klagende

und weinend in disem zähertal.

eia darumb seit du bist

unser vorsprechlich Zuflucht,

dein barmherzig äugen zu uns wende,

und den heiler Jesum Christ,

deines leibs gesegnete frucht,

uns erzeig zu trost nach dem eilende!

O du senfte, o du güetige,

o du süeße Maria

!

Münchener Cod. lat. 0034. (Ebersberg. 234.) Bl. 8«, aus dem XV. Jahr-

hundert, mit Singnoten. (Mittheil. Dr. (i. Scherer's.) — Hs. 6. fehlt ///.

§.9. Gl) Daniel Thcs. 1, 180.

62) Daniel Tho«. 2, .S21.
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f Nr. 198.

Stabat niater doloro s a^^).

1. Maria stuent in swindein smerzen

bei dem kreuz imd weint von herzen,

da ir Averder sun an hieng.

ir geadelte zarte sele

ser betruebt in jamers qiiele

scharf ein sneident swert durchgieng.

2. O wie ser mit leid bestricket

was die mueter gebenedictet,

mueter des eingeborn!

wie sie leit in jamer jaget,

wie sie weinet, wie sie klaget

pein irs sunes außerkorn!

3. Welich mensch weinen versmähe,

das die mueter gotes sähe

in so swindem jamer stan?

wer möcht leides aue wesen,

der die mueter außerkeseu

sah den sun mit leiden an?

4. Für der sünder sünd und schulde

sach sie Jesum mit gedulde

ser gegeißelt nemen ab.

sie sach iren stießen ti'oste,

alles trostes selb erloste,

do er seinen geist aufgab.

.'). Sie sach an der selben state

den trone der trinitate,

das ist Kriste brüst und herz

ein jud mit eim scharfen spere

swind durchstach, o Ave der sere

und des bittern großen smerz

!

G. Wie daß smerz in smerzen drungen,

und biet ich hundert tausent zungen

§.9. 63) Jacopone da Todi (Jac. de' Benedetti da Todi, Jacobus de Be-

nedictis f 1306). Eambach Antliol. 1, 348 ff. Mohnike, Studien und Mit-

theilungen 1. Bd. S. 407 ff. Friedr. Gustav Lisco, Stabat Mater. Zweiter

Beitrag zur Hymnologie. Berlin, Müller 1843.40. Daniel The-s. 2,131-154.
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und redt ich aller ongel sprach,

so kunt ich doch nicht vol sagen

soleich weinen, soleich klagen,

do geschach ach in ach.

7. O Ursprung reiner minne,

bring mich deines snierzen inno,

hilf daß ich dein leit bewein,

daß mein herze werd enzundet

und in Christi minn verwundet,

daß ich im gefall allein!

8. Hilf daß icli mit dir beweine

den gekreuzten, nicht klag seine

all die weil ich leb auf erd!

bei dem kreuz mit dir beleiben

hilf mir, krön ob allen weihen,

bis dein leit mein herz versert!

9. O magt aller magetkünne,

hilf daß ich deins smerzen werd inne,

daß ich immer mit dir klag!

daß ich deines sunes tode

marter, wunden, bluet so rote

hoch betracht und seine plag!

10. Daß sem wunden mich verwunden,

und sein kreuz mich heil von gründen

und sein rosenfarbes bluet

11. Starker got, als ich verscheide,

teil mit mir diu'ch die werden meide

die palme der signunft dein,

wann der leip alhie ersterbe,

daß die sele dort erwerbe

des paradises klaren schein!

Mönch von Salzburg. Müncliener Cod. germ. 715. (ans Tegernsee) Bl. 70^

—75b, gedruckt Altdeutsche Blätter 2, 336—338. — Hs. 1, 6. aneyduntz —
3,2. Hellen — 4j !• Hr/aild — 4, 2. gediild — 9, 1. moglgunne — 9, 6. sein

plage — 10, 2. vielleicht roti Hunden.

Die deutsche Übersetzung entspricht also dem kircliliclun Texte {\m Mis-

sale Koinanum b. Daniel 2,133.): Str. 1— 4 = 1—4, Str..') und (\ fehlen im

lat., Str. 7=5, 8=7, 9=8, 10= 9, 11 = 10.
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f Nr. 199.

Stabat mater dolorosa.

1. Die muter stiint vol leid und schmerzen

bei dem kreuz mit schwerem herzen,

da ir liebes kint ane hieng,

deren seufzende traurige sele

ganz vol kummers und großer quele

des mitleidens schwort durchcrieng-.

2. O wie ti'aui'ig, wie verseret

was die muter hochgeeret,

gotes eingeborner sun,

do sie sach den zarten herren

sein so heilig blut verreren

und im soliche pein antun.

3. Welcher mensch wolt doch nit weinen,

wann er säch die miiter reine

in so großer quel und pein?

wer möcht doch nit mit ir trauren,

der Mariara an alles dauren

sach in solichem jamer sein?

4. Sie sach in martern und peinen,

Jesura für die sünd der seinen

leiden so gedultiglich,

sie sach Jesum gar verlaßen,

sterben mit den imgenoßen,

sein sei laßen bitterlich.

5. Eia muter, brunn des herzen,

mach empfinden mich dein schmerzen,

mach daß ich auch traur mit dir;

mach mein herz also entbrennen,

Chi'ist liep haben und erkennen,

daß er hab gefall in mir.

(). Heilige muter, deins suns schmerzen

wollest eindrucken meinem herzen,

daß ich stets gedenk daran;

mach mich solich streich und wunden,

die Christ für mich hat empfunden,

all zeit in meim herzen han.

24
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7. Mach mich warlicli mit dir weinen,

dem kreuz Chi'isti mich veremcn

als lang als mein leben wer,

daß ich bei dem kreuz werd fanden,

mit dir wein zu allen stunden

herziglich ist mein beger.

8. Jungfrau aller jungfraun kröne,

wollest meiner sünden schonen

und mich mit dir Aveinen lan,

daß ich änderst nüt tu achten

dan das leiden Christi betrachten,

das selb in meim herzen han.

9. Mach mich durch den tot deins kindes

sicher vor der hant des veiudes,

vor seim grimmen zorn und neit,

daß ich in der lieb gefirmet

durch dich, Jungfrau, werd beschirmet

auf den tag der lotsten zeit.

10. Mach daß mich des kreuzes gute

und der tot Christi behüte

in genaden ewiglich;

wan der leip nit mer sol leben,

daß meinr armen sei werd geben

bei dir freud in seinem rieh.

Hortulus anime (nach Riederer Salus anime) Nürnberg 1503. IC. Bl. 121.

Riederer Nachrichten ff. 2. Bd. S. 165, danach bei Wckn. Nr. 159. nnd Kör-

ner Marian. Liederkranz S. 177. — Niederdeutsch in: Ortiilus anime to

dude :•: Gheprentet tho Lypsick. Am Ende : — dorch Conradt Kachelofen

cet. 1513. 80. (Ein Exemplar in der Breslauer Bibliothek.) Auch in der Aus-

gabe 1516. Bl. Ixxviii.

Obigen hochdeutschen Text finde ich nur mit einigen Verschiedenheiten

und dreizeilig genommen wieder im Kölner GB. 1608. unter Nr. 49.

Christi Mutter stund mit Schmerzen.

Trotzdem scheint diese Übersetzung, wie sie das alte Erbauungsbuch von

1503 enthält, das ganze XVI. Jahrh. und länger bekannt gewesen zu sein.

Nicht ohne Benutzung des alten Textes ist z. B. der in Corner's GB. 1625.

Nr. 120. befindliche:

Christi Mutter stund vor Schmerzen

Bei dem Kreuz mit schwerem Herzen,

Dn ihr lieber Solni dran liioufr.



351.

Deren traurig seufzende Seele

Kummers voll und großer Quele

Des Mitleidens Schwert dnrcligieug.

Dieser Cornersche modernisierte Text wurde entweder nicht belcaunt

oder mochte nicht genügen : es wurden kurz nachher neue Versuche gemacht,

das schöne Lied zu übersetzen. Das Mainzer GB. H528. hat bereits zwei

Übersetzungen, S. 239.

Beim Kreuz mit Lieb und Leid verwundt

Maria voller Schmerzen stund.

Weil Jesus hat gelitten.

Ein scbarpfes Schwert ihr Seel durchdrang,

Viel Stich, viel Streich ihr Herz gewann,

Da er am Kreuz gestritten,

und S. 242.

Die Mutter stund herzlich verwundt

Nah bei dem Ki-euz und weint von Grund,

Da sie ihm Sohn sah hangen

(Letzteres aus dem Geistl. Himmel - Glöcklein , München 1685. ni Könier

Marian. Liederkranz S. 185.)

Außer diesen für den kirchlichen Gebrauch bestimmten Übersetzungen

zu Anfang des XVII. Jahrh. sind noch andere vorhanden, die nicht in die

Gesangbücher übergingen, z. B. die dreizeilig sich reimende in Körner's

Marian. Liederkranz S. 179 aus: Eosenkrantz, Oder Mariae Psalter, verteut-

schet Durch Valentinuni Leuchtium. lugolstatt M. DC. XII.

Ganz sehr betrübt die Mutter stund

Neben dem Kreuz , ihr Herz verwundt.

Als daran hieng ihr Sohn jetzund.

Zum Schlüsse noch eine niederrheinische Übersetzung, die ich buch-

stäblich mittheile, denn die zwischen Niederdeutsch, oft sogar Niederlän-

disch, und Hochdeutsch schwankende Sprache und die imgleiche Sclireibung

sind Eigenthümlichkeiten des Niederrheinischen.

% Nr. 200.

f[ Ei/n sinnyge beclagung der moder goedes als sy stunde an dem

cruijtz tzo latine geheisschen Stabut inater dolorosa,

i. Eyn moder stoend drouentlichen

am cruytz jnd weynde jemerlichen,

als yr son dair an hangen möv.

Der moder seel vol trurichheit,

vol smertzens vnd claglicheit

eyn swert seer scharp dorchsneden hoif.

2. Owe wie droeuich vnd verslagen

die moeder was, die had gedraqen

24*
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dat eynige geboren kijni.

Sy trüyrde seer mtjt groissem iceynen,

sy myrckde dal yr kynt alleyne

myt pijnen seer vmbuangen was.

3. Wer ys der mynsch, der niet sold trüren,

uanneir he sege die moder düren

so lang jn groisser droeuicheit?

Wer mocht dair niet bedroeuet syn,

der myrckde, dat die moder syn

soe trürich myt dem kynde ueer?

4. Der mynschen sunden handt bedreuen,

Maria dat sy sack myt beuen

Jesum in swarer pijnen slain.

Sy sach, dat Jesus starff cerlaissen

yn druck ind pijnen bouen maissen,

als hey den geyst cp geuen was.

5. Och alre liefden eyn fonleyne,

vp dat ich myt dyr herczlich weyne.

lais voelen mich die groisse pyn.

Hylff dat myn herlz entfenget werde

yn christus liefden vp der erde,

vp dal ich jm behagen mach.

6. Och hylff maria, dat der smertzen

dyns kynds sy vast yn mynem hertzen,

der i'ur mich gern gecrucigel ys.

Druck jn myn hertz die liefde groß

dyns soens , der hait gehangen bloiß

am cruylz vinb vnsen wyl.

7. Och hilff myr myt dyr weynen werlich

jnd myt dym kynde lijden swevlich,

soe lang als ich ym leuen byn.

Ich myt dyr an dem cruyce blijue

jnd nummer scheyden van dym lijue,

beger yn sulcher droeuicheit.

8. jonffrau bouen al jonffrauiren,

nu hilff' myr doch vyß gansem Iruwen^

dal ich iityl dyr bedroeuet sy.

Och hylff myr jn mym hertzen dragen

den diiel dyns kyndes rnd beclagen

syn lijden vnd smertzen groiß.
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9. Hylff dat ich mach syn wonden voelen

vnd myt sym cruytz myn hertz erkoelen

vmb liefden, die du tzo ym hais.

Och moeder yn dem lesten ordel

erwerff myr doch alsulchen vordel,

dat ich durch dich beschyrmet sy.

iO. Hylff dat syn cruytze mich beware

vnd ouch syn doit van boesen schare

vnd syn genade myt myr sy.

Hylff wan ich scheyd van diesem leuen,

dat mynre seien tverd gegeuen

die vreude groiß ym hemelrijch. Amen.

Offenes Blatt in kl. folio, Kölner Druck aus dem Anfange des 16. Jahr-

hunderts, im Wallrafianum. Oben in der Mitte ein Holzschnitt: Christus am
Ejreuze.

f Nr. 201.

Surrexit Christus hodie^^).

1. Entstanden ist der heiige Christ, alleluia.

der aller werlde troster ist. alleluia

2. Der nu den tot erlitten hat

umb aller menschen missetat.

3. Die frauen kamen zu dem grabe,

sie brachten salbe und ire habe.

§.9. 65) Lat. Text der Bresl. Hss. I. 8°. 32 und I. S». 113.

1. Surrexit Christus hodie, alleluia

humano pro solamine. alleluia.

2. Mortem qui passus pridie

miserrimo pro homine.

3. Mulieres ad tumulum

dona ferunt aroraatum.

4 Album cernentes angelum

annunciantem gaudium.

5. Mulieres o tremule

in Galileam pergite

!

6. Discipulis hoc dicite,

quod surrexit rex glorie

!

7. In hoc paschali gaudio

benedicamus domino

!

8. Laudetur sancta trinitas,

Deo dicamus gracias!
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4. Der engcl in dem weißen kleit

verkundte in die freud an alles kit.

f). Nil gellet frauen wolbekant

gein Galileam in das lant!

G, Den Jüngern saget zu diser frist,

daß Jesus Christus erstanden ist!

7. Zu diser österlichen zeit

so sei der herre gebenedeit!

8. Der heiigen dreifaltigkeit anefang

sei nu und ewiglichen dank!

Brcslauer Hs. I. 8^. 32. Bl. 98b. 993^ geschrieben um 147« uiul I. 8".

118. 131. 73b. 74a.

f Nr. 202.

Surrexit Christus ho die.

1. Erstanden ist der heilige Christ,

Alleluia.

Der aller weit ein tröster ist.

Alleluia.

2. Den tot er nu erlitten hat

umb aller menschen missetat.

8. Drei frauen namen specerei

und giengen hin zum grab ohn scheu.

4. »Sie suchten den herren Jesum Christ,

der aller weit ein tröster ist.

5, Ein engel sahens weiß gekleidt,

der m vcikündigt groiie freud.

Ist jedenfalls jünger als das deutsche Lied : Christ ist erstanden. Die älteste

Hs., die Mone (Hymnen 1. Th. S. 195. Nr. 143.) benutzte, ist aus dem XIV.

Jalirhundert. Sie stimmt mit unserm Texte ganz üb<.rt'in , nur Str. 5. fehlt

dort. Bei Leisentrit GB. 15G7. 1. Th. Bl. 145 fehlen Str. 3 und 4, so auch

im Münchener GB. 1586; das Mainzer GB. 1631 (Wckn. Nr. 56.) hat dage-

gen 11 Strophen, und Corner GB. 1625 Nr. 128 15.

Walirscheinlich gehörte das lateinische Lied zu einem Osterspielo und

mag mit dem deutschen gleichzeitig sein, vgl. das Ostorspicl Fundgruben

2, 274. 275.

Trotzdem das« es in die lat. Agenden an die Stelle des: Christ ist cr-

sUinden, überging, also als kirclilich anerkannt wiu'de, so hat es doch weder

jene« verdrängt noch das daneben bestehende Lied gleiches Inhalts.
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6. Entsetzet euch, ir fraiien, niti

denn Christus heut erstanden ist.

7. Das solt ir sagen Petro bald

und andern Jüngern gleicher gstalt.

8. Denn in Galilea zumal

werden sie Christum sehen all.

9. O Jesu, lieber herre got,

behüt uns für der Sünden not!

10. Gip daß wir vom tode entstehen

und mit dir ewiglich leben!

11. Zu diser österlichen zeit

sei got dem herren lop geseit.

Leisentrit GB. 1567. 1. Th. Bl. 13ib. Münchener GB. 1586. Bl. 23.

„Ein schön altes Gesang." — Etwas verschieden und um 4 Strophen erwei-

tert in Corner GB. 1625. Nr. 128.

f Nr. 203.

Surrexit Christus hodie.

1. Erstanden ist der herre Christ,

Alleluia

der aller weit ein tröster ist.

Alleluia.

2. Der nu den tot erlitten hat

vor aller menschen missetat.

3. Er nam auf sich der Sünden solt

und hat bezalt all unser schult.

4. Die weiber suchten in im grab,

der engel in die botschaft gap.

5. Ir weiber, solt cur weinen lan,

in Gralileam solt ir gan.

6. Sagt Petro und den Jüngern sein,

daß er vom tod erstanden sei.

7. Der herr kam in entgegen dar

und sprach mit solchen werten klar:

8. Get hin und sagt den brüdern mein,

in Galilea werd ich sein.

9. Da werden sie mich finden zwar,

wie ich in hab gesagt zuvor.

10. Und seit getrost, ir Christen all

und singet mit frölichcm schal.
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11. Zu diser österlichen zeit

da sei der herr gebenedeit.

12. Die heilige dreifaltigkeit

die sei gelobt in ewigkeit!

Leiscntrit Gß. 1567. 1. Th. Bl. i:-J2b.

f Nr. 204.

Surrexit Christus Lodie.

1. Erstanden ist der heiige Christ,

der aller weit ein tröster ist.

2. Und war er nicht erstanden,

so war die weit vergangen.

3. Und seit daß er erstanden ist,

loben wir den herren Jesu Christ.

4. Es giengen drei heilige frauen

des morgens frü im tauen.

5. Sie suchten den herren Jesu Christ,

der von dem tod erstanden ist.

6. Sie funden da zwen engel schon,

die trösten die frauen lobesan.

7. Engel. Erschrecket nicht und seit all fro,

denn den ir sucht, der ist nicht do.

8. Maria. Engel, lieber engel fein,

wo find ich denn den herren mein?

0. E. Er ist erstanden aus dem grab

heut an dem heiligen ostertag.

10. M. Zeig uns den herren Jesu Christ,

der von dem tod erstanden ist!

11. E. So trett herzu und seht die stat,

da man in hin gcleget hat!

12. M. Der herr ist hin, er ist nicht do:

wenn ich in hätt, so war ich fro!

13. E. Seht an das tuch, dar in er lag

gewickelt bis an den dritten tag.

14. M. Wir Sehens avoI: zu diser frist

weis uns den herren Jesu Christ!

lo. E. Get in das galileisch lant,

da findt ir in, sagt er zuhant.
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16. M. Habt dank, ir lieben engel fein!

nu wollen wir alle frölich sein.

17. E. Get hin, sagt das S. Petro an

und seinen Jüngern lobesan!

Maria zum volk.

18. Nun. singet all zu diser frist:

erstanden ist der heilig Christ!

Gemein.

19. Des sollen wir alle frölich sein

und Christ sol unser tröster sein.

Geistliche Lieder vnd Psalmen, Nürnb. durch Nie. Knurni 1566. Wckn.

Nr. 687. In dieser Gestalt ein Überrest aus einem Osterspiel (vgl. Nr. 16.),

deshalb fehlt denn auch das Dialogische (Str. 8. 10. 12. 14. 16.) im Obsequiale

Katisbon. 1570 im Anh., und in „Etliche teutsche Oster geseng .... Gedruckt

zu Nürnberg durch Künegünd Wachterin." Dagegen stimmt bis auf zwei

Stroi)hen mit unserm Texte Nie. Beuttner GB. 1602. 1. Th. Nr. 27.

f Nr. 205.

Te deum lau dam us^^).

Der deutsche Ambrosianische Lobgesang kommt früh vorS').

In der Stadt Braunschweig sang man, wie Rehtmeyer berich-

tet 6*), seit 1490 das deutsche Te Deum laudamus und zwar 24.

November, wegen der damals geschehenen göttlichen Beschir-

mung und Beschützung der Stadt.

Vor Luther's Übersetzung in Versen, um 1529 sind nur prosaische Be-

arbeitungen bekannt. Liither's Herr Gott, dich loben wir, ist von der katho-

lischen Kirche nicht aufgenommen worden. Der Text im ältesten kathol. GB.

(Vehe 1537. Nr. 7.) ist in Prosa. Leisentrit GB. 1567. 1, Th. Bl. 259.

(Wckn. Nr, 844.) hat eine Bearbeitung in Liedesfonn, wobei Luther's Text

benutzt ist:

Dich Gott wir loben und ehren.

Bekennen dich einen Herren.

Dich Gott Vater in Ewigkeit

Ehrt die ganze Welt weit und breit.

§, 9. 66) Daniel Thes. 2, 276.

67) Eine pros. Übersetzung vom J, 1389 aus Cod, pal, 483. in Görres

Altt. Volks- und Meisterliedern S. 329.

68) Rehtmeyer, Braunschw. Chronica S. 822. — v, Soltau theilt eine

prosaische niederdeutsche Übersetzung mit ans einer Hs. des XV. Jahrh.

und meint, diese könne die bei Rehtmeyer erwähnte sein, Mone's Anzeiger

1835. Sp. 329, 330.
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Dieselbe in zweizeiligen Strophen mit Kehrversen im Tegernseer GB. 1577.

Münchener GB. 1586. Bl. 32b. Kölner GB. 1619. Bl. 196». Corner GB.

1625. Nr. 175.

Eine andere, vielleicht schon alte Bearbeitung enthält Corners GB. 1625.

Nr. 174.

Dich Gott wir loben und ehm,

Bekennen dich ein Herrn.

Dich CAvigen Vater gut

Die ganze Welt ehren thut.

Die heiligen Engel mannigfalt,

Die Himmel und all himmlisch Gewalt,

Auch Cherubim und Seraphim

Schreien mit unaufliörlichr Stimm:

Heilig, heilig ist unser Gott,

Der Herr Sabaoth

!

Der Himmel und die Erde weit

Seind voll deiner Ehr und Herrlichkeit.

% Nr. 206.

Terit mola farinola^'^).

Die mül die melt das mel so klar:

ein rein Jungfrau ein kint gebar,

es was der schepfer hiinels und der erden,

er wolte von einer Jungfrauen geboren werden,

machet eure herzen rein, machet eure herzen rein,

empfat das himelische kint darein!

Breslauer Hs. I. 8». 113. Bl. 2a. Aus dem Ende des XV. Jahrhunderts.

Eben daher auch der lat. Text.

f Nr. 207.

Ut queant laxis resonare fibris'^).

Das hell auf klimmen

deiner dicncr stimmen

§. 9. 69) Terit mola farinola,

dura virgo parit tenera,

furfurum cribratum paitimi jtarit,

creatuni creatorem parit.

taratantarizatc , taratantarizate,

corda vestra deo praeparate!

70) Von Paulus Diaconus, in der ersten Stropiie dif hokannto Spie-

lerei: ut n; fa mi sol. Daniel Thes. 1, 209.
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ie klenken sunder

deine werk und wunder.

vermeilet lebsen

salb aus genaden kebsen,

heiliger Johannes

!

Mönch von Salzburg. 13 Strophen. Aus der Wiener Hs. 2800. in

Kehrein, Kirchen- und rel. Lieder S. 183. Auch im Münchener Cod. germ.

715. und der Wiener Hs. 2975.

Der Mönch ist sehr frei zu Werke gegangen, er mag die großen Schwie-

rigkeiten in Wiedergabe seines Vorbildes erkannt haben und hat deshalb wol

selbst die Überschrift gemacht, wie sie in der Münchener Hs. steht: 'Von

sant Johannes, ein s wer er deutscher ympnus'.

f Nr. 208.

Veni Creator spiritus^i).

1. Kum, schepffer, heiliger geist,

heimsuch der dinen miit als dii weist!

erfülle mit der obristen gnaden glast

diu herze diu du geschepfet hast!

2. Sit du ein trostgfer bist genant,

des obristen gotes gäbe erkant,

ein lebendiger brunne, ein fiurin röst,

diu wäre minne , der sele trost.

3. Du sibenfaltige gäbe,

du vinger der gotes zesewe, her abe

du riebest der dinen munt

unde machest in wort unt spräche kunt.

§.9. 71) Mone Hymnen 1, 241. „Vor allem, bemerkt Mone S. 242, muss

ich einen Irrthum über den Verfasser dieses Liedes berichtigen. — Bei To-

masi p. 375 wird bemerkt, dass im Leben des heil. Notker (Acta SS. Bol-

land. April. 1, 587.) Karl der Große als Verfasser dieses Hymnus angegeben

ist, und auch Daniel 1,213. folgt unbedenklich dieser Versicheniug, obgleich

die Hss. dieses Hymnus zum Theil älter sind als Karl d. Gr. , welcher kei-

neswegs die lateinische Sprache so gut verstand, dass er einen solchen

Hymnus hätte machen können. — Obiger Hymnus stimmt am meisten mit

den Liedern Gregors des Gr. überein und ich halte ihn für den Verfasser.

Die klassische Metrik mit theilweiser Zulassung des Reims sind den Liedern

Gregors eigen." — Die 5 ersten deutschen Strophen entsprechen den 5 ersten

bei Mone, Str. 6 (Da gaudiorum praemia) giebt Mone als Bruchstück eines

besondern Liedes unter Nr. 185; die 7. deutsche Strophe stimmt wieder zu

Mone's Strophe 6 in Nr. 184: Per te sciamus, da, patrem ff.
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4. Enzüude, erliuhte unser sinne,

nnser herze begiu^ mit dincr niinne,

unsers libes krankheit

Sterke mit diner tugeiit breit!

r>. Vertrip den vient von uns,

gip uns den vride gotes suns,

da^ wir von dines geleites wisheit

miden alle bösheit!

G. Gip uns der vreuden lön,

gip uns der gnaden gäbe schon,

entsliu^ uns des strites bant,

bestsetige uns des vrides lant!

7. Da^ wir in den drin genennen

den vater und den sun erkennen

und dich, heiliger geist,

in ii' beder volleist

gelouben und loben sihticlich

immer an ende ewiclich.

Aus der Wiener Hs. 2745. XIII. Jahrh. in den Altdeutschen Blättern

1, 379. und aus einer Stuttgarter Hs. (üfFentliche ßibl. Brev. Nr. 25.) bei

Wckn. Nr. 103. — Ist auch in der Gießener Hs. Nr. 878. Bl. 124»— 125b.

— Wiener Hs. 5, 3. dines gewaltes \v. — 7, 1. genenden — 7, 5. insieh-

ticlich — Stuttg. Hs. bei Wckn.: 3, 2. zeswe her habe, — 7, 5, geloben.

Die Übersetzung eines unbekannten in „Form vnd Ordnung Gaystlicher

Gesang vnd Psalmen« (Augsb. 1533) bei Wckn. Nr. 660.

Kum, heiliger geist, got schöpfer,

such heim die gmüt deiner diener,

erfüll mit deiner gnaden glast

die herzen, die geschaffen hast!

Luther's Übersetzung: Kom , heiliger geist, got schöjifer, vom J. 1524, steht

auch in Leisentrit GB. 1567. 1. Tli. Bl. \7b^. In spätem kathol. GB. an-

dere Übersetzungen: Corner GB. 1625. Nr. 164. Kölner GB. 1610. Bl. 118».

% Nr. 209.

1. Komm, heiliger Geist, wahrer Trost!

Die Herzen, die du geschaffen hast,

Besuch in aller Angst und Noth,

Und erfüll sie mit dtüner Gnad

!

2. Der du der Tröster wirst genannt.

Ein Gab Gottes herabgesandt,

Ein lebendiger Brunn imd Licht,

Ein Lieb die nun aufhöret nicht.
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3. Mit sieben Gaben bist bekannt,

Ein Finger Gottes rechter Hand,

Du hast die Apostel gelehrt

Und sie des ewigen Trosts gewährt.

4. Entzünd das Licht in nnserm Sinn

!

Den Herzen geuß der Lieb Feur in!

Stärk unser schwache Blödigkeit

Mit deiner Gnad in Ewigkeit!

5. Den bösen Feind treib von uns fern!

Des Friedens thu uns allzeit gwährn

!

Damit wir von dir Unterricht

Meiden das dir thut gfallen nicht.

6. Gib dass wir all erkennen schon

Gott den Vater und seinen Sohn

Und dich der du bist beider Geist,

Ein Gott gelobt in Ewig-keit.

7. Gott dem Vater sei Lob und Preis,

Seinem Sohn Jesu gleicher Weis,

Der wöll uns senden allermeist

Den Tröster, den heiligen Geist!

Noch eine andere im Kölner GB. 1628. S. 305.

Komm, heiliger 'Geist, Schöpfer mein,

Besuch das Herz der Kinder dein!

Mach alle Herzen gnadenvoll.

Die deine Hand erschaffen wol

!

f Nr. 210.

Veni redeniptor gentium ^2).

Kum her, erlöser volkes schar,

erzöig din gbiirt der megde klar;

das wundert alle weit gemein,

wan solich gburt zimt got allein.

Hcinricli von Laufenberg, 8 Strophen in der Straßb. Hs. B. 1"21, voll-

ständig bei Wckn. Nr. 759.

Lutlier's Übersetzung vom J. 1524. Nun kom der beiden heilant.

In der kath. Kirche war eine Bearbeitung des Lutherschen 'iVxtes üblich:

Leisentrit 15G7. 1. Th. Bl. 5^.

Kom der beiden treuer heilant,

der Jungfrau geburt mach bekant,

dass sich verwunder alle weit:

got solch geburt im hat be.stolt.

t?. 9. 72) Vom Anibrosiiis. D.niicl Thes. 1, 12.
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Diese wurde bald durch eine andere selbständig-e l'bersetzung- verdrängt

:

Der beiden heilant kom her,

der Jungfrau geburt uns 1er,

dass all weit sich wundem tut:

solch g-eburt allein zimt got.

bei Leisentrit daselbst Bl. 6^ die sich nachher mit einzelnen Ab'lndeningen

in den spätem GB. erhielt: Corner GB. 1625. Nr. .31.

f Nr. 211.

Veni redemptor gentium.

1. Kom erloser aller leiite,

geburt der Jungfrauen uns bedeute

!

alle werlt verwundert sich,

daß eine mait geberet dich.

2. Nicht von einigem mannes somen,

sunder von gote ist es komen

:

das fleisch ist worden gotes wort

in der reinen mait gebort.

3. Marien reiner lip der wuchs

nach des heiligen engeis grüß,

unversert wart er gemert,

mit kraft, mit heile, mit tugent geert.

4. Durch ein zuchtig slossgemach

got und mensch ein kint usbrach,

wie ein lielt stark und frisch,

zu laufen veri'en weg ser risch.

f). Von dem vater ist Crist gegangen

in dise werlt, und vil gevangen

hat er us der hellen genomen

und ist zu himel widerkomen.

«). Dem vater glich in ewigkeit

gürte dich mit unser men.schlicheit!

sint du war mensche worden bist,

so starke uns kranken, Jesu Crist!

7. Din krippe schinbar ist gemacht

in der heiligen klaren nacht,

in der die engel frolich sungen,

die liirten dich sucbton und fanden.
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8. Lop si dir, lierre Jesu Crist,

der von Marien geboren bist!

dem vater, dem heiligen geiste und dir

si nu und immer lop und er.

PpHs. 1460. fol. Nr. 47. Bl. 91. in der Bibl. des kath. Gymnasiums zu

Köln. — Hs. 1, 1. aller lüde — 1, 3. aller werld — 8, 4. ire (er).

f Nr. 212.

Veni sancte Spiritus.

1. Kom, o heiliger geist, her in

mit dinem himelischen schin!

kom, o vater der armen,

laß dich diner kinder erbarmen!

2. Geber der geben, gip uns goben,

erluchte unser herze dich zu loben

!

aller bester troster, heiliger geist,

ein süßer gast der seien du heist.

3. Heiße herzen du* erfrischt,

der trost und allein du bist,

in der arbeit gib est du ru,

lust in hitze bläst du zu.

4. In betrübnisse gibest du trost,

daß wir von arge werden erlost,

ane dine Vorsichtigkeit

han wu' nicht dan we und leit.

5. War du nicht bist, dar müßen wii' liden

und kunnen sunden nicht vermiden.

wasche uns von unserm stank,

wand wir sin sundig, dürr und krank!

6. Mache uns rein, frisch und grün,

daß wir vermögen gutes zu tun!

beuge ims daß wir nicht sin stief,

in eigenem willen nicht fallen tief!

7. Werme uns, wir sin arm und kalt,

wand du hast unser ganz gcwalt!

uns irrende menschen unterwis,

daß wir dir dienen mit ganzem fliß

!
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8. O seliges licht, o gotlicher scliin,

erfülle die glaubigen herzen din!

gip uns dine geistliehe siben geben,

daß Avir dich nu und immer loben!

i'. Wolle uns an unserem ende bewaren,

so daß wir sicher von hinne faren

!

Nu biten wir den heiligen geist

umb den rechten glauben aller meist,

daß er uns behüte an unserm ende,

so wir heim faren us disem eilende.

Kyrieleyson I

Got si gelobet \

Kxplicit seqiientia Veni sancte spiritiis.

PpIIs. 1-IGO. fol. Nr. 47. Bl. Ol*» in der Bil)l. des kntliol. Gymnasiums

VAX Köln.

Hs. 1, 1. hyr yn — 2, 1. gib vns goh — 5, 3. rnsen — 6, 3. böge —
7, 4. ganzem fehlt — 9, 1. tvelle.

f Nr. 213.

Veni sancte spiritns''^).

1. Kum du tröster, heilger geist,

aus deins Hechtes brunn uns leist

einen durchleuchtigen stral!

kum ein vater der weisen,

hilf uns auf diser reisen

hie aus disem jamertal!

2. O du allerhöchster trost,

der seien ein süßer gast,

eine süße erzenei!

in der arbeit unser ruli,

im Sturmwetter guter fug,

im eilend dich zu vms neig!

3. O allerseligstes licht,

der menschen herzen aufriebt,

die im rechten glauben sein!

§.9. 73) Von Könip Uobort von Frnnkrcicli, f 1031. Kumbacli Anthol. 1,

226. Mone Hymnen 1, 244. Nr. 186. Dimiel Thos. 2, 35. Wckn. Nr. 33.
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on dein hülf und hulde zwar

ist im menschen ganz und gar

anders nicht dan schult imd pein.

4. Wasche das da unrein ist,

küle das da erhitzt ist,

heile das da verwundt ist,

beug zurecht was streit und strebt,

bedeck das von kelte webt,

bring zmn weg was verirrt ist!

5. Gip den außerweiten dein

sibenmal gewertig sein

deiner gaben miltigleich

!

gip der tugent iren Ion,

der du selber bist gar schon,

mach aus ims dein himelreich!

Bl. 37.'' in Teufsch
|
Kirchenampt.

\
So man jtzt (Got zu lob)

\

ynn der

Kirchen sin-
\

get.
\
Zum andemmal vberselien

, |

gebessert , vnnd mit vleys

cor-
I

rigiert.
\

ff. 1526. — Näher beschrieben von Merzdorf im Serjipeum 10,

204—208.

Dieser deutsche Text scheint in der evangelischen Karche einiger Gegen-

den sehr heimisch gewesen zu sein, da er sich vemiederdeutscht sogar in

einer Kirchenordnung findet.

f Nr. 214.

Veni sancte spiritus'^^).

(am pingestdage)

1. Kum du tröster, hillige geist,

üt dyns lichtes bom uns leist

einen dorchlüchtigen sträl!

2. Kum ein vader der weisen,

help uns up düsser reise

hier üt düssem jammerdäl!

3. O du alderhögeste tröst,

der seien ein söte gast,

eine söte arstedye

!

4. In der arbeit unse row,

im stormw^der guden f'och,

im ^lende dik to uns wende!

§.9. 74) Eine andere niederdeutsche Übersetzung in : Enchiiidion Geistliker

Gesenge vnde Leder, Lübeck 1556. bei Wckn. Nr. 672.

25
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f). alder saugest«^ lieht,

der luinsclicn herto upricht,

de im rechten geloveii sint!

(). An dyn hülp und hülde twrir

is im minschen ganz und gar

anders nicht denn schult und pyn,

7. Wasche dat dar unreine is,

köle dat dar erhitt is,

hele dat dar vorwimt is!

8. Böge to recht wat stryt und straft,

bedeck dat van kelde w^f't,

bring toni wech wat vorerret is

!

9. Gif den uterw^lden dyn

söven mal gewerdich syn

dyner gaven mildichlik!

10. Gif der döget ören Ion,

de du sülvest bist gär schon!

niäk üt uns dyn hemelryk!

Christlike Kercken Ordeninge, Ceremonien vnde Gesenge, Vor arme

vngeschickede Parlieren yn dem loffliken Förstendome Hertogen Ericks (Han-

nouer 1544.) Bl. 67— 69.

In der katholiscbon Kirche findet sich erst in späterer Zeit eine IJber-

setzung

:

f Nr. 215.

1. Heilger Geist, o Herre mein,

Send uns vom Himmel fein

Deines Liechles klaren Schein

!

Allcluia, alleluia.

2. Komm Vater der Armen fron,

Komm Gabe der Genaden schon,

Komm, sei unserer Herzen Sonn!

3. Du Tröster des Herzen mein.

Kehr in unser Seelen ein,

Dass du sie erquickest fein

!

4. In Arbeit sei unser Kuh,

In Hitz uns erfrischen thu

!

Wenn wir weinen, so sprich zu

!

5. O du allerseligstes Licht,

Erfüll die Herzen innerlich

Derer die da glauben an dich !



6. Ohn dein göttlich Giind allein

Ist all unser Thnn unrein,

Kann gar nicht verdienstlich sein.

7. Wasch was in uns ist unrein

!

Befeuchte das was dürr will sein

!

Was wund ist, das heile fein

!

8. Beug das was erstarret ist!

Was erkaltet das erhitz

!

Führ wieder das verirret ist!

9. Denen die bekennen dich

Und dir trauen herziglich,

Gieb dein Gnad siebenfältig

!

10. Den Lohn für gute Werk bereit

Gieb uns, der ist die Seligkeit

Nach unserm End in Ewigkeit!

Corner GB. 1625. Nr. 166.

f Nr. 216.

Verbum bonum et siiave'^^).

1. Das wort ave lont ims singen,

das gut ist und 'suß tut klingen,

welches der engel gotes tet bringen

von höhe der magt küniglich.

durch welches ave grüß eingangen

hat die Jungfrau rein empfangen,

von dem stam David aufgangen,

lilg in dornen minniglich.

2. Ave des waren Salomon

muter mid das fei Gedeon,

der drei künig mit gaben schon

geburt lobent erenrich.

§. 9. 75) Daniel Thes. 2, 93. aus einer Münchener Hs. des XIII. Jahrhunderts.

Wurde schon im XIV. Jahrb. parodiert, 4 Strophen, die erste:

Vinum bonum et suave,

bonis bonum, pravis prave,

cuuctis dulcis sapor, ave,

mundana laetitia

!

ave felix creatura,

quam produxit vitis pura,

omnis mensa fit secura

in tua praesentia.

Mone in Aufsess Anzeiger 183.3. Sp. 189. 190.

25*
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avc, die sonn außerkoren

hast getragen, fnieht geboren

der weit, die do was verloren,

geben leben cAviglich.

5. Ave gespons des höchsten worte,

busches zeichen, meres porte,

alles süßen geschmackes ein horte,

alle engel lobent dich!

unser bitten wölst erhören,

uns vctn allen sünden keren,

zu gefallen got dem herreu,

daß er uns gebe freud in seinem rieh.

„Ilortulus anime zu Teutsch. Basel durch Thomani Wolfl"" 4520. Bl. CLix.

Bei Wckn. Nr. 787. Das Deutsche wird oft nur klar mit Hinzuziehung des

lat. Originals, z. B. 2, 3. 4. cuius magi tribus donis laudant puerperium, —
In der Straßb. Hs. B. 121. aus dem 15. Jhrh. dasselbe Lied, Wckn. Nr. 784.

halb deutsch und halb lateinisch, die zweite Hälfte jeder Zeile enthält immer

den lat. Reim, eine Spielerei, der Daniel 1. c. 94. zu viel Ehre anthut, wenn

er sie „mire consuta et consarcinata" nennt.

f Nr. 217.

Vexilla regis prodeunt^^).

]. Des koniges vanen gan her vor,

heil des cruzes lucht offenbcir.

der blut und fleisch geschaffen hot,

der henget an dem galgen in libes not.

2. Sine innen ädern sint usgetreckt,

hende und fuße von im gestreckt;

er hat sich in den tot gegeben,

daß er uns alle mache leben.

3. Mit einem spere ist er verwunt,

daß wir von sunden wurden gesunt.

US smer siten floß wasser und blut,

dar von uns bekomt ewigs gut.

4. War ist word((n das David s])rach

do er in dem geiste sach

Christum ax» einem holze sigen,

herschen und nicht imtei-ligen.

§,9. 70) Wie in Daniel Tlics. liymnol. T. I. p. IßO. — In der IIs. gehen

die AufangHzcilcn der lat. Strophen jeder deutschen Str. vorher.
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5. O schöner bäum licht und khu",

gezieret mit koniges purpur gar,

ußerwelter werdiger stam,

auziu'üren das gotislam!

6. An dir henget der werkle solt,

selig imd teuer über alles golt,

des libes wage miser seien trost,

die US der hellen du hast erlost.

7. U heiliges cruze, dich grüßen wir,

wu* loben und eren und danken dir!

mere den milden ire gerechtigkeit!

den sundern tu barmherzigkeit

!

8. O hohe drivaltigkeit, einiger got!

das cruze Christi, sin bitter tot

hat uns erlost, des danken wir dir

und loben dich nu und hnmer mer.

PpHs. 1460. fol. Nr. 47. Bl. 90». in der Bibl. des kathol. Gynmasiiiius

zu Köln. *

Hs. 2, 4. dor her — 4, 3. segen — 4, 4. vnder legen — 5, 4. godis

godis lam — 6, 2. tuwer hoben (teuer über) — 7, 2. 8, 3. danckten.

f Nr. 218.

Vexilla regis prodeiint''^^).

Des künges fanen zücli her für,

des crüzes zeichen schinet nun,

dar an ein mensch erhangen ist,

der aller weit ein schöpfer ist.

7 Strophen in Cod. theol. S». Nr. 19. Bl. 164. Pp. XV. Jahrli. auf der

öffentl. Bibl. zu Stuttgart (Mittli. F. Pfeiffer's).

Eine andere Übersetzung im Erfurter Encliiridion 1528. (niederd. 1543.

Wckn. Nr. 806.) findet sich in den späteren kath. Gesangbüchern: Kölner

GB. 1610. Bl. 62. Corner GB. 1625. Nr. 114, 7 Strophen:

Des Königs Fähnlein gelin hervor,

Die Frucht des Kreuzes schwebt empor,

An dem der Schöpfer alles Fleisch

Gehangen ist in schnöder Weis.

§.9. 77) Daniel Thes. 1, 160. Str. 1. 3—8.
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Viele der unter Nr. 126—218 mitgetheilten Lieder sind wol

hie und da lange Zeit hindurch vom Volke in den Kirchen und

bei religiösen Anlässen gesungen worden. Schwerlich hätten

sonst die heiligen Väter auf dem Baseler Coneil in der 21. Sitzung

am 9. Jimi 1435 daran gedacht, die cantilenae seculares

d. i. vulgares während des Hochamts als Missbrauch einiger

Kirchen zu verbieten.'*) Trotzdem erhielt sich hie und da der

Gebrauch, während des Hochamts zu den lateinischen Hymnen
und Sequenzen deutsche Lieder als Responsorien zu singen.

So sang z. B. das Volk zu den Zeiten des Johann Busch (f 1479)

zu Neuwerk abwechselnd mit der Geistlichkeit und zwar jedes-

mal die der lateinischen Strophe entsprechende deutsche. '9)

Darum finden sich auch in alten Handsckriften die deutschen

Texte mit den lateinischen gepaart: jeder lateinischen Strophe

folgt die entsprechende deutsche, wie es erst wieder in den

katholischen Gesangbüchern des XVI. Jahrhunderts geschieht,

z. B. in den Kölnern IGIO. 1G19. 1G28., in Corner's 1625. ff.

§. 9. 78) Der Canon heißt also: vel in ecclesiis cantilenae seculares voce ad-

miscentur. Dass anter diesen cantilenae seculares nur vulgares, also in der

Landessprache verfasste, verstanden sind, erhellt aus Augustini Patricii Summa
Conciliorum Basil., Flor. cet. vom J. 1480, da heißt es (s. Harzheim Coneil.

Germ. V. p. 808.) : Vetuitque inter Älissarum solemnia cantilenas vulgari

sermone conditas cantari. Der geistliche Volksgesang hatte sich allmälich in

die Kirche gedrängt, darum verbietet auch die Baseler Synode v. J. 1503

sogar die Melodie während des Hochamtes anzustimmen, wie sie bei den

Jacobsbrüdern in Gebrauch war (Harzheim Conc. Germ. VI. p. 2.) omissa

prorsus illa melodia, qaae more agrestis et secularis cantilenae psallitur, qua

uti solent peregrini et trutanni ad sanctum Jacobum ambulantes. Vgl. Nr. 100.

79) Populusque omnis utriusque sexus cantilenas tali cautico conve-

nientes ad singulos versus cantando respondent. S. §. 8, .30.
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§. 10.

ümdichtuiigen.

Die falirendeu Geistlichen (Goliardi, Trutaiiui')) zeigen sieh

seit dem XU. Jahrhundert auch in Deutschland. Wohin sie

kamen, wollten sie nur belustigen und sich gute Tage ver-

schaffen. Sie fanden an den Höfen der Großen freundliche

Aufnahme und selbst die Geistlichkeit verschmähte es nicht,

sie zu bewirthen oder gar sie zu beherbergen. Sie führten ein

echtes Bummlerleben mit unversiegbarem Humor und geliöriger

Frechheit, und um selbst Spaß in der Welt zu haben, machten

sie der Welt ihre Spaße vor und zogen Alles in den Kreis ihres

Scherzes und Spottes. Sie verfassten aus den kirchlichen Hym-
nen und Sequenzen lächerliche Parodien, z. B. aus dem Verbum
bonum et suave: Vininn bonum et suave (s. §. i), 75.), und

drangen sogar in die Kirchen, um beim Gottesdienste dergleichen

freche Scherze abzusingen. Jils nuiss allerdings mitunter arg

gewesen sein, besonders in den westlichen Gegenden Deutsch-

lands, welche an Frankreich gränzen. Die Ti'ierer Synode vom
J. 1277 nahm deshalb einen eigenen Canon auf, der also lautet:

Ferner befehlen wir, dass die Priester nicht zugeben, dass die

Trutannen und andere fahrende Schüler oder Goliarden Verse

singen über das Sanctus und Agnus Dei oder sonst bei der

Messe oder gottesdienstlichen Handlungen, weil dadurch der

Priester meist immer im Canon gestört wird und die Zuhörer

ein Argerniss daran nehmen. 2)

Dies leichtfertige Parodieren geistlicher Lieder mag zunächst

Veranlassimg gegeben haben, weltliche Lieder ernst zu paro-

§.10. 1) Die Vagantcu oder Güliiirden und ihre Lieder. Von W. Giesebreelit,

in der Allgem. Mountsschrift für Wissenschaft u. Literatur (Brauuscliw.) 185o.

S. 10—4^. 344— .-581.

2) Item praecipinius, ut omues Sacerdotcs nou jicrniiltant Trutamios

et alios vagos scholares aut goliardos cantare versus suj)er Sanctus et Agnus

Dei, aut alias in niissis vel in diviuis ofticiis: quia ex lioc Sacerdos in canone

(Hiam plurimum impeditur, et scaudalizantur liomines audientes.

Statuta Synodalia cet. Arciiidioec. Trevireusis coli. 1. I. Blattau T. I. p. 2.').

Das J. 1227 ist falsch.
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dieren. Das älteiste Beispiel einer geistlichen Umdichtimg eines

weltlichen Liedes findet sich im XIV. Jahrhundert.»)

§. 10. 3) Das weltliche Lied ist vou Steinmar, gegen Ende des XIII. Jahrb.;

der Vergleichung wegen folgt es hier vollständig, s. Maness. Samml. 2, 107.

V. d. Hagen Minnes. 2, 156.

1. Sumerzit, ich früuwe mich din,

da;^ ich mac beschouwen

eine süe:5e selderin,

mines herzen frouwen:

eine dirne diu nach krüte

gät, die hän ich zeinem trute

mir erkom:

ich bin ii- ze dienst erbom.

warte unibe dich!

swer verholne minne, der hüete sich.

2. Si was mir den winter lanc

vor versperret leider;

nü nimt sie üf die beide ir ganc

in des meien kleider,

da si blumen zeinem kränze

brichet, den sie zii dem tanze

tragen wil

:

da geköse ich mit ir vil.

warte umbe dich!

swer verholne minne, der hüete sich.

3. Ich fröuwe mich der lieben stunt,

so si gÄt zem garten

und ir röseroter munt

mich ir hei^^et warten:

so wirt hohe mir ze mfite,

wan si ist ü;^ ir mfiter böte

danne wol,

vor der ich mich hiieton sol.

warte umbe dich

!

swer verholne minne, der hüete sich.

4. Sit da^ ich mich hüeten sol

vor ir muter lAge,

herzeliep, du tu so wol,

baldo 0^ mit mir wäge

:

brich den truz und al die hüte,

wan mir ist des wol ze mute,
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Nr. 219.

1. Himelriche, ich fröuwe mich diu,

da^ ich da mac schouwen

got und die liebe muter sin,

unser schoene frouwen

und die engele mit der kröne,

die da singent also schone,

des fröuwent sie sich:

got der ist so minnenclich.

wart umbe dich!

hüetent iuch vor sunden, dast tugentlich.

2. Lützel reden daj ist gut

unt ze mä^e lachen.

twinc diu ougen und den müt,

man sol lange wachen.

bete gerne und wis alleine,

fliuch die weit, siu ist gar unreine,

ir valschej leben:

got der wil sich selbe uns geben.

wart umbe dich!

hüetent iuch vor sunden, dast tugentlich.

3. Sit ich mich nü hüeten sol

vor des tiuvels läge,

herre got, nü tu so wol,

verlieh mir dine gnade.

und sol ich leben,

dir ist lip und gut gegeben.

warte umbe dich!

swer verholne minne, der hiiete sich.

5. Steimar, hcehe dinen miit!

wirt dir diu vil here,

si ist hiibesch und so gut,

du hast ir icmer ere.

du bist an dem besten teile :

der zer werlte fröude heile

beeren sol,

des wirstii gewort da wol.

warte umbe dich!

swer verholne minne, der hiiete sich.
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ich )>it (lieh herre durch diuc güete,

dii^ der lip iht un mir wüete

und diu weit,

wände siu gilt so boese gelt.

wart umbe dich

!

liüetent iuch vor sünden, dast tugentlich.

Pergamenths. der Basler Univ. -Bibl. B. XI. 8. aus dem XIV. Jalirh.,

urkundlich Altd. Blätter 2, 125 und W. Wackemagel, Leseb. 1. Th. 2. A.

Sp. 893. 1, 5. viit den cronen — 2, 3. quinc. —

In der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, als der Gesang

weltlicher Lieder so recht im Schwange war in allen Ständen

bei Jung und Alt, blieben auch die Geistlichen nicht unberührt

von dieser allgemeinen Sangeslust; die schönen SingAveisen

drangen sogar in die stillen Zellen der Klöster. Die Geistlich-

keit fing nun auch an theilzunehmen, aber auf ihre Weise:

Weltgeistliche, Mönche vmd sogar Nonnen bemühten sich, die

weltlichen Texte umzudichten, oder nachzuahmen, oder nur ihre

Singweisen zu benutzen. Es scheint ursprünglich nur darauf

abgesehen gewesen zu sein, sieh auf diese Weise selbst zu er-

freuen und zu erbauen, obwol auch hin und Avieder mancher

Dichter die Absicht hegen mochte , dadurch dem Uebei'hand-

nchmon der sogenannten Schamperlieder zu steuern und den

zu weltlichen Sinn des Volks in eine ernstere Richtung zu lenken,

luid es an das Sittliche und Religiöse mehr zu gcAvöhnen.

Diese Restrebungen sind für die Entwickelung des deutschen

Kirchenliedes zu bedeutend, als dass sie nur flüchtig berührt

werden dürften; ihnen verdankt namentlich die evangelische

Kirche *) viele ihrer schönsten Choralmelodien und gewiss man-

§. 10. 4) Die Kntliolikon haben, seitdem sie antinn-en ihre Lieder zu sanimehi,

die am;li bei ilmeii heimischen und bcllt-bten VolUslioder so wie die Melodien

derselljcii nulit in dem Maße benutzt wie die Protestanten. In den umfang-

rcichsttm Sammlungen, wie Corner's (iB. 1625. und Köhier GB. 1G28., ist

wenigstens kiinem einzigen Liedc die Anfangszeile eines weltlichen als

Melodie hinzugefügt. Bei den evangelischen Geistlichen dagegen war diese

Art, den kirchlichen Liederbestand zu vermeinen, lange Zeit liindiireh sclir

gewöhnlich, so dass Kiscliart in der A'ornde zur (iescliiclitUlitt(!rung 1.582.

Bl. iij.*' sagen konnte:

'Holt ich nit ein geistlichen Text nnder ein weltliche weise singen können?

oder ein weltlichen danz aus der ])H;ilnienwcis : der torrscht spricht, geigen

können? Diditcn doch Jinsere predicanten gc i s ( 1 i c li c liidcr von einer
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ches treffliche Lied, das durch ein weltliches hervorgerufen

wurde.

Zunächst mögen also die eigentlichen Unidichtungen folgen.

Sie haben sich in Handschriften erhalten, die aus Klöstern

stammen, und sind gewiss auch dort entstanden.

f Nr. 220.

(Wie laut so sang der wechter auf der zinnen!)

1. Ein lerer ruft vil lut us hohen simien:

wer sich zu got nun keren well,

der sol das schier beginnen!

daß er in zite das bestell,

e im der tot den weg vervell:

das rat ich im us minnen.

2. Die zit ist kurz, die weit git bösen lone,

die hell ist grim, der tot behend,

süeß ist der hiniel kröne,

sin sach ist gut der das bekent

und sich in zit von sünden went.

dis ist min lere schone.

3. Dis hört ein stolzer jüngeling gar hero,

er sprach: sag, edler lerer gut,

wie ist so hert din lere!

ich han noch ki'aft und junges bliit,

wenn ich wird alt, so han ich niut,

daß ich ze got mich kere.

4. Der lerer sprach: din Avort sint gar vermessen!

wo sint din vordem? frag ich dich.

sag, ist dir das vergessen?

sie waren all an giite rieh

und lebten frisch und wunnenclich:

nun hant sie die würme gessen.

ö. Der Jüngling sprach: mir mag noch wol gelingen:

ich Avil vertriben die tage min

mit tanzen und mit springen

!

wildnii sau, das gei s tli c li vv a c k i- r braim nie i d 1 i u , den peist-
1 i eil f 11 t'oU) i 11 p o r ff.'



376

wol iif, wil ieiuan t'rölich sin,

des gilt gesell ieh gerne bin!

die zit mag noch vil bringen!

6. Der lerer sprach: dar iif dart't du iiit luren !

der riche got der es vermag

in einer kurzen uren,

der znkt dir bald din jungen tag

und sezt dich in der helle klag,

dar in müst ewclich trui'en!

7. Der jünglmg sprach: din wort siut ungehüre.

dich het vil licht got liar gesant

minr armen sei ze stüre!

nun wis mich zii der rechten hant,

daß mir die warheit werd bekant,

die mh- ie was so tilre!

8. Der lerer sprach: als gut ist gotes gute,

daß dir in kurzer zite got

verwandelt din gemüte!

nun 1er vil schon die zehen gebot

und wii'ke die on allen spot,

daß got din iemer hüte!

9. Der Jüngling sprach: was sint die zehen geböte?

ach edler wiser lerer gut,

das sage mir durch gote,

daß ich am ende si behiit

vor pin und vor der helle glut

und niemer werd ze spote.

10. Der lerer sprach: ich wil dichs gerne leren.

einn got den soltu beten an,

sin namen nit verschweren,

den virtag soltu recht began

und vater und muter soltu han

alzit in großen eren.

1 1

.

Du solt auch nieman töten keine stunde,

noch Stelen eim das gute sin

mit herzen noch mit munde,

von unküsch soltu keren hin,

kein valsch gczügr; soltu sin:

so wirt din sei gesunde.



377

12. Du solt auch niemans elich wip begcren

noch dines ebenmenscheii gut.

so wil ich dich geweren,

kerstu von sünden dinen mut,

daß got den himel ufe tut

und wirt dich da verkleren.

13. Der jüngling sprach: got het dicli ußerkoren,

jo selig ist die müter din

die dich ie hat geboren!

ich niiist verdamnet iemer sin,

en wäre dise lere din,

und ewenclich verloren!

14. Ach guter got in hohem himelriche,

wie han ich denn gelebet ie

so rechte sündecliche!

ich han ir eins gehalten nie.

ach wiser lerer, rat mir wie

ich rüwe ewencliche!

15. Der lerer sprach: nun hab ein guts getrüwen!

der himel der ist eigen din,

alsbald du an vahst rüwen.

und la die weit und ker da hin

da du macht ewenclichen sin

on alles valsches brüwen!

16. Der jüngling sprach: wol hin all lust und fröide!

der weite Ion ist anders nicht

denn ach und we und leide!

kein sünd getnn ich niemer me.

ach lerer gut, min trüw des se! —
und schieden sich do beide.

Straßb. Hs. B. 121, XV. Jahrh. Bl. 47 a, bei Wckn. Nr. 749. Die

Hs. 2, 2. der tod ist noh — 2, 4. gesach in got — 13, 5. vnd fvere.

Umdichtung eines Wächterliedes, das bis jetzt noch nicht wieder aufge-

funden ist. Der alte Druck dieses Liedes giebt den Anfang in der Über-

schrift: Der wachter auf der zinnen. Geistlich. Dieser Druck aus dem Anf.

des 16. Jahrh. (in der kön. Bibl. zu Berlin, bei Wckn. Nr. 798.) ist übrigens

sehr abweichend, mitunter verwildert. Die Strophen folgen dort minder gut

also: 1. 2. 3. 6. 5. 4. 7. 8. 9. 10. 12. 14. 11. 13. (15 fehlt) 10.

Die Umdichtung steht unter den Liedern Heinrichs von Laufenberg, ist

aber schwerlich von ihm , denn sie kommt fast früher in meinen ehemaligen
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niederl. Liederhaudschriften (jetzt zu Berlin Cod. gemi. 8". 190 und 185) vor:

Hoe lüde so sanc die leraer al opter tiniien. Beiden Texten liegt ein hoch-

deutsches Original zu Gninde, s. Horae bclgicae P. X. Nr. 122. 123.

f Nr. 221.

(Aus hertem we klagt sich ein helt.)^)

1. Aus hertem we klagt menschlichs geschlecht,

es stunt in großen sorgen:

wann komt der uns erlösen möcht?

wie lang ligt er verborgen?

o herre got, sich an die not,

zerreiß des himels ringe

!

laß dich wecken dein einigs volk

und laß in abher dringen,

den trost ob allen dingen!

2. Der vater hört die große klag,

tet sich nit lang besinnen:

des heiligen geistes rat er pflag:

wie tet wir disen dingen?

und solt das volk verloren sein,

leiden so groß eilende?

e wölt ich senden den sone mein,

der kan ia kuramer wenden. —
ein boten tet er senden.

3. Sant Gabriel ein engel fein

der stunt bei got dem vater,

er sprach: du solt der böte sein!

tu dich nit weiter beraten

und far mir zu der reinen mait,

die mir tut wolgefallen;

sie ist mit tugent wol bekleidt

und liebt mir ob in allen:

grüß mirs mit reichem schallen!

4. Alsbald der engel die red vernam,

er neigt der Trinitate:

Schöpfer, was deiner gotheit zam,

darzü bin ich bereite!

was sei ich sagen der Jungfrau rein ?

§. 10. b) Ein Wächtcrlied, vollständig bei Wckn. 8. »40. »41. aus Georg

Forstcr'fl Liedlein 1549.
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im antwurt got der vater

:

sie sol empfahen den sone mein,

der geist wirt sie umbschatten,

grüß mirs mit disen werten!

ö. Durch wölken trang der engel ze hant

in selinelliglicher eile;

da er Marien die Jungfrau fant

in einer kurzen weile,

er sprach: ave, genaden vol!

du solt gar nit erschricken;

der mensclilichs gschlecht erlösen sol,

wil sich zu dir verstricken

in einem augenblicke.

6. Maria sach den engel an,

gar lieplich tet sie jehen:

ich hab erkant nie keinen man,

wie sol es dann beschehen?

der engel sprach: gelaup du mir!

der geist wirt dich, umbschatten.

Maria sprach aus herzen gir:

mir gschech nach deinen werten

!

die gotheit das erhörte.

7. Alsbald sie iren Avillen gap,

der vater das erhörte:

got ließ sich bald in menschheit herab,

in kindes weis er worchte.

der heilig geist sie auch umbgap,

da wart die Jungfrau schwanger:

es hat gewert fünftausent jar,

die (die) vorhell het umbfangen,

nach im stunt ir verlangen.

8. Also hat sie den gotes son

in keuschen leip empfangen,

hat in getragen keusch und rein

on ein vierzig wochen lange,

hat in geborn von hoher art

zu Bethlehem in der scheure.

der ewig got verjunget wart

als Fenix in dem feure,

ist uns ein große steure.
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9. Darumb sing ich das lopgesang

der m fiter Jesu Christi,

daß sie ims wöll behüten Lang

und unser leben friste;

sie wöll bei unsemi ende sein,

wenn wir müßen leiplich sterben,

wöll uns behüten vor hellepein,

irs kindes huld erwerben,

uns nit laßen verderben! 1528.

In der Liederhs. der Brüder Brentano. — Tegernseer GB. 1577. Bl. !•

(Wckn. Nr. 181 a.) wenig abweichend: 1, 7. einigs wort. — 4, 8. die gnad

tcird sie u. (so auch 6, 6.) — 8, 4. neun monat also lange. Der Tegems.

Text wiederholt im Münchener GB. 1586. Bl. 1. 2; darin folgende Abweichun-

gen bemerkenswerth : 1, 7. eifigs wort — 2, 8. der han den Jammer icenden.

Str. 4. fehlt.

Auch in Val. Holl's Liederbuch 1524—26. Bl. 131 nach dem Register,

wovon mir Uhland eine Copia copiae mittheilte.

Hieran reihe ich noch einige geistliche Tage- oder Wächterlieder, zunächst

zwei welche wol mehr Nachahmungen als Umdichtungeu sind; doch ist auch

möglich, dass sie einen bestimmten weltlichen Text parodieren.

f Nr. 222.

1. Stant uf und sih Jesum vil rein

mit siner gnad uftringen!

er wekt uns alle sant gemein

in sines vater rieh allein:

mit fröid uns da gelinge.

2. Schlafest ald hastu in gehört?

das soltu im verkünden.

er wil dir helfen hie und dort,

wenn er ist der die sünd zerstört

mit mangcn argen fünden. —
3. Ach Wächter got, wie bist so munder!

sit es nun ist der gnaden tag,

so wirk an mir din wunder,

ker mich zu dir besuuder!

nit lenger ichs arbeiten mag.

4. Die sei lieplich erlachet:

ach zarter got, min trüwer gesell,

waruml> han ich nit gowachet.
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daß ich mich selb besachet,

wie mich din gnad empfahen well?

5. Blas uf, blas uf, Jesu vil schon!

erzöig der gnaden morgen!

ach edle frucht, der heiigen krön,

gip uns der ußerwelten Ion,

tu Lms behut vor sorgen!

6. Daß uns der tüfel nit erfär

mit sinem valschen brüwen;

ob uns sin korung üt beswär,

hilf daß wir sien sünde lär

und mis din gnad ei'nüwe!

7. Das wünsch ich, got behalter here!

vertrip uns alle arge läge!

durch frou Marien ere

zu dir uns all bekere,

ob unser herz üt arges trage

!

8. Ich wil gegen Jesum zwar

min herz in rÜAV erschellen,

ze dienst im allein sunderbar

und auch sim' lieben muter zwar,

wölt es in avoI gevellen.

9. So bit ich in der sele heil,

als verr ich kan erdenken,

daß er mir geb der heiigen teil,

verstrikt in siner minne seil

gar iemer one wenken.

Straßb. Hs. B. 121 mit der Jahrsz. 1422, Wackernagel Nr. 770. Hs. bei

Wckn. 2, 5. Sünde — 4, .3. won vmb — 7, 2. vs alle anje log — 7, 5. iht

(vgl. 6, .3) -

f Nr. 223.

Ich Wächter soit erwecken

den Sünder der reuset ser,

ob er sich ließ ersclu'ecken

und von den sündcn ker.

es nachent gen dem morgen

als got, der herre mein,

gieng schwitzen in den sorgen

uf seines todes nein.

26
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ach Sünder, daß du nit eii macht

em weil mit im gewachen,

der durch dich ein hinge nacht

in ang.sten dik erkrachet,

do in seins Sterbens nit verdroß,

do er dich macht des todes los,

den Eva het gemachet.

Prager Hs. der Clara Hätzlerin v. Jahre 1471., bei Haltaus S. 31, 3 Strophen.

— In einem schlechten Texte in einer Gräzer Hs. Ms. ^} fol. Pp. XV. Jahrli.

{Mittheil. K. Weiuhold's).

f Nr. 224.

(Ich stünt an einem morgen.)
Ein geistliches liet von der sei und dem leip.

1. Ich stiint an einem morgen

heimlich auf einem ort,

da het ich mich verborgen,

ich hört klegliche Avort,

wan sei und leip in großer pein;

die sei sprach zu dem leibe:

es muß gescheidcn sein.

2. Des hab ich wol vernomen.

der leip der antwurt schier:

wan wiltu wider komcn?
das soltu sagen mir.

die sei die antwurt aus großer klag:

auf mich soltu nit warten

bis an den jüngsten tag.

',\. Der leip der sprach aus leide,

mit trauriglichem mut:

muß ich mich von dir scheiden,

wa kumt mein großes gut?

sol ichs ansehen ninmierme

und hie auf erden laßen?

tut meinem herzen wo.

4. Iloffart hast du gctriben

und große goizigkeit.

darumb gots hult ist geschiden

von dir, es wirf dir h'it.
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darüber gehört ein große bnß,

daß sich die arme sele

dort durch dich leiden muß.

5. Der leip kunt wider jechen:

ich bin gedenken der weit,

was Sünden sien geschechen,

das machet gut und gelt.

darnach stunt mir mein mut imd sm.

ich bit auf langes leben,

daß ich nit sicher bin.

6. Die listiglichen sünden,

die ich begangen hab,

sie teten mich überwinden,

ich kimt nit laßen ab.

also geschieht uns leider oft und dick,

daß wir den Sünden folgen,

es ist nit unser gelück.

7. Nun solt ir merken eben:

das freulin ist die« sei,

. die uns got hat gegeben,

die bringt der leip in quel,

wan er die bulschaft unrecht helt,

dardurch die arme sele

in großen kummer feit.

8. Götliche furcht und liebe,

das war die bulschaft gar,

darin sölten wh' uns üeben,

so kämen wir frülichen dar

wol in das heilig himelreich,

tut ims der priester leren

und manet uns alle geleich. 1528.

Liederhs. der Brüder Brentano Bl. 27^. 283, — ß) Das weltliche Lied

hierzu (bei Uhland Volksl. Nr. 70. und oft anderswo) war sehr verbreitet

und beliebt, s. Uhland S. 1005.

Das Zwiegespräch in den Tage - oder Wächterliedem , dieser beliebten

§. 10. 6) In derselben Hs. noch zwei geistliche Tageweisen:

BI. 7*. Wach auf, mein hört so schöne,

du allerliebste mein ff. (1524) und

Bl. 7a. Was die weit ie versiichet

in Wollust und in freud flP.

26*
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Form der älteren Kunstlyrik, kam den geistlichen Liederdichtern sehr zu statten,

sie konnten gesprächsweise ihren Stoff leichter handhaben, und so giebt es

denn ^ christlich veränderte" 'Ich stunt an einem morgen', noch mehrere aus

dem XVI. Jahrhundert: Gespräch zwischen Gott und dem Menschen Wckn.

Nr. 676, zwischen Adam und Eva, niederdeutsch, Wckn. Nr. 677 und zwi-

schen Tod und jungem Mann, Wckn. Nr. 675, auch in der Kloster -Neubur-

ger Hs. Nr. 1228, s. Mone Anzeiger 8, 349.

f Nr. 225. A.

Es hat ein man sin wip verlorn,
contrafact iif einen geistliclien sin.

1. Es hat ein mensch gots hiüd verlorn,

das schuf sm große sünde.

er gieng zii eim priester ußerkorn,

er tets doch mi verkünden.

der priester sprach : nu volg du mii'

und laß die sünd, das rat ich dir!

trip US, trip us!

Jesus besizt din hus.

2. Die Sünde wolt ich gerne lan,

dem lib ist es ze swäre.

in gotes dienst solt ich bestan,

so bin ich gnaden läre.

ich han keinen rüwen, das ist nit gut,

betrüebt sint mii' min sinn und mut:

ich kan, ich kan

got nimme rufen an.

3. Der priester sprach: so soltu dir

einen guten willen füi'setzen.

verlaß die weit und ir gezir!

got mag dichs wol ergetzen.

veracht dich selber gar zu grünt,

ruf an got zu aller stunt!

laß nit ab, nit ab,

bis gnad komt oben herab

!

und noch 7 Strophen in der Pfiillinger IIs. zu Stuttgart. Wckn. Nr. 745.

Das weltliche Lied, welches hier „contrafact," unigedichtet ist, mag wol

dasselbe sein wie es sich in ältester Gestalt in einer IIs. des XV. .Tahrh. in

Fichard's Frankf. Archiv 3, 279. vorfindet. In einer Lesart des XVI. Jahrh.

giebt CS Tliland in seinen Volksliedern Nr. 282. Die erste Strophe lautet:
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Es het ein biderman ein weip,

ir duck wolt sie nit lan.

das schaffet nun ir stolzer leip,

ir man solt farn ins heu:

mein man, far hin gen heu!

ins heu , in das heu

!

nach gromat in das geu

!

Es hat sich in verschiedenen neueren Bearbeitungen erhalten : Feyner kleyner

Almanach 1777. 108—111. Bragur 2, 212—216. Wunderhorn 1, 345.346.

Kretzschmer Volkslieder 2. Nr. 82.

Ein ähnliches Lied nach einem ähnlichen weltlichen Liede : Es het ein

meitlin ein schlich verlorn, in Valentin HoU's Liederbnche Bl. 165*' (nach

Uhland's Abschrift) , 9 Strophen , die erste

:

f Nr. 225. B.

Gotes huld ich verloren han,

wie sol ichs widerfinden?

hilf, Jungfrau, daß ichs müg bestan

gegen Jesu deinem kinde.

dein gnad sich voi; niemants verzeucht,

und wer in nöten zu dir weicht:

o Jungfrau, hilf mir daß ich beicht!

o we o we ! hilf mir , du reines Ave

!

Ir jungen gesellen und ir meit,

ir man und auch ir weihe,

jetzunt so last euch werden leit,

was ir zu zeiten treiben!

ir secht wies jez in der werlte stot,

ich bsorg es komm der bitter tot,

darumb es uns ist allen not,

ist not, ist not: Jörg Graff gesungen bot.

f Nr. 226.

Graman, du vil dürrer gaul.

Geistlich.

Ich alter inensch bin trag und faul

mein freud ist mir ergangen,

gleich wie eim alten dürren gaul,

ich bin verharret lange

Letzte Strophe

:
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in meinen sünden manigfalt,

die sint mir alsam leide,

vor got bin ich ganz ungestalt,

von der weit mnß ich mich scheiden.

5 Strophen im Miinchener Cod. germ. 808. 4«. um 1505 goschrieben,

vollständig bei Wckn. Nr. 150. Das weltliche Lied ist unbekannt.

f Nr. 227.

Den liepsten bülen den icli han,

contrafactum.

1. Den liepsten hcrren den ich han

der ist mit lieb gebunden,

er lüchtet in dem herzen min

und freut mich zallen stunden.

sin lieb ist sterker wenn der tot,

sin früntschaft er mir bot,

durch in kum ich us not.

2. Do ich der sünd gefangen lag

und hat die gnad verloren,

und in des todes schatten saß,

do v.-art er mir geboren,

daß er mich brecht in sines vater lant,

daß ich da -wurt erkant,

früntlich bot er mir sin haut.

.'}. Das erste faß, das ich da weiß,

das ist uns lang verkündet,

wer mit fröiden daran gedenkt,

dem wirt sin herz entzündet.

ein güldin faß, geziert mit edlem gestein,

stark als das hclfenbein,

was ein jimgfrowe rein.

4. Das ander faß, das man du schenkt,

das ist Jesus der milde,

dal-us schenkt man uns allermeist

den edlen win von Ciprcn.

ein volles faß das ist gezepfet an,

heb wir die maß dar an,

wie wol man uns das gan

!

i
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5. Das dritte faß ist wines vol,

dar an sol man gedenken.

do wii't den reinen herzen wol

den man frölicli Avil schenken.

der engel Avin wie frölich er in springt,

die des vaters willen sint,

der herz und mut durchdringt.

6. Wenn dan die Wirtschaft trimken wirt,

das darf man ir nit verwißen,

wenn es ist nümen des wirts begird,

daß er die gest wil spisen.

frölich ist er und alles husgesind,

so man im gest her bringt,

an den im wol gelingt.

7. Des wirtes sun treit essen dar

und kan den tisch wol richten.

des nimt der gest ein juugfrou war,

die kan die sach v/ol suchten.

der heiige geist \fie frölich er entzünt

die des vaters willen sint,

sin gnad ist uns verkünt.

PfuUinger Hs. zu Stuttgart, XV. Jahrh. (bei Wckn. Nr. 735.) Hs. 3, G.

heb mir — 4, 3. wirt der r. h. — 5, 5. er entspringt — 6, 3. nümen (ui-

wan, numme, nur) — 7, 3. nimt sich der —
Von dem weltlichen Liede : Der liebste Buhle, den ich weiß, müssen

andere Texte vorhanden gewesen sein als die uns aus dem Ende des 16.

Jahrhunderts erhalten sind (s. Uhland Volkslieder Nr. 214. A u. B, und meine

üesellschaftslieder des X\^. und XVII. Jahrh. Nr. 96.). Die geistlichen

Umdichtimgen, die doch viel älter sind als die nachgewiesenen weltlichen

Texte, wollen mit diesen in den Abgesängen nicht stimmen.

f Nr. 228.

Die uisung.

Den licp steil bülen den ich liau, der ist mit
reifen bunden.

1. Den liepsten herren den ich hau.

der wart an die siil gebunden.

Judas gap in in den tot

mit siner falscher zung-en.
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Bt Wir sint erlost:

der herr ist für uns tot,

des hant wir einen giiten trost.

2. Der herr wart gcfüeret für gericht,

er wart gar ser geschlagen

von mengera falschen Lösen wicht,

das schwer krüz niust er tragen.

Et Wir sint erlost ff.

i\. Das krüz wart uf gericht in die luft

gar mit großem schalle,

sie stakten in in ein steinen kluft,

der herr leit für uns alle.

Et Wir sint erlost ff.

4. Der herr so durstiglichen wart

nach den sündern allen;

er wart so bitterlichen getrankt

mit essig und mit gallen.

Et Wir sint erlost
ff.

5. Do der herr versucht das trank,

er mocht sin nit getrinken

:

der tot mit kreften uml) in rang,

sin houpt das begund im sinken.

ET Wir sint erlost
ff.

Cod. theol. 80. Nr. 19. Bl. 168b Pp. Hs. XV. Jahrb., in der kön. öffentl.

Bibl. zu Stuttgart (Mittheil. Franz Pfeiflfer's). Ob mit Str. 5 der Schluss, ist

nicht ersichtlich, da das folg. Blatt in der Hs. fehlt '). Hs. 1,5. Wir sigend

und ßo immer — .3, 3. sy stachtens jn ain staing clufft — 4, 1 . durstenldi-

chen — 4, 3. getrenckt (vielleicht reimen 4, 1. durstigllch: 4, 3. bitterlich)

— 5, 1. das tranck versucht —

§.10. 7) Es folgen nun noch 6 Strophen mit einer unvollständigen:

üch,

ir söUent üch mit mir fröwen.

EI Daß ich erstanden bin wärlirh von dem tod,

des sont ir haben einen trost.

1^0 sprach sich der herre gut

zu den selben ziten:

'1 homan
,
gip mir den vinger din,

leg mir in in die sitcn.

Et Daß ich erstanden bin wiuiiih von dem tod,

des machstu wol haben einen trost.

Vielleicht gehören diese Strophen noch zu obigem Liede , vielleicht zu

einem andern, was mir wuhrschcinlichcr ist.
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f Nr. 229.

Den liepsten buelen den ich lian.

Geistlich.

Den liepsten buelen den ich lian,

der ist in des himels trone,

Maria heißet sie gar schon:

allerliepste mein,

erwirp uns frid und sone.

Müuchener Cod. germ, 808. PpHs. vom Jahre 1505. Wckn. Nr. 152.

1 1 Strophen , die letzte :

Dies lietlein sei zu dienst gemacht

Maria und irem kinde

:

o sunder, du dein end betracht,

ker dich zu got,

da tuest du gnade finden.

Nach einem andern Texte als die bisher bekannten beiden des weltli-

chen Liedes gleiches Anfanges , oder — nach einem ganz andern weltlichen,

das verloren gegangen ist.

f Nr. 230.

(Es taget in dem osten.)

1. Es taget minnencliche

die sünn der gnaden vol:

Jesus von himeh'iche

muß uns behüeten wol.

2. AVar wiltu mich nun wisen,

Jesus, min liep gemeit?

daß ich din lop mög prisen

mit ganzer stätikeit.

3. Nim mich an dine arme

in rüwes Bitterkeit

und laß dich min erbarmen,

min sünd sint mir gar leit.

4. Das jar hab niemer ende,

bis ich din gnad erwerb.

Jesus, von mir nit wende,

daß ich niemer verderb

!

5. Jesu, min trut geselle,

nun send din gnad zii mir!
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hüet min vor grimmer helle!

min sünd die klag ich dir.

6. Hastu dich selb gegeben

für mich in lidens not,

so gip mir dinen segen

dm'ch dinen heiigen tot.

7. Ach Jesu, herre gute,

sich mich in gnaden an!

daß ich in herz und mute

dich alzit möge han.

8. Nach diner süeßen güeti

hilf mir, herr, werden gacli!

daß ich in herz gemüeti

dir alzit frage nach.

9. Ker min herz umb und umme
recht nach dem willen din!

daß ich, herr, dahin kumme,
da ich bi dir sol sin;

10. Daß ich dich minnencliche

küss, herr, an dinen munt.

ach Jesu gnadenriche,

ich lob dich tusentstunt.

Straßburger Hs. B. 121 aus der ersten Hälfte des XV. Jahrb., Wckn.

Nr. 783. — Hs. Str. 3. . . dich an minem arnie in riiices hitterkeit vnd lass mich

dich erbarmen etc. — Eine Umdichtung des Liedes: Es taget in dem Osten,

hchd. Mone Anzeiger 4, 455. uiederd. Uhland Nr. 95. A. niederl. Horae belg.

2, 101. Uhland Nr. 95. B. Willems oude vlaemsche liederen Nr. 48.

f Nr. 231.

Ich han den mantel min versezt.

1. Ich han die sele min versezt zu einem pfant.

daß ich die liebi gotes nit han, das tut mir aiit.

das Schaft daß ich in Sünden stan

und dar von nit lan,

dar umlj bin ich verloren.

2. Hett ich die s(!lc min erlöst, das duclit niit-ii <;ut.

Maria gotes mftter ist ein reines biüt.

das schribent die evangelisten tin,

der herre min

si von ir geboren.
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3. Du solt an dem morgen zu dem priestei* frn,

die wil du nit gebiclitet hast, so hast kern ri'iw,

und solt hn klagen die sünde din

recht also lin

mit trällern übergössen.

4. Von dem liden Christi wirt dir gnad gegeben:

sünd du nümme, so finstu gnad in ewigem leben,

der priester spricht: gang hin zum tisch,

zum bereiten tisch,

da finstu gnad inn beschlossen.

5. Zu dem selben tisch kam ich gar unbekant,

da ich der gnad also vil beschlossen fant.

do bat ich den allei'liepsten herren min,

daß er mir sin

barmherzikeit wölt erzeigen.

6. Wölt mich min allerliepster herr also erhorn,

so wölt ich mine guten werk also mern
mid wölt sie machen also groß

recht an underlaß

got zu einem wolgefallen.

7. So bit ich dich Maria du hochgelopte küngin,

daß du bittest Jesum den liepsten sune din,

daß er mir wöU gnädig sin

an dem ende min,

wann min sele von mir scheide.

Cod. Theol. S». Nr, 19. Pp. XV. Jahrb., auf der königl. öffentl. Bibl.

zu Stiittg-art (Mittheil. Franz Pfeifler's). Hs. 4, 1. 7iymmy — 4, 4. tist

— 5, 5. erzxigen. Das weltliche Lied dazu ist mir unbekannt.

f Nr. 232.

Ich weiß ein feines bauren magetlein.
Geistlich.

1. Ein Jungfrau schön und außerweit,

von künges stamm geboren,

die mir allzeit so wol gefeit, gefeit,

ich hab mirs außerkoren.

2. Das ist Maria, die keiserein,

die mir tut wol gefallen,

bracht uns drei rosen also fein

so gar mit reichem schalle.
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3. Got vater in dem höchsten tron

sein boten tet er senden

zu Maria der maget fron,

sanct Gabriel behende.

4. Er grüest Maria, tet ir bekant,

wie daß sie solt entpfachen

ein sun, Emanuel genant,

den solt ir leip umbfachen.

5. Als Isaias hat gesagt

und tut uns das bewären:

entpfachen Avirt ein reine magt,

ein sun A^rt sie gebären.

6. Das ist Maria, die Jungfrau zart,

ein sun hat sie geboren:

den edel ros von hocher art

hat sie uns außerkoren.

7. Der ander ros gebrochen ist,

der mir tut wol gefallen,

am grüenen donrstag zii der frist

so gar mit reichem schalle.

8. Ob dem nachtmal aufgesetzet Avart

von Christo imserm herren

das sacrament von hocher art,

das uns tut gnaden meren.

9. Als Salomon gesprochen hat:

o herr! du hast uns geben

das brot der süeßigkeit mit rat,

dar in ist ewigs leben.

10. Christus das brot sein jungern bot:

nernt hin zu einer speise!

das ist mein fleisch und bhit so rot

in sacramentes weise.

11. Maria, edle Jungfrau zart!

zwen rosen hast gebrochen,

der dritte ros gesechen wart:

am kreuz wart er durchstochen.

12. Als David audi gesprochen hat:

sie habent mir durchgraben

mein hend und füeß in großer not,

als ich gelesen haben.
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13. Christus der lierr am kreuze hieng,

sein geist tet er aufgeben:

dar mit der dritte ros aufgieng,

schloß auf das ewig leben.

Münchener Cod. germ. 808. 4». Bl. 10, geschrieben um 1505, Wckn.

Nr. 151, Uhland Volksl. Nr. 321. — Hs. 6, 1. die edel j. z. — 7, 2. ihn —
Ebenso in der Liederhs. der Brüder Brentano Bl. 351*. 36^ mit der Jalirs-

zahl 1528.

Drei Rosen kommen auch in einem andern Liede von Maria vor: Ein

schon News geystlich Lied, von der holtseligen Juugkfrawen Maria, Im Thon,

wie man singt von dem wacker Mäydelein. Fl. Bl. o. O. und J. (Würzbur-

ger Biblioth., Mittheil. Uhland's) Wahrscheinlich gedruckt zu Augsburg bei

Michael Manger.

Anfang: Ich sah einmal ein wunderschöne magt,

die stunt vorm herren unverzagt ff.

19 Strophen. Str. 9. und 10.

Von dreien rosen ein kränzelein

trug das wunderschöne mädelein

besser dan rotes golt.

wer wolt eim solchen mädelein

von herzen nicht «ein holt?

Die erste rose war genant

der glaub im mädlein wol bekant,

demut die ander heist,

die dritte war christliche liebe,

die ser das mädlein preist.

f Nr. 233.

(Es flog ein kleins waltvögelein.)

1. Es flog ein kleins waltvögelein

aus himelstrone,

es flog zu einer Jungfrau ein,

ein maget frone;

es ist mit im geflogen

ein schöner jüngeling,

er sprach: seit unbetrogen,

zart Jungfrau , merkent dise ding

!

2. Er tet die Jungfrau grüße

mit schönen worten,

er sprach: ave, du süße,

des himels porten!
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du wii'st aufgeschlossen,

des freut sich arm und reich,

die weit hat lang verdrossen:

man möcht nit finden dein geleich.

3. Ave gracia pleno,

du voller gnadenschrein

!

du AA^rst den zom versöne,

gebern ein kmdelein.

sol ich dan Averden ein weihe?

die edel Jungfrau sprach.

nein, du solt Jungfrau hleibe,

wan du geborest, vor und nach.

4. Dominus, got der lierre

wil bei dir wonen sein,

die weit freut sich dein sere,

du gotsgebärerein

!

du bist gebenedeiet schone

hoch über alle weip,

bitt uns dein lieben sone,

daß sein genad bei uns beleih.

5. Do sprach die Jungfrau reine

aiis ires herzen gir:

gehorsam wil ich seine,

sein will geschech an mir!

was er von mir begerte

got der Schöpfer mein

des sol er sein gewerte,

sein dienerin wil ich allweg sein!

C. So wil ich über die straßen,

sprach sich der Jüngling fein,

den geist wil ich hie laßen

bei dir, du Jungfrau rein!

si sazt sich zu im nider

und schloß in in ir schoß,

beschneit im sein gefider:

ir beider freud ja die was groß.

7. Er spracli: an diser line

de wil ich singen,

mir liebt die keiserine

in allen dingen.
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er sang mit siben ziingen

gar lieplich concorclanz,

das merkent alt und junge

:

wer das hie lernt, sein freud wiit ganz.

8. Do klang aus seinem munde
götlich diemütigkeit,

das tet der engel künde

Marie der reinen meit;

götlich Vernunft klang leise,

der künn wir nit entbeni,

fürsichtigkeit so weise

sollen wir alle eristen lera.

9. Gots Weisheit tet erklingen,

das was die vierte stimm,

was tet die fünft her bringen?

gütliche kunst vernim!

götlicher rat erhale

do bei der reinen meit:

sie erlöst uns sünder alle,

sie ist ein trost der cristenheit.

10. Die sibent concordanze

das ist die götlich forcht,

die do tet der geist pflanzen,

Maria eben horcht,

sie lernt mit hohem rate

das lobelich gesang:

wer diser gab nit hate,

der tut gar manchen naiTengang.

11. Was wir hie sünd beginnen,

die soll wir beichten schon.

wir müßen all von hinnen,

da ist kein zweifei an.

darumb so beicht von herzen,

halt fleißiglich dein bnß!

es ist ein herter schmerzen,

der sich von got dort scheiden mnß.

12. Maria, edle Jungfrau schon!

schenk dir das liedelein,

bit dich, du Avöllest nit verlon

uns Sünder imd sünderein!



39G

wölst umb dein kint erwerben

behüt uns vor der pein,

daß wir nit ewig sterben

lind bei dir in dem himel sein!

Aus Val. HüH's Liederbuche, geschrieben 1524—1526, Bl. 159 mit der

Überschrift: Ein ander gut alt liet, bei Uhland Nr. 337. — Damit stimmt

bis auf Kleinigkeiten der Münchener Cod. germ. 808. Pap. 4"., um 1505 ge-

schrieben, bei Wckn. Nr. 149. 7, 1. er sjyrach: an diser zinnen. — Auch in

der Kloster-Neuburger Hs. Nr. 1228, s. Mone Anzeiger 8, 350. Offenbar liegt

ein weltliches Lied zu Grunde, ich kann es aber nicht nachweisen.

Ahnliche Lieder ^ Nr. 245 und 314.

f Nr. 234.

Der Jäger geistlich.

1. Es wolt gut jeger jagen,

er jagt vom himelstron.

was begegnet im auf der beiden?

Maria die Jungfrau schon.

2. Der jeger den ich meine

der ist uns wol bekant,

er jagt mit einem engel,

Gabriel ist ers genant.

3. Der engel blies ein hörnlein,

das lautet also wol:

gegrüßet seist du, Maria,

du bist aller gnaden vol!

4. Gegrüßet seist du, Maria,

du edle Jungfrau fein!

dein leip der sol geboren

ein Ideines kindclein.

5. Dein leip der sol geberen

ein kintlcin on alle man,

der himel und auch erden

eins mals bezwingen kan.

(j. Maria die vil reine

fiel nider auf irc knie,

dann sie bat got von himel,

sein will geschehen sei*').

§.10. 8) f), 4. dein will t/cachf/i tillhir — Corner OB. 162.'i und I'aderb.

OB. 1665.
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7. Dein will der sol geschehen

on alle pein und schmerz

!

do empfieng sie Jesum Christum

in ir jungfreulich herz.

8. Der uns das lietlein neu gesang

alhie zu diser stunt:

Jesus gotes sone

mach uns an der sei gesunt!

Verschiedene alte Drucke von fl. Bl.: Regeuspurg^ diireli Hannsen Kliol

(danach bei Kömer, Marian. Liederkranz S. 63. 64.), Ausgpurg durch Michael

Manger (danach bei Wckn. Nr. 183.), Basel bei Sam. Apiario 1569; noch

im 17. Jahrb.: Innsbruck bei Job. Gächen. — Bei Uhland Volksl. Nr. 338.

nach einem offenen Druckbl. in fol. , Rotenbucher's Bergkreyen, Nürnberg

1551 u. a.

In Corner GB. 1625 Nr. 42. für Str. 8 diese beiden:

O heilig Jungfrau Maria,

Nun bitt für ixns dein Kind,

Daß Er uns wöll genädig sein,

Verzeihen unsere Sund.

Drum singen wir ^as Lobgesang

Jetzund und zu dieser Stund.

Herr Jesu Christo, Gottes Sohn,

Mach unser Seel gesund

!

Bei Corner die Überschrift : „Ein anders altes Advent - Gesang, der geist-

lich Jäger genannt".

Eine andere Lesart, 14 Strophen, aus Beuttner's GB. (Graz 1718) in

Kömer's Marian. Liederkranz S. 84-— 87. Str. 2 — 5:

Den Jäger den ich meine,

Der ist uns wohl bekannt,

Er jagt ein edles Einhorn,

St. Gabriel ist er's genannt.

Er führt in seinen Händen

Vier Windspiel schnell und leis;

Das erst grau, das ander leibfarb.

Das dritt war falb , das viert sclineeweiß.

Das bedeut Gerechtigkeit, AVahrlieit,

Barmherzigkeit und Fried;

Das Einhorn ist Herr Jesu Clirist,

Der unser Heiland ist.

Er jagt das edle Einhorn

Mit seinem Windspiel groß,

Er jagt's gar säuberlichen

Maria der Jungfrau In dSchoß.

27
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Später hat Henrich Knaust in seinen Gassenhauern den geistlichen Jäger

auch „christlich verändert." Statt der heil. Jungfrau sind es drei Schwestern:

Fräulein Glaube, Liebe, Hoffnung; s. Wckn. Nr. 718.

Der fromme Sinn begnügte sich uicht, die alten schönen

einfachen iind harmlosesten weltlichen Volkslieder umzudichten,

er wagte sich auch an die künstlichsten und sclüüpfrigsten.

So finden sich Umdichtungen von den künstlichen Meisterlie-

dern: Zai't schöne Frau, Von edler Art, Ich reu und klag u. s.w.,

was aber noch viel merkwüi'diger ist, das sehr anstößige Lied

von der Fischerin, das hoch- und niederdeutsch vorhanden ist 9),

erfuhr sogar zu Anfange des XVI. Jahrhunderts eine geistliche

Umdichtung: Wckn. Nr. 177.'«)

Dergleichen Künsteleien, Unziemlichkeiten und Verirrun-

gen muss man der redlichen Absicht, religiös zu belehren und

zu erbauen, zu gute halten. Die Begritfe von Schönheit und

Würde w'aren eben oft andere als unsere heutigen. Darum
darf es auch nicht wundern, dass der Zwiespalt in der Kirche

auch im Kirchengesange zum Vorschein kam. Das Stärkste

der Art ist wol, wenn Hermann Vulpius, ein lutherischer Pre-

diger, das weltliche Lied: Der Kuckuck hat sich todt

gefallen"), zu einem geistlichen Liede wider den Papst

umdichtet.

f Nr. 235.

De kuckuck heft sik döt gevallen ff.

Geisllik.

Van dem dotliken valle des allerhillichsten vaders,

des Romischen Pawestes.

1. De Pawest heft sik to dode gevallen

van synem bogen stole

undo mot nu mit dem düvel wallen

wol in dem vürigen pole.

2. Wat krenket doch den Antichrist,

dat he des dodes stervet?

§. 10. 9) Wckn. S. 838. Fehlt bei IJhland, weil os ihm zu meistersingerisch

und zu anstößig war.

10) Maria ist die Fischerin, die Fische sind die Sünder:

sie facht sie all gemeine,

jung, alt, groß und die kleine.

11) Uhland Volkslieder Nr. 158. Wckn. S. 858.
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.syn hovart des en orsake is,

dar in he gans vördervet.

i). Dat he sy her unde god der weit,

let sik de pawest ütschryven,

vor den sik 6k de Satan helt

und denkt it ok to blyven.

4. De Satan im regemente sit,

let sik de kröne nicht nemen,

den Pawest vam stole h^rnnder rit,

des sik de p^wstler schämen.

5. Sanct Peters navolger nomet he sik,

de Pawest des düvels ogen,

dar mede den minschen leeht ein strik,

dat se sik to em negen.

6. Doch weidet he de schapeken nicht,

alse wy dat wol bevinden,

denn syn doent is därhen gericht,

dat he se dode und schinde.

7. Wol weidet denn« de schäpken wert,

de Petro sint vortruwet?

dat deit Christus de rechte hert,

wol d^m de up em buwet!

8. De heische wulf, de drake rot

is mit gewalt gebunden,

her Jesu Christ, dörch dynen dot,

dörch dyne blodigen wunden.

9. Därvör wille wy den waren god

ewich prysen und laven,

de uns erlost üt aller not,

em sy dank vor syne gaven!

Hermann Vespasius, Nye Christlike Gesenge 1571. Nr. 20. Wckii.

Nr. 704.

Hatte man sich vor der Reformation nur auf Umdichten

weltlicher Lieder bescliränkt, so ging man beim Beginn der-

selben noch weiter: was man bisher an weltlichen Liedern aus-

geführt hatte, versuchte man nun sogar an geistlichen, deren

Inhalt zu der neuen evangelischen Lehre nicht stimmte.

Im Jahre 1524 richtete Luther das Lied Gott der Vater
wohn uns bei für den kirchliclien Gebrauch ein: er änderte

27*
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die erste »Strophe, die in dieser Gestalt denn auch für Christus

und den heil. Geist (Str. 2 und 3) '2) blieb; alle übrigen Stro-

phen, die über die Dreifaltigkeit hinausgingen, ließ er weg.

Die Gesangbüchlein von Nürnberg, Erfurt und Breslau des fol-

genden Jahrs, so wie die Erfurter Enchiridien von 1526 und

1527 versahen deshalb das Lied mit dem Zusätze: „gebessert

und christlich corrigiert" '3).

Nach diesem Vorgange Luthers unternahm es nun der für

die Reformation sehr beseelte imd eifrig thätige Hans Sachs,

auch andere ältere geistliche Lieder umzuarbeiten oder, wie er

es nennt, „zu verändern und christlich zu corrigieren":

Etliche geyst- \
liehe, in der schrifft

\

gegrünte, lieder
|
für die

lagen \
zu singen.

\
Hans Sachs.

\
1525.

8 Bl. in 4°, ohne Angabe des Druckers, mit 8 Liedern. In der Bibl.

des Hm. von Scheurl zu Nürnberg. Wckn. S. 727. — 1526 erschien eine

neue Ausgabe, 6 Bl. 40, ebenfalls ohne Angabe des Druckers. In der Stadt-

bibliothek zu Ulm. Wckn. S. 733.

Von den 8 Liedern dieses Büchleins, sämmtlich gedruckt

bei Wckn. Nr. 238—245, gehören hieher:

Maria zart von edler Art,

Die Frau vom Himmel ruf ich an,

Sanct Christoph, du heiliger Mann,

Anna, du anfänglichen bist.

Die drei ersten Lieder sind uns in ihrer ursprünglichen

Gestalt erhalten, es mag daher genügen, von jedem nur die

erste Strophe mitzutheilen.

f Nr. 236.

O Jesu zart, götlicher art,

ein ros on alle doron,

du hast aus macht herwider bracht

das vor lang was verloren

durch Adams fal. dir wart die wal

§. 10. 12) Für diese beiden Strophen machte später Erasmus Albenis neue,

und 80 erscheint denn das von Luther schon gebesserte Lied abermals „mit

•/.weyen Gesetzen gebessert" im Straßb. OB. IfiGH, Wckn. Nr. 308.

13) Vgl. Lutlinr's geistliche Lieder von Ph. Wackernagel (Stuttg.

1^48.) H. 147 — 149.
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von got vater versprochen.

auf daß nicht wurt gerochen

mein sünd und schult, erwarbstu hult:

wann kein trost ist, wa du nit bist

barmherzigkeit erwerben

:

wer dich nit hat und dein genad,

der muß ewiglich sterben.

f Nr. 237.

Christum von himel ruf ich an

in disen großen nöten mein,

im gsetz ich mich verschuldet han,

zu leiden ewig hellepein,

gen deim vater: o Christe ker

sein zorn von mir,

mein Zuflucht ist allein zu dir,

hilf, e daß ich verzweifel schir!

f Nr. 238.

Christe, warer sun gotes fron!

dein lop wir ewig preisen.

wer deinen namen rufet an,

dem tustu hilf beweisen,

wann du bist der einig mitler

gen got dem vater here;

dein bitter tot half uns aus not,

dir sei ewig lop, ere!*'*)

Von dem vierten Liede scheint das Original verloren ge-

gangen zu sein. Aus der Umdichtung Hans Sachsens können

wir einigermaßen schließen, wie es beschaffen war.

§. 10. 14) Auch in einem besonclemi Drucke vorhanden „durch Hans Gul-

denmundt", in der Weimarer Bibliothek, s. Mone Anzeiger 8, 377.
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f Nr. 259.

Das liet: Anna du anfengliclien bist, verende rt und

chiistlicli conigiert.

1. Chi'iste, du anfenglichen bist,

ein Wurzel unser Seligkeit!

aus deinem tod gewachsen ist

ein ewig werend Sicherheit

zu dem vater, gen dem wir ser

uns versünden teglichen:

o sun David, du für uns trit,

versün uns mildiglichen!

2. Christe , du einiger tröster

aller betrübten herzen,

zu dir all Christen rufen ser,

daß du uns helfst aus schmerzen

!

der feinde streit gen vms aus neid

all tag gar listiglichen

:

o sun David , du für uns trit,

hilf kempfen ritterlichen!

o. Christe, du von gütlichem stani,

von got vater geboren,

der zu uns her aiif erden kam,

auf daß nicht wurd verloren

wer in dich glaubt, des bist ein liaubt

aller christgelaubichcn

:

sun David, du für uns trit!

dir sei lop ewiglichen

!

V{r\. ^ Nr. 290.

Als man einmal angefangen hatte , weltliche Lieder umzu-

dichten, und eines guten Erfolges, wie es scheint, sich erfreute,

hielt man das volksthümliche Element fest. Die Nachbildung

M'eltlicher Volkslieder wurde ebenfalls versucht, und so ent-

standen geistliche, «lie «h-nii srju- Ixlieljt und viel gesungen

wurden.
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f Nr. 240.

Der meie, der meie bringt uns der blümlein vil.

1. Der meie, der meie

bringt uns der biimlein vil.

ich trag ein frei gemüte,

got Aveiß wol wem ichs wil. :,:

2. Ich wils Chpisto dem heiTen,

der unser heilant ist;

er tregt das kreuz für unser sünd,

ja wie man von im list.

3. Wir waren all gefangen,

im tod warn wir verlorn,

die sünd die quelt' uns tag und nacht,

darin wir warn geborn,

4. Und niemant kan uns helfen,

dann diser herr allein,

ist uns zu gut geboren

von einer Jungfrau rein,

5. Und ist für ims gestorben,

auferstanden vom tod,

hat uns das heil erworben,

geholfen aus der not.

6. Er hat das gsetz erfiület,

das uns so hart verklagt,

und hat das fünklein gstillet,

das unser g-vvissen nagt.

7. Er ist der weg, das Hecht, die pfort,

die warheit und das leben,

er ist des vaters ewigs wort,

das er uns hat gegeben.

8. Hat den tot überwmiden,

die hell gerissen ein,

die sünd hat er verschlungen,

geholfen aus der pein.

1'. Er wil die nicht verlaßen,

die an in glauben seint:

das hat er uns versprochen,

denn wir sfin kinder seint.
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10. Drumb wer im kan verti*auen,

verlest er niminer mer.

dem selben imserm lierren

dem sei preis, lop und ehr

in ewigkeit bisher!

„Vier geistliche Reyenlieder". Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg durch

Kunegund Hergotin" druckte 1528 — 1538. (In der Meuseb. Bibl., Älittheil.

Ludw. Erk's) Darunter der Name des Dichters : Jacob Klieber. — Dr. 7, 4.

den (das) — 9, 4. denn (spätere Lesart: wenn). Auch in: „Psalmen vnnd

Geystliche Lieder" ff. Nürmberg 1557. Nr. 35. Gödeke bemerkt: „Wackernagel

(Nr. 518.), der das Gedicht aus einem späteren Lutherschen GB. (Leipz.

Berwald 1560) entnimmt, schreibt es, durch das irrige Register des

Niirnb. GB. von 1607 verleitet, dem Johann Halbmeyr zu; im GB. selbst

hat es keinen Verfasser -Namen, aber gleich das dort folgende, ebenso an-

fangende Lied S. 908 hat die Überschrift : Joh. Halbmeyr; im Register fehlt

das Gedicht." —
Das weltliche Lied, wie es in einem Fastnachtspiele von Hans Sachs

1562 vorkommt, ist nur 3 Strophen lang, es kann also von einer Umdich-

tung nicht die Rede sein. Gedruckt Wckn. S. 848. Uhland Volksl. Nr. 19,

vgl. S. 999. Erk Volkslieder 2. Bd. Vs- Heft Nr. 77.

f Nr. 241.

1. Ich hab mir außerwelet

Jesmii das blümelein.

darzu hat sich gesellet

das junge herze mein.

2. Es grünt in meinem herzen,

sein blüen ist munigvalt,

es kan mir wenden kummer
und wendt mir all mein leit.

3. Solt ich das blümlein meiden,

Jesus das blümelein,

brecht meinem herzen groß leiden

und meiner sei ein pein.

4. Er hat bei uns gewonet

auf disem jamertal,

er ist von uns gtischeiden

in großer bitterkeit.

t). Er ist von uns gcscheidcn

in großer wunsamkeit
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zu seinem himlisclien vater,

da wollt er ewigleich.

6. Ich kam auf einen anger,

auf einen Aveiten plan,

ich sach einen schönen engel

in hochen eren stan.

7. Sag mir, lieber engel,

wol durch den reichen got!

hastu mein liep nit gesechen

zu himel an dem hof?

8. Ja ich , mein schöne jungfraue,

ich sach ir beder heb

in seines vatem herzen

recht brinnen als ein Hecht.

9. Das Hecht was uns verborgen,

verborgen fünf tausent jar.

mm ist got mensch geboren

und ist uns offenbar.

10. Sag mir meinem liebe,

ich sei im herzen wunt,

daß er mir kam zu hilfe,

mach mir mein herz gesunt.

11. Ich wil mir ein schiflein bauen,

ein schiflein der säligkeit,

darein ein rüder machen

mit ganzer stätigkeit.

12. Nun wer sol es sein der schifman?

Jesus der breutigam mein;

er sol es wol bew^aren

recht nach dem willen sein.

13. Maria sol es leiten,

Maria die künigin,

sie fürt ir lioches preise,

ir wertes lop darin.

14. Wer sol das schiflein füren "?

der liepste engel mein;

er sol es wol bewaren

bis an das ende mein.
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15. Maria sol es leiten

bis an der ongel schar,

da die heilig dreivaltigkeit

ir ewigs Avesen hat.

Kloster - Neuburger Hs. Nr. 1228. aus der Mitte des 16. Jahrli. Moue,

Anzeigers, 333. 334, danach Uhland, Volksl. Nr. 332. — Hs. 2, 1. sein plüem-

Iflji — 8, 2. in peder lieh — 9, 3. fehlt nun ist. — Die fehlenden Reime

ließen sich leicht herstellen: 2, 2. es bliiet alle zeit — 4, 4. in großer not

tind quäl.

f Nr. 242.

1. Ich weiß mir ein Blümlein hübsch und fein,

Es thut mir wohl gefallen;

Es geliebt mir in dem Herzen mein

Für die andern Eüslein allen.

2. Das Röslein ist das göttlich Wort,

Das uns Gott hat gegeben;

Es leucht uns durch die enge Pfort

Wol in das ewige Leben.

3. Er ist der Weg, das Licht, die Pfort,

Die Wahrheit und das Leben.

Wer Reu für seine Sünde trägt,

Dem sind sie im Glauben vergeben.

4. Er spricht: tret alle her zu mii%

All die ihr seid beladen

!

Ich will euch nach eures Herzen Begier,

Ich will heilen eueren Schaden.

5. Nehmt hin! esset! das ist mein Leib,

Den ich euch jetzt thu schenken.

Ich verschreib eucli all mein Gut dabei,

Daß ihr mein sollt gedenken.

G. Nehmt hin! trinket! das ist mein Blut,

Das ich hab für euch vergossen.

Nehmt hin! solchs thut, so oft ihr's thut,

Wie ich's euch hab gelassen.

7. Wir bitten dich, Herr Jesu (Jhrist,

Wol durcli das bitter Leiden,

Daß du für uns gestorben bist,

|)u wnljst nicht von uns sclicidtii.



8. Nimm uns für deine Kinder an,

Daß wir dich allzeit loben !

Dein Wort bekenne ein jeder Mann
Durch Jesum Chnstum ! Amen.

Fl. Bl. „Zu Ei.slebeii clruckts Andreas Petri." Heyse's Bibl. (Mitthinl.

Karl Oödeke's.)

f Nr. 243.

1. Ich -sveiß mir ein Blümlein ist hübsch und fein,

Das thut mir Wohlgefallen;

Es geliebt mh' in dem Hei'zelein

das Blümelein

Für andern Blümlein allen.

2. Das Blümlein ist das göttliche Wort,

Das uns Grott hat gegeben;

Es leucht uns durch die enge Pfort,

das götlich Wort,

Wol in das ewig Leben.

3. Er ist der Weg, diis Licht, die Pfort,

Die Wahrheit und das Leben.

Wer Reu für seme Sünde trägt,

sein Sünde trägt.

Dem sind sie im Glauben vergeben.

4. Er spricht: kommt alle her zu mir,

All die ihr seid beladen!

Ich will nach eures Herzen Begier,

das glaubet mir.

Will heilen euern Schaden.

5. Nehmt hin und esst! das ist mein Leib,

Den ich euch jetzt thu schenken.

Ich verschreib euch all mein Gut dabei,

das glaubet frei,

Daß ihr mein sollt gedenken.

<). Nehmt hin! trinket! das ist mein Blut,

Das hab ich für euch vergossen,

Welchs gnug für euer Sünde thut,

so oft ihr's thut,

VJ\q ich's euch hab gelassen.
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7. Wir bitten dich, Herr Jesu Christ,

Wol durch dein bitter Leiden,

Weil du für uns gestorben bist,

Herr Jesu Christ,

Du wollst nicht von uns weichen.

8. Nimm uns für deine Kinder an.

Daß wir dich alle loben!

Dein Wort bekenn ein jedermann

auf rechter Bahn
Durch Jesum Chi-istum! Amen.

Leipziger GB. 1586. 3. Th. Nr. 107. — Nürnb. GB. 1591. S. 422.

f Nr. 244.

1. Ach Gott, wem soll ichs klagen,

Das groß Elende mein?

Mein Herz will mir verzagen,

Weil ich leid schwere Pein.

Von Freunden gar verlassen.

Der Feind der sind so viel:

So schwing ich mich über die Straßen,

Christum ich suchen will.

2. Wo soll ich ihn denn finden.

Den Herzallerliebsten mein?

Im Wald sind viel der Blumen,

So gar viel mancherlei,

Daß ich ihr nicht all kenne

Wol in dem tiefen Thal.

Ein Blum will ich dir nennen.

Der Lilgen gleicht sie zwar.

3. Ihr Geruch der geht so weite

Über Berg und tiefe Thal,

Der Südwind ihn fast treibet.

Wird gleich dem Segelbaum.

Unter allen hohen Bäumen
Hat er allein den Preis,

Kein Wind kann ihn nicht fallen :

Zu dem tret ich mit Fleiß.

4. Er ist der Morgensterne,

Den man erkennen soll;
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Sein Glanz der leuchtet ferne

Wol in dem Jammerthal.

Kein Finsterkeit mag bleiben

Vor seinem Schein so klar;

Die Nacht mag er vertreiben,

Er leuchtet ganz und gar.

Gar süß war ich entschlafen

Vor der Hirten Hüttlein fein.

Mein schöns Lieb hub an zu klopfen,

Ich sollt ihn lassen ein,

Die Thür sollt ich aufschließen:

Sprang aus dem Bette mein.

Er war mir schon entwichen,

Das bracht mir schwere Pein.

Des Nachts bin ich aufgestanden.

Gesucht mit aller Weis,

üb irgend war vorhanden

Meins Herzen Krön und Preis.

Ich thät ihn freundlich rufen.

Kein Antwort er mir gab.

Der Wächter an der Zinne

Zog mir mein Mantel ab.

Als ich mich zu ihm wendet

Wol in derselbigen Stund,

Mein schöns Lieb zu mir lendet

Und bot mir seinen Mund.

Den Finger hat er gestoßen

Wol zu dem Fenster ein.

Den Riegel aufgeschlossen

Und trat zu mir hinein.

Er redt mir zu mit Freuden:

Weil du geirret hast,

Gar schön will ich dich kleiden.

Komm her in meine Schoß!

Der Winter ist vergangen.

Die Blumen wachsen schon,

Die Turteltaub vorhanden,

Die Reben blühen voll.

O daß er bei mir bliebe,

Der Allerliebste mein!
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Die Wolken von mir ti'iebc.

Bis daß der Tag herschein!

Darin ich stets mag wandehi,

Weil ich das Leben hab,

Mein Kurzweil möcht vertreiben.

Zu halten sein Gebot.

10. Kein schöner nicht auf Erden

Denn dieser Absalon

In Gang und auch Geberden!

Er trägt Davidis Krön.

Mit Wahrheit ist umgeben,

Gerechtigkeit sein Thron,

Er gibt das ewige Leben,

Darzu den Freudenlohn.
Fl. Bl. Ende des XVI. Jahrb. Prof. Heyse's Bibl. (Mittlieil. Karl Gödeke's).

f Nr. 245.
Im Ton: Es fleugt ein Yögclein leiso.

1. Es fleugt ein Vögelein leise

Zu einer Jungfirau fein.

In eines Engels Weise

Wol in ein Kläuselein:

Grüß dich Gott, du mein ausernählte Maid

!

Dein Seel ist wohl gezieret,

Gesegnet ist dein Leib.

2. Gott hat dich wohl begnadet,

Der Herr der ist mit dir;

Gottes Ea-aft wird dich umfahen.

Du sollt gelauben mir!

Schleuß mir auf deins Herzen ein Fensterlein!

Jesus wird zu dir kommen.
Mit ihm wirst schwanger sein.

.3. Der heilig Geist wird kommen,
Wird wirken durch sein Kraft,

Denn er wird an sich nehmen
Fleisch und Blut so gar.

Warum? darum thut er aber das.

Daß er wollt wiederbringen

Adam und Eva Fall.

4. Maria die sprach mit Züchten:

Was deutet dieser Gruß?
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Mein Reiiiigkeit han ich versprochen,

Wiewol ich gebären muß.

Was deutet das? mein himmlischer Bot!

Mein Reinigkeit hab ich versprochen

Dem alhnächtigen Gott.

5. Nimm Avahr, ich bin ein Dienerin

Des höchsten Herren mein;

Mir geschech nach deinen Worten,

Du sehger Engel rein!

Bald Maria ihren Willen verhängen kunnt:

Jesus ward eingelassen

Wol zu derselbigen Stund.

6. Sie wohnten bei einander,

Jesus und auch die Maid,

Bis an den Weihnachtmorgen,

Sie gebar ihn ohn alles Leid,

Wahrer Gott und Mensch, Herr Jesus Christ!

Denn sie ist Jungfrau blieben.

Bleibt immer und "ewiglich.

7. Dem Herren Gott von Himmelreich

Lob, Ehr und Preis ich leiste,

Gott Vater, Gott dem Sohn zugleich

Und Gott dem heiligen Geiste.

Sein Herrlichkeit, Barmherzigkeit,

Großmächtigkeit und Heiligkeit

Seind ewig und ohn Ende.

Fl. Blatt „Nürnberg, durch Valentin Newber". Prof. Heyse's Biblioth.

(Mittheil. Gödeke's) Vgl. Wckn. S. 868. zu Nr. 149. — Fl. 131. (mit Nr. 275.

bei Wckn.) „Gedruckt zi^ Augspurg, durch Michael Manger" (Mittheil. Uhland's).

Jüngere Texte, zum Theil sehr abweichend: Andächtige Vbung, Würtz-

burg 1647. z. B.

Es ßog ein Engel in Elle

Wol von des Hivunels T7iron,

Von Gott gesandt viel Meile

Zu einer Jungfrau schon flf.

2, 6. 7. Zu dir %vill er sich neigen Wol tmter das Herze dein — 3, 4. Fleisch

und Blut so zart. — Himmelglöcklein, Dillingen 1667 bei Körner, Marian.

Liederkranz S. 1.30. z. B. 3, 3. 4. Dardurch Gott angenommen Fleisch, Blut

durch sein Allmacht.

Das weltliche Lied hiezu ist wahrscheinlich : Es fleugt ein kleins Wald-

vögelein, bei Uhland Volkslieder Nr. 83.
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Wie oft aber auch die weltlichen Volkslieder beides, Weise

und Inhalt zur Umdichtung und Nachbildung lieferten, öfter

noch Avurden ihre Weisen allein benutzt. Da solche in Aller

Munde lebten und sehr singbar waren, so kam dieser Umstand

der Verbreitung neuer geistlicher Lieder sehr zu statten. Wie
man in den Niederlanden in der Mitte des XVI. Jahrhunderts

die Psalmen meist nach Melodien weltlicher Lieder gedichtet

hatte''*), so fing man bald nachher auch in Deutschland an, die

beliebtesten weltlichen Singweisen zu demselben Zwecke zu

verwenden. Gewöhnlich heißt es dann in der Überschrift: im
Ton, oder in der Weise; zuweilen auch: Wie man singt von

unsers herren rock; Wie man singt die schlackt vor Pavia; Im ton

wie man die tagreis (tagweis) singt; Im Ton wie könig Laslas liet;

Im Hildebrants tun; In bruder Veiten ton; Vom Danheuser; Vom

Grafen von Rom; Voin Benzenauer ; Von einem ritter aus Steiermark;

Von dem könig aus Ungern; Vom buxhaum und vom felbinger ; Das

Tolner liet, oder In Tolner melodei ff.

In einigen späteren evangelischen Gesangbüchern sind

manche Lieder enthalten, deren Melodie auf diese Weise ange-

geben wird. Besonders reich an dergleichen Liedern mit welt-

lichen Liederanfangen ist ein GB., das unter dem Titel erschien:

Ein schon gesangbüchlein Geistlicher lieder züsamen getragen,

Auß dem Alten vnd Newen Testament, Durch frutne Christen vnd lieh-

haber Gottes, welcher hie für etliche getruckt seindt gewesen, aber noch

vil darzu gethan, icelche nie im truck außgangen seindt ff 8". (). O.

und J. (Ein Exemplar in der Stadtbild, zu Trier, Mitthcil.

P. Oh. Sternborg's).

und in einer neuen Auflage:

§.10. 15) Der Titel dieses merkwürdigen, jetzt selir seltenen Buches lautet:

Souter Liedelcn.i Ghemaect ter eeren Gods, op alle die P.salmen rä Dauid

:

tot stichtinghe, en een yheesteUjche vermakinghe van allen Chrisie mensclie.

Oheprent Thantwerpen By my Symon Code. Anno. M. CCCCC. ende XL den

.xij. in Junio.

190 Blätter in 8". (Mein ehemaliges Exemplar in der kön. Bibl. zu Berlin,

ein anderes in Güttingcn). Vgl. Ilorae bclg. 1, 114. 115.

Anfänge älterer niederländischer weltlicher Lieder, ebenfalls zu geistlichen

Liedern benutzt (Mitte des XV. .Jahrh.) aus meinen ehemaligen Liederhss.

(Bibliothoca Hoffmanni Fallerslebcnsis, Lips. 1846. p. 7 — 14.) stehen alpha-

betisch verzeichnet in meinen Horae belg. 2, 82— 86. vgl. 1, 110— 114.
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Ein schon gesangbüchlein , darinn begriffen uerden vieleihandt

schöner Geistlicher Lieder auß dem Allen vnd Neicen Testament, ff.

Jetzo von newem wideriimb vbersehen, ff. (Ein Exemplar früher in

W. V. Haxthausen Besitz).

Da diese Anfänge zugleich wichtig sind für die Geschichte

des weltlichen Volksliedes, so will ich sie hier zusammenstellen

und diejenigen hinzufügen, wozu bei Wackernagel (hier mit W.
bezeichnet) die geistlichen Lieder abgedruckt sind.'®)

Ach megdelein, was hat dir der rocken misstan?

Auf diser erd mein herz begert W.
Aus fremden landen kom ich her W.
Aus hertem we klagt sich ein helt W.
Der kuckuck hat sich tot gefallen

Der mon der scheint so helle

Der morgenstern hat sich aufgeschwungen AV.

Der spilman aus der Wii'tenberg

Der unfal reit mich ganz und gar W.
Der wechter der blies an den tag

Der winter ist uns vergangen

Die brünlen die tun fließen W.
Die not hat mich getrungen

Die weit die hat ein dummen mut W.
Dort hoch auf einem berge W.
Ein blümlein stet auf der beide W.
Ein megtlein sprach mir freuntlich zu W.
Entlaubet ist der walde

Es get ein frischer sommer daher — u. W.
Es gieng ein freulein mit dem krug W.
Es giengen drei Jungfrauen

durch einen grünen walt

Es reit ein reuter durch den walt

Es solt ein megtlein frü aufstan

drei uren vor dem tage

§. 10. 16) Wckn. hat S. 893. im „Verzeichniss der weltlichen Lieder" alpha-

betisch zusammengestellt diejenigen Anfänge weltlicher Lieder, deren Melodien

nicht allein zu geistlichen Liedern benutzt sind, sondern deren Inhalt auch

umgedichtet worden ist. Dies lässt sich nur insofern billigen , als wirklich

bei einunddenselben weltlichen Liedern diese doppelte Benutzung .statt findet

z. B. Wckn. Nr. 675—677 und 650.

28
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Es wonet lieb bei liebe — u. W.
Euer herz diinkt mich ein taubhaus sein

Fi-eud über freud W.
Frölich bin ich aus herzengrund W.
Herzlich tut mich erfreuen W.
Hilf gotj daß mir gelinge

Ich arm schäflein an grüner beiden,

wo sol ich hinne gan?

Ich armer boß W.
Ich habe den mei mit blüracn

Ich habs gesteh so weit ins feit

Ich habs gcAvagt ganz unverzagt

Ich hatt ein stetigen bulen

Ich hatt mich unterwunden

Ich hört ein megdelein Idagen

Ich reu imd klag W.
Ich sach den herren von Falkenstein — u. W.
Ich sag ade, wir zwei wir müßen scheiden

Ich schweig und mag gedenken

Ich stunt an einem morgen W.
Ich wil ein neues singen W.
Insbruck, ich muß dich laßen W.
Kuntschaft mit dir W.
Last uns frölich singen

wol heute zu diser frist

Mag ich Unglück nit widerstan W.
Mein simi seint mir durchzogen

Nach grüner färb mein herz verlangt

Nach willen dein mich dir allein W.
Nu hört mit fleiß und merket auf

O winter kalt, wie manigfalt

Rosina, wo was dein gestalt W.
Sie sagt, ich solt sie trauen

So weiß ich eins, das mich erfreut,

das blümlein auf breiter beiden W.
Von deinetwegen bin ich hie

Von erst so wöll wir singen W.
Von üppiglichen dingen W.
Vor jenem walde da hört ich

Wach auf, raeins herzen schöne
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War ich ein wilder falke

Wo sol ich hin^ wo sei ich her,

wo sol ich mich hin keren

Wol auf, gut gesell, von hinnen W-
Wolt ihr hören ein neues liet,

was zu Münster ist geschiet

Zu Costenz was ein kaufman
Zu mei als uns die vögel singen

Die Geschichte der Umdichtungen weiter zu verfolgen, geht

über den Bereich meines Buchs. So will ich denn in der Kürze
nur noch diejenigen Sammlungen anführen, die hier hauptsäch-

lich in Betracht kommen.

1. Gassenhawer, Reuter vnd Bergliedlin, Christlich, mora-

liter, vnnd sittlich verendert, da mit die böse ergerliche weiß,

vnnütze vnd schampare Liedlin, auff den Gassen, Felde, Häusern,

vnnd anderßwo, zusingen, mit der zeit abgehen möchte, wann
mann Christliche, gute nutze Texte vnd wort darunder haben

köndte. Durch Herrn Henrich Knausten der Rechten Doctor,

vnd Keyserlichen gekrönten Poeten, jc. Cum Priuilegio Imperiali.

Zu Franckfort am Meyn, 1571. Am Ende: Getruckt zu Franckfort

am Meyn, Bey Christian Egenolffs Erben, im Jar M. D. LXXI.
6 Bl. Vorst., 64 bez. SS. 8°. (Ein Exemplar im Besitze

der Frau Bettina von Arnim, eins in Breslau, eins in Kassel.)

Näher beschrieben von Wckn. Kirchenlied S. 786., woselbst

auch S. 833 die Vorrede und unter Nr. 708 —719 zwölf Lieder

abgedruckt sind.

2. Nye Christlike Gesenge vnde Lede, vp allerley ardt

Melodien, der besten, olden, Düdeschen Leder. Allen framen

Christen tho ni\tte, Nu erstlick gemaket, vnde in den Drück
gegeuen Dörch Hermannum Vespasium, Predyger tho Stade

P. K. 1571. Am Ende: Gedrücket tho Lübeck, dörch Assuerum

Kroger. M. D. LXXI. (Ein Exemplar im Besitze des Prof.

von der Hagen und eins zu Kassel.) 21 '/^ Bogen in 8**. ohne

Blattzahlen. Beschrieben Wckn. S. 787, und daselbst S. 835.

die Vorrede und unter Nr. 693— 707. fünfzehn Lieder. Vgl.

Kinderling in Bragur 5. Bd. 1. Abth. S. 20 - 27.

3. Christliche Reuter Lieder. Gestellet durch Herrn Phi-

lipsen den Jüngern Freiherrn zu Winnenberg vnd Beihelstein,

jetz zum andern mahl mit viel Newen Gesängen vermehrt.

28*
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Nicht spott mit Gott, mein reime ist, Wollt Gott solchs thet ein

jeder Christ.

Der reVter Weis VnD gVt gesang

Haben vor Gott ein anDern Klang,

(ein Ritter in Harnisch mit einer Fahne.)

Zu Straßburg, bei B. Jobin. 1586.

12». 3 Bl. Vorst., 105 bez. SS., dann noch 17 Bl. am Schlüsse.

(In Göttingen ein Exemplar mit der eigenhändigen Namensschrift

des Freiherrn zu Winnenberg.)

4. Hundert Christliche Haußgesenge. Nürnberg durch

J. Köler 0. J. 8». S. Koch Compendium 2, 47. 87. 88.

5. Geistliche Lieder und Gesänge, aufgesetzt von Franz

Siegfried Gottlieb Fischer, Fast. Jun. zu Osselse und Ingenheim.

Hildesheim 1757. 8°. S. darüber Neue Berlin. Monatsschrift

X. Bd. S. 18—41.

§. 11.

1. Weihnachtslieder beim Kindelwiegen.

Schon im IV. Jahrhundert wurde von der abendländischen

Kirche das Weihnachtsfest eingeführt. In Deutschland fand es

erst später Eingang, da erst im IX. Jahrhundert das Kirchen-

jahr mit Weihnachten beginnt.')

Bildliche Darstellungen der Geburt Christi waren schon

frühzeitig in den Kirchen Frankreichs üblich. Zu Ronen wurde

nach dem Te deum am heiligen Weihnachttage die Anbetung

der Hirten also gefeiert. Hinter dem Altare ist eine Krippe

erbaut, darauf das Bildniss der heil. Jungfrau. Vor dem Chor

auf einer Erhöhung steht ein Knabe , welcher den Engel dar-

stellt, und verkündet die Geburt Christi. Durch die große

Thür des Chors treten die Hirten ein und gehen auf die Krippe

zu, unter dem Gesänge: Fax in terris ff.; sie begrüßen die

Jungfrau und beten das Kind an. Vor dem Altare wird eine

§.11. 1) Ronherfr KirchengoKrliiclitp Dcntsclilanfls '2, 790.
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Messe gelesen; nachdem sie der Priester geendet, wendet er

sich zu den Hirten und fragt: Quem vidistis pastores? Die

Hirten antworten: Natum vidimus.^)

Diese kirchlichen Weihnachtsgebräuche haben sich nicht

auf die gallicanische Kii'che beschränkt, sie finden sich auch

frühzeitig schon in Deutschland.

In einer aus Tegernsee stammenden Münchener Handschrift

(Cgm. 715.) mit den Liedern des Mönchs von Salzburg heißt

es Bl. 4^: Zu den Weihnachten der fröhliche Hymnus A solis

ortus cardine, und so man das Kindel wiegt über das Resonet

in laudibus, hebt unsere Frau an zu singen in einer Person:

Joseph, lieber Neffe mein!

so antwortet in der andern Person Joseph:

Gerne, liebe Muhme mein!

Danach singet der Chor die andern Verse in einer Dieuerweise,

danach den Chor. —
In der Kirche also Avar eine Wiege aufgestellt, an der

Maria saß. Sie fordert Joseph auf das Kind zu wiegen. Dieser

erklärt sich dazu bereit. Der Chor stimmt ein frommes Weih-

nachtslied an.

f Nr. 246.

1. Joseph, lieber ueve mein,

hilf mir wigen mein kindelein,

daß got müeß dein loner sein

in himeh'eich,

die reine mait Maria.

2. Gerne, liebe mueme mein!

ich hilf dir wigen dein kindelein,

daß got müeß mein loncr sein

in himelreich,

du reine mait Maria.

3. Es selten alle menschen zwar

mit ganzen freuden komen dar,

da man fiut der seien nar,

die uns gebar

die reine mait Maria.

§. 11. 2) Ediii. Martene <\a aiitiiiuis ecdesiac ritibiis lib. IV. cap. 12. §. lU.

vyl. Wciuhold Weiluiatlit-.Spiclc und l>ieder «S. 17.
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4. Uns ist geboni EiiicUiuel,

als vor gekünt hat Gabriel,

des ist gezeug Ezechiel,

o frone s el,

dich hat geborn ]\Iaria.

5. Ewiger vater, ewigs wort,

got vater mensch, der tugende hört

in himel, in erde, hie und dort,

der Salden port,

den ims gebar Maria.

6. O süeßer Jesus außerkorn,

du weißt wol daß wir warn verlorn,

süen uns deines vater zorn,

dich hat geborn

die reine mait Maria.

7. O kleines kint, o großer got,

du leidest in der krippen not,

der sunder hie verhandelt hot

der himel brot,

das uns gebar Maria.

Unter den Liedern des Mönchs von Salzburg im Cod. germ. Monac. 715,

Altd. Blätter 2, 341. Im Register dieser Hs. steht folgende Bemerkung,

woraus hervorgeht, dass das Ganze ein Zvviegesang mit Chor war:

'Zu den Weihnachten der froleich hymnus : A solis ortus cardine , und

so man das kindel wigt über das Resonet in laudibus hebt unser frau an ze

singen in einer person : Joseph, lieber neve mein. So antwort in der andern

person Joseph : Geren, liebe muenie mein. Darnach singet der kor die andern

vers in einer diener weis, darnach den kor.'

Hs. 3, 3. der sklden nar — 3, 4. den vns.

Ziemlich allgemein muss zu Ende des XIV. Jahrhunderts

das Kindelwiegen in den Kirchen Deutschlands üblich gewesen
sein. Der obige Text findet sich etwas abweichend noch in

einer andern Handschrift mit einigen Bemerkungen, wie der

Weehselgesang gehalten werden soll.^)

§.11. 3) Nach einer Mittheilung des Herrn Dr. F. Zarncke. Lej'ser hatte

in seiner Mittheilung desselben Liedes (Mone Anzeiger 4, 44.) Str. 1. 2.

wcggtl;i»soD, so wie die lateinischen Sätze, und beginnt das Lied:

Nu freu dicli, cristciiliche schar.



419

f Nr. 247.

1. Joseph, lieber neve min,

hilf mir wigen das kindelin,

daß got müeße diu loner sin

in himelrich,

der meide kint Maria.

2. Gerne, liebe mueme min,

ich hilfe dir wigen diu kindelin

daß got müeße min loner sin

in himelrich,

der meide kint Maria.

3. Nu freu dich, cristenliche schar!

der himelische kunig klar

nam die menschheit offenbar,

den uns gebar

die reine mait Maria.

Tunc chorus : Sunt impleta. Tunc itenim : Nobis rex apparuit, per ordi-

nem cum isto versu: Quia viderunt. Post hoc: Magnum nomen. Tunc

ulterius : Christus natus hodie. Tunc Maria: Joseph, lieber neve min.

Joseph respondit: Gerne, liebe mueme min. Servus Joseph:

Dann folgt Str. 3.

Tunc chorus: Sunt impleta. Tunc cantiones: Nobis rex apparuit. Tunc:

Qu od pasti. Et iterum: Magnum nomen. Tunc sequitur: Natus est

Emanuel. Maria: Joseph, lieber neve min. Joseph: Gerne, liebe mueme

min. Servus Joseph

:

Dann folgt die 4. Str. So geht es fort. Der Wechsel der Gesänge bleibt

derselbe, nur statt der gesperrten werden andere geivählt und der Servus singt

immer eine neue Strophe.

So in derHs. 1305 der Leipziger Univ.-Bibliothek. Die übrigen Strophen

(mit Str. 3 dieser Nr. beginnend) sind bereits ^ Nr. 65. S. 164 als besonderes

Weihnachtslied mitgetheilt, was es auch wol gewesen sein mag, obschon

ich durch Leyser zu dieser Annahme früher verführt worden bin.

Das Kindelwiegen in der Kii'che war ein willkommener

Anlass zum Dichten und Singen. Es sind gewiss im Anfange

des XV. Jahrhunderts viele Lieder der Art entstanden, die in

den Mund des Volks übergingen, später nicht weiter aufge-

zeichnet wurden und sich dann verloren. Manche waren oder

wurden Bestandtheile der Weihnachtspielc und erhielten sich

länger. Dazu scheint mir der folgende Wechselgcsang zu ge-

hören: Str. 2. 4. 6. 8. 12. Avurde vom Chor gesungen.
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f Nr. 248.

1. Do Gabriel der cngel klar

von hinielreich gesendet wart,

do er die mait alleine vant,

got sei mit dir! sprach er ze hant,

Maria.

'1. Sausa minne,*) gotes ininne!

nu sweig und ru!

wenn du Avilt, so wellen wii* deinen willen tun,

hochgelobter edler fürst, nu sweig und wein auch nicht,

tnste das, so wiss wir daß uns wol geschieht.

§.11. 4) Die Hymnologeu haben sich von jeher viel mit diesem Susaninne

zu scliaffen gemacht, und bald Lutheru zu entscliuldigon, bald eine Erklärung

zu geben versucht. D. G. Schöber sagt in seinem Beytrag zur Lieder-Historie

1759. S. 122. „— maßen sausen so viel als schlafen, schlummern, und

.Ninna, Kindlein bedeute. Es heißet also so viel als S chlaf Kindlein;
dahero auch beym Einwiegen der Kinder und bey gemeinen Leuten an

einigen Orten : Schlaf Kindlein schlaf, oder: Sause liebe Ninne was ff. gesun-

gen wird. Die Spanier haben auch noch das Wort: Nino, Ninos, Kind, Kinder

in ihrer Sprache." Ph. W'^ackernagel folgt dieser Erklärung (Luthers Geist-

liche Lieder S. 162.) und führt zur Bestätigimg (Kirchenlied S. 871.) das

niederdeutsche Wiegenlied an : Suse, lewe Ninne, wat raschelt im Stro.

Die Lesart: sausa minne in unserm alten Liede von 1422 fühlt zu

der einzig richtigen Erklärung. Minne ist in der Anrede mhd. und mul.

Liebchen, s. meine Anmerk. zu Floris ende Blancefloer 299. (Hör. belo-.

UI, 116.) In der tändelnden Sprache der Ammen, Kindermädchen und
Mütter wurde dies minne zu ninne. Sause ist Interjection, holländisch

noch jetzt äm«, sus sics, niederd. ius tus, dän. tys, beim Einwiegen der Kinder

unser jetziges susu; daher denn das Verbum einsaußen ein Kind, infantem

dormire facere sibilando, canendo Frisch Wb. 2, 153''., hell, süssen. Beim
Teuthonista 1475— 77. „Suysen. tceghen. Cunare. Susurrare. Modulan.

Crepundiare.'^' Ninne finde ich nur noch in der Aachener Kindersprache,

da heißt Nina die Wiege, und ninanen schlafen. Das Suse hat sich

lange erhalten: Witzel Psaltes ecclesiast. 1550. Bl. 62«''. Sussa liebe Nenna.

Kölner GB. 1619. Anhang Bl. 11 und 1G28. S. 55: Nun seuß, nun seuß,

mein liebes Kind! Corner GB. 1625. Nr. 88. hat dafür: Nu sauß, nu sauß,

mein liebes Kind ! Es war weiter nichts als ein Laut zum Schweigenmaclien

imd Einlullen des Kindes : stille stille ! In meiner niedcrl. Licdcrhs., jetzt

Cod. Berol. Ms. germ. S". 190:

En trinitatis speculum etc.

y.uy wel lieue nyinie,
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8. Do sie die botschaft gar vernam,

des engeis red sie ser erkam,

sie sprach: die red ist mir unkunt.

got sei mit dir an diser stunt,

Maria.

4. Uns ist geborn mid außerkorn

ein werdes kint.

loben es alle menschen die hie gesament sint!

er ist geborn in Bethlehem und ligt alhie.

loben in alle menschen luid vallen auf ii*e knie!

5. Der engel sprach: ich bins sein bot

von himelreich an allen spot:

ich sag dir daß du swanger wirst

eins kindes des die werlt ist,

Maria.

6. Jung und alt und wolgestalt

ist das kint,

elter denn sein muter jmd alle menschen sint.

er ist gewesen ie und ie und immer ist,

er ist geheißen Jesus der vil heilig Crist.

7. Do sie erhört die solchen mär,

daß ir do got so genädig war.

In einem Liede des Andernacher GB, (Köln 1608.) Nr. 2(3.

Quem nunc virgo peperit cet.

Verhizuzu verliizuze nynno

und im Deutschen

:

Se Se Soes Soes Soes

Schlaf, mein liebes Kindelein

!

Ein früheres s ü s ä muss vorhanden gewesen sein. Das s ü s ä des Br.

Wernher MS. 2, 164''. v. d. Hagen 2, 233^. (süsä, wie wunnecliche der von

(Esterriche vert!) scheint aber eher heiä, imser jetziges sassa zu bedeuten.

Die jüngsten Spuren sind in unsern Volksliedern enthalten. Lausitzisch Pripe

ninne sause Erk Volksl. 2. Bd. 3. Öeft Nr. 4., hessendarmst. Sause, Eingehe,

sause das. 3. Bd. 1. Heft Nr. 7., märkisch Suse, lewe suse das. 1. Bd. 2. Heft

Nr. 60. und Suse, Jusken, suse das. 1. Bd. 5. Heft Nr. 61., und westphillisch

Suse, Kindken, suse 2. Bd. 3. Heft Nr. 8.

Ein Wiegenlied hieß deshalb früher Sausaniuna. Ein Breslauer 'N'oca-

bularius v. J. 1422 hat „Festoninca eyn wyr/enUt sc. zaivsanyna.'^ Für

festoninca hat ein anderer fescennia.
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sie sprach: ich bins gots dirnlein,

an mir geschehe der wille dein.

Maria.

8. Von Maria kam der hoche nam
Emanuel,

als ims hat verkünt der engel Gabriel.

er ist uns erschinen heut in Israel:

wisst daß wir nit großers küngs kunteu erweln.

9. Und do das kintlein wart geborn,

das im got hat selber außerkom,

do kamen dar der engel spil

und heten freud und kurzweil vil.

]\Iaria.

10. Jung und alt und wolgestalt

ist das kint,

elter denn sein muter und alle menschen sint.

er ist gewesen ie und ie und immer ist,

er ist geheißen Jesus der vil heilig Crist.

11. Das kintlein in der krippen lag

die langen nacht unz den tag.

wer was die frau die da pflag sein?

das was die here künigein

]\Iaria.

12. 8ausa minne, gotes minne etc.

sieut prius.

Ivxplicit.

Cod. gerni. Mouiic. 444. vom J. 1422. „Das ist das tewtz raagnuni

iiomen".5) (Mittlieil. der DD. F. Zarnc-ke und G. Scherer.)

§.11. 5) Das lateinische, welches ebendaselbst vorlicrgeht, lautet also:

1. Magnuui nomen domini

Emanuel,

quod annunciatuni est

per fiabriel.

bodic apparuit, apparuit

in Israel.

per Mariam virginem

est natus rex. etc.

2. Sunt impleta

quae praedixit Gabriel,

eia eia

!
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Der Gebrauch, auf solche Weise das Weihnachtsfest in

den Kirchen zu feiern, war zu Anfange des XVI. Jahrhunderts

in Deutschland wol ganz allgemein. Von den P^ranken erzählt

Johann ßoemus im Jahre 1 520 : Wie freudig nicht nur die Geist-

lichkeit, sondern auch das ganze Volk den Geburtstag Jesu

Cliristi begeht, lässt sich daraus abnehmen, dass vor einer auf

virgo deum genuit,

ut divina voluit

clemencia. etc.

3. Resonet in laudibus

cum iocundis plausibus

Syon cum fidelibus.

apparuit quem genuit

Maria, etc.

4. Pueri concinite,

nato regi psallite,

voce pia dicite

!

apparuit quem genuit

Maria. *

5. Natus est Emanuel,

quem praedixit Gabriel,

testis est J]zecliiel.

apparuit quem geimit

Maria, etc.

6. luda cum cantoribus

trade te de foribus,

nuncia pastoribus

:

apparuit quem genuit

Maria.

7. Genitori gloria,

laus patri in victoria

perpeti memoria!

apparuit quem genuit

Maria.

8. Et vos unaniraiter

praedamamus dulciter

:

ipse pius arbiter

apparuit quem genuit

Maria.

Hs. 1, 8, magnus (für natus) — 3, 2. plaiidibus - 4, 2. spaUüe —
6, 2. traxVc de f. (Mittheil. Dr. G. .Scherer's.)
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dem Altare aufgestellten Puppe, welche den Neugebomen vor-

stellen soll, Jünglinge und Mägdlein Reigentänze springen,

während ältere Leute singen, aber freilich nicht viel anders als

wie einst die Corybanten in der Hölile des Berges Ida um den

schreienden Jupiter nach der Mythe getobt haben sollen^).

Mit diesem Zeugnisse des Boemus stimmt auch was Witzel

in seinem Psaltes ecclesiasticus (Köln 1550) Bl. 163* von den

Weilmachtsspielen berichtet. Unter exhibieren versteht er

bildliche Darstellung mit Gesang imd so wm'de die Geburt

Chi'isti exhibiert.

'Erstlich wird am heiligen Christtage an etlichen Ortern

exhibiert, beide in der heihgen Nacht und des Abends zum

In Corner GB. 1625, Nr. 59, nur:

Magnum nomen domini

Emanuel,

quod annuutiatum est

per Gabriel.

hodie apparuit, apparuit

in Israel

per Mariam virginem

in Bethleliem.

eia eia!

virgo deum genuit

sicut divina voluit

dementia.

gaudete, gaudete!

Cliristus natus liodie,

gaudete, gaudete!

ex Maria virgine.

V"-l. bei Wckn. Nr. 47 den späteren Text.

§.11. 6) loannes Boemus de omnium gentium ritibus (Aug. Vind. 1520.

lol.) Bl. LVIII''.

In trium quintariim feriarum noctibus, quae proxime domini nostri uata-

1cm praecedunt, utriusque sexus pueri domesticatim eunt ianuas pulsitantea

cantantesque futurum salvatoris exortum annunciant et salubrem annura, unde

ab his qui in aedibus sunt pyra poma nuecs et nummos etiam percipiunt.

Quo Cliristi Jesu natalcm gaudio in templi.s non clerus solum sed omnis po-

pulus excipiat, ex hoc attendi potest, quod puerili statuncula in altare collü-

cata, quao nuper aeditum ropraescntet, iuvenes cum j)uellis per circuitum

tripudiantes choreas agant, seniores cantent morc haud multmn ab eo quidem

divorso, quo Corybantes olim in Ideae montis antro circa lovem vagientem

cxulUiwhe fabuluutur. (Exemplar der Güttinger Bibl.)
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Vesperlobe; dardurch angezeigt wird die selige Geburt misers

Seligmachers Christi, als mit der Repräsentation des Städtlins

Bethlehem, der Engel, der Hirten, der drei Königen etc. da

auch die Knäblin im Gesänge Resonet in öffentlicher Sammlung
auf und nieder springen und mit den PLänden zusammen schla-

gen, die große Freude anzuzeigen, welche alles Volk von die-

ser Geburt hat und haben soll.'

Auch Sandys ') führt eine Stelle an, wonach es im XVI.
Jahrhundert auf dem Festlande allgemeiner Gebrauch war, dass

am Christtage eine Puppe auf den Altar gestellt wm'de, vor

welcher die Kinder Weihnachtlieder sangen.

Die Kindelwiegen- Lieder waren sehr volksthümlich und
allgemein bekannt. So erklärt es sich denn auch, dass sie zu

Umdichtungen benutzt wui'den. Ums Jahr 1523 erschien im
Elsass : „Das Kindel Wiegen, oder Wyhenachten Lied, den ver-

meyiiten Geystlichen zu Lob zugerichl. Zu einem guten Jor."

(3 Bl. 12«.) 8)

Zu Luthers Zeit muss das Kindelwiegen in den Kirchen
noch ziemlich allgemein gewesen sein. In seinem Liede: Vom
Himmel hoch da komm ich her, vom Jahre 1535, welches er

überschrieben hat: Ein Kinderlied auf die Weihenachten vom
Kindelein Jesu, deutet die 14. Strophe hin auf den alten Kir-

chenbrauch :

Davon ich allzeit fröhlich sei.

Zu springen, singen immer frei

Das rechte Susaninne schon.

Mit Herzenlust den süßen Ton.

Die beiden eifrigen Anhänger Luther's, der Pfarrer Johann
Mathesius in Joachimsthal und sein Cantor Nicolaus Hermann
suchten das Kindelwiegen aus der Kirche zu entfernen und den

kindlichen Gemüthern durch passende Lieder die hohe Bedeu-
tung des festlichen Tages, der Geburt Christi begreiflich und
heilsamer zu machen.

Johann Mathesius verfasste eine Umdichtung des alten:

Joseph, lieber Joseph mein, und gibt in der Überschrift

§. 11. 7) In seinen Christmas Carols p. CXX. nach Weinhold, Weihnacht

Spiele S. 49.

8) A. Jnng, Beiträge zu der Geschichte der Reformation (Straßburg

1830) S. 73.
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gleich den Zweck an, den er dabei beabsichtigt: Ein Kinder

Joseph, nicht in der Kirchen, sondern im Hause zu singen,

die Christenkinder mit zu schweigen oder einzuwiegen, im Ton

:

Resonet in laiulibus «).

f Nr. 249.

1. O Jesu, liebes herrlein mein,

hilf mir Avigen mein kindelein!

es sol zu Ion dein diener sein

im himelreicli

und in der lieben Christenheit.

Eia, eia!

schlaf du liebes kindelein!

der heilig Christ wil bei dir sein

mit seinen lieben engelein

in cwigkeit.

o mein liebes Jesulein,

du tröster mein,

erfreu mich fein

luid mach uns arme würmelein

zu dienern dein!

2. O Jesu, gotes sönelein

und Marien kindelein,

laß dir mein kint befolhcn sein

im himelreich

\md in seim kleinen wigelein!

Eia, eia!

schlaf mein herzes kindelein!

dein Christ bringt dir gut äpfelein,

baut dir ein schönes heuselein

im himelr(!ich.

o du trautes Jesulein,

gots lemmclcin.

erbarm dich mein

und faß mich auf dein rückelein

imd trag mich fein

!

tj. 11. 9) Nach einem Fr. (Jutkneclitsfhcn Drucke bei VVckn. Nr. 47ft. In

demselben Einzeldnicko nofli ein aiulcres Wiegenlied für pottselipe Kinder-

meidlcin, Wekn. Nr. 477.
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3. O Jesu, liebes brüderlein,

du wolst Emanuelchen sein

und unser ewigs priesterlein

im himelreich

und in der lieben Christenheit!

Eia, eia!

schweig, du trautes kindelein,

es beißt dich sonst das eselein

und stößt dich Josephs öchselein

zu Bethlehem.

o du süßes Jesulein,

erhalt uns rein

im glauben dein,

bitt für uns arme sünderlein

den vater dem!

4. Jesus, das zarte Idudelein,

lag in eim harten krippelein,

gewindelt in die tüchelein

zu Bethlehem

im finstern stal beim öchselein.

Eia, eia!

Joseph kocht ein müselein,

Maria streichts irem sönlein ein,

das küsslein wermet ein engelein

und singet fein.

o du liebes Jesulein,

die unschult dein

laß unser sein

und mach uns arme leutelein

heilig und rein!

Dr. 3, 9. küß. Früher schon zu einem andern Zweck mitgetheilt von

Christian Gottlieb Göz in seinem Beitrag zur Geschichte der Kirchenlieder

(Stuttg. 1784) S. 61 ff. aus dem Frankf. GB. 1658. „Darin finde ich, nebst

den schönsten Kirchenliedern, viele uöschickliche und elende Reimen. Z. E.

gleich nach der Litaney kommt ein Wiegenlied, das der Verfasser, den ich

hier mit Bedacht verschweige , bloß für seine Kiudswärterin , aber gewiss

nicht für ein Kirchen - Gesangbuch bestimmt haben mag."
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Nicolaus Hermann dichtete drei geistliche Weihnachts-

lieder für die Kinder im Joachimsthal •<'), und übersetzte Nunc

ano-elorum gloria ") und Omnis mundus iucundetur '2^.

Nicht überall mag jedoch das Kindehviegen aus der evan

gelischen Kirche verschwunden gewesen sein, wenigstens hat

noch Joh. Walthers Gesangbuch (Wittenb. 1544. Nr. 40.) das

alte : Joseph, lieber Joseph mein i^), mit lateinischer Fortsetzung,

freilich nicht mehr füi' Kinder, denn es ist mehrstünmig ge-

setzt. Es lautet:

f Nr. 250.

Joseph, lieber Joseph mein,

hilf mir wigeu mein kindelein

!

got der wirt dein loner sein,

im himelreich der Jungfrau kint IMaria.

Eia, virgo Deum genuit,

quem divina voluit

dementia.

nato regi psallite,

voce pia dicite!

sit gloria Christo

nostro infantulo.

hodie apparuit,

apparuit in Israel,

quem praedixit Gabriel,

est natus rex.

Schöber Zweyter Beytrag zur Lieder- Historie S. 103.

Während sich das Kindelwiegen im X\TI. Jahrhundert in

der katholischen Kirche behauptete, verlor es sich aus der

evangelischen immer mehr. Die dabei üblichen Lieder erhiel-

ten sich wol noch: so sang man in Hamburg noch das Joseph,

lieber Joseph mein, bis in den Anfang des XIX. Jahrhunderts '*)

ganz wie es im Waltherschen Gesangbuchc steht (s. ^ Nr, 250.).

10) Wckn. Nr. 483— 485.

11) Wckn. Nr. 486.

12) Wckn. Nr. 487.

l.'l) Auch iu der pommerschen Kirchenordnnng von 15C:i steht e.s

nocli unter den Weihnachtsliodeni, in späteren ist es weggelassen, s. Mohnike,

Hymnolog. Forscliungen I. S. XCV.

14) Rambach über Liithrrs VerdienHt um dt-n Kirchengesang S. 14C>.
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Die Wiege mit dem Christuskinde Avar aus der Kirche ver-

bannt; evangelische Geistliche eiferten, dass in der katholischen

Kirche noch der alte Brauch der Ausstellung des Christkind-

leins in der Wiege bestände.

Johann Martin Homraer sagt'^j: 'Im Papstthum meinet man,

man habe dem Christkindlein wohl hofiert, und seine Fröhlich-

keit zur Gnüge sehen lassen, wenn man eine Wiege mit einem

hölzern geschnitzten Kind auf einen Altar setzet, und hernach

jung und alt, als lebendige Götzen sich herum setzen, das Christ-

kindlein wiegen und den Götzen ansingen. Hiermit, meinen

sie, haben sie es wohl getroffen, und mit ihrem kindischen

Susanimie den rechten süßen Ton gesungen, aber es ist Tocken-

werk und Kinderspiel, ja im rechten Grund Götzen- und Nar-

renwerk.'

Trotzdem erhielten sich in vielen evangelischen Gegenden
Deutschlands noch allerlei Überreste der früheren Weihnachts-

feierlichkeiten. Noch im Jahre 1739 erschien deshalb folgendes

kön. preuß. Rundschreiben an die Kircheninspectoren '^):

„Von Gottes Gnaden Friedlich Wilhelm König in Preußen,

Markgraf zu Brandenburg u. s. w.

Wii' vernehmen missfällig, wie bisher noch der Gebrauch
gewesen, dass am Christabend vor Weihnachten Kirche gehal-

ten, das Quem pastores gesungen worden, imd die Leute mit

Kronen, oder auch Masken von Engel Gabriel, Knecht Rupprecht,

u. s. w. gegangen, auch dergleichen Ahlfanzereien mehr getrie-

ben werden. Wenn Wir aber solches Unwesen nicht mehr ge-

statten wissen wollen; so befehlen Wir auch hiermit allergnä-

digst: den Tag vor Weihnachten die sämmtlichen Kirchen des

Nachmittags schließen zu laßen und überall in Eurer Inspection

scharf zu verbieten, dass so wenig die sogenannten Christ-

abend- oder Christnachtspredigten weiter gehalten noch das

Quem pastores weiter gesungen, oder dergleichen bisher üblich

gewesene Ahlfanzereien mehr getrieben werden. Als wofür,

und dass solches nicht weiter in den Kirchen geschehe, Ihr

responsabel seyn sollet. Sind Euch mit Gnaden gcAvogen.

Gegeben Berlin, den 23. Dec. 1739."

§.11. 15) In dem erklärten Weihnaclitgesaiig D. M. Luthers: Vom Him-

mel hoch ff. (Leipzig 1608. 4».) nach Schöbers Beytrag I, 125.

16) Gedruckt in den Sclilesischon Proviiizial - IJlättcni 1706. 2. Bd.

S. 56.S.
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Die letzte ypui- vom Kindelwiegen in der evangelischen

Kirche, die mir vorgekommen, ist der Tübinger Brauch, der

noch vor zwanzig Jahren bestand. In der Christnacht um zwölf

Avurde nämlich auf dem Thurme der Tübinger Hauptkirche in

einer kleinen mit Lichtern umstellten Wiege das Bild des Jesus-

kindes gewiegt , während die IMusik den Choral : Ehre sei Gott

in der Höhe , blies. Das imten versammelte Volk sang darauf

ein weltliches Wiegenlied'').

In der katholischen Kirche dagegen erhielt sich das Kin-

delwiegen. Joseph, lieber Joseph mein! wurde einzeln und in

Verbindung mit andern Liedern gesungen; auch bei den neue-

ren Weihnachtspielen ist es mit eingewebt"*).

Daneben entstanden im XVI. und XVII. Jahrhundert neue

Wiegenlieder, die in verschiedene Gesangbücher übergingen.

Dahin gehören z. B.

f Nr. 251. A.

Psallite unigenito,

Chiisto dei lilio.

psallite redemptori

domino puerulo

iacenti in praesepio.

Singt und klingt

Jesu Gottes Kind

Und Marien Söhnelein,

Unserm lieben Jesulein

Im Krippclein

Beim Öchslein und beim Eselein!

Ein kleines Kindelein

Liegt in dem Krippelein.

Alle liebe Engclein

§.11. 17) E. Meier Sngeu ans Schwaben S. 4Gi. — Bei dieser Gelegen-

heit mu88 ich noch eines alten Brauches gedenken, wie das Christfest in dem

evangel. Crimmitschau gefeiert wurde. Daniel Thes. hymnol. I, 145. Änmerk.

erzählt Folgendes: Crimmitzcliaviae, (»iipidulo ad Ploissam sito, mos fnit ut

uniis ex pueris, habitum cultum<iue angelorum roforens, coronatoque capitc

fune demitteretur de tecto ecclesiae , cantans illud Lutheri Carmen : Vom
Himmel Iioch da komm ich her. Neque prius ab ca consuetudine recessum

est, quam aliquando acciderot, ut funis nimperetur.

18) Weinliold Weihnacht- Spiele S. lüfJ. li;{.
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Dienen dem Kindelein.

Singt und klingt

Jesu Gottes Kind

Und Marien Söhnelein!

Singt und klingt

Unserm lieben Jesulein

Im Krippelein

Beim Oclislein und beim Eselein!

Corner GB. 1625. Nr. 80. mit der Uborsclirift : „Ein anders gar altes

Weyhnachtlied". — Schon Kölner GB. 1610. Bl. 47. 48. Singt dem neuen

Kindelein für T/nscrm liehen Jeniilein.

^ Nr. 251. B.

1. Kommt her, ihr Kinder, singet fein!

Nun wiegen, wiegen wir!

Dem allerliebsten Jesulein.

Nun singet all mit Schall

Dem Kindelein,

Dem lieben Jesulein,

Dem heiligen Christ,

Mariae, Mariac Sohn.

2. Das neugeborne Kindelein,

Nun wiegen, wiegen wir!

Das liegt in einem Krippelein.

Nun singet all mit Schall etc.

.'5. Bis uns Willkomm, du Kindelein zart!

Nun wiegen, wiegen wir!

Wie liegst du hie so elend und hart!

Nun singet all mit Schall etc.

4. O liebes Kindelein bloß und arm,

Nun wiegen, wiegen wir!

Dich unser aller heut erbarm!

Nun singet all mit Schall etc.

1^. Wir wollen dir auch hulden gern.

Nun Aviegcn, wiegen wir!

Als unserm lieben Clirist und Herrn.

Nun singet all mit Schall etc.

<). Mach mir dem Kind ein Wiogeloin,

Nun wiegen, wiegen wir!

29*
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In unser Herz und Glauben rein!

Nun singet all mit Schall ete.

7. In aller Welt kein Heiland ist,

Nun wiegen, wiegen wir!

Ohn dich, du Kindlein Jesu Christ.

Nun singet all mit Schall etc.

8. Hilf uns, du werthes Kindelein,

Nun wiegen, wiegen wir!

Dass wir dein Schwester und Brüder sein!

Nun singet all mit Schall etc.

{). Lob, Ehr und Preis, auch Herrlichkeit

Nun wiegen, wiegen wir!

Sei der heil'gen Dreifaltigkeit!

Nun singet all mit Schall etc.

Andernacher GB. 1608. Nr. 8. Paderbomer GB. 1616. S. 45— 47. Cor-

ner GB. 1625. Nr. 10.3. Kölner GB. 1628. S. 72—74.

f Nr. 252.

1. Lobet und danket! dem Kindelein

Wollen wir singen und fröhlich sein,

Wiegen imd tragen im Herzen fein,

Selig,

Gnadenreiche Maria.

2. Uns ist geboren em Kindelein,

Ein Kindelein mit klarem Schein,

Das Israel erlösen soll

Von helscher Pein,

Gnadenreiche Maria.

3. Ihr jungen Kinder, singet her.

Dem neuen König bringet die Ehr,

Mit Andacht lobet und preiset Gott

In Ewigkeit,

Gnadenreiche Maria.

4. Singet und lobet den Herren schnell,

Der uns führet aus der Hüll

Und theil uns mit sein Himmelreich

Barmherziglich,

Gnadenreiche Maria.
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5. Joseph, lieber Joseph mein,

Hilf mir wiegen mein Kindelein,

Gott soll dein Belohner sein

Im Himmelreich:

Das bitten wir dich Maria.

Kölner GB. 1619 im Anhang. Kölner GB. 1628.

f Nr. 253.

Ein neues andächtiges Kindelvviegen.

1. Ein Kindlein in der Wiegen,

Ein kleines Kindelein,

Das gleißet Avie ein Spiegel

Nach adelichem Schein,

Das kleine Kindelein.

2. Das Kindlein das wir meinen,

Das heißt Herr Jesu Christ;

Das verleih mis Fried und Einigkeit

Wol hie zu dieser Frist,

Das geb uns Jesus Christ.

3. Und wer das Kindlein will küssen

An seinen rothen Mund,

Der muss zuvor beichten und büßen

Aus seines Herzens Grund

Wol hie zu dieser Stund.

4. Und wer das Kindlein will speisen,

Das kleine Kindelein,

Muss ihm alls Guts beweisen,

Er muss barmherzig sein

Mit Maria der Jungfrau rein.

5. Und AVer das Kindlein will tränken,

Das kleine Kindelein,

Muss ihm seinen Willen schenken.

Er muss geduldig sein

Mit Maria der Mutter rein.

0. Und wer das Kindlein Avill baden.

Das kleine Kindelein,

Der muss ein keusches Herz haben,

Muss leben keusch und rein

Mit Maria der Jungfrau rein.
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7. Und wer das Kindlein will wiegen.

Das kleine Kindelein,

Der muss das nicht beti'üben,

Er muss demüthig sein

Mit Maria der Jungfrau rein.

8. O Jesu liebstes Kindelein,

Du kleines Kindelein!

Wie groß ist es die Liebe dein!

Schließ in das Herze mein

Die große Liebe dein!

9. O Maria, war wollen dich bitten

Mit deinem lieben Kind,

Du wollest uns nicht verlassen,

Wollest allzeit bei uns sein

Mit deinem Kindelein

!

Corneri Geistl. Nachtigal (Wien 1658) Nr. 79.

Viele pflanzten sich mündlich fort, z. B.

f Nr. 254.

1. Laßt uns das Kindlein wiegen,

Das Herz zum Kripploin biegen,

Laßt uns im Geist erfreuen,

Das Kindlein benedeien!

O Jesulein süß, o Jesulein süß!

2. Laßt uns dem ICindlein singen,

Ihm unser Opfer bringen,

Laßt uns ihm Ehr beweisen.

Es loben und hoch preisen!

O Jesulein
/f.

3. Laßt uns dem Kindlein neigen.

Ihm Lieb und Dienst erzeigen,

Laßt ims sein Bettlcin zieren,

Also will sich's gebürcn.

O Jesulein ff.

4. Laßt uns ein Feurlein stechen,

Dem Kindlein Brcilein kochen,

Des Zuckers nicht vergessen,

Es wird mit Lüsten essen.

O Jesulein
/f.
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5. Laßt UDS das Kindlein speisen.

Es wird uns Gnad beweisen

Und zum Wolleben führen,

Das Frommen thut gebüren.

O Jesulein
ff.

6. Laßt uns das Kindlein tränken,

Ihm Zuckermilch einschenken,

Es wird uns wol bedenken,

Li seine Freud versenken!

O Josulein ff.

7. Laßt uns das Kindlein grüßen

Und fallen ihm zun Füßen,

Laßt's uns demüthig ehren

Als unsern Gott und Herren

!

O Jesulein
ff.

8. Laßt uns sein Mündlein küssen,

Die Händleiu mit den Füßen!

Seht Avie sein Auglein fließen

Und Pfeil der Lie^ ausschießen!

O Jcsulein ff.

9. Laßt uns ziun Kindlein bücken.

Sein nasse Auglein trucken.

Laßt uns bei ihm erscheinen,

So wird es nit mehr weinen!

O Jesulein
ff.

10. Laßt uns das Kind umfangen!

Nach ihm steht all Verlangen.

Sein Auglein laßt anschauen

Im Schoß der edln Jungfrauen!

O Jesulein
ff.

\\. Laßt uns sein Diener werden,

So lang wir seind auf Erden

!

Es wird uns wol belohnen

Mit der himmlischen Cronen.

() Jesulein
ff.

12. Laßt unser Sthnm erschallen!

Es wird dem Kindlein gfallen.

Laßt ihm ein Freudlein machen

!

Das Kindlein wird eins lachen.

O Jesulein
ff.



436

13. Laßt Ulis dücli tluiii zu Ehren

Was wir können dem Herren!

Im Hinnnel wirds erschallen,

Vergelten wirds es allen.

O Jesuk'in
jf.

Heidelberger GB. 1629. S. 25-27. — Aus dem Munde des Volks in

der Grafschaft Glatz in unsern Schlesischen Volksliedern Nr. 279. Ebendaher

und übereinstimmend in "Weinhold, Weihnacht- Spiele und Lieder S. 114. —
Ebenfalls mit letzterem übereinstimmend aus v^en auserlesene Liedlein (Mün-

chen 1604) und Mainzisch GB. von 1628" in (A. v. Haxthausen) Geistliche

Volkslieder (Paderborn 1850) Nr. 60. — Anderer Text (9 Strophen) in den

Geistl. Volksliedern Nr. 57.

f Nr. 255.

Dormi Fili.

1. Schlaf, mein Kindlein I schlaf, mein »Söhnlein!

Singt die Mutter Jimgfrau rein.

Schlaf, mein Herzlein! schweig, mein Schätzlein!

Singt der Vater eben fein.

Singet und klinget, ihr Kindelein klein,

Dem süßen, süßen Jesulein!

Singet und klinget, ihr Engelein rein,

Mit tausend, tausend Herzelein!

2. Komm, mein Kindlein! schau dein Bettlein,

Das für dich bereitet ist!

Komm mein Söhnlein, in dies Kripplein,

Das mit Heu gestreuet ist!

Singet und klinget ff.

3. Schließ dein Auglein! deck dein Hänrllein!

Denn es saust ein scharpfer Wind.

Schlaf, mein Kindlein! dich dies Eslein

Wird erwärmen mit dem Rinrl.

Singet und klinget ff.

4. Schlaf, mein Ziere, mein Begiere!

Schweif;, daß sich dein Leid nit mehr.

Schlaf, mein Sohne! von seim Throne

Schick dein Vater Engel her.

Singet und klinget
ff.

:'). Schlaf, mein Leben! will dir gehen

Tausend keusche Backcnküss
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O mein Lüste, saug mein Brüste!

Saug, sie sein ganz zuckersüß!

Singet und klinget
ff.

6. Schlaf, mein Hoiftiung ! schlaf, mein Tröstung

!

Schlaf, o Freud des Herzen mein!

Schlaf, mein Womie ! schlaf, mein Krone

!

Schlaf und schließ dein Augelein!

Singet und klinget
ff.

Psalterlein PP. Soc. lesu. Ed. 14. 16^9. S. 74. 75.

Außerdem wurden später beim Kindehviegen noch gesun-

gen zum Theil aus älterer Zeit stammende Übersetzungen la-

teinischer Lieder: En trinitatis speculum (i[ Nr. 1G3.), Omnis
mundus iucundetur (i[ Nr. 180— 182.) und Resonet in laudibus

(f Nr. 195.).

Schließlich noch ein Wechselgesang, der ui'sprünglich zu

einem Weihnachtspiele gehört. Ich bin im Stande ihn vollstän-

diger mitzutheilen als Weinhold (Weihnacht-Spiele S. 114—116).

f Nr. 256.

Wechselgesang Marias und Josephs bei der
Geburt Jesu.

1.

M. Joseph, o lieber Joseph mein!

Nun soll ich gebäi*en das Kindelein.

J. Was ist's, o Jungfrau rein!

So muß im Stall sein Herberg sein.

M. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So müssen wir in Stall hinein,

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau i*ein!

So müssen wir in Stall hinein.

2.

M. Joseph, o lieber Joseph mein!

Nim hab' ich geboren mein liebes Kindelein.

J. Was ist's , Jungfrau rein

!

Das wird der Menschen Heiland sein.

M. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So wii'd dies unser Heiland sein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So wird dies unser Heiland sein.



438

3.

M. Joseph, (» lieber Joseph mein!

Verschaffe deini Kindlein ein kleines Wiegelein

!

J. Was ist's, o Jungfrau rein!

Dort steht im Stall ein Krippelein.

M. Nmi so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So legen wir das Kind darein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So legen wir das Kind darein.

4.

M. Joseph, lieber Joseph mein!

Erbettle deim Kind zwei zarte Windelein!

./, Was ist's, Jungfrau rein!

Nimm hin ein schlechtes Hemdelein

!

Jüf. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein

!

So wickeln wir das Kind darein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So wickeln wir das Kind darein.

5.

M. Joseph, o lieber Joseph mein!

Bereite deim Kindlein ein weiches Bettelein!

./. Was ist's, o Jungfrau rein!

Das Unterbette das Stroh wii-d sein.

ßl. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So sei das Stroh sein Bettelcm.

./. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So sei das Stroh sein Bettelein.

0.

M. Joseph, lieber Joseph mein!

Erfinde deim Kindlein zum Haupt ein Küsselein!

./. Was ist's, o Jungfrau rein!

Das muß mit Heu gefüttert sein.

M. Nun 80 sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So sei das Heu sein Küsselein.

./. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So sei das Heu sein Küsselein.

7.

M. Joseph, o lieber Joseph mein!

Kh friert das Kindlein an Hiind' und Füß(dein.
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J. Was ist's , Jungfrau rein

!

Da nimm das alte Deckelein!

M. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So hiillen wir das Kind darein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So hüllen wir das Kind darein.

8.

31. Joseph, o lieber Joseph mein!

Das Kjndlein zu tränken darf ich ein Stühlelein.

J. Was ist's, o Jungfrau rein!

Da liegt ein grobes Klötzelem.

M. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So sitzen wir aufs Klötzelein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So sitzen wir aufs Klötzelein,

9.

M. Joseph, lieber Joseph mein!

Das Kindlein zu speisen wollt' ich ein Breielein.

J, Was ist's , o Jungfrau rein

!

Da wird ein Mehl und Wasser sein.

M. Nun so sei's, nun so sei's , Joseph mein

!

So sei's ein Wasserbreielein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So sei's ein Wasserbreielein.

10.

M. Joseph , lieber Joseph mein

!

Das Breilein zu machen brauch' ich ein Tiegelein.

J. Was ist's, o Jungfrau rein!

Da liegt ein altes Scherbelein.

M. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So rühren wir den Brei darein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So rühren wir den Brei darein.

11.

M. Joseph, o lieber Joseph mein!

Das Breilein zu kochen soll sein ein Feuerlein.

J, Was ist's, Jungfrau rein!

Da liegt der Stahl imd Feuerstein.

M. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So machen wir ein Feuerlein.
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J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So machen wir ein Feuerlein.

12.

M. Joseph, o lieber Joseph mein!

Was dienet deim Kindlein das grobe Ochselein?

J. Was ist's, o Jungfravi rein!

Es kennt im Kind sein Schöpferlein.

M. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

Es soll der Welt ein Spiegel sein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

Es soll der Welt ein Spiegel sein.

13.

M. Joseph, o lieber Joseph mein!

Was machet beim Krippel das tumme Eselein?

J. Was ist's, o Jungfrau rein!

Es kennt des Herren Krippelein.

M. Nun so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

Dies soll der Menschen Lehrer sein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

Dies soll der Menschen Lehrer sein.

14.

n. Joseph , o lieber Joseph mein

!

Der Stall ist ganz offen, es soll ein V^orhang sein.

J. Was ist's, o Jimgfrau rein!

Das Heil ist aller Welt gemein.

M. Nim so sei's, nun so sei's, Joseph mein!

So schau die ganze Welt herein.

J. Nun so sei's, nun so sei's, Jungfrau rein!

So schau die ganze Welt hinein.

Handschriftliche Aufzeichnung aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, walir-

scheinlich aus der Lausitz, in K. T. Heinze's handschr. Nachlass der Bonner

Univ. - Bibliothek.
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2. Dreikönigslieder.

An die Kindelmegen- Lieder schließen sich die des Drei-

königsumgangs. Ursprünglich waren auch diese wol niu* Be-

standtheile der Weihnachtspiele i^), wie sie es noch sind indem
Dreikönigsspiele aus schles. Reichenbach (bei Weinhold S. 122

—124.) und einem anderen aus Kärnthen (ebendaselbst S. 129

—131). Was anfangs nur auf einen bestimmten Ort und klei-

nen Kreis von Zuschauern und Zuhörern beschränkt war, wurde

bald von frommen Leuten, welche das Dreikönigsfest bildlich

darstellten und dazu sangen, weiter verbreitet. Der fromme
Zweck verlor sich mit der Zeit und der Dreikönigsumgang

diente endlich nur noch zur Quelle des Erwerbs, und so Avur-

den denn die singenden Dreikönigsleute herumstreichende, oft

sehr lästige Bettler und Stromei*.

Zu Anfange dieses Jahrhunderts zogen noch die Sternsän-

ger oder Sterndi'eher, wie man sie nannte, im Lande umher;

doch nicht mehr zu so allgemeiner Belustigung der Alten und

Jungen, wie früher. Ihre ScJierze und Lieder waren plumper

und gemeiner 2") geworden, die Welt aber feiner imd anständi-

ger; man Avard also der Sterndreher allgemach überdrüssig,

und da sie überhaupt nichts brachten, wie es die biblischen

heiligen drei Könige doch thaten, sondern nur Geschenke hol-

ten oder auch avoI dies und das heimlich mitgehen hießen, so

hielt man ihre Umzüge für imnütz und gefährlich. Die Klagen

darüber wurden immer lauter, und die Behörden sahen sich

endlich veranlasst, alle Sterndreherei streng zu verbieten 21).

In Norddeutschland hat sich nichts mehr davon erhalten

als die Jugenderinnerung einiger alten Leute und etAva ein

Bruchstück jenes Liedes, welches die Sterndreher zu singen

§. 11. 19) Bruchstücke finden sich auch in Liedern, z. B. in einem Wech-

selgesange des Christkindes und des Engels, mündlich aus Schlesien in Erk,

Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 40.

20) So heißt es in einem Liede im Wunderhorn 3, 31.

Ei möagat er kui Käs, so frässet e Dreck,

Und schürt i ins Teufels paar Dnza a weg!

Und do mer sin komme übers Städtle hinaus,

Denke nier, blos es der Herodes da Hobel fein aus.

21) Denkwürdigkeiten der Mark Brandenburg VI. Bd. 1798. S. 1368

— 1373.
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pflegten. In Süddeutsehland hat der alte Brauch noch nicht

ganz aufgehört.

In Schwaben sind die drei Könige drei angeputzte Knaben,

der Mohrenkönig mit gesciiwärztem Gesicht, einer trägt den

Stern, -welcher durch eine Haspel gedreht werden kann 22). In

Tirol gehen drei Knaben umher in weißen Hemden und Gold-

papierkronen, der Mohrenkönig trägt den Stern ^sj. In Baiern

zeigen sich auf dem Lande in den zwölf sogenannten Gebnäch-

ten je drei Könige, „die aber nicht geben, sondern empfangen

wollen", und singen unter Vortragung eines goldpapiemen Ster-

nes vor den Thüren '^*). Auch in Oberkämthen ziehen noch

die Sternsinger, welches die Kirchensänger sind, herum und

daneben noch weltliche Sänger, die Tölggersinger^s).

Zur Erläuterung diene noch die Beschreibung, wie es die

Stemdreher in Thüringen machten: „Drei junge Bursche, welche

sich auf gemeinschaftliches Verdienst vereinigt haben, sind mit

langen weißen Hemden bekleidet, die ein mit Goldpapier über-

zogener Güi'tel zusammenhält; gleichfalls mit Goldpapier über-

zogene breite Wehrgehänge hangen über den Schultern und

tragen entweder hölzerne oder vom Militär geborgte Säbel.

Ihrer zwei führen vergoldete Spieße in den Händen, und der

dritte trägt den sogenannten Stemme), Einer, welcher den

Mohrenkönig vorstellt, ist an Händen und im Gesicht geschwärzt,

hat einen auf allerlei Art gezierten Tm-ban auf, und über die-

sem, um die königliche Würde besser zu behaupten, gewöhnlich

einen langen steifen Zopf (die beiden andern gleichfalls)

und zackigte Kronen von vergoldetem Papier.

Der sogenannte Stern besteht aus einer Stange und einem

darauf befestigten Brett. Auf dem Brett steht im Hintergrund

eine Art von Schloss, das mit Gold und Buchsbaum reichlich

verziert ist; auf der einen Seite ist eine buchsbaumene Laube,

in welcher die kleinen drei Könige so lange verborgen stehen,

§.11. 22) E. Meier in seinen Sagen, .Sitten und Gebräuchen aus Schwaben

8. 469—471.

23) Adolph Picliler Über das Drama des Mittelalters in Tirol S. 8. 9.

24) Schmeller Wörterbuch 3, 658.

25) Weinhold Weihnacht -Spiele S. 128.

26) .Journal von und für Deutscliland VI. Jalu-g. 1789. 1- 6. Stück

8. l.'}6 — 158 und daii.uli durcli Vulpius in den C'uriositiitoii VII. JUl.

8. l.S2~l.S7.
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bis das Lied ihre Erscheinung verlangt; an der andern vSeite

ist der Stall mit Joseph, Maria und dem Kindlein in der Krippe

in Gesellschaft eines Ochs- und Eseleins. Im Schloss selbst

ist in der Mitte ein großes Fenster, hinter welchem Herodes,

gewöhnlich mit einem braunrothen fürchterlichen Gesicht, das

eine große schwarze Perücke ziert, steht. Alle Figuren sind

durch Schnüre etwas beweglich, und werden von denen auf

beiden Seiten postierten Königen zu seiner Zeit in Bewegung
gesetzt.

An der Stange ist ein großer vergoldeter mit Erbsen ge-

füllter Stern von Pappendeckel befestigt, den der Sternhalter

herumdreht, mid das Ganze wird durch drei vier Lichterchen

erleuchtet.

Das Lied lautet folgendermaßen:

f Nr. 257.

Alle.

Wir kommen daher aus fremdem Land.

Einen guten Abend^den geb euch Gott!

Einen guten Abend, eine fröhliche Zeit,

Die ims der Herr Christus mit Freuden bereit.

Der Mohr allein.

Ich bin der König aus Mohrenland,

Jetzt komm ich aus Egyptenland.

Alle.

Caspar, Balzer, j\Ielchor dar.

Wir treten zusammen auf einen Saal.

•Jetzt kommen die kleinen drei Könige aus ihrer Hütte bis unter Hero-

des Fenster spaziert.

Wir treten zusammen vor Herodes Haus,

Herodes schaut zum Fenster heraus.

Jetzt streckt Herodes den Kopf heraus und nickt zuweilen.

Herodes sprach: wo wollt ihr hin? —
Nach Bethlehem steht unsctr Sinn,

Nach Bethlehem in Davids Stadt,

Wo das Kind Jesus geboren ward.

Der Mohr allein.

Herodes sprach: kommt rein zu mir!

Ich will euch geben Wein und Bier,
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Ich will euch geben Heu und Streu,

Ich will euch geben die Zehrung frei.

Alle.

Ach nein! ach nein! wir müssen fort,

Wir haben ein kleines Kindlein dort:

Ein kleines Kind, ein großer Gott,

Der Himmel und Erde erschaffen hat.

Der Mohr allein.

Herodes sprach mit trotzigem Sinn

:

Wollt ihr nicht bleiben, geht immer hin!

Jetzt schüttelt Herodes den Kopf und zieht ihn wieder zurück.

Alle.

Wir gingen zu einem Berg hinan,

Jetzt rücken die drei kleinen Könige bis an den Stall.

Da musste der Stern wol stille stahn;

Nun wird der Stern nicht weiter gedreht.

Der Stern stand stille , wir gingen hinein,

Und fanden die Marie mit dem Christkindlein;

Wir knieten nieder und beteten's an,

Jetzt bücken sich die drei Keguli dreimal.

Und schenkten ihm Gold, Weihrauch u. Myrrhen."

Nachdem dieser Gesang, das eigentliche Dreikönigslied,

vollendet war, stimmten die Sternsänger ein anderes an, worin

sie für die Gaben, welche sie erhalten hatten oder zu erhalten

wünschten, alle Mitglieder des Havises ansangen.

Es mögen nun die Lieder selbst folgen nach dem Alter

der Quelle, worin sie uns überliefert sind.

Aus einer Vergleichung aller ergibt sich, dass allen ein

gemeinsames Lied zu Grunde liegt, ^das als Dreikönigslied

wahrscheinlich von dem Volke in der Kirche gesungen wurde

und von der Kirche sanctionifrt war"^:).

% Nr. 258.

1. Süm got so wellen wir loben und crn

die heiligen drei künig mit ircni stcrn,

2. Der sie do füert so sicherlich,

gen Jerusalem so wunderlich!

§.11. 27l W.iiilK.ld \Viiliii;icht- Spicio S. 1:{"J.
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3. Sie kamen daher mit großer macht,

sie kamen zu Herodes bei finster nacht.

4. Herodes fragt die künig so frei:

sint euer nit zween oder drei? —
5. Herr Caspar im ein antwurt gap:

wir ziechen dort über den berg herab. —
6. Herodes sprach aus einem tratz

:

wie ist es nur der hinder so swarz? —
7. Er ist uns halt gar wol bekant,

er ist wol aus dem Morenlant. —
8. Herodes sprach: wo weit ir hin,

oder wo stet hin doch euer sin? —
9. Wir suechen herren Jesu Christ,

der an den enden geboren ist. —
10. Und do sprach es Herodes zu in:

kemts her wider und zeucht nit für! —
11. Do zugen die herrn gen Wethlahem ein,

sie funden das kintlein im krippelein.

12. Sie funden ein esel und ein rint,

sie funden Maria und ir kint.

13. Sie brachten dem herrn gar reichen solt,

gut Weihrauch, mirren und rotes golt.

14. Herr Joseph sprach aus großer eil:

Kloster-Neuburger Hs. Nr. 1228 bei Mone Anz. 8, .353. — Über die Hs.

sagt Weinliold Weihnacht-Spiele S. 384. „sie ist zwar erst im XVI. Jahrh.

geschrieben, allein ihr Inhalt gehört anscheinend in das XV. hinauf." Letz-

teres möchte wol sehr theilweise der Fall sein nach dem zu urtheilen was

Mone darüber und daraus mittheilt, Anzeiger 8,347—354.70— 77.331—334.

f Nr. 259.

1. Got so wollen wir loben und ern!

die heiligen drei könig mit irem stern,

2. Sie reiten daher in aller eil

in dreißig tagen vierhundert meil.

3. Sie kamen in Herodis haus,

Herodes sähe zum fenster raus

:

30
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4. Ir meine liebe herrn, wo wolt ihr liinV —
nach Bctlileheni stet unser sin.

T). Da ist geboren on alles leit

ein kintlein von einer reinen meit. —
0. Herodes sprach aus großem tratz:

ei wariunb ist der hinder ^s) so schwarz? —
7. O lieber herr, er ist uns wol bekant:

er ist ein könig im morenlant.

8. Und wüUent ir uns recht erkennen,

wir dürfent uns gar wol nennen.

9. Wir seint die könig vom finsteni stern

und brächten dem kintlein ein opfer gern

:

10. Mirren, weirauch und rotes golt:

wir seint dem kintlein ins herz nein holt. —
11. Herodes sprach aus Übermut:

bleibent bei mir imd nemt für gut!

12. Ich wil euch geben heu und sti'eu,

ich wil euch halten zerung frei. —
13. Die heiligen drei könig teten sich besinnen:

fürwar wir wollen jez von hinnen. —
14. Herodes sprach aus trutzigem sin:

wolt ir nicht bleiben, so fsirent hin! —
15. Sie zugen über den borg hinaus,

sie funden den stern wol ob dem haus.

16. Sie traten in das haus hinein,

sie fanden Jesum im krippelein.

17. Sie gaben im ein reichen solt:

mirren, weirauch und rotes golt.

IH. Joseph bei dem kripplein saß,

bis daß er schier erfroren was.

11). Joseph nam ein pfannelein

und macht dem kind ein müselein.

20. Joseph der zog sein höslein aus

und macht dem kintlein zwei windelein draus.

21. Joseph, lieber Joseph mein,

hilf mir wigen mein kindelein! —

§. 11. 28) V. Erlach, Volkslieder :i, 18. schaltet daliiiitor die weise Er-

klHruiic ein: „der Hintere, der zuletzt g-ehende.'*
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22. Es waren da zwei unvernünftige tier,

sie fielen nider auf ire knie.

23. Das öclislein und das eselein

die kanten got den herren rein.

Nach einem Fr. Gutknechtschen Drucke iia Docen Miscelltineen I. Bd.

S. 276—278. daraus wiederholt im Anhang zum Wunderhorn S. 32. 33. und

in V. Erlach Yolksl. 3, 18. 19. — Dr. 15, 2 fehlt vol.

Mit dem deutschen Lied stimmt in einzelnen Versen überein ein hol-

ländisches , Horae belg-. 2, 69.

Wij komen geti-eden met ouze starre,

Lauwerier de Cransio,

Wij zoeken heer Jezus, wij hadden hem gaarne.

Lauwerier de knier

zijn Kareis konings kinderen,

Pater bonne Fransclijn,

Jeremie.

Vgl. auch das dänische in Nyerup Udvalg I. D. S. 278—282. und das

englische in William Sandys Ciiristmastide (London 1852.) p. 172,

f Nr. 260.

Ein ander Sternlied von den heil, drei Königen.

1. Die heiligen drei König mit ihrem Stern,

Die kamen her aus Morgenland fern,

2. Dieweil sie dar gehöret zwar,

Daß Jesus zu Bethlehm geboren war,

3. Zu Bethlehem im jüdischen Land,

Zur Zeit Herodcs wol bekannt.

4. Sie zogen gen Jerusalem fort

Und kamen an Herodis Ort.

5. Sie fragten Herodem mit großen Freuden:

Wo ist der geboren König der Juden?

6. Wir haben gesehen seinen Stern

Im Morgenland mit großem Begehrn,

7. Und kommen ihn anzubeten an

:

Herr König, thut uns recht v erstahn!

8. Da das der König Herodes hörte.

Sein Leib erschrecket ganz emj>örte,

9. Darzu das ganze Jerusalem.

Darum er ließ versaminelen

10. All Hohepriester und Schriftgelchrten,

Fragend wo Jesus soll geboren werden.

30*
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1 ] . Sie aber iluu sagten allzuliantl

:

Zu Bethlehem im jüdischen Land,

12. Wie solches all geschrieben steht

Durch den Propheten gar bereit.

13. Da bervifet Herodes die Weisen sein

Gar heimlich und erlernet von ihn,

14. Zu welcher Zeit die Sterne zwar

Erschienen war gar hell imd klar,

15. Und ließ sie gehn gen Bethlehem

Und sprach: nun ziehet samt dahin

16. Und forscht mit Fleiß nach dem Kindelein,

Das da soll all geboren sein.

17. Und wann ihr's findet, sagt mii-'s dann.

Daß ich auch komm und bete es an.

18. Wie sie nun solches hatten gehört

Vom König Herode , zogen sie fort,

19. Verließen Jerusalem den Plan

Und sahen den Stern vorhergahn,

20. Den sie bevor im Morgenland

Gesehen hatten und erkannt,

21. Gieng für ihn hin bis an den Ort,

Da das Kindlein geboren ward.

22. Wie er nun kam da auf den Plan,

Zu Bethlehem bleib er stille stalm.

23. Da sie nun thäten sehen den Stern

Von ilmen stehen gar nicht fern,

24. Thäten sie sich sehr alle zwar

Und hoch hn Herzen erfreuen dar

25. Und gingen in das Häuselein,

Funden das zart schöne Kindelein

2(3. ]Mit Maria seiner Mutter rein.

Mit schlechten Tüchlein wickelt fein.

27. Sie fielen nieder, beteten es an,

Thäten ihr Schätze dar auf dem Plan,

28. Legten ihm Gold, Weihrauch, Myrrhen dar,

Und wurden im Traum gewarnet zwar,

29. Daß sie nicht wieder zu Herode kehrten

Und setzten ihr Leben in Gefärden.

30. Wie sie vom Engel solchs hatten verstanden,

Lenketen sie wieder zu ihren Landen,
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31. Und zogen einen andern Weg heraus,

Vermeldeten also Herodis Haus,

32. Denn Herodes gesinnet ganz und gar

Das Kindelein umzubringen dar.

33. Das Kindelein, das Jesulein

Woll allzeit in unserai Herzen sein,

34. Dasselb bewahr uns allezeit

Vor 8ünden, Schanden und auch Leid!

3.Ö. Ehr sei, Preis und Herrlichkeit

Dem Kindlein der heiigen Dreifaltigkeit!

t

36. Weil ihr uns eine Grab gegeben,

So lass euch das Kindlein lange leben

37. In Frieden, Freuden immerdar!

Das wünschen wir euch zum neuen Jahr.

38. Wir schreiben euch auf ein LilienzAveig

:

Der liebe Gott geb ßuch. das Himmelreich!

39. Wii' haben gesungen in eurem Haus:

All Ungelücke fahr daraus!

40. Wir sclu-eiben euch auf ein Lilienblatt:

Gott geb euch all eine gute Nacht!

Paderborner GB. 161G. S. 93—96. 34, 1. Dasselb bewahren alle-

zeit. — Hier liegt gewiss ein einfaches Volkslied zu Grunde , wie es von

armen Kindern vor den Häusera um Neujahr gesungen wurde. Der Heraus-

geber des Paderborner GB., Matthäus Pontanus scheint den kurzen Text so

in die Breite gezogen zu haben.

f Nr. 26L

L Wir treten daher ohn allen Spott:

Ein guten Tag den geb euch Gott,

Ein guten Tag, eine fröhliche Zeit,

Die uns der HeiT allen hat bereit!

2. Wir Caspar, Melcher, Balthasar

Sind kommen hieher durch manche Gefahr.

Wir zogen übers Gebirg herauf,

Ein Stern wol führte unsern Lauf.

3. Wir kamen vor Herodes Haus,

Herodes guckte zum Fenster heraus;
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Herocles «prach in falschem Sinn:

Wo seid ihr gewesen, avo wollt ihr hin? —
4. Nach Bethlehem in Davids Stadt,

Die ims ein Stern gezeiget hat;

Denn Jesus dort geboren ward

Von einer Jungfrau rein und zart. —
n. Herodes sprach : Lleiht heute bei mir

!

Ich will euch geben gut Quartier,

Ich will euch geben Heu und Streu,

Ihr sollt auch haben die Zehrung frei. —
('). Ach nein ! ach nein ! wir müssen fort,

Um anzubeten das Kindlein dort,

Das Kindelein so zart und fein

j\Iuss unsere Freud und AVonne sein. —
7. Wenn ihr das Kindlem sehen thut,

So sagt mir's wieder w^ohlgemuth,

Dass ich atich reisen kann dazu

Und dort das Kindlein anbeten thu. —
8, Als wii' gegangen zur Thür hinaus,

Stand schon der Stern dort überm Haus;

Wo Joseph an der Krippe saß.

Da sangen wir das Gratias.

Mündlich, ohne Angabe woher, in Gräter Idiinna und TTormode 1816.

Nr. 46. S. 184. — Zum Schluss wrd noch gesungen:

Ihr habt mir eine Verehrung gegeben:

Gott lasse euch noch lange leben!

Wir können hier nicht lang verweilen,

Wir haben noch zu reisen hundert Meilen.

f Nr. 262.

1. Wir kommen hieher, von Gott gesandt

]\Iit diesem Stern aus Morgenland.

2. i\Iit diesem Stern in alhu" Eil,

Kaum dreißig Tag vierhundert ]\l(ii.

.3. Kaum dreißig Tag für Herodes sein Haus,

II( r(id<:s schaut' oben zum Fenster heraus.

4. Herodes sprach aus falschem Sinn:

Ihr Heben drei Weisen, wo wollt ihr hin?
'>. Dir liel)en drei Weisen, bleibt heute bei mii-,

Itli will euch geb(!ii \\'cin und Wwv,
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6. Ich will euch geben Stroh und Heu,

Und will euch halten sicher und frei. —
7. Ach lieber Herodes, das kann nicht geschehn,

Wir müssen den Tag noch weiter gehn. —
8. AVir zogen mit einander den Berg hinaus,

Wir sahen, der Stern stand über dem Haus.

9. Wir zogen mit einander das Thal hinein,

Und fanden das Ivind im Krippelein.

10. Wir fonden das Kind, Avar nackend und blol^,

Maria nahm's auf ihren Schoß.

11. St. Joseph, der sich seiner erbarmt,

Er nahm das Kind auf seinen Arm.
12. St. Joseph zog sein Hemdlein aus,

Gab's Maria, die machte Windeln draus.

Mündlich aus überhesseii , Eik Volkslieder 2. Bd. 1. Heft Nr. 1.

f Nr. 263.

1. Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern

Sie suchten den Herrn, sie hätten ihn g-ern.
*

Sie kamen vor Herodes Haus,

Herodes sprach zmu Fenster heraus:

2. Ihr lieben drei Weisen, kommt rein zu mir,

Ich will euch geben Wein und Bier,

Ich will euch geben Heu und Streu,

Auch sollt ihr haben die Zehrung frei. —
3. Ach nein! ach nein! wir müssen fort.

Wir haben ein kleines Kindlein dort.

Ein kleines Kind, ein großen Grott,

Der alle Ding erschaffen hat.

So in Sümmerda (drittelialb ISIeilen von Weimar) nach Weinliold Weih-

nacht-Spiele S. 132. — Dies Lied und Frankfurter Jugenderinnerungen

mögen wol Göthen um 1781 den nächsten Anlass zu seinem „Epiphanias-

fest" gegeben haben.
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§ 1'2.

Meisterlieder

gegen Ende des filnfzelinten und zu Anfange des sechs-

zelmten Jahrlmnderts.

Die höfische Siiigekunst war in dem Munde der Ritter

verstummt; Geistliche und Laien bürgerlichen Standes im XIV.

und XV. Jahrhmidert fingen nun an, den Meistersang zu pflegen. '

)

Die künstlichen Töne , worin Hemrich von Meißen (Frauenlob)

und sein Gegner, Regenbogen der Schmied gesungen hatten,

fanden bald Liebhaber und Nachahmer. Man beschränkte sich

aber nicht auf die Form, auch dieselben Stoffe zog man in den

Kreis der Dichtimg und verfolgte dieselben Zwecke : man
wollte erbauen und in religiösen Dingen belehren. So entstan-

den denn jene vielen geistlichen Lieder, besonders zu Ehren

der heiligen Jungfrau , wie sie der Mönch von Salzburg , Kico-

laus von Kosel , Heinrich von Laufenberg , Muscatblut u. a.

dichteten.

Bis gegen Ende des XV. Jahrhunderts wurde von Geist-

lichen und Laien die Singekunst weder zimft- noch schulmäßig

getrieben. Bald aber traten die Geistlichen und Gelehrten

zurück imd die Handwerker in den Städten verbanden sich zur

ausschließlichen zünftigen Gesangübung. Unter dem Namen
Meistersinger bildeten sie an verschiedenen Orten einen

von der Obrigkeit anerkamiten imd geschützten Verein, der

seine Vorsteher, seine Kasse, seine Singeschule iind seine Ge-

setze hatte imd den löbliclien Zweck verfolgte, siclx selbst und

den lieben Nächsten durch Gesang zu erfreuen, zu trösten und

zu erbauen. Eine der frühesten Urkunden von amtlicher Be-

stätigung eines solchen Vereins luit Freiburg im Broisgau auf-

zuweisen. Im Jahre 1513 kamen einige Bürger daselbst, voran

der Schuhmachermeister Michael Punt, vor den Rath und ließen

ihre Singerl)rüderschaft und ilu'c Gesetze bestätigen, was denn

auch geschah, zumal sie den guten Grund beibrachten: 'dass

Gott der allmächtige dadurch gelobt, die Seele getröstet, imd

8.12. 1) \ir\. \V. WailMTiui^rcl LiUcraturgcscliii'lilf {?. 74.
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die Menschen zu Zeiten, so sie dem Gesang zuhörten, von Grot-

teslästerung-, auch vom Spiel und anderer weltlicher Üppigkeit

gezogen würden' 2).

Das Streben war löblich und der Zweck edel und gut, und

andere Männer, mit mehr geistigen Fähigkeiten und höherer

Bildung ausgerüstet, hätten für die Kirche und das religiöse

Leben im Volke viel wirken können. In der zunftmäßigen

Übung der Poesie imd bei der spießbürgerlichen Einseitigkeit

brachten diese mit sich und ihren Leistungen zufriedenen Hand-

werker zAvar Lieder genug hervor, aber keine Avelche dem Sinne

des Volkes gemäß dieses nachhaltig zu erfreuen und zu er-

quicken vermochten: es sind fast lauter lange und langweilige

Reimereien, worin selbst gute Gedanken und Avahrhaft poetische

Züge vor aller Reimkünstelei und spraclilichen VerAvilderung

kaum zum Vorschein kommen können.

Die Singekunst war keine selbständige Kunst mehr, sie

wurde nur neben dem bürgerlichen Gewerbe, also nebenbei

getrieben und durch die Tabulatur und das Herkommen auf die

Singschule beschränkt. Die Erzeugnisse der Meistersinger wur-

den in Bücher eingetragen und so gesammelt und blieben

Eigenthum der Schule 3). Nur Avas später als fliegendes Blatt

gedruckt wurde, gelangte in weitere Kreise, die Meistersingerei

konnte schon deshalb nie recht volksthümlich werden 4). Nur
der einzige Hans Sachs, der durch reiche Phantasie, unerschöpf-

liche Gedankenfülle und lebendige Schöpferkraft alle seine Ge-

nossen weit überragte, bequemte sich, öfter den Schulzwang

§. 12. 2) Mone Bcadisches Archiv II. Bd. S. 195—202.

3) So wollte Hans Sachs, als er am 1. Januar 1567 die Summa
seiner Gedichte zog: in 52 Jahren 60-18 Stück, darunter 4275 Meisterge-

sänge — die Meisterlieder nicht gedruckt sehen, sondern zurückbehalten

wissen, 'die Singschul damit zu zieren und zu erhalten.' Vgl. K.

Gödeke Elf Bücher deutscher Dichtung 1, 78.

4) Die Meistersinger schieden sich von allen, die sonst sich mit Dich-

ten und Singen befassten, und weil sie eben nur auf ihre Schulen imd ihre

frommen und religiösen Zwecke sich beschränkten und außerhalb des Volkes

standen , so galten sie für ungefiihrlich. In der Polizeiordnung Karls V.

(Augsburg 1548, wiederliolt von Rudolf II. 1577) Blatt 25. 'gegen man-

cherlei leichtfertig Volk, so sich auf Singen und Sprüche geben', werden 'die-

jenigen, so ^Meistergesang singen' ausdrücklicli als solche bezeichnet, welche

von der Obrigkeit nicht zu verfolgen und zu bestrafen seien.
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abzu.streifon und in einfacht'ii Tönen sich dem geistlichen Volks-

licde zu nähern. Aber nur ihn vermochte eine so große be-

geisternde Idee Avie die Refonnation zu begeistern und er trug

als eifriger Anhänger der neuen Lehre zu deren Verbreitung

und Geltung sein Scherflein mit bei ^).

Die Zahl der Meisterlieder in den letzten vierzig Jahren

vor 1524 ist nicht gering. Es kann sich aber hier nur um
solche handeln j die oft gedruckt und abgeschrieben Avurden,

also bestimmt waren, beim Gottesdienste oder bei der häus-

lichen Andacht gesungen oder gelesen zu Averden. Obschon

ich mich fleißig bemüht habe, eine Übersicht der gangbarsten

Meisterlieder zu liefern, so Averde ich doch dem VorAvurfe der

Unvollständigkeit nicht entgehen. Dieser VorAA'ui-f ist mir aber

doch noch lieber als Avenn ich gezAA'xmgen Aväre, mich mit einem

Theile der deutschen Litteratur gründlich zu befassen, der des

Unerquicklichen so viel, des Erfreulichen so Avenig verspricht.

f Xr. 264.

Maria zait von edler art,

ein ros on alle deren.

Du hast mit macht herAvider bracht

das vor lang Avas verloren

Durch Adams fal, dir hat die Aval

sent Gabriel A'ersprochen.

hilf daß nit werd gerochen

^Icin sünd und schult, erAvirb mir hult!

dann kein trost ist, avo du nicht bist

barmherzikeit erAverben.

Am letzten end ich bit, nit Avend

A'on mir in meinem sterben.

Vielh'iclit unter allen Meistergesängen der einzige , der eine gewisse

Volksthümlichkeit erlangte. Er mag gegen Ende des XV. Jalirli. entstanden

§. 12. 5) Noch im XVII. Jahrh. hatte er deshalb seine Gegner. David

(iregorius Corner, der gelehrte Abt von Göttweig, konnte es nicht iinterlus-

spn, des evangelischen poetischen Handwerkers also zu gedenken : 'da doch

."onsten dicsclbigen (die Kctzerisclu>n) so gar kiitzlich sein, daas sie nicht

Icichtlich ein Gesang in ihre IMidilcin inserieren, deme sie niclit ihren Na-

men anklcckcn, und sollte es gar der Hans .Sachs selber sein, welcher ein

Scliuster zu Nürnberg gewesen ist und seiner groben Coniödiant- Zoten und

I'ossen ziemlich verschrieen ist".
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sein, wurde bald nachher schon viel gesungen, und zu Anfange des X\ 1.

Jahrhunderts einzeln gedruckt und erhielt sich in den katholischen Gesang-

büchern das ganze XVII. Jahrh. hindurch, bald abgekürzt, wie bei Leisen-

trit GB. 1567. II. Th. Bl. 15. nur 5 Strophen, bald mit vielen hinzugedich-

teten: so im Tegemseer GB. 1577. Bl. 203 ff. 23 Strophen, in Corner's Nach-

tigall 1649. S. 318 — 324 27 Strophen, und in einem besonderen Abdrucke,

2 Bogen in 4" aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh. (nach Körner S. 255)

sogar 33 Strophen.

Neuere Abdrücke

1. nach einer Münchener Hs. (Cod. germ. 808.) 11 Strophen bei Ph.

Wackemagel Nr. 148.

2. nach einem Drucke in fol. um 1505. in Idunna und Hermode 1816.

S. 81. 82. ebenfalls 11 Strophen.

3. nach einem Drucke (4 Bl. 8°.) von Wolfgang Huber in Nürnberg bei

Kürner, Marianischer Liederkranz S. 250— 255.

Einzeldrücke waren gewiss in alter Zeit sehr viele vorhanden. So fand

ich zu Kremsmünster ein offenes Diiickblatt in fol. aus dem Anfange des

XVI. Jahrhunderts, 10 Gesätze, mit der Überschrift:

„Zu disem lied wer es singt oder list mit andacht hat geben der Bischoff

von Zeytz . xl. tag ablas."

In dem alten Drucke bei Körner S. 250 ist ebenfalls die Verheißung

eines 40tägigen Ablasses, aber „von d'em bischoff zu der Ncwburgk."

Deswegen war das Lied sehr gesucht, musste oft gedruckt werden

und fand weite Verbreitung.

Die handschriftlichen Aufzeichnungen des Liedes scheinen nicht viel

älter zu sein als die Drucke. In einer Heidelberger Hs. (s. Mone in Aufsess

Anzeiger 2, 232.) ist es mit der Jahrszahl 1513 versehen, in der Liederhs.

der Brüder Brentano mit 1526. So verbreitet und beliebt dieser Meisterge-

sang seiner Zeit auch war, wozu wol die Melodie viel mit beitrug, so zeich-

net er sich doch vor den übrigen keinesweges dermaßen aus, dass sich ein

vollständiger Abdruck hier rechtfertigen ließe. Selbst den frömmsten Ge-

müthem scheint er schon im XVII. Jahrhundert zu lang gewesen zu sein

und man begnügte sich mit drei Strophen : die erste ist jedoch ganz umge-
arbeitet, die 2. entspricht der 8., die 3. der 9. des alten Textes bei Wckn.
Nr. 14«.

f Nr. 265.

1. Maria zart von edler Art,

Dil bist ein Krön der Ehren.

Im Hinimelreicb ist nit dein.s gleich

Nach Gott dem höchsten Herren.

O edle Ros, o Tugend groß

Im Hiinmel und auf Erden

Deins gleich mag nimmer werdoi.
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Der .Sojinon (ilanz xmigiebt dich gunz.

Durch deine That erwirb mir (inad,

Rechtmäßig dich zu ehren

Mein Leben lang mit gut Gesang:

Dein Lob muß immer währen.

'2. Maria fein, dein Idarer Schein

Erleucht am höchsten Throne,

Da dir mit Ehrn von zwölf Stern

Wird aufgesetzt ein Krone.

Dreifältigkeit hat dich bekleidt,

Mit Gnaden schon umgeben.

Erwii'b du mir das Leben

So lang und viel bis auf das Ziel!

O Jungtrau süß, hilf daß ich büß

Mein Sund vor meinem Ende

!

Wann mir zerbricht mein Herz und Geist,

Beut meiner Seel dein Hände

!

o. Maria Jungfrau, hilf daß ich schau

Dein Iviud an meinem Ende!

Schick meiner Seel sanct Michael,

Daß er sie führ behende

Ins Himmelreich, da alle gleich

Die Engel fröhlich singen,

Ihr Stimm thut hell erklingen

:

Heilig, heilig, heilig du bist!

O starker Gott, Herr Sabaoth

Regierst gewaltiglichen.

So hat ein End all mein Elend,

Ich freu mich inniglichen.

Andeinaclicr GB. (Köln 1608.) Nr. 132. Auch das Heidelboiger Gl?.

lG-29. 8. 255-257 hat nur diese 3 Strophen.

Marin zart hat noch dadurch eine große hyinnologische Bedeutung-,

dass es oft nachgebildet und iinigc dich tet und seine Melodie zu vielen

Liedern in der katlioli.schen und evangelischen Kirche verwendet wurde.

Eine Nachbildung, 8 Gesätze, ist enthalten in der Kloster -Neuburger Hs.

1228, H. Mono Anzeiger 8, 350. Sie beginnt:

f Nr. 260.

Maria zart goluMÜgt wart

in muetcr leib der jugcnt.
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zu nutz der weit und Avider^rlt

entsprang aus irer tugent

ein edler brunn schön als die suini,

geziert mit hochen Avürden,

hinneniung großer bürden,

des ersten val der kam zumal

von Adam her, davon groß bschAvor

auf menschleichs gschlecht ist gfallen

vil jar xmd tag mit we und klag

:

bhüet mich vor sölichem allen

!

Den Anliäiigern der ueuen Lelire war nichts so anstößig als der Marien-

dienst (vgl. §.8,67.): alle darauf bezüglichen Gebete, Lieder und Gebräuche

suchten sie eifrigst zu beseitigen. Ein so allgemein beliebtes viel gesungenes

Marienlied durfte nicht mehr die für die neue Lehre erst kaum gewonnenen

Geraüther irre machen oder gar von dem biblischbegründeten Gottesdienste

abziehen.

So unternahm denn Hans Sachs schon im Jahre 1525 eine Umdicli-

tung oder, wie er es selbst nennt: Das liet Maria zart verendert und

christlich corrigi ert ®)

:

f Nr. 267. (s. vorher f Nr. 236.)

ü Jesu zart, götlicher art,

ein res on alle doren
ff.

Gedruckt Wckn. Nr. 238. 7 Gescätze.

Später versuchte ein unbekannter Dichter eine ähnliche Umdichtung von

10 Gesätzen , Anfang:

f Nr. 268.

O Jesu zart, götliche art,

geheiligt werd dein name
ff.

„Gedruckt zu Nürnberg durch Valentin Newber." In Prof, Heyse's

Sammlung zu Berlin, s. Wckn. S. 872 zu Nr. 238.

Eine Umdichtung auf Gott lag eben so nahe : eine solche verfasste

Johann Böschenstein:

f Nr. 269.

Dies liet ist nach kunst und art

in dem ton

:

Maria zart.

Got ewig ist on endes frist ff.

§. 12. 6) In den Nürnberger Enchiridien von 1525 imd den übrigen GB.

dieses Jahrs. — 1526 gab er es mit mehreren Umdichtungen geistlicher und

weltlicher Lieder besonders heraus, s. Wckn. Nr. 238—245 u. S. 733.
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L)a:s 4. Gesätz

:

Got ist uit blau, nit grün noch grau.

imglück in nit beti'übet,

nit laut noch stil, Avenig noch vil.

on müde er sich übet.

Avie zeig ich in menschlichem sin?

auf erd mocht nie verstane.

sein wissen hat kern wane,

auf erd nienian in kemien kan,

wie nach er ist. noch mag sein list

grüntlich uieman erkennen.

er ist dabei der namen frei

und last sich demioch nennen.

Das 6. Gesätz:

got ist nit ausgetlosseu.

also daß er vom urspnmg fer

sei außerhalb gleich wie ein salb.

die man nimt aus der bixe,

imd was got ist das weist kein christ:

er ist etwas und nixe.

Liederhs. der Brüder Brentano Bl. 31*— 33», um 1528.

Ein ofl'eues Blatt in folio, in der kön. Bibliothek zu Berlin, bei W'rkn.

Nr. 796, enthält ein Lied mit der Überschrift: -Ain new gedieht, durch Jo-

hann BöächensUün Kay. Mav. löblicher gedechtnuß gefrevter hebräischer

Zangen lerer außgangen, Im thon Maria zart". Das Lied ist 8 Gesätze lang

und so abweichend von dem hdschr. Texte, dass sich schwer bestimmen lässt,

welcher Text der ursprüngliche ist und ob einer oder beide von Büschen-

stein verfasst sind. Erste Strophe:

Got ewig ist, on endes frist.

sein wesen on zerissen,

und doch dabei was got selb sei,

das mag kein mensche wissf-n.

got darf kein zeit als Jinder leut,

kein stat noch auch kein smnde,

zu seiner stiin kein nnmde.

zu seinem gan, auch zu seim stau

darf er kein {uQ, als ich hau mfiO-

er ist auch gar langsame

und doch nit treg, dabei alweg

züchtig, keusch, on all schäme.

Die 4. Strophe lautet hier so

:

Got ist nit blau. nit grün noch erau.
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Unglück in nit betrübet,

nit laut noch stil, wenig noch vil,

on müde er sich übet.

wie zeig ich in menschlichem sinV

nieniant mag in erkennen,

sein namen auch nit nennen,

und auch dabei uUr teilung frei,

nit zwen noch drei, noch was er sei,

das mag kein zung aussprechen.

wer bricht sein gbot, sag ich on spot,

an dem wirt sich got rechen!

Die 6. Strophe der IIs. fehlt im Drucke.

Eine vielleicht gleiclizeitige Umdichtung aiif Gott ist in der Klostor

-

Ncuburger Hs. 12-28. s. Mone Anzeiger 8, .351., 14 Gesätze mit der Über-

schrift: Ein rosenkranz in Maria zart weis:

f Nr. 270.

Got vater klar, du bist fiirwar

ein Schöpfer aller dinge:

in deinem gwalt wirt als behalt
ff.

In der evangelischen lürche waren die Marienlieder verschwunden, die

Melodie des Maria zart war aber unvergessen, sie muss sehr beliebt gewesen

sein, mehrere namhafte Dichter verfassten Lieder dazu: Adam Reußner,

Erasmus Alberus, Johann Spangenberg, Jacob Dachser (s. Wckn. Nr. 289.

.801. 428. 60.3.) und im Wittenberger GB. 1561. Nr, 68. noch ein Kinderlied

im Ton Maria zart

:

O Jesu der du selig machst

die bußfertigen Sünder ff.

Sogar bei den mährischen Brüdern war die Melodie bekaimt, in ihrem Ge-

sangbuche von 1544 findet sich ein Lied danach von Michael Weiße:

O .Jesu zart, in neuer art —
s. Wckn. Nr. 357.

In den katholischen Gesangbüchern verschwindet das Lied erst gegen

Ende des XVII. Jahrb., in Älartin von Cochem GB. 1682 findet es sich

nicht mehr. Damals scheint auch die Melodie eine andere geworden zu sein,

die künstliche Meisterliedsform ist bereits sehr vereinfacht. Ein Marienlied

im Neißer GB. 1663. Nr. 147. hat zwar in der Überschrift: Im Ton Maria

zart von edler Art, dieser Ton lautet aber in der ersten Strophe:

Maria rein , dein Klag allein

Ist über alles Klagen,

Denn diese Klag, von der icli sag,")

§. 12. 7) Str. 45. Die Sonn, ich sag, gieng in der Klag

In einem schwarzen Rocke.
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Hast (In .illfiii getraofen

.

( ) SaloTUon , o Simeon,

Emh soll man beide hciroii

:

Was ilir geredt und fjselirielici; sti'lit,

Zwei Stück thnt ihr uns Iclirei..

Die diese Sach erklären,

nnd ^elit so noch 51 durch.

f Nr. 271.

Maria, höchste creatur,

du edle kttngin der natur,

aller wirdikeit figur,

gütlicher hantgetat ein kur,

von dir beger ich dichten.

Maria gotes himel rein,

den er geschaffen het allein

am ersten tag in zirzels zein,

do gotes majestat erschein,

sin wort us einem nichte.

Straüburger Hs. 4°. B. 121, mit der Jahrszahl 1443. 29 Gesätze, worin

die sieben Schöpfirngstage in Beziehung gebracht sind auf die .Jungfrau Maria.

29 zehnzeilige Strophen sind auch Herrn Phil. Wckn. zuviel gewesen, er hat

Nr. 785. imr 30 Halb Strophen davon mitgetheilt.

f Nr. 272.

Marja, verleich mir sin und kraft,

daß ich zu loL der reinen nieit

dein großes herzenleide hie versinge!

darzü hab ich nit meisterschaft

und bin an künsten unbereit:

reine meit, nu hilf daß mir gelinge!

Maria, künsche maget rein,

ich mane dich an das erst herzenleide,

da du Jesus, dein kintlin kloin

in tempel triigst, die fart wolst du nit meiden,

da in erapfieng herr Simeon

und zu dir sprach : drut maget fron,

ein sciiarpfcs schwert vvirt noch dein sei durchschneiden.

Alter Druck, 8 Blätter in kl. Format aus dem Anf. des XVI. Jahrh.

7 Gcsätzc, vollständig gedruckt bei Wckn. Nr. 180. „Di siben hertz layd

von vnser Lieben frawcn in dem guldin rcgenbogen don". Im Druck 3 her-

tzen layd — 0. fehlt nu. Wie wenig Meisterschaft der Dichter hatte,

zeigt er schon am ersten Gcsätze hinlänglich.
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f Nr. 273.

Ir solt loben die reine meit

die got im fiu'sehn hat,

e er beschuf in ewigkeit

und alle menschen drat,

do was sie vor der gotheit klar,

als uns Johannes hat beklert

im buch der taugenei:

do sach er in dem geist auf erd

auf Christus brüst so frei

wol in den neunden tron furwar.

kein höcher creatur nie wart

von got beschaffen her,

dan Maria die Jungfrau zart

so gar in gotes er,

als sie entpfangen was die rein

in muterleib so gut,

on all erbsund, da merk allein,

von got wart sie behut

on alle befleckunge gar.

„Ein new Hed von der entpfencknuß Marie. In des Naehtigals senfften

thon." Offenes Blatt in kl. folio, in der königl. Bibliothek zu Berlin. 5

Gesätze, vollst, gedruckt bei Wckn. Nr. 178; ich bin wohlwollender und

theile nur das erste Gesätz mit, hoffentlich verlangt niemand mehr von des

Naehtigals senftem Ton. Der Dichter nennt sich Martin Weiß, von ihm giebt

es auch ein 22strophiges Lied auf Karl V. Er ist wol mit Martin von Reut-

lingen ein und dieselbe Person. Von letzterem theilt Wckn. Nr. 179. eine

geistliche Tagweise von unser Frauen mit. Dieser Martin v. E. hat mehrere

Marienlieder verfasst, er sagt am Schlüsse seiner Tagweise

:

der wil Jungfrau dein lop und preis

die weil er lebt volbringen.

f Nr. 274.

O virgo vite via,

tu mundi spes Maria,

und in dem tron

gewaltig aller mochte,

der als himels geschlechte

ist underton
ff.

„Das ist ein hüpsch lied vnd lobgesaug von Maria der wirdigen vnd

hymmelischen keyseri». Vnd ist in dem Vnerkanten thon" 4 Blätter 8".

31
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o. U. u. .T. Anfang des XVI. Jahrhunderts. 7 Cesätze, jedes von .30

Zeilen ! gedruckt in Kümer's Marianischem Liederkranz S. 264—270.

f Nr. 275.

Es fing ein kleins waltvögeleiii
ff.

12 Szeilige Stroplien , s. vorlicr ^ Nr. 233. A.

f Nr. 276.

Maria schon, du hinielsch krön,

tu mir dein hilf beweisen,

daß ich niög dein entpfahvmg rein

mit warhoit hie volpreisen
ff.

ICijn sr/ioii licd von der vnbeßeckten entpfencknüß Marie , in dem thon

Maria zart. 10 Gesätze.

In: r>Die war History von den vier ketzer prediger ordens, zu Bern in

der Eydgnosschafft verbrant." (Wolfenb. Bibliothek.)

Ein anderer Druck, dessen Rambach Anthologie 1, 427. gedenkt, ist

jetzt mit seiner .Sammlung in die Hamburger Stadtbibliotliek übergegangen.

f Nr. 277.

1. Jesn muter des mer ein stern,

erwelteu sunn, man und lucern,

bi.s grüest der gotheit cell mit ern,

Ezecliielis porten.

Alle die aus dem mere sehrein

der werlt hinz dir in angstes pem,

tue in hilf deiner gnaden schein

des himels gstat ze werten.

2. Chum mit ze hilf den gevangen sint

in Sunden, leucht die äugen blint,

daß sie des gclauben werden kint

und sein dar(in) an ende.

O juncfrau rein zeig ganzleich

vor got dem vater tugentleich,

daß du seist muter arm und reich,

des tüfels liste wende.

3. Werde magt, ein keusches leben

ims erwirp von got ze geben

und mit hoff in gnaden leben

nach seiner .schult so werd«;.
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Uns weis den weg der selichkeit,

den Christus in des kreuzes leit

mit bitter stim und gschrei bereit

den seinen hie auf erde.

4. Sich uns arme sünder an

und h)uch uns unter deinen van,

daß uns der helle pein und ban

icht leidig ewigleiche.

Amen sprechen all, do got

erledigt mit der marter hot

die tauf geflewt aus sünden not

mit schein des sterren reiche.

PpHs. XV. Jahrh. 4o. gez. D. 15. Blatt 282. a.b. in der Beuedictiner-

Abtei Melk. Vgl. den lat. Hj'innus: Ave maris stella.

f Nr. 278.

Ein bittendes reis, der sälde hört,

geziert mit fleiß auf alle ort,

dein lop ich preis, du süßes wort,

Maria kimigin!

gar schon gesneit nach der genucht,

loplich gecleit mit zarter frucht,

mit wirdikeit, mit rechter zucht,

ein gotes gebärerin.

O Maria, ros on alle dorn,

ob allen frawen hoch geborn,

got selber hat dich außerkorn.

behüt uns vor deines kindes zorn,

daß sein marter icht an uns werd verlorn.

Wiener Hs. 2880. Bl. 148a— 149a, aus dem XV. Jahrb., s. mein Ver-

zeichniss S. 161. 7 Strophen, gedruckt in Jos. Kehrein, Kirchen- und reli-

giöse Lieder ff. (Paderborn 1853.) S. 205. 206. in aller schlechten Schrei-

bung der Hs.

f Nr. 279.

1. Hilf frau von Ach! wie schwach

on maß ich armer sünder bin,

und bald ist hin mein sin on gwin

zu verfüren, spüren

mag ich grüntlich,

31*
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daß got misfelt clor weit

luidankbarkeit. o reine ineit,

Maria zai-t, wie hart

mir das zu herzen

wil dringen zwar! gnad mir nit s})ar

lind nini mein war,

trau , durch dein siben schmerzen.

2. O Jungfrau rein, on nein

alzeit der sündcr trosterm,

was ich begin, denk, sin, von hin

muß ich mich wenden, enden

sol sich umb mich

der w^elte hist, umsust

ist aller müt und hilft kein gut,

ich muß daran und kan

den tot nit fliechen,

dan daß ich bit, versag mir nit

und teil mir mit

dein gnad on als verziechen!

?>. Der -weite heil on meil

bistu Maria ewiglich,

und freu auch mich, der dich täglich

mit fleiß tut eren. geren

erzeigst und neigst

dich, gotes arch und sarch

dem Sünder zu. o fi-au, das tu

iez in der not, zum tot

vil krankheit schweben.

erwirb mir hult, daß ich mein schult

mit reu und dult

müg büßen hie in leben.

Aus dem Liederbuche Erhart Öglin's, Augsburg- 1512. Kömer, Maria-

nischer Liederkranz S. 257 — 259.

f Nr. 280.

Mer ein hüpsch geistliches liet von der mutcr gotes und von irem ge-

schlecht.

Ich sing euch hie aus freiem niöt

ein neues lietlin fein,

ein weiplichs bild mich freuen tut,

ir diener wil ich sein.
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sie ist mein trost hie und dort:

o weipliehs bild, bis mein gefürt!

weip, ich dich bit, verlaß mis nit,

tii mis beistan an unser letzten hinnefarte !

Liederhaudschrift der Brüder Brentano, mit der Jahrszahl 1528. 14 Ge-

sätze zn Lob und Preise der heil. Jungfrau. Bei jedem Gesätz wiederholt

sich die obige Schlusszeile.

Nach einem offenen Blatt in fol. aus dem Anfange des XVI. Jahrh. ge-

druckt in Körner's Mariauischem Liederkrauz S. 259— 263.

f Nr. 281.

Die geschrift geit mis weis und 1er

wie daß Maria psalter wer»),

darvon wil ich euch singen,

götliche Weisheit x*uf' ich an

:

Maria wöll mir beiestan,

so mag mir nit mislingen.

Maria hat ir außerweit

die iren psalter beten,

hats in ir bruderschaft gezelt

und wils gegn got vertreten:

es sein recht frauen oder man,

wer sie darmit tut rufen an,

dem wil sie treulich beiestan.

Eiii Rosenhrantz
j
vö vnser

\ liehen frawen.
\

In Hertzog Ernsl laelodey.

Am Ende : Wolffgamj Huber. (Holzschnitt : Maria Verkündigung.)

8 Bl. in klein S^. Nürnberger Druck aus dem Anf. des 16. Jahrh. 21

Gesätzc. Gedruckt in Körner's Marian. Liederkranz 241— 250.^)

Maria Psalter besteht aus drei Rosenkränzen: der erste ist weiß, di>r

zweite roth, der dritte golden. Der weiße bedeutet die Reinheit und Keusch-

heit der heil. Jungfrau, der rothe ihren Schmerz über das Leiden Christi,

der goldene ihre Freude über ihres Sohnes Auferstehung und Himmelfahrt.

Zu jedem dieser drei Rosenkränze gehören 5 Paternoster und 50 Ave

§. 12) 8) Deshalb auch in anderen Diiickeu: Unser lieben Frauen Psalter.

9) Es sind noch mehrere Einzeldrucke vorhanden, z. B. Augspurg

durch Mattheum Francken (s. Riederer , Nachrichten zur Kirchen - , Gelehr-

ten- und Bücher- Geschichte 3. Bd. S. 313), Straubing bei Andre Summer

(s. Körner S. 250). — Koch, Compendium IL Bd. S. 11 führt eine Ausgabe:

Erfiut von Hans Sporer 1493. 4«. (auf der Leipz. Univ. - Bibl.) an und nennt

das Jahr der Abfassung 1420 !
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Maria. Wer ;ille diese jede Wuehe betet, der gehört zur Bruderschaft und

empfängt einst den allerbesten Lohn.

Am Schlüsse nennt sich der Dichter selbst:

Nach Christi gburt, merkent furwar,

do man zalt funfzehenhundert jar

Sixt Buchsbaum hat gesungen

in Herzog Ernsten melodei

:

Maria won dem bruder bei,

80 war im wol gelungen,

kumt mit den liebsten brüderu sein

y.\ vur der himel tore,

sein kleit wirt weiß, rot und guidein,

man sprech : wer ist da vore ?

Maria sprech mit liechtem schein

aus irem rosenfarben munt:

laßt mir den liebsten gast herein I

Sixt Buehsbaum war wie es sclieint ein Meistersänger, der der Geist-

lichkeit angehörte und sich auf theologische Dinge besser verstand als auf

poetische: er weiß, dass die Knechte Jesu, als sie ihn geißelten, 6666 Wun-
den schlugen und dass 462 seiner Glieder (Beine) jedes sein besonderes Lei-

den empfing, femer weiß er die Zahl der Schritte, die Jesus, als er sein

Kreuz trug , wandeln musste. Solchen Besonderheiten verdankt wol dieser

langweilige Meistergesang seine größere Verbreitiing. Er erhielt sich über

anderthalb hundert Jahre: er steht im Tegeruseer GB. 1577. Bl. 218 ff. (da-

nach bei Wckn. Nr. 795.) und später noch in Comeri Geistlicher Nachtigall

1649. S. 335 — 339, aber hier schon 22 Strophen lang und „in etwas ver-

bessert.*»

f Nr. 282.

Marei, mein hört,

vemim mein wort,

merk auf was ich dir sage!

zu dir ich schrei,

Jungfrau Marei:

hilf daß ich nit verzage

!

Seit ich dein kint

erzürnet vind

ja durch mein sünd,

darumb ich mich ser klage.

Bin geistlich tagweiß
\
von

\
rnser frawen. |

Im thon | rrach auff viein

hört. jc. Am Ende : Gedruckt zu liegenspurg durch Hannsen Khol. 4 Bl.

in kl. 80. Aus der ersten Hälfte des 16. Jahrii. 9 Gesätze.

Abgedruckt in Kürner's Marianischem Liederkranz S. 271—274. Ein
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Zwiegespräch Marias mit dem Sünder, bei aller künstlichen Form recht les-

uiid singbar.

Auch in der Kloster - Neuburger Hs. 1228. s. Moue Anzeiger 8, 352.

f Nr. 283.

Marici guet, won bei mir hüt

und tun mir hilf beweise,

daß ich kan dein entpfaung rein

gesing und lop g(3preise.

sie ist fein klar, niemant das dar

in warlieit Avidersprechen,

von anbegin in gotlicli sehin

gesehn und ordinieret,

im Avillen sein formieret.

Von der
|
cheriüirditjisien tnuter gotes

\
vnd reinen

\
iuuc/.fruwen 3Jiu'iu

\

schöner entpfahung |
Hieronymi Schenck von Sumave \ deutsches Carmen

\

mit
1
bewerung der heiligen geschrifft^ jc.

Am Ende : Impssu-ni in nobili Vrbe herbipolen . per me Martina Schubart

Anno Dni 1503 Die 16 Septemhris 3T.* 8. Fatiens terit oWia virtus .

6 Bl. 4". Ein Exemplar in der Bamberger Bibliothek: Q. X. -11, dem

aber das Titelblatt fehlt »«j.

Ein Meistergesang von 25 Gesätzen, vollständig abgedruckt in Körner'»

Marianischem Liederkranz S. 3— 11.

Hieronymus Schenck") war gewiss ein sehr gelehrter Mami : er hat

in diesem Liede Alles ausgekramt, was die Kirchenväter Feines und Schönes

von der heil. Jungfrau gesagt haben und was sich im alten Testamente auf

sie beziehen lässt. Als Dichter aber ist er ein trauriger Beweis, wie tief

die Poesie zu jener Zeit gesunken war. Wenn er auch seine Verse mehr

misst als zählt und so gewissermaßen eine Ahnung von dem hat was ein

Jahrhundert später erst metrisches Gesetz wurde, so sucht er doch diesen

Vorzug vor seinen Zeitgenossen durch seine wirklich schauderhaften Keime,

die oft nicht einmal für schlechte Assonanzen gelten können, wieder aufzu-

heben: in dem künstlichen meistersängerischen Versbau mit den kurzen

Keimzeilen machen die vielen falschen Keime einen gar schlechten Eindruck.

Es lässt sich kaum denken, dass die Laien diese gelehrte Reimerei je ge-

sungen haben.

Im folgenden Jahre gab derselbe Schenck noch einige deutsche Car-

§. 12. 10) Den Titel entnehme ich aus Körner S. 3, den Schluss ans dem

Serapeum 6, 313.

11) In einer Vorrede zu des Burckhard Ilorncck Corapendiuni theo-

logiac nennt er sich Hieronymus Schenck de Sunmauc 1515.
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laiua heraiLs, ich kauii aber nichts davon weiter mittheilen als den Titel des

Bamberger Exemplars nach dem Serapeum 6, 314:

Ein Salne regina von Hieronymo
|
Schenck von Sumawe jn ein

|
Carmen

gemacht vnd
|
mit bewerten schrif-

|
ten gezirt vnd

|
erleucht.

Am Ende: Impressum in Ducali Episcopaliq; Ciuitate Herbipoleü . per

Martini! .Schubart Anno 1504. Die tertio August M. S. Patiens terit omnia

virtus. 1504. 12 Bl. in 4».

^ Nr. 284.

Ein neu geistlich liet von der Jungfrau Maria in dem ton : Es wonet

lieb bei liebe (von anderer Hand : mit lust so wil ich singen ein schone

tHgiweis).

Erstes Gcsätz:

Mit lust SO wil ich singen,

hört was ich singen wil,

von einer keiserinne,

die ich euch nennen avü.

ir nam der ist von hoher art,

darvon ist sie geboren

die edel Jungfrau zart.

Letztes

:

Jesus, laß dich erbarmen

durch deinen bittern tot.

halt den in deiner hüte,

der das gedichtet' 2) hot,

er sangs in seiner großen not,

und laß in nit ersterben

an einem gäben tot.

Liederhs. der Brüder Brentano, um 1524, 12 Gesätze.

JEin Geysfllrh Lied
\
von der

\
Junchfrau Maria.

\
In dem thon, Es ivonet

lieh bey liebe. (Holzschnitt: Maria Verkündigung.)

4 Bl. in kl. S". aus der ersten Hälfte des 16. Jahrh. 12 Gesätze. Danach

bei Kömer, Marian. Liederkranz S. 65— G7.

Nach einem anderen alten Drucke aus derselben Zeit (offenes Blatt in

fol. in der königl. Bibliothek zu Berlin) bei Wackernagel Nr. 797.

Auch in der Kloster- Neuburgcr Hs. 1228, 16. Jahrh.

§.12. 12) i'l)er dem gedichtet steht mit kleinerer Schrift: gesungen.
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f Nr. 285.

Uns sagt die gschrift gar offenbare,

wie lang Maria gotes muter und auch meit

auf diser erd gewonet hat,

nachdem ir kint am kreuze was gehangen.

Man schreibt furwar vierzehen jare

was Maria in Hierusalem in großem leit;

sie gieng auch altag an die stat,

da Jesus Christ sein leiden het empfangen.

Und do die zeit vergangen was

daß got ir großes ellent gunt erbarmen,

auf einen tag sie einig saß,

sie gedacht, wie lang sol ich vil arme,

sol in betrübtem leben sein, Avenn Avil es mich verlan V

sie sprach: mein kint, laß es ein ende han,

und sei das bet nit wider dich,

so laß mich, herr, sehen dein angesicht,

darnach so ser verlanget mich,

änderst han ich kein trost auf erden nicht

wan dich, mein herzenliebes kint.

dein leiden betracht ich also schon:

wie lang sol, herr, die marter dein

mit schmerzen vest in meinem herzen ston?

Die schiedüg
\
vnser

\
liehen Fraiven. \

In des Regenbogen langen thon.
|

(Holzschnitt : Maria auf dem Sterbebette , umgeben von den Aposteln.)

Am Ende : Wolffgang Huher. 8 Bl. in kl. 8o. Wolfgang Huber druckte

zu Anfang des 16. Jahrh. zu Nürnberg.

Ein Meistergesang, der aber eigentlich weiter, nichts ist als eine lang

ausgesponnene Erzählung von den vielerlei Wundern '3) bei der Himmel-

fahrt Maria. Merkt man im Lesen kaum die Reime der langen Zeilen mehr,

so ist das gewiss beim Singen noch mehr der Fall gewesen. Es ist wirk-

lich ein langer Ton, wobei heutiges Tages nur die frömmste Langmuth

ausharren dürfte, und so fragt denn Körner mit Recht: „Ob wol dieser Mei-

§.12. 13) Die mitunter ganz ergötzlich sind. So sagt der Engel zu Maria:

Johannes der wirt zu dir kummen,

der stet in Kriechenlant auf der canzel.

er wirt von wölken aut'genununen

tmd wirt für dich gfürt also scliuel

in aller seiner priesterwat

und vor der bar tregt er den palm fein.
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storgesang nicht Veranlassung gab zu Jüli. von Schorecrs berülnnteni Ge-

mälde?" Die 15 Gosätze sind vollständig abgedruckt in Körncr's Mariani-

schem Liederkranz S. 213—222. Das erste mag hier vollkommen genügen.

f Nr. 286.

O Jesu Christ zu teutsch.

Jesu Christ, dein nam der ist

so gAvaltiglich, darvor auch sich

ein iezlieh knie tnt neigen,

al creatur, hinilisch figur,

irdisch ding, hellisch gesind

tut al du* eer erzeigen.

dem namen dein und auch tots pein,

die man dir an Avas legen,

gehorsamlich erzeigstu dich

am kreuz von unsernt wegen.

Licderhiä. der Brüder Brentano, 1528. 9 Gesätzo.

f Nr. 287.

Die sieben Tagzeiten.

1. ü Jesu Christ, dein leiden ist

ffar üToß luid sciiwer mit aller ser

umb menschlich gschlecht ergangen.

zu mettinzeit gap sich der streit;

du Avartst verkauft der judenschaft,

gepeinigt und gefangen.

mit großem haß hant sie on maß
dich hin und hergezogen.

in solcher not dein junger trot

soint von dir all geÜohen.

Aus Arnt von Aich's Liederbuche um 1519. Nr. 21. Es tVdgen nocli (5

Strophen, die weiter kein Verdienst haben, als dass sie, wie es scheint, kei-

nem lateinischen Originale nachgedichtet sind.

f Nr. 288.

1. Mit got so wöln wir« heben an

zu allen guten dingen,

daß er uns alzcit wöll beistan,

so mag uns nit mißlingen.
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weis uns den weg, den rechten steg-

auf in des himels trone!

, o hilf Maria frone !

teil uns auch mit gen got dein bitt,

so mug Avir nit irr werden!

Maria müt, dein bet das gilt

vor got auch unserm herren.

2. Wiss mensch, wiltu von sünden stan,

wil ich got für dich bitten,

sein angst laß dir zu herzen gan,

die er für dich hat glitten,

mit marter groß sein blut vergoß

für als menschlichs geschlechte.

o herr, wers recht gedechte

des leiden dein und große pein,

dem wil ich gnad erwerben,

vor helle glut wöll sein behut

und nimmermer verderben.

3. Hilf, himelkungin, reine meit!

wir wöln von sunden keren.

teU uns doch mit barmherzigkeit,

du muter gotes herren!

der für uns hot den bittern tot

am heiigen kreuz gelitten,

für al creatur gstritten.

das söln wir lan zu herzen gan,

wöln wir sein hult erwerben.

mit seufzen tuf, o herr, ich ruf

zu dir in meinem sterben.

Aus Arnt von Aich's Liederbüchlein um 1519. Nr. 1. Meusebachsche

Bibl. Nr. 7329. zu Berlin.

„In dissem buechlyn fyntmä . Lxxv. hubscher
|
lieder myt Discant .

Alt . Bas . vn Tenor . lustick zu syngen. Auch etlich zu fleiten, schweg-e-

len, vnd an-
|
deren Musicalisch Instmmenten artlichen zu ge-

( brauchen."

quer S«. Am Ende: „Gedruckt yn der löblicher, Keyserlicher, vnd des
|

hcyligen rijchs frey Stat Cöln, durch Arnt von Aich."
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f Nr. 289.

Ein seliou geistlich liet in dem ton : Ich het mir turgeuomeu zä die-

nen stetiglich.

Wo sol ich luicb hin keren,

seit ich auf erd nicht han?

wes sol ich mich erfreuen?

groß not ich vor mir han.

der tot hat mich umbfangen,

ich mag im nit entgan,

die krotten mid die scldangen,

meinen leip den wellen sie han.

Öcbluäs

:

Der mis das liet gesungen,

Hans Brobst von Schwatz genant,

also hat ers besunnen,

er ist gar weit erkant.

das lant hat er gehauen,

got haben in seiner hnt,

nit lenger wil er trauren

wol umb das zeitlich gut.

Liederhs. dei' Brüder Brentano, um 1524, 10 Gesätze.

f Nr. 290.

San et Anna.

Anna du anfänglichen bist —
mehr als dieser Anfang ist nicht vorhanden. Das Lied muss seiner Zeit viel

gesungen sein, Hans Sachs hat es umgedichtet auf Christus oder, wie er es

nennt, verändert und christlich corrigiert. Der Anfang dieser Umdichtung

lautet

:

Christo, du anfenglichen bist,

ein Wurzel unser Seligkeit.

Etliche geystliche lieder, für die Layen zuo yingen . Hans Sachs. M. 1).

XXVI. 3 Gesätze, gedr. Wckn. Nr. 243. und danach bei mir % Nr. 239.

Hans Sachsen's Lied findet sich noch im Nürnberger GB. 1591. S. 474

und abennals S. 494. Die Melodie .scheint damals schon völlig unbekannt

gewesen zu sein, denn in der Überschrift heißt es: im Ton Kosiua, wo war

dein Gestalt (Wckn. S. 842.)
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f Nr. 291.

S a n c t Anna.

Ein schön liet von Siint Anna in dem ton: Maria zart.

Scant Anna preis merk hie mit fleiß

der künigin und ere,

die got alzeit von ewigkeit

erweit hat, wil ich leren.

got teil mir mit, darmnb ich bit,

der Weisheit gnadn und sinne,

dardurch ich müg gewimien

das heil der sei , die sunst on quel

nit leben mag, in mancher plag

darmit wir seint umbgeben
durch großer schult, auf daß sie hult

erwerbe hie im leben.

Liederhs. der Brüder Brentano, um 1524, 7 Gesät.ze.

f Ni'. 292.

St. Catharina.

Ein hübsch lied von sant katarinen leben. In dem muscat blüyten

don. Gedruckt zu straßbarg durch Martin Flach, Als man
zalt tusent fünff hundert acht jar.

Kön. Bibl, zu München nach Wekn. Kirchenlied S. 719. Nr. viij.

f Nr. 293.

St. Christoph.

1. Sant Christof, du vil heiliger man,

dein lop stet hoch zu preisen:

wer dein bild frü tut schauen an,

des tags ist er beweisen

das herze sein frölich on pein,

züchtig in allen eren.

dein bet gen got hilft hie und dort

umb deiner marter ere.

2. Du hast auch macht von got gewert

den gächen tot vertreiben,

des doners kraft wirt ganz verliert

an keinem ort zu bleiben.
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darumb aus bitt versag uns nit

Jeiu hilf als wir bcgeren!

dein bet gen got hilft hie und dort

umb deiner marter ere.

3. Du hast noch mer der tugent groI5,

als uns die schrift erzelet:

ffot liebt dich ser on alle moß
und hat dich außerwelet

zu seinem knecht, du trugst in recht

über waßer so geren.

dein bet gen got hilft hie und dort

umb deiner marter ere.

Aus Valentin HoU's Liederbuch, Hs. aus den Jahren 1524— 26, in der

Merkelscheu Familienbibliothek zu Nürnberg, Bl. 164b. Bei Uhland Nr. 306.

— In einer Hs. aus derselben Zeit, früher im Besitz der Brüder Brentano,

lautet der Text ebenso: nur Str. 2. ist dort Str. 3, und 2, 1. Er hat noch

mer von got begert — 3, 6. so ferren über mere.

f Nr. 294.

Sanct Sebastian.

'Ein hüpsch neu liet, seit drat von Sant Sebastians leben und tod,

im ton: Es wonet lieb bei liebe, oder im ton: O daß ich künt von

herzen singen ein tageweis.'

O du gütliche liebe,

dein feuer erzünd in mir,

dein genad die mich liebe

und daß ich müg mit gir

hie singen vor der weit behend

von Sant Sobastiani in kürze sein legend.

Der Dichter hat sich wirklich sehr kurz gefasst : es sind nur 31 solcher

Strophen

!

In der Liederhs. der Brüder Brentano, mit der Jahrszahl 1527.

f Nr. 295.

S t. ü r s u 1 a.

Ein zit hört ich vil guter mär

von einem schiflin sagen,

wie das mit tugenden also war

so kostlichen geladen.
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zu dem schif kreich ich ein herz :

ich vant dar inne yil gat gemcrz

in nianiger hande gaden.

„Das Hede vber sant Vrsulen schyfflin gedichtet vö meister ioluliios

g-össeler pfarher vii doctor zu sant iost zu RaiFenspurg-" 12 Strophen, die

erste mit Melodie in Holzschnitt, in „Uon sant Ursulen scliifflin" 4° Am
Ende: „Getnickt zu straßburg vfF grüneck von meister bartholomeus küstler.

.In dem iar. M.CC'CC.xcvij." Meuseb. Bibl. ; besaß auch Veesenmejer, Aufsess

Anzeiger 1, 68. 2, 55.

Nach zwei Kölner Drucken (1505. u. o. J.), 7 Strophen vmd ohne Namen

des Dichters gedruckt in O. Schade, Geistl. Gedichte des XIV. u. XV. Jahrh.

vom Niderrhein 8. 169— 171.

^ Nr. 296.

SanctVeronica.
O süßer got, nach dein gnaden stet mein begir,

send einen engel aus dem himel her zu mir,

daß ich ein buch mit innikeit gemache dir,

daß ich von deinem angesicht

mug sprechen unde singen,

wie daß von Jerusalem hin gen Rome kam
und auch dem kranken keiser schAvere seuchen nam
Fronica, also kimd ich euch des buches stam.

an gotes hilf vermag ich nicht

das wirdig buch volbringen.

Ein lied von der Fronica \ wie sie von Jerusalem gen Born

ist küvien
|
Jn dem hrieff don des Regenhoge'ns.

Alter Druck, Auf. des XVI. Jahrh. o. O. u. .1. 8» 24 Blätter. Mone's

Anzeiger 1835. Sp. 46.

f Nr. 297.

Sanct Wolfgang.
1. Wer vil wunder wil schauen,

sol gen sant Wolfgang gan:

da im erschin unser fraue

auf dem berg, fach er an!

got wolt gnad mit im ieben,

die berg tet er zcrldieben

und von einander schieben,

schlug mit seim häcklin dar,

macht ein brunnen, ist Avar.
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2. HeiKgex s*nt Woh>Änge !

du bist ein heiliger man.

das liei> dich got genießen,

sant dir her aas dem tron

sein liepste muter sclnme,

sie spracli: du s<^ aafitone^

ein gC'tshans banen lone!

das tetstu williklicli.

Keß gt>t genießen dich.

3. Da fieng er an zu werfen

der edel bischof rein

sein häcklin über berg und tat,

da ex das ki^pellein

wolt heben an zu banen

in der eer unser frauen.

got helf. daß wir es schauen,

tu uns bhüten vor schand

auf Wasser und auf land

!

4. Sol ich ein gotshaus bauen,

die stein seint mir zu schwer,

so kan ich ir nit hauen.

der teufel der kam her:

ich. hilf dir bauen schone,

den ersten pilger wil ich hone,

ein wolf der wart sein lone,

der kam gewaDet dar.

trug ein walsack, ist war.

5. Xun last uns alsamt schauen

die zeichen in gemein,

IT man und auch ir fi-auen!

ha. s^iem kappeUern

vindt ir hend, fuß, bein hangen

und vil stuck von gefangen,

da er im stein ist gangen.

get ir in segerär,

da zeigt man euch ir mer.

6. Ein man der ist gelegen

drei stund auf einer bar.

daß man sich het verwegen

ein jeder man sein gar

:
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vil andrer großer wnnder

llst rnan euch da bestinder,

wann vil brüder seint dar

auf der canzel, iat war.

7. Heiliger sant Wolfgange

!

du bißt ein heiliger man,

du tröstest die gefangen,

wer dich t^it rufen an,

krank, lam und schwanger frauen

und wer den seinen trauen

setzt genzlichen in dich,

sant Wolfgang, bitt für mich!

An« VaL Holl's Liederbache, 1524—26, BL 131, bei Uhland Jfr. 307.

f Nr. 298.

Ruf gegen Ungewitter.

1. O süßer got, herr Jesu Christ!

seint daß du unser sele

an unsrem ende speisen bist

dort für der helle quele

mit deinem waren sacrament,

das unser dort tut warten

und unser sele frölich sendt

in paradeises garten:

2. So bitt wir dich umb leiplich nar

hie aller frücht auf erden^

daß den kein schaden widerfar

und ganz behütet werden

von dir zu felde überal

vor allem ungewitter,

daß hagel, schaur und feures stral

die fimcht nit machen schirter.

• 3. Das wiltfeur fer hin von uns jag

in wilds gerör und hage,

darin es niemant schaden mag
beir nacht und auch beim tage

!

o reicher got. laß mUdiglich

all finicht kecklich entsprießen,

daß arm eilende hie rätlich

durch gab sein wol genießen!
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4. Don annon seien in tegfeurs pein

tu bitters leiden siuelen

lind sie durch das almusen rein

den seligen zuzelen!

got vater, sun, heiliger geist,

ein gotheit und drei naraen,

ganz unser bet also volleist

!

so singen wir frölich : amen

!

Aus einer PpHs. der Stadtbibl. zu Regensburg, Anf. des XVI. Jahrb.,

bei Ilhland Nr. 308.

f Nr. 299.

Ein neu geistlich liet
,
gemacht in dem ton

:

Wer essen wil der gee zum tisch.

Ich sancta Maria und sant Brigitta

wollen euch laden schon.

mein alle die getaufet sein

und ckristenglauben hon.

dient ir got und der muter sein,

gnad wöU wir euch erwerben,

daß es euch hie zeitlich wol got

und dort nit sterbet ewig tot.

mensch, du must für gericht,

darfür hilft alles nicht.

7 Gesätze. Über Brigitta klein geschrieben Barbara. In der Liederhs.

der Brüder Brentano, um 1524.

f Nr. 300.

1. Frid gip mir, herr, auf erden

durch deinen bittern tot

!

laß mich nit siglos werden

in meiner letzten not,

daß mir der feint kein sclnuahe

beweis durch seinen list

und ich zu dir mich nahe,

den Ion und freud empfahc

als mir versprochen ist.

2. Rieh herr mich nit zu schulden,

ob ich durch todes schmerz

verfiel in ungedulden,

so gat es nit von h(!rz.
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in festem glauben sterben

sol sein mein jüngster will,

herr, laß mich nit verderben,

die saorament erwerben,

dein gnad an mir erfüll!

^>. Herr, von zoren nit feile

dein urteil über mich

!

sanctus Andreas welle

mir gnad erbitten dich,

der auch am kreuz erlitten

hat umb den namen dein,

all zeitlich eer vermitten,

die ewig freud erstritten,

zwölfliot und fürsprech mein.

4. Bischof saut Ulrich wende
dein lieb von mir nit ab

!

wann ich mein leben ende

und kein verstant nier hab,

auch daß nit kail mein munde
umb hilf rufen zu dir,

so bitt ich dich jetzunde

aus meines herzen gründe,

kum dan zu tröste mir

!

5. Zu Augspurg da begraben

die heilig Afra leit,

der ich mich auch wil haben

befolhen hie in zeit,

und ir gselschaft mit eine,

all mein patronen hie,

voran Maria reine,

daß sie uns ingemeine

genad erwerljen tu.

Aus Amt von Aicli Liedeib. um 1519. Nr. 77.**) Ebenso iu der Hs.

der Brüder Brentano, mit der Unterschrift „Anno domini 1528. 9. die Jiensis

Decembris." und der Überschrift von anderer Hand: Im ton wie der g-raf

von Serin.

Friedrich Graf von Zollern, früher Domdeehant zu Straßburg-,

Freund Geiler's von Keisersberg, war seit 1486 Bischof zu Augsburg und starb 1505.

§. 12. 14) Auf dem Titel nur 75 Lieder, es sind aber zwei mehr.



480

§. Vd.

Ciedruckte Sammlung-en

bis zum Jalire 1524,

Die Buclidruckerkunst hatte sich in den ersten Jahren ihres

Bestehens meist nur auf die kirchliche luid zunftartig wissen-

schaftliche Thätigkeit der Geistlichen Leschränkt. Bald aber

bemächtigte sie sich aller Richtungen und Bestrebungen des

menschlichen Geistes und Avirkte wohlthätig belebend imd an-

regend. So bekam endlich auch das Volk seinen Antheil an

dieser segensreichen Erfindung, und keine Macht der Welt ver-

mochte es je dieses Antheils wieder zu berauben. Freilich

musste das Volk früh schon erleben, dass ihm diese "Wohlthat

nur unter Beschränkungen zu gut kommen sollte. Die Ver-

mittelung des Wissens und der Bildung durch die Mutter-

sprachen, auf diesem natürlicheren Wege, war von jeher den

lateinischen Geistlichen ein Gegenstand, der ihnen Furcht und

Gefahr einflr»ßte für ihr Ansehn, ihr Leben und Wirken. Wie

von jeher das Volk Verlangen trug nach deutschen Büchern,

woraus es Erbauung, Trost und Belehrung schöpfen könnte, so

hegte es dies Verlangen auch noch jetzt zu Ausgange des XV.
Jahrhunderts. Wie aber die Geistlichkeit, Papst und Kirchen-

versammlungen das Lesen, ja sogar den Besitz deutscher Bücher

von jeher verboten hatten, so hätten sie es auch jetzt noch

gerne gethan, wenn sie es bei der neuen Art der Vervielfälti-

gung der Bücher noch vermocht hätten. Die Geistlichkeit ist

aber zu allen Zeiten erfindungsreich gewesen: konnten sie die

AYirkimgen der Buchdruckerkunst nicht unterdrücken, so avoII-

ten sie dieselben doch wenigstens überwachen und beschrän-

ken, so weit es ihren Zwecken eben angemessen schien.

So entstand die IJüchercensur. Schon im Jahre 1486 be-

fahl Erzbischof Bcrthold von j\Iainz, dass ohne Genehmigung

seiner Bevollmächtigten nichts ins Deutsche übersetzt, nichts

gedruckt noch verkauft werdcm dürfe ').

§.13. 1) Gudcn, Codex diplom. Mog. IV, 471. — mandamus, ne aliqua

opora cuiuBCMinfiuo scientic, artis vcl notitie c grct'O, latino vel alio sermone

in vulgare gorinaiiicum traducant aut traducta, qnovis cominutationis genere

vol titulo distrahaiit vel coinparcnt, publice vel occulte, directe vel indirecte
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Was hier für eine einzige Diöccse, freilich aber in der

Nähe des bedeutendsten Stapelplatzes des deutschen Buchhan-
dels geschah, erfolgte fünfundzwanzig Jahre später für die

ganze katholische Christenheit. Der päjjstliche Stuhl schien zu

ahnen die gcAvaltigen Wirkungen der entfesselten Mutter-

sprache, die sich als Verkünderin der christlichen Wahrheit,

als Spenderin des Trostes, als Pflegerin und Vennittlerin aller

Bildung dem deutschen Volke erwies. Am 4. Mai 1515 erließ

Papst Leo X. eine Bulle, Avorin er jeden mit Bann und hoher

Geldstrafe bedrohte, der irgend ein Buch ohne Prüfung und
Genehmigung von Seiten der geistlichen Behörden druckte oder

drucken ließ 2).

Wie erfolglos dergleichen Verordnungen waren, zeigte sich

bald: es erschienen sehr viele deutsche Bücher, wovon gewiss

nur wenige einem Censor zu Gesicht kamen. Die Geistlichkeit

war außer Stande, alle Erzeugnisse der Presse zu überwachen.

Bis zur Peformation hatte sie es auf unserm Gebiete, wo sich

noch keine neue volksthümlieho Thätigkeit oöenbarte, auch

eben wenig nöthig. Die bis dahin erschienenen Sammlungen
übersetzter Lieder sind sehr unschuldiger Art, es müsste denn

sein, dass ein übersetztes Lied für unliturgisch und deshalb

verpönt angesehen wurde.

nisi ante impressioiiem , et impressa ante distractionem per ... ad hoc de-

putatos ad iraprimendiim vel distrahendum admissa, vel si in oppido Frauk-

fordie libri venales expositi, per .... visi et ajjpvobati fuerint.

§. 13. 2) Cocquelines, Bullarum amplissima collectio T. III. P. III. p. 409.

410. — Quia tarnen imiltoram querela nostnim et Sedis Apostolieae piilsa-

vit auditum, quod nonnulli huius artis imprimendi magistri, in diversis mundi

partibus, libros tarn Graecae, Hebraicae, Arabicae et Cbaldeae linguarum in

Latinum translatos quam alios Latino ac vulgari sermone editos, errores

etiani in fide ac perniciosa doginata, etiam religioni cliri.stianae contraria aut

contra famam personarum ctiani dignitate fulgentium coutinentes imprimere

ac publice vendere praesumunt, ex quorum lectura non soluni legentes non

aedificantur, sed in maximos potius tarn in fide quam in vita et moribus pro-

labuntur errores, unde varia saepe scandala (prout cxpcricntia rerum magistra

docuit) exorta fuerunt et maiora in dies exoriri formidantur. — Statuinius et

ordinamus, quod de caetero pei-petuis fnturis tcmporibus nullus librum ali-

quem seu aliani quamciinqiie scripturam tani in inbc nostra quam aliis (|ui-

busvis civitatibus vel dioeccsibus imprimere seu impiiuii faccro praesumat,

nisi cct.
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Das Itiuhlin hall .In ron erst flf.

1112 Vy\. so. Ende des XV. Jahrh. S. vorher §. 9. S. 259.

Hierinne stönd efilich fewtsch ymni ff. Haidelberg 1494. 4».

S. vorher §. 9. 8. 262.

Der Curß vom sacrainent ff. Basel 1497. 8".

S. vorlier §. 9. S. 260.

ir)i7.

Passio Chrifiti Von Marli
\
no Myllio in Wengen zu Vlm gaistUchen

\

Chorherren, gebracht vnnd gemacht
\
nach der gerümpfen Nu-

sica,
I

als man die Hymnus gewont
\
zehrauche. Vn hie bei) an

\

gezaigt vor yedem ge \
dicht , vnder waß

|
Meludey zusin

\
gen

werd.
I

(Viereckiger Holzschnitt: Christus am Kreuz, zu

seinen Seiten Maria und Johannes.)

Der veruundl Jesus, schreit zii dem Sünder
\
O mensrh sich an mich

deinen gott
\

Harfiich gemartert rnd verspolt
|
Mein wunden tieff',

nnd rotes bli'it An meinem sterben hab fürgut ) Ernew mir nit

den bittern schmertz \ Durch sind, mach rein dein malget hertz.
\

Cum gratia ijT priuilegio.
\

Am Ende:

Getruckt vnd vollend , in kosten des erbern
\
Joannis Haselbergs

auß der reichen
\
ow Costentzer bistumbs. Anno

j
M. D. XVij.

Kaien. April.

4 Bogen und 1 Bl. in 4". Auf der Rückseite des Titelblatts

steht ein kais. Privilegium gegen den Nachdruck auf 10 Jahre

bei 10 Mark Goldes Strafe. Em Exemplar in d(;r Stadtbibl.

zu Ulm; ein anderes war in Zwickau, s. Schöber, Zweyter Bey-
trag S. 9.3; ein drittes in der Bibliothek der Brüder Brentano;

ein viertes ist in der Meuseb. Bibl. Nr. 9002. 26 Lieder.

Ph. Wackemagel hat davon 10 vollständig mitgetheilt: Nr. 167

— 176. und von den übrigen die Anfänge S. 722. Das genügt
vollkommen, um ein Urtheil darüber zu erlangen. Die Lieder

sind theils Übersetzungen alter lateinischer Hymnen, theils im
Versmaße solcher gedichtet. Sie betreffen nicht alle die Lei-

densgeschichte und der Titel: Passio, ist nicht recht passend.

Der poetische Gehalt ist sehr gering. Der Dichter, der gewiss

schon ohnedies keine große Sprachgewandtheit besaß, hat sich

nun noch durch Nachaliiuung der alten künstlichen Versmaße
gr<»ße Ecssehi angch'gt. Sein Bestreben ist ganz erfolglos ge-

blieben: nicht ein einziges seiner Lie(h r taucht in den vielen
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Liederbüchern oder «onstwo wieder auf. Heutig-es Tages mag
es für uns höchstens nur von litterarhistorischem Interesse

sein, in diesen Versuchen das älteste Beispiel der sapphisehen

Ode und die ersten Alexandriner zu linden, worauf Ph. Wckn.
8. 870 mit Recht aufmerksam macht.

f Nr. 301.

Die christenlich verkündung von Gabriele Erzengel, zu singen

unter dem ton: Ut queant laxis.

1. Nachdem den menschen Cherubin mit schaden

ausjagt von fröd des paradis, beladen

mit schwerer sünd, das er do solt beklagen

und sünd beweinen,

2. Do Avurd gemeinlich gut und bös verloren,

es kern dann got, von reiner magt geboren,

die er von ewigkeit hat außerkoren,

möcht uns veremen.

o. Nun bsaß die höchst dreiehiigkeit, mit namen
vater, — sein Weisheit, lieb bindt sie zesamen, —
ein rat und bschloß, daß solt menschlichen saraen

got selb erlösen.

4. Bhend zu Mariam Gabriel w'art gsendet,

der auch solch bschiussred gotes recht vollendet,

sprach: grüß dich, vol gnad, got hat dich gesegnet,

solt in genesen.

5. Maria sagt: genzlich in meinem herzen

bin ich so unwert, daß ich got on scherzen

sol darzu Jungfrau bleibend on al schmerzen

von mir geboren.

G. Ich bin des herren dienerin und maget,

mein avüI in got ist imd mein gmüet behaget

in seiner lieb: bschäch mir in kurzen tagen

nach deim bcgeren.

7. In disein punkt das oAvig wort vereinet

wart niit der menschheit, drumb daß er bereinet

sunderlich makel, als es dann bescheinet

nach seinem sterben.
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f Nr. 302.

Jesus gat an ülbci'g, zu singen unter nielodei des hymni:

Öanctoruin meritis inclyta.

1. O Sünder, traclit mit fleiß, "wie dein erlösung sei

angfangen nach der speis und hymnus nielodei,

do Christus wolt den preis selb bhalten, machen frei

den menschen von Sathanas gAvalt.

2. Er sprach: mein seel betrübt das bitter sterben mein,

das dann von euer lieb nahet und kumt darein,

sitzt hie bei disem biet Gethsemani gemein!

ich ganir zu beten alsobald.

3. Mit im nam er drei sün: Petrum, Jacob, Joan,

den er auch vor erschien am berg Thabor mit wan,

stig an ülberg mit in, sprach: sitzt, wacht, bett voran,

daß euch der veint nit ganz verfür.

4. Er sich mit gspannen arm Avarf uf den felsen hert,

scliry: got vater, erbarm dich meines trures gfert,

sich an mein schweiß so warm in blutig fiirb bekert:

nem disen kelch wiltu von mir.

5. Diß bet er drei mal tet mit bittrem herz und gmüet.

bald kam der engel, set! und sprach: got aller güet,

bis für den menschen stet und in durch leit behüet,

als du fürsachst in ewigkeit.

6. Darumb, Jesu, erman ich dich mit trttbter seel,

des blutfarn schweiß der ran von dir umb menschlich heil

am ülberg: laß mich han deins bets ein michel teil

und nach meim tod die Seligkeit.

f Nr. 303.

Jesus hangt am kreuz,
zu singen unterm hyms: Vexilla regis prodeunt,

der auch geteutscht.

1. Die künglich paner gent herfür,

des kreuz opfer scheint nach gepür,

darmit des fleisches schüpfer ist

mit fleisch ans kreuz gehenkt, Jesus Christ.

2. »Sein hend und füß mit ncgcln gheft,

sein glider al gespant mit kreft,

daß er erlöst menschliche not,

hat sich geopf(M-t durcli den tot.
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3. Darzu ist im sein herz als ser

durclistoclien mit eim scliarpfen sper,

von dem das bliit mit wasser rint,

daß er mis wusch von aller sünd.

4. Die glaubwürdige Davids sag

ist nun erfült und ligt am tag,

so er zu allen Völkern spricht:

got hat am holz die weit gericht.

5. O kreuz, ein bäum gleißent mit zierd,

mit künglich wat wirst du berüert,

du bist ein außerweiter ast,

der gütlich glider anetast.

6. Du seiger bäum, an armen schon

tregst du der weit zalung imd Ion,

und bist des leibs ein wag gemacht,

der den nom aus der helle bracht ^).

7. O kreuz, mein hofnung dise stimt,

grüß ich dich aus meins herzen grünt;

mer in den grectften götlich hult

und lösch aus aller sünder schult.

Von dem Verfasser wissen wir zufällig mehr als von andern

Liederdichtem jener Zeit. Er that Profess im Wengenkloster zu

Ulm, reiste 1511 nach Wien, wurde 1515 durch seinen Prälaten

nach Hause zurück berufen, kam aber nicht, soll nachher Prä-

positus im österreichischen Kloster Schratenthal, aber nur zwei

Jahr, gewesen sein und starb 1521. Er hieß mit seinem eigent-

lichen Namen Martin Miller. S. Bernhard's Vorr. XLII. ff. zu

Göz, Beitrag zur Geschichte der Kirchenlieder; Albrecht Weyer-
mann. Neue historisch -biographisch -artistische Nachrichten von

Gelehrten und Künstlern aus Ulm Fortsetz. (Ulm 1829) S. 334.

Der ewigen wißheit betbiichlin. Basel 1518. 12°.

Bl. 93 —102. 6 Lieder, verzeichnet nach den Anfängen von

Mono in Aufsess Anzeiger 3, 373.

Hymnarius: ff. Sygmundslust 1524. 8°.

S. vorher §. 9. S. 271.

§. 13. 3) Diese beiden letzten Zeilen im Lateinischen:

statera facta est corporis

praeclam tulitqiie tartari.



480

ij. 14.

Alte Lieder

aus späterer Zeit.

Im J. 1524 erschienen die ersten Liitherschen Gesangbücher.

Sie wurden in demselben imd in dem folgenden Jahre mehnnals

nachgedruckt imd vermehrt. Luther hatte gleich anfangs einige

von den alten Liedern nach seiner Umarbeitung mitaufgenom-

men imd fügte später noch andere dazu und zwar ganz in der

Gestalt, Avie sie im Munde des Volkes lebten. Der Liedervor-

rath der neuen evangelischen Kirche vermehrte sieh von Jahr

zu Jahr. Die Einführung des deutschen Gesanges wirkte sehr

ersprießlich für Abstellung vieler ku'chlichen Missbräuche, für

Belebung des öffentlichen Gottesdienstes und Beförderung der

häuslichen Andacht, mid verbreitete die neue evangelische Lehre

mehr als alles Predigen, Schreiben und Lesen.

Die Anhänger der alten Karche sahen darum in dem deut-

schen Gesänge ihren allergefährlichsten Feind. Viele Jahre

ließen sie aber doch vergehen, ehe sie sich entschlossen, eben-

falls dem deutschen Gesänge eine größere Berücksichtigung zu

schenken. Freilich konnten sie nie dasselbe leisten, was ihren

Gegnern bereits so glänzend gelungen war: die lateinische Li-

turgie blieb in ihrer ausschließenden Geltimg und der deutsche

Gesang hatte mit ihr keine Gleichberechtigung, er AA^urde in

der Kirche nur hie und da geduldet, und war dem Volke ver-

gönnt bei seinen Wallfahrten und Bittgängen und zur häusli-

chen Andacht. Trotzdem nmss es als ein löbliches Unternehmen

betrachtet werden, dass endlich katholische Geiistliche die alten

deutschen geistlichen Lieder aus der Volksüberlieferung sam-

melton und Übersetzungen und Nachbildungen lateinischer

Hymnen und neue, dem Bedürfnisse des Volks entsprechende

Lieder dazu fügten.

Die erste Sammlung veianstaltete Michael Veiie, i'rcdiger-

m<mch, Doctor der Theologie und Propst an der Stifl.-'kirclie

zu Halle an der Saale

:
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„Ein New Gesangbüchlin Geystliclier Lioder, vor alle

gutthe Christen nach ordeniing Christlicher kirchen. fF.

Gedruckt zu Leiptzigk durch Nickel Wolrab. 1537." 8°.

45 Lieder. ')

Das schöne Unternehmen blieb vorläufig vereinzelt. Erst

im J. 1550 lenkte wieder Georg Witzel in seinem „Chorbuch

der Heiligen Catholischen Kirchen" die Aufmerksamkeit auf den

deutschen Gesang und fügte zu seinen übersetzten Stücken der

lateinischen Liturgie , den Gebeten und Gesängen auch einige

„Läyische deudsche Cantilen" hinzu. Doch kann das Chorbuch

nicht als ein eigentliches deutsches Gesangbuch betrachtet

werden. ^)

Dreißig Jahre mussten erst wieder vergehen , ehe Velie's

Büchlein zur vollen Geltung gelangte.

Ln J. 1567 veranstaltete der Domdechant Johannes L ei-

sen trit van Olmütz ein großes Gesangbuch unter dem Titel:

„Geistliche Lieder vnd Psalmen, der alten Apostolischer

recht vnd warglaubiger Christlicher .Kirchen ff." (Bu-

dissin, durch Hans Woß-ab. M. D. Lxvij.)

mit 199 deutschen und 22 lateinischen Liedern. In demselben

Jahre ließ er einen zweiten Theil ^) nachfolgen mit 23 Liedern

zu Ehren der heil. Jungfrau, der Apostel, Märtyrer und Hei-

ligen. Leisentrit benutzte fleißig das Vehesche Gesangbüchlein,

ohne jedoch des Sammiers weiter zu gedenken. Er nahm fast

alle Lieder in sein Buch auf. Die alten Lieder im Vehe fan-

den durch Leisentrit weitere Verbreitung, sie gingen in die zu

Ende des XVI. und zu Anfange des XVII. Jahrhunderts von

§.14. 1) Ein getreuer Abdruck dieses sehr seltenen Buches erschien unter

dem Titel:

Michael Vehe's Gesangbüchlin vom Jahre 1537. Das älteste katholische

Gesangbuch. Nach dem Exemplar der Königlichen Bibliotliek zu Hannover

herausgegeben (mit einer Nachrede) von Hoffmann von Fallersleben. Hannover.

Carl Rümpler. 185.3. 8".

§. 14. 2) „PSALTES ECCLESIASTICVS. Chorbucli der Heiligen Catho-

lischen Kirchen, Deudsch, jtzundt new ausgangen. Durch Georgium Vuice-

lium. In Verlag Johan. Quentels, Bürger vnd Buchdrücker zu Colen. Ge-

druckt durch Frantz Behem, zu S. Victor bey Mentz. Im Jar M. D. L." 4".

(Bonner u. Bresl. Bibliothek.)

§. 14. 3J Vgl. meine Ausgabe des Vehcscheu GB. S. 123. Anni. 3.
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rinzolnon Hitschöfon*) vonuilassten und (.'inzolnoii I>iU'lulnK-ki'ni '*)

vcraustaltoten Gosangbüfher über und wurden hio inul da durcli

andere alte vermehrt.

Die größte iSaunuluuo; veranstaltete endlieli David Grego-

rius Corner, Abt zu (Jöttweig. ISie ersehien zu Fürth bei

Georg Endtcr im ,1. l(\'2b unter dem Titel: „Groß Catholisch

Gesangbueh'' *) und verdient diesen Kamen mit vollem Ueehte,

denn sie enthält 4"J2 nunun-ierte Lieder. Der geli>hrte imd flei-

ßige Abt hatte dabei die alten Lieder mit berüeksiehtigt, also

aueh diejenigen Lieder, die aus älterer Zeit stannnen und Ge-

meingut der ganzen deutsehen ehristliehen Kirehe sind, mitauf-

genommen. Er spricht sieh darüber in seiner Vorrede also aus

:

'— Aus dieser Ursach bin ich anfangs der ISIeinung gewesen,

gar kein einigs Gesang, so in ketzerischen Gesangbüchlein zu

rinden , in dies katholische mit einzubringen. Aber diese Mei-

nung hat mir gar ein gottseliger Pater der Societ-ät Jesu ge-

Avendet, und mir zu Gemütli geführt, dass die Unkatholischen

ihre Gesangbüchlein mit nicht wenigen unsern ui'alten andäch-

tigen Gesängen gespickt, ja so gar vermessen gewesen, dass

sie auch deren etliche mit des Luthers Namen verunreiniget,

als da sein:

Der Tag der ist so freudenreich,

Gelobet seist du Jesu Christ,

Christ ist erstanden,

Nu bitten wir den heiligen Geist,

AMr glauben all an Einen Gott,

Jesus ist ein süßer Nam ff.

§. 14. 4) Abt Quirin zu Tegernsee vor 1577 besorgte das Togcrnseer GI5.,

Biscliof Veit von Bamberg niacbtc 157G einen Auszug ans Leisentrit für

seine Diöcese; auf Befehl des Bischofs Eberhard zu Speier ersehien ein GB.,

welches oft aufgelegt wiu-de, z.B. „Colin, Durch Arnold Quentel. M. DC. X."

und mit einem Anliange 1610, so wie „ans sonderm Befelch" des Erzbisehofs

Georg Friedrieh von Mainz 16*28 das Mainzisehe GB. unter dem Titel:

„Himmlische Ilarmony Von vielerley lieblieh zusammenstimmenden Frowd-

Leid- Trost- vnd Klagevögelein."

§.14. 5) Adam Berg in Miinehcn 158G, Joluinn l$aucr in Insbruek 1587,

.Tüll. Meyer in Dillingen 1580, Peter von Braehel in Köln 1628, David Fuchs

in Heidelberg 1620, Matthäus Pontanus in Paderborn 1616 n. a. Vgl. meine

Ausgabe von Vehe's GB. S. 125. Anm. 8.

§. 14. 6) Den vollständigen Titel dieser und der folgenden Ausgaben s. in

meiner Ausgabe des Veheschcn GB. S. 126. Anmerk. Id.
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und dergleichen mehr, von welchen doch die ganze deutsche

Christenheit weiß, dass sie älter sein als Luther und sein neues

Evangelium. Nu wolle sich keineswegs gebühren, solche gute alte

Andachten, deren auch das gemeine Volk so lang gewohnt,

nur darum auszulassen, dass sie auch von Feinden des wahren

Glaubens gebraucht und ihnen falschlich zugeschrieben wer-

den/ — ')

§. 14. 7) Allerdings hatte man Lnthem schon zn seinen Lebzeiten manches

Lied zugeschrieben, welches älter als er oder auch von anderen rerfasst war.

Lnther hatte wie gegen so manches Ändere auch dagegen protestiert.

Wenn es späterhin dennoch vorkam, geschah es aus Unwissenheit: die neue

evangelische Kirche hatte wirklich nicht nöihig, sich fremdes Liedergut an-

zueignen. Die Herausgeber katholischer Gesangbücher aber kannten die

Lieder der Ketzer, kannten zum Theil die Verfasser dieser Lieder und

machten sie absichtlich zu Liedern der vorprotestantischen Zeit- Corner war

noch anständig: er hatte wenigstens -incerti auctoris* über einige Lieder ge-

setzt, von denen er die ketzerische Herkunft wissen mochte, ließ jedoch

den Gresangbestrebtmgen in der evangelischen Kirche alle Gerechtigkeit wi-

derfahren. Andere Sammler waren nicht so gewissenhaft. Auf eine wirklich

über alle Begriffe schamlose Weise verfährt der Herausgeber eines Wieaer

Gesangbuches

:

„Davidische HAEMOXIA. Das ist, Christlich Cathoüsche Gesänge,

mit vorgesetzten Melodeyen ff. Zusammen getragen Auß vnterschid-

lichen GesangBüchem vnd jetzo ztmi erstenmal in dise Form gebracht.

Permissu eorum, ad quos pertinet. Gedruckt zu Wienn, bev Johann

Jacob Kürner, im Jahr 1659.- 12o. (Göttinger Bibl.)

Viele unzweifelhaft von Luther, Job. ilathesius, Xicolaus Hermann u. a.

Terfasste Lieder sind hier als altkatholische eingeschwärzt. Die Vorrede S.

4—6 spricht sich also darüber aus

:

'Darbei gleichwol der andächtige Singer zu beobachten hat, dass die

neuglaubig Uneatholische die meiste Gesang, so bei ihnen im Ge-
brauch seind, von der Rom. Catholischen Kirchen, nngeacht sie

in ihren Gesangbüchern ihre eigene Namen darüber geschrieben, entlehnet
haben, — gleichergestalt als wie nach Luthers Selbstbekanntnuss die heil.

Schrift, Abendmal, Absolution, die Glaubensbekanntnuss, Vater unser, Zehen

Gebot ff. an ihne und die seinigen von der Bern. Catholischen Kirchen ge-

kommen. Gleichwie aber Luther und sein Anhang mit denen obgemeldten

Stücken umgangen, dass sie nämlich deren etliche imverändert gelassen, et-

liche aber gestünimelt tmd mit ihrem Gift beschmiert, also haben sie auch

mit denen alten Gesängem der Catholischen Kirchen gehandelt , deren et-

liche unverändert von ihnen gelassen, welche der Censur dessenthalben be-

fireit sind, andere aber haben sie mit ihren Irrthumen verunreiniget, welche
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Corner kommt dann auf seine Sammlung selbst zu spre-

chen. Naclidem er die Stelle aus den Confessionen des heil.

Augustinus angeführt hat: Tarnen cum mihi accidit, ut me

amplius cantus, quam res quae canitur, moveat, poenaliter me
})eccare contiteor, et tunc mallem non audire cantantem —
fahrt er also fort. 'So viel Augustinus. Ja ich halte auch dar-

für, dies sei die einzige Ursach, dass so wenig katholische

Doctores ihre Bemühung dahm an^Yenden wollen, em recht

wohlgeordnetes und corrigiertes deutsch Gesangbuch zu ver-

fassen, da hingegen die Unkatholischen mit ihren deutschen

Gesängen soavoI in der Meng als m der Ordnung den unsern

überlegen zu sein sich äußerst befleißen. Ich hab unter etlichen

und dreißigen katholischen Gesangbüchlein gar wenig gerechte

gefunden. Des Herrn Dr. Ulenbergers Psalter, Herrn Dr.

Leisentritts Gesangbuch, und sonderlich dasjenig, welchs auf

I. Fürstl. Gn. Herrn Eberhards Bischofs zu Speier gnädigen

Befelch zu Köln mehrmaln gedruckt worden , seind die besten,

so mir fürkommen, aber gleichwol gehet ihnen in der Meng

imd Vollkommenheit aller der Materien und sonderlich in

andächtigen, von den alten deutschen Christen so

lang gebrauchten Rufen viel ab, die übrigen seind meh-

rertheils sehr schlecht, etwa von ungelehrten Schulmeistern oder

Buchdruckern, gemeiniglich ohne Namen des Authoris, nit ohne

sondern Nachtheil und Schaden der heiligen Religion in Druck
gegeben worden. Und ist mir auch unverborgen, dass noch

auf heut viel fromme andächtige eiferige Katholische vorhanden,

denen das deutsche Singen nit fast lieb oder auch (wegen der

Ketzer Missbrauch) wol verdächtig ist, die auch derentwegen

die Arbeit, ein recht katholisch Gesangbuch zu fertigen, nicht

zum Besten angewendt zu sein vermeinen.'

Er kannte also gewiss die meisten damals vorhandenen

katholischen Gesangbücher und benutzte sie zu seinem Unter-

man jetzo darvon gesäubert und der Cathoüschen Lehre gleichförmig gemacht

hat. Schließlichcn ist diese Arbeit zu dem Ziel und End gerichtet, damit

samt denen Alt-Catholischen die nunmehr durch Gottes Barmherzigkeit

zum rechten Schafstall bekehrte Herzen durch die bewegliche Singe-

kunst Gott im Geist und in der Wahrheit andäclitig und eiferig loben,

preincn n. s. w.'
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nehmen, *) doch schöpfte er auch aus Handschriften und viel

aus mündlicher Überlieferung. So sammelte er viele alte Rufe

wie sie das gemeine Volk in Osterreich zu seiner Zeit noch zu

singen pflegte. Wenn auch nicht Alles, was er als alt be-

zeichnet, durchweg alt ist, so sind doch in den meisten dieser

Rufe alte und volksthümliche Bestandtheile. Fast alle sind

süddeutscher Herkunft und wie die Schnitterhüpfel *>) achttactig,

zuweilen auch zwölftactig und voll volksthümlicher Züge und

Redeweisen. »<*) Sie wurden natürlich nicht wie jene als Tanzlie-

der, sondern feierlich, in langsamem Tempo gesungen. Sie

sind mitunter von unendlicher Länge. Das erklärt sich aus der

zu keiner Zeit erloschenen Neigung des Volkes zu dichten umd

zu singen. Das Volk, dem die überlieferten einfachen Weisen

geläufig waren, wusste leicht Worte dazu zu finden, mochte

§. 14. 8) Auffallend, dass in der Bibliothek des Benedictiner-Stiftes Gött-

weig nichts dei* Art mehr vorhanden ist. Ich fand nur verschiedene Ausga-

ben des GB. der mährischen Briider, dagegen keine einzige von Corner's

GB., die von 1631 sah ich nur in Ser Bibl. der Augustiner Chorherren zu

Klosterneuburg.

§. 14. 9) Schmeller Bayerisches Wörterbuch III. Th. S. 499.

§. 14. 10) z. B. Corner GB. 1625. Nr. 190.

Was setztens auf sein Haupte?

Von Dorn ein scharfe Cron.

Was legtens auf sein Rucken ?

Ein Kreuz war lang und breit.

Was schlugens durch sein Hände?

Zwen eiserne Nägel groß. ff.

Corner GB. 1625. Nr. 188. Str. 23.

Was fand er an dem Wege stahn ?

Sein liebste Mutter, die schaut er an.

Mainzer GB. 1628. S. 208.

Es weineten die Engel einmüthiglich.

Die Himmel traureten bitterlich,

Sie weinten, sie traureten also sehr,

Das nie gehöret noch gesehn.

Corner GB. 1625. Nr. 278. Str. 5 und 6.

Maria übers Gebirge gieng,

Elisabeth sie gar schön empfieng.

Johannes kniet nieder in Mutterleib,

Er erkennet Gott den Herren sein.
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auch hie und da an vorhandene Lieder neue Gesätze anh.ängen

und aus verschiedenen alten Liedern ein neues machen. ")

Diese Rufe im Versmaße und nach der Weise der Schnit-

terhüpfel sind eine Eigcnthümlichkeit des älteren katholischen

Kirchenliedes und zum Theil uralt wie die achttactigen Lieder:

Erstanden ist der heilige Christ, u. a. Ihre nächste Bestim-

mung war, bei Wallfahrten und Bittgängen, besonders zum

Lobe vmd Preise der heiligen Jungfrau imd aller Heiligen ge-

simgen zu werden.

Einige derselben will ich mit ihren Anfangsstrophen hier

folgen lassen und die als alt bezeichneten mit einem f versehen,

Da der Herr Christus leiden sollt,

Herr Jesu Christ!

Ein Abendmal er stiften wollt.

Nun hilf uns, lieber Herr Jesu Christ!

Corner GB. 1625. Nr. 125. 150 Strophen,

Da Jesu zu Bethania was,

Herr Jesu Christ!

In Simeons Haus da fügt sich das.

Jesum den sollen wir rufen an

!

Obsequiale secundum ritum eccl. Katisb. 1570. im Anhange 151 Strophen.

f Den lieben St. Johannes loben wir,

Und seiner Gnaden begehren wir.

Kyrie eleison.

Corner GB. 1625. Nr. 278. 40 Strophen.

Der Fried unsers Herren Jesu Christ

Behüt uns all zu dieser Frist! :,:

Corner GB. 1625. Nr. 312. 32 Strophen.

Der heilig Herr St. Wolfgang,

Der ist ein heiliger Mann.

Er hub sich auf zu Regensburg,

Zog in das Baierland.

Nie. Beuttner GB. 1602. 2. Th. Nr. 31. 15 Strophen.

§.14. 11) So sind in Corncr's Nachtigal 1G58 unter Nr. 121. 'Drei ge-

meine OstergcHäng, nämlich: All Welt soll billig fröhlich sein; Am Sonntag

frühe Maria drei, und Erstanden ist der II. Christ — zusammen gezogen,

weil sie gleiches Inhalts, können auch alle drei in gleicher Melodei gesun-

gen werden.'
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f Es freuet sich billig Jung und Alt:

Zerschlagen ist jetzt des Teufels Gewalt.

Alleluia.

Corner GB. 1625. Nr. 142. 14 Strophen. — Kölner GB. 1610. BI.

823. 1.3 Str. — Münchener GB, 1586. Bl. 107. ff. 24. Str.

Es ist ein kindelein geborn,

es hat versünet gotes zorn,

gotes zorn von himelreich:

nie geborn wart desselben gleich.

Klosterneuburger Hs. 1228. Mone Anzeiger 8, 352. Woinhold Weili-

nacht-Spiele S. 385. 26 Strophen (nach Mone 27.)

Es kam ein Engel schone

Vom Himmel hoch herab

Zur Jungfrau Maria frone.

Er grüßt sie tugendsam.

O Maria!

Dein Freud die hub sich an.

Corner GB. 1625. Nr. 190. Nachtigal 1658. Nr. 189. 24 Strophen.

y Es sungen drei Engel ein süßen Gesang,

Dass in dem hohen Himmel erklang.

Corner GB. 1625. Nr. 187. 15 Str. S. % Nr. 318.

Es Avar einmal ein reicher Mann
Mit Sammet und Seiden angcthan.

Corner GB. 1625. Nr. 370. 45 Strophen.

Es Avohnt ein wilder Drach im Land,

Hilf, hilf, Maria!

Verzehrt die Menschen, wie bekannt.

Hilf, Maria!

Bitt Gott für uns, Maria!

J. M. Schamelius, Beschreib, von dem Benedictiner-Kloster zu St. Geor-

ren vor Naumburg 1728. S. 26. 7 Strophen.

Freu dich , du Himmelkönigin

!

Freu dich, Maria!

Freu dich, Gottes Gebärerin!

Alleluia

!

Bitt Gott für uns, o Maria!

Corner GB. 1625. Nr. 234. 92 Strophen. Ein anderer Ruf gleiches

Anfangs ^ Nr. 319.

33
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t Gotte zu Lobe so wollen wir singen

Von einer Rosen grün.

Ein edles ZAveig hat uns getragen

p]in Jungfrau Avunderschön.

Comer GB, 1G25. Nr. 200. 27 Strophen.

t Jesus der gieng ein harten Gang,

O reicher Gott!

Zu seiner Marter, die wiihrt lang.

O reicher Gott,

Hilf uns aus Noth!

Corner GB. 1625. Nr. 188. 34 Strophen. — Nie. Beuttner GB. 1602.

2. Th. Nr. 15. 32 Strophen.

Ihr lieben Christen, singet her —
Freu dich St. Benno!

Zu Gottes und 8t. Benno Ehr

!

Alleluia

!

Bitt Gott für uns,

O St. Benno!

Corner GB. 1625. Nr. 286. 102 Strophen.

t In Gottes Namen heben wir an,

Kyrie eleison!

Und rufen all Gottes Engel an.

Alleluia

!

Gelobt sei Gott und Maria!

Corner GB. 1625. Nr. 259. Nachtigal 1658. Nr. 201. 35 Strophen.

Münchener GB. 1586. Bl. 50. fif. 49 Strophen.

f Maria Gottes Mutter,

Nun steh uns hilflich bei!

Wol an dem heiligen Weihnachttag

Hätt Maria groß Wenn und Freud.

Corner GB. 1625. Nr. 197. 24 Strophen.

f Mariani die Jungfrau werthe,

Maria

!

Wollt Gott nehmen von der Erden.

Hilf uns, o heilig Jungfrau Maria!

Corner (iH. 1625. Nr. 251. 23 Strophen.



495

t Nun bitten wir Gott den Vater,

Der aller Lieb voll ist,

Wol durcli den süßen Namen
Seins Solmes Jesu Christ.

Corner GB. 1625. Nr. 408. Naclitigal 1658. Nr. 298. 16 Stroplieu.

Nim merket auf, ihr lieben Kind!

Kyrie eleison!

Die zehen Gebot die wollen wir singen.

AUeluia!

Gelobet sei Gott und Maria!

Obsequiale Ratisbon. 1570. Anhang, 32 Strophen.

Nun singet all mit reichem Schall

Ein schönes Gesang, das Gott gefall!

Osterruf. Corner GB. 1625. Nr. 143. 38 Strophen.

f O Herre Gott, erbarme dich

Über uns Sünder gnädiglich!

Erbarm dich über deine Kind,

Die wir so ferr im Elend sind.

Kyrie eleison.

Corner GB. 1625. Nr. 340. 12 Strophen.

t Sanct N., lieber Herre mein,

AUeluia!

Du wöllst unser treuer Vorbitter sein!

AUeluia!

Apostelruf. Corner GB. 1625. Nr. 266. Nachtigal 1658. Nr. 208.

17 Strophen.

t Singet zu Gott mit Lobesschall,

AUeluia!

Dass es der Dreifaltigkeit gefall!

Gelobt sei Gott und Maria!

Corner GB. 1625. Nr. 178. Nachtigal 1658. Nr. 164. 43 Strophen

— Mit anderem Anfang: Wol auf zu Gott mit Lobesschall im Müuchoner

GB. 1586. Bl. 29. ff.

So fallen wir nieder auf unsere Knie,

Den wahren Sohn Gottes bitten wir hie.

Kyrie eleison.

Corner GB. 1625. Nr. 316. 24 Strophen.

33
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•} 8o hebn wir auch zu lobon an

Kyrieleison

Den Ritter St. Görgen, den heiligen Mann.

Alleluia.

^Ex traditione vald^ incerta." Corner GB. 1625. Nr. 281. 61 Stro-

phen. — Xachtigal 1658. Nr. 213. 140 Strophen mit der Bemerkung:

„Ex traditione partim scripta et certa, partim dubia."

Und unser lieben Frauen

Der träumet ihr ein Traum,

Wie unter ihrem Herzen

Gewachsen war ein Baum.

Kyrie eleison.

Nicol. Benttner GB. Grätz 1718. Danach in (Kömer) Mariauischem

Liederkranz S. 382—385. 16 Strophen, und mit Hinweglassung von 2 Str.

bei Uhland Yolksl. Nr. 319. Die 7 letzten Strophen sind das Lied ^ Nr.

330. Zu Ehren unser Frauen.

f Wir sagen Gott viel Lob und Ehr

Um seine Gebot und heilige Lehr.

Kyrie eleison.

Corner GB. 1625. Nr. 335. 21 Strophen.

Wir fallen nieder auf unsre Knie,

Mariam anzurufen hie.

Alleluia.

Münchener GB. 1586. Bl. 45. flf. 19 Strophen.

t Wir loben die heilig und die rein.

Die heilig Jungfrau Catharein.

Conier GB. 1625. Nr. 289. 48 Strophen. Vgl. ^ Nr. 329.

f Zu Ehren unser Frauen

Gehen wir in ihr Bethaus.

Wen seine Sund gereuen

Der geht ledig heraus.

Kyrieleison.

Corner GB. 1625. Nr. 306. S. t Nr. 330.
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Zu Maria der Jungfrau zart —
Kyrieleison

!

Gottes Engel gesendet ward.

Alleluia allein ia!

Gelobt sei Gott und Maria

!

Cüiuer GB. 10-25. Nr. 201. 98 Strophen.

Neben den Rufen hatten sich auch viele andere Lieder

mündlich fortgepflanzt^ welche Avährend der Messe imd an Fest-

tagen, bei Kirchfahrten und Bittgängen gesungen zu werden

pflegten. Zu Anfange des X^TI. Jahrhunderts galten manche

der Art für alt und sie können es auch sein: die Einfachheit

ihres Versbaues und ihrer Melodie, so wie ihre zum Theil volks-

thümliche Sprache weisen auf eine frühere Zeit zurück.

Die Zahl solcher Lieder ist grüßer als die hier unter

^ Xr. 305—330 mitgetheilten 26. Spätere Untersuchungen wer-

den ergeben, welche Lieder noch zu dieser Abtheilimg gehö-

ren , imd das frühere Alter dei* bereits als alt aufgeführten be-

stätigen.

f Nr. 304.

Oster lied.

1. All Welt soll billig fröhlich sein

Zu dieser österlichen Zeit.

Gott hat zerstört die Vorhöllpein,

Da manche Seein gefangen sein.

2. Erstanden ist er von dem Tod
Und hilft der Welt aus aller Notli.

Daran man recht erkennen kann,

AYas er war für ein göttlich Mann.

3. Er ist wahrhaftig Mensch und Gott

Der uns am Kreuz erlöset hat.

Mensch sei dankbar jederzeit

Der großen Gottes Gütigkeit!

Andernachcr GB. (Köln 1608.) Nr. 56. — Sämmtlich«! Stroplu-u liudcu

sich unter den 27 des Liedes gleiches Anfanges Nr. 79. im Neißer GB. 166ö.

— Die erste Stroplie auch in Corner GB. 1625. Nr. 1.37, alx'r unter den

übrigen 29 Strophen fclilen unsere 2. u. 3.



_ 498

f Nr. 305.

A d V e n 1 1 i e d.

1. Ave Maria, gratia plena!

So grüßen die Engel die Jungfrau Maria

In ihrem Gebet und da sie saß.

2. Maria, du sollt ein Sohn empfangen.

Darnach steht Himmel und Erd verlangen,

Dass du ein Mutter des Herren sollt sein.

3. ü Engel, wie sollte das geschehen?

Mein Herz kann keinen Mann erkennen

In dieser weiten Weite breit.

4. Der heilig Geist soll über dich kommen
Gleich wie der Thau kommt über die Blumen:

Also muss Gott geboren sein.

5. Maria sie hört all solches gerne,

Sie sprach: ich bin ein Magd des Herren,

Nach deinem Wort geschehe mir!

0. Die Engel fieln all auf ihre Knie,

Sie sungen laut: Sancte Sancte!

Den Lobgesang mit Maria.

7. Die Engel flogen alls hocher und hocher:

Seid Willkomm, ihr himmlischen Boten,

Dass euch Maria hat avoI empfangen!

8. Maria hat uns gar wol empfangen.

Darnach steht Himmel und Erd verlangen,

Sie ist ein auserkorne Braut.

0. Maria, du magst fröhlich genesen,

Dass du allein bist auserlesen

Ein Mutter des Allerhöchsten zu sein.

10. ]\Iaria, du wollst Gott für uns bitten,

Auf dass wir kommen zur himmlischen Stätten,

Dass wir mit div erfreut mögen sein.

11. Der Herr wird solches nit versagen,

Er wird anhören misr Weinen und Klagen

Urifl führen uns ins Himmelreich.
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12. Nun wollen wir preisen, danken und loben

Den Herrn im Himmel hoch dort oben,

Dass mis der Herr erlöset hat.

Corneri GB. 1625. Nr. 44. mit der Überschrift: „Ein schöner alter Grul]

an unser lieben Frauen, im Advent zu singen." 11, 2. das Wörtlein unser

eingeschoben. — Derselbe Text Mainzer GB. 1631 (Körner's Marianischer

Liederkranz S. 76— 78) mit kleinen Abweichungen: 4, 2. reist über — 9, 1.

wo l fröhlich wesen — 11, 2. uns xveinen und Iclayen^'^).

f Nr. 306.

Oster lied.

1. Christus ist erstanden,

Kyrie eleison

Von des Todes Banden.

AUeluia,

Gelobt sei Gott und Maria.

2. Des sollen wir alle froh sein,

Christ will imser Trost sein.

3. War er nicht erstanden,

So war die Welt vergangen.

4. Dieweil er nun erstanden ist,

So loben wir den Herren Jesum Christ.

5. Christ lag in dem Grabe

Bis an dem dritten Tage,

G. Verwundt an Händen luid Füßen,

Unsere Sund zu büßen.

7. Christ zerbrach die Hölle,

Erlöst gar manche Seele.

8. Da Jesus kam gegangen,

Da freuten sich alle Gefangnen.

9. Die seinen Willen hätten gethan,

Die thüten fröhlich vor ihm stahn.

10. Er nahm sie bei den Händen weiß,

Er führt sie in das Paradeis.

§. 14. 12) Auch im Heidelberger GB. 1629 und im Kölner 1619. Anhang

J51. 41'' ft'. Lesarten: 1, 2, grüßte der Engel — 2, 2. thut (sieht) — .3, 2.

mag (kann) — 4, 2. fällt — reist (kommt) — 4, 3. v:Hl (muss). — !^, 2. thii

(sieht) — 10, 2. zun h. Hätten.
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11. Was durch Evam verloren war,

Hat Christus wieder gestellet dar.

12. Christe , lieber Herre,

Durch deiner JMarter Ehre

13. Verleih uns ein gut Ende,

P^ine flühliche Auferstände.

14. Das heilige frone Kreuze

Bchüt uns Christenleute.

15. Wir danken dir, Herr Jesu Christ,

Dass du unser Erlöser bist.

Mainzer GB. 1628. S. 289—291. — Metrisch zugestutzt im Psaltcrlcin

PP. Soc. Jes. Ed. U. 1659. S. 136 und mit folgendem Schlüsse:

Vor ihm stunden alle,

Lebten ihn mit Schalle.

Nahm sie bei die Hände,

Deren Lieb er kennte.

Führt sie mit sich droben.

Da sie ilme loben.

Gib uns aiich am Ende,

Jesu, deine Hände!

f Nr. 307.

O s t e r 1 i e d.

1. Und Christ der ist erstanden

Von seiner Marter aller.

Des soUn wir alle froh sein

Und Christ soll unser Trost sein.

Kyrie eleison.

2. Und war er nit erstanden,

So war die Welt zergangen.

Nun seit dass er erstanden ist,

So lohn wir den Herrn Jesum Christ.

K. c.

o. Und Christ der hat gesprochen

^\'ol in der Antlaßwochcn

:

O Sünder, kehr dich her zu mir.

All deine Sund vergib ich dir.

K. c.

4. () du heiliges Kreuze,

r>ehüt uns Christcnleute

!
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Den Ungläubigen hilf allen,

O Herr, nach deinem Gefallen!

K. c.

5. Und Christ der lag im Grabe

Bis auf den dritten Tage,

Verwundt an Hand und Füßen:

Wir Sünder sollen büßen.

K. c.

G. AUeluia singen wir,

Jesum Christum loben wir.

Zu dieser österlichen Zeit

Sei Gott gelobt in Ewigkeit!

K. e.

Nie. Beuttner, GB. 1602. 1. Th. Nr. 25. — Str. 1. 2. in Corner GB.

1625. Nr. 130. Str. 1. 2. — Str. 4. daselbst in Nr. 129. Str. 6. — Str. 5.

diiselbst in Nr. 130. Str. 3.

f Nr. 308.

Fasfenlied.

1. Da Jesus in den Garten gieng

Und sich sein bitteres Leiden anfieng,

Da trauret Alles was da was.

Es trauret alles Laub und Gras.

2. Da kamen die falschen Juden gegangen,

Sie nahmen Jesum im Garten gefangen,

Sie thäten ihn geißeln und verhöhnen,

Sein heil'ges Haupt mit Dornen krönen.

3. Sie führten ihn in des Richters Haus,

IMit scharfen Streichen wieder heraus;

Sie schlugen ihn an ein hohes Kreuz

:

Maria war voll Herzeleids.

4. Maria unterm Kreuze stund,

Sie war betrübt von Herzensgrund,

Von Herzen war sie sehr betrübt

Um Jesum, den sie herzlich liebt.

5. Johannes, liebster Jünger mein,

Laß dir meine Mutter befohlen sein!

Nimm sie und führ sie weit hindan,

Dass sie nicht schau meine Marter an!
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0. Ach Herr, das will ich gerne thiin,

Ich will sie fühi'en Aveit davon;

Ich will sie trösten also wol,

Wie ein Kind seine Mutter soll. —
7. Da kam ein blinder Jud gerannt,

Trug einen Speer in seiner Hand,

Kam mit demselben in vollem Lauf,

Stach Jesu seine Seite auf.

8. Nun bieg dich, Baum! nun bieg dich, Ast!

INIein Kind hat weder Ruh noch Rast.

Nun bieg dich , Laub und grünes Gras

!

Laßt euch zu Herzen gehen das! —
9. Die hohen Bäume die bogen sich,

Die harten Felsen zerkloben sich.

Die Sonne verlor ihren klaren Schein,

Die Vöglein ließen ihr Singen sein.

10. Nun merket auf, ihr Frau'n und Mann,

Und wer das Liedlein singen kaim.

Der sing's nur alle die Tag' einmal.

Sein' Seel' wird kommen in's Himmels Saal.

Im XVI. Jahrhunderte nachweislich, es mag aber viel älter sein. Es

wird noch jetzt in vielen Gegenden gesungen und auch als Flieg. Blatt ge-

druckt. Verschiedene Fassungen sind davon bekannt.

Mündlich: Meine Schles. Volkslieder Nr. 283. Meinert, Volkslieder in

der Mundart des Knhliindchens S. 266 — 2G8. Erk, deutsche Volkslieder 2.

Bd. 6. Heft Nr. 49. Münsterische Geschichten S. 22.3 — 225,

Fliegende Blätter: Wunderhorn 1. Bd. S. 142— 144. (Aurbacher's)

Anthologie deutscher kathol. Gesänge. Landshut 1831. S. 37— 39.

Alter Druck: Ansing Lieder etc. Straubingen bey Andre Sommer 1590.

Daraus in (Ph. M. Kürner's) Passionsblumen 1844. S. 118; vgl. ebd. S. 137.

Danach bei Uhland Nr. 343.

Handschriftlich aus dem Anfange des XVII. Jahrb. VVeyden, Cöhi's

\'orzeit S. 269. 270. Findet sich in den alten Gesangbüchern in dieser

Gestalt:

f Nr. 309.

Fastenlied.

1. Da .Jesus in den (jlartcn gieng

Und sich sein bitter Leid anficng,

Da trauret Alles was da was.

Da trauret Laub und grünes Gras.
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2. Er hat also gestritten hart,

Dass sein Schweiß wie Bluttropfen ward,

Vom Leib bis auf die ^rden rann

:

O Mensch, gedenk allzeit daran!

3. Darnach er viel gelitten hat

]\Iit Streichen, Geißlen und mit Spott,

Bis er ans Elreuz geschlagen starb,

Den Himmel uns dadm*ch erAvarb.

4. "Wer dies nit oftermal betracht

Und Christi Leiden so veracht.

Der wird zwar selig nimmermehr:

Undankbarkeit hasst Gott der Hei*r.

5. Derhalben sagn wir ewig Dank,

O Gott, dir unser Leben lang.

O lass dein bitter Leidenspein

An uns doch nit verloren sein

!

Andernacher GB. 1608. Nr. 58. Corner GB. 1625. Nr. 113. 1, 2. imd
ihn sein Leiden anefieng. Corner Nachtigall 1658. Nr. 89. „Ein sehr altes

Gesang." 1, 2. sein heiligs Leiden sich anfing — 5, 3. o lass das bitter Lei-

den dein.

f Nr. 310.

Frouleiclinainslied.
Der wäre Fronleichnam etc. In der Melodei Ave vivens hostia zu singen.

1. Der zart fronleichnam der ist gut,

bringt uns ein freis gemiite,

er macht uns aller gnaden vol

wol durch sein werte gute.

der heilig geist wirt uns gesant,

so hat unser trauren em ende:

also sol sich das herze mein

von got meim herreu nit wenden.

2. O du barmherziger got,

erbarme dich über die clu'istenhcit •

und über alle glaubige seien

und ringer in hcrr ir schwere pcin!

des bitten wir dich gar inniglich

von grund aus unserm herzen.
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vurleilic uns, licrr, dein hinieireich

au unserni letzten ende

!

o. Maria gotes muter, reine mait,

du himelisclie fraue,

nun hilf uns zu dir in dein reich,

daß "wir dich selber anschauen,

dich und deinen allerliepsten sun,

so hat unser trauren ein ende

:

also sol sich das herze mein

von got meinem herren nit wenden.

4. Wir grüßen dich, dn lebendige hostia,

die warheit und das leben,

durch dich seint alle opfer verbracht,

hast uns die sünd zu vergeben,

wan deinem vater wirt große er

hie auf erd gegeben,

und die heilig Christenheit

ist sicher des ewigen lebens.

5. Wir bitten dich vater gar inniglich,

daß Avir dich selber anschauen,

dan du bist aller nutzbarkeit vol,

der hinielischen freuden;

Avir loben dein Averte menschheit groß

hie mit unserm singen,

ein sacramont der barmherzigkeit,

ein speis zu dem cAA'igen leben.

(). Gesegne vms heut sein fronleichnam zart,

sein rosenfarbes blute!

AA'an unser sei sol an die fart,

schick uns dein Averte muter

!

als du selber gesprochen hast:

Avir haben gnad gefunden,

nun hilf uns aus dem jamertal

durch dein heilig fünf Avunden

!

7. Wir schreien zi'i dir mit reichem gcsclial:

hilf IMaria, du Avcrte nu^itei",

brduit uns vor der teuflischen sciiar

und vor der hcllischen glute!
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wir vertrauen dir wol, du verlest uns nit,

behüt uns vor den teuflischen hunden!

sei unsers herzen ein ziiversicht,

so die sei gat aus unserm munde

!

Obsequiale Ratisbon. 1570. Anhang.

f Nr. 311.

Fronleichnamslied.

1. Der zart Fronleichnam der ist gut,

Bringt uns ein sanfts Gemüthe,

Und der uns all begnaden thut,

Das macht sein werthe Güte.

Der heilig Geist ward ausgesandt,

Schafft uns der Sorg ein Ende.

Darum soll sich das Herze mein

Von Gott meinem Herren nicht abwenden.

2. Gegrüßet seist du, Himmelbrot,

Die Wahrheit und das Leben!

Ein himmlisch Gab und ein Süßigkeit,

Das ist der Menschen Leben.

Gott hat sich vereinigt mit der Menschheit,

Aus Maria ward er geboren.

Gott helf uns zu der ewig Seligkeit,

Dass wir nicht werden verloren!

3. .Tesus Fleisch und auch sein Blut,

Nun Speis der Christenseelen.

Gott bhüt uns vor der Höllen Glut

Wol durch dein große Ehre!

Du hast dich selbst zu einer Speis gegeben

An deinem letzten Ende.

Gedenk an deinen bittern Tod!

Darum sei uns nit strenge!

4. Maria, Gottes Mutter, reine Maid,

Du himmelische Fraue,

Nun hilf uns zu der Himmelfreud,

Dass wir dich selber anschauen,

Ja dich und deinen allerliebsten Sohn!

Schaff unser Sorg ein Ende,

Komm uns zu Hilf mit deiner Gütigkeit

An unsorm letzten Endo

!
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5. So loben wir das Sacrament,

Ein Speis des ewigen Leben.

Das bescher mis Gott an unserm letzten End,

Der Priester soll uns geben.

Der heilig Geist der wohn ims bei,

Der soll uns all behüten,

-Er mach uns aller Sünden frei

Wol durch sein werthe Güte

!

G. O du barmherziger Gott,

Erbarm dich über die Christenheit

Und über alle glaubige Seein,

Zu ringern ihre schwere Pein.

Drum loben wir dich stätiglich

Wol hie und dort in Ewigkeit.

Gott helf uns all ins ewig Himmelreich

!

Nie. Beuttner, GB. 1602. 1. Th. Nr. 40. — Von diesem und dem vori-

gen Texte abweichend, 10 Strophen lang- und sehr verdorben, wahrscbeinlidi

aus mündlicher Überlieferung in Corner GB. 1625, Nr. 215.

f Nr. 312.

Weihnachtslied.
1. Ein Kindelein ist uns geboren

zu Bethlehem,

Das bracht dem Herodes Zoren

und großen Grimm.

Drei König aus Älorgenlande

Kamen gen Jerusalem,

Sie fragten : wo ist geboren

Der König der Juden?

Wir sahen in Orienten

den Sternen sein

Und kommen anzubeten

das süße Kindelein.

2. Ein Kindelein ist uns geboren

zu Bethlehem,

Das bracht dem Herodes Zorcn

und großen Grimm.

Als nun Herodes höret

Die wunderneue Mähr,

Erschrak er über die Maßen
Mit seinem ganzen Heer,
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Vermeint, er würd verlieren

das Reiche sein,

Drum tracht er zu tödten

das neue Kindelein.

3. Ein Kindelein ist uns geboren

zu Bethlehem,

Das bracht dem Herodes Zoren

und großen Grimm.

Er fragt mit Argenlisten,

Wo das Kind geboren war,

Das da sollt sein ein König

Und aller Welt ein Herr.

Da sprachen aus den Propheten

die Gelehrten sein:

Zu Bethlehem in Judäa,

dem Städtlein klein.

4. Ein Ivindelein ist uns geboren

zu Bethlehem,

Das bracht dem Herodes Zoren

und großen Grimm.

Herodes sagt zun Weisen:

Geht hin und sucht das Kind,

Und wenn ihrs werdet finden.

So thut mirs kund geschwind.

Auf dass ich auch erscheine

mit den Schätzen mein,

Und bete an von Herzen

das kleine Kindelein.

5. Ein Kindelein ist uns geboren

zu Bethlehem,

Das bracht dem Herodes Zoren

und großen Grimm.

Jerusalem verlassen

Die edle Weisen gut;

Der Stern sie hingeleiten

Wol zu der Krippen thut.

Allda sie lieblich finden

das Kindelein fein

In Tüchlein eingebunden

bei der Mutter sein.
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(>. Ein Kindelein ist uns geboren

zu Bethlehem,

Das bracht dem Herodes Zoren

vmd großen Grimm.

Ihr Schätz sie all aufschließen,

Schenken dem Kindlein Sold:

Köstlich Weihrauch und jMyrrhen,

Darzu auch rothes Gold.

Die Gaben thiit empfangen

die Jungfrau rein.

Mit Andacht sie anbeten

das Wunderkindelein.

Kölner GB. 1619. Anhaug Bl. 27. ff. — 1628. S. C2— 65. — 1, II.

Jcamen. — 6, 6. Gold. — 6, 11. anbaten. Ebenso Corner GB. 1625. Nr.

84. nur 6,12. das Meine Kindelein, und zu Anfange noch folgende 2 Strophen :

Ein Kindlein ist uns geboren

zu Bethlehem,

Des freuet sich auf Erden

Jerusalem.

Die Engelein die bringen den Hirten

Die Botschaft auf dem Feld,

Wie dass dies Kindelein kleine

Sei das Heil der ganzen Welt.

Darum die Hirten eilten

gen Bethlehem.

Da funden sie mit Freuden

das Kindelein

In Tüohlein eingewickelt

im Krippelein.

Das Ochslein erkannt seinen Herren

Und auch das Eselein.

Da dankten sie von Herzen

Und lobten Gott allein,

Diewcil sie gegriißet hätten

das Jesulein.

f Nr. 313.

We ih nacht sli ed.

1. Kin Kind ist uns geboren zu Bethlehem.

Kill König auserkoren der Himmelen.

Die Jungfrau nahm groß W^under,

wie dass sie sclnvancer sei.



Ö09

Wie das Wort Fleisch sei worden,

Gott und auch Mensch darbei.

Gewicklet in gar schlechte klein Tüchelein,

Gelegt aufs Heu in Krippe bei's Eselein.

2. Ein Kind ist uns geboren zu Bethlehem,

Ein König auserkoren der Himmelen.

Den Hirten bei den Schafen,

des Nachts bei ihrer Wacht,

Aus der engelischen Schaaren

einer zu ihnen sagt

:

Euer Schöpfer und Erlöser geboren ist,

Den thut mit Freud anbeten zu dieser Frist.

3. Ein Kind ist uns geboren zu Bethlehem,

Ein König auserkoren der Himnielen.

Ein Ochs und ein Esel kannten

diesen Erschöpfer sein,

Erwärmten mit dem Athem
das liebe Jesulein.

Der Jungfrau seiner Mutter Brust sauget er,

Mit welchem Gott der Vater schuf aller Heer.

Andernacher GB. (Köln 1608.) Nr. 11.

f Nr. 314.

Adventlied.

Es flog ein Täublein weiße

Vom Himmel herab

Im engelischen Kleide

Zu einer Jungfrau zart:

Gegrüßet seist du, wunderschöne Maid,

Dein Seel ist hochgezieret,

Gesegnet ist dein Leib

!

Kyrielcison.

9 Strophen, mit der Überschrift: 'Ein ander altes Adventlied vom engli-

schen Gruß und Menschwerdung Christi, genennt Täublein weilj' — in Cor-

ner GB. 1625. Nr. 41.

Steht auch in der Klosterneuburger Hs. 1228. (8 Str.), s. Mone Anzeiger

8, 350. Femer in Beuttner GB. 1602. 2. Th. Nr. 14. (daraus nach der

späten Ausgabe von 1718 in Körner's Marianischem Liederkranz. S. 134

—

136.) Eine ganz andere Lesart ist die bei den Unulichtungen unter ^j Nr,

245. mitgetheilte. Beide Texte haben nur weni^i'e Zeilen mit einander ge-

mein: 1, 6. 7. 2, 2. 4. 6, 1. 3.

34
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f Nr. 315.

Weiliiin chtslie d.

1. Es ist ein kintleiii uns geboni,

vor andern außerkorn,

das stillet gotes zorn. :,:

2. Solch kint ist uns gegeben heut,

Avie uns die schrift bedeut,

des freuen sich die leut.

3. 8ein edler nam gar herlich groß,

heilig über die maß,

uns macht von sünden los.

4. Hein reich voller gerechtigkeit,

mit frid und Sicherheit

Aväi"et in ewigkeit.

5. Hein herschaft und sein frömmigkeit

dienet zur Seligkeit

der ganzen Christenheit.

6. Der schlangen köpf zutreten hat,

die uns durch list und rat

bracht zum ewigen tod.

7. Darumb lobet zu aller frist

den herren Jesum Christ,

daß er mensch Avorden ist.

8. Daß er also freuntlicher weis

uns half mit allem fleiß:

dem sei lop, eer und preis!

Leiseiitrit 1567. 1. Th. Bl. 34». Corner GB. 1625. Nr. 76. — Heidel-

berger GB. 1620. S. 52. 53. ohne die 8. Str.

Das Kölner GB. 1610 und 1619 hat zugleich folgenden lateinisclien Text:

1. Natus est noliis hodie

de jiura virgine

Christus rex gloriae. :,:

2. Cui «ül , luna et terra,

cnnetaque sidera

parent jjcr secula.

.'i. Ideo nos terrigenae

laudnnuis hodie

regem potiMitiae,
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4. Giiitias agentes ei,

quod nos eruerit

de fauce tartari,

ö. Ut dentur uobif^ l)raoniia

inag-)iaque gaudia

in coeli curia.

(3. Salus illi et gloria

atque victoria

per cuncta secula.

Auch bei Leisentrit, Strophe 4 fehlt.

SStrophen.

Im Padcrboriier GB. 161(3,

f Nr. ;UG.

W e i Ii 11 a c li t s 1 i e d.

1. Es ist ein Ros entsprungen

Aus einer Wurzel zart,

Als uns die Alten sungen,

Von Jesse kam die Art,

Und hat ein Blümlein bracht

Mitten im kalten Winter

Wol zu der halben Nacht.

2. Das Röslein das ich meine,

Darvon Esaias sagt,

Hat uns gebracht alleine

Marie die reine Magd;

Aus Gottes ewgem Rath

Hat sie ein Kind geboren

Wol zu der halben Nacht.

So bei Michael Prätorius (Musae Sion. VI. 1609. Cantus Nr. 53., s.

Wckn. Nr. 160.) Es lässt sich noch nicht ermitteln, wie alt dies Lied sein

kann und ob es iirsprünglich nur aus diesen 2 Strophen bestand. In dem

Andernach. GB. 1G08 (also ein Jahr früher) hat es bereits 6 Strophen und in

den spätem kathol. Gesangbüchern, z. B. Kölner 1610. 1619. 1628, bei

Corner 1625 Nr. 85 und 1658 Nr. 74 ist es bereits zu 23 Strophen ausge-

sponnen worden. Bei Corner 1625 lautet die 2. Strophe:

Das Röslein das ich meine,

So uns dies Blümlein bracht,

Ist Maria die reine.

Davon Esaias sagt.

Aus Gottes ewigem Rath

Hat sie ein Kindlein geboren

Bleibend ein reihe Magd.

34*
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iiiul Uk')« l)e}?innt es in Übcrein.stimnmng mit Jesains 11, 1. 2.

Es ist ein Reis entsprungen.

Dass sitli dies Lied in evang-elischen Gesangbüchern nicht vorfindet,

dart' nicht weiter verwundern: die Marienlieder wurden beseitigt oder umge-

dichtet, wol aber ist es auffallend, dass es in keinem kath. GB. des XVI.

.lahrh. steht. Die wundervolle Melodie ^^) ließ jedoch das Lied nicht un-

tergehu.

Die älteste Lesart, die bis jetzt bekannt geworden, ist die des Ander-

nacher GB. (Köln 1608) Nr. 20. '^) bei Wckn. Nr. 849.

f Nr. 317.

1. Es ist ein Ros entsprungen

Ans einer Wurzlen zart,

Als uns die Alten sungen,

Aus Jesse kam die Art

Und hat ein Blümlein bracht

Wol mitten in dem Wmter,

Wol zu der halber Nacht.

2. Den Hirten bei den Schafen

Erschien ein Engel klar:

Ihr sollt jetzund nit schlafen,

Das sag ich euch fürwahr

Von einem Kindelein,

Jetzund wird es geboren

Von einer Jungfrau rein.

3. Die Wahrheit ich verkünden,

Zu Betlilem ziehet ein,

Ein Kindlein werdt ihr finden

Gelegt in Tüchelein,

Wol in ein Kripp gelagt.

Die Nacht die war so klare.

Als wärs der helle Tag.

4. Lob , Ehr sei Gott dem Vater,

Dem Sohn und heiigen Geist!

Maria , Gottes Mutter,

Dein Hülf an uns beweis

t}. 14. 13) Bei Tucher 1. Th. Nr. 5G aus Prätorius, der im Ilcgister die

Melodie .,CathoIi8ch" be/cichnct.

§.15. 14) Die lat. Übersetzung ist gewiss erst von dein Herausgeber, Bal-

thasar Solen vcrfasst worden.
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Und Litt dein liebes Kind,

Dass er uns wöU behüten,

Verzeihen unser Sund.

5. Wir bitten dich von Herzen,

Du edle Königin,

Durch deines Sohnes Schmerzen,

Wann wir fahren dahin

Aus diesem Jammerthal,

Du wollest uns begleiten

Bis in der Engel Saal,

6. So singen wir all Amen,
Das heißt: nun werd es wahr,

Das wir begehrn allsanien

!

O Jesu , hilf uns dar

In deines Vaters Reich,

Drin wollen wir dich loben:

ü Gott, ims das verleih!

% Nr. 318.

F a s t e n 1 i e d.

1. Es sungen drei Engel ein süßen Gresang,

Dass in dem hohen Himmel erklang.

2. Sie sungen, sie sungen alles so wol:

Den lieben Gott wir loben soUn.

3. Wir heben an, wir loben Gott,

Wir rufen ihn an, es thut uns noth.

4. Er speis uns mit dem Himmelbrot,

Das Gott seinen zwölf Jüngern bot,

5. Wol über dem Tisch da Jesus saß,

Da er mit ihnen das Abendmal aß.

0. Judas der stund gar nah dabei.

Er wollt des Herren Verräther sein.

7. Er vcrrieth den Herrn bis in den Tod,

Dadurch der Herr das Leben verlor,

8. Wol an dem Kreuze da er stund,

Da er vergoss sein rosenfarbos Blut.

9. Herr Jesu Christ, wir suchen dich.

Am heiligen Kreuz da finden wir dich.

10. Da stund der Herr ganz nacket und bloß.

Dass ihms Blut an seiner Scitn abtioss.
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IL Die Seiten ward vom Blut so rotli: •

Marien Kind leit grolie Notli.

12. Maria Gotts Mutter, reine Magd,

All unser Notli sei dir goklagt.

13. All unser Kotli und iiuser Pein

AVend uns Marise Kindelein.

14. Dein Fürbitt wend deins Kindes Zorn,

Dass unsere Seein nicht werdn verlorn.

15. Gott beliüt ims für der Höllen Pein,

Dass wir arme Sünder nicht kommen drein!

Corner GB. 1625. Nr. 187. Überschrift: „Ein ander vralter Kuflf von

Christo." — Auch im Neißer GB. 1663. Nr. 141. — Im Paderborner 1619

nur wenig abweichend.

.Str. 1. 5. und 6. finden sich in Volksliedern wieder, Erlach 4, 155.

Wunderhom 3, 79.

Str. 12. stammt aus sehr alter Zeit, s. Nr. 11 §.4, 09 u. 70.

f Nr. 319.

s t e r 1 i e d.

1. Freu dich, du Himmelkönigin,

Freu dich, Maria!

Freu dich! das Leid ist alles hin.

Alleluia

!

Bitt Gott für uns Maria.

2. Den du zu tragen würdig gewest.

Der hat uns allesamt ei'löst.

'3. Er ist erstanden von dem Tod,

Wie er gesagt, der wahre Gott.

4. Bitt Gott für uns , o Jungfrau schon,

Dass wir mit ihm mögn auferstohn.

5. Des Morgens früh Marien drei

Nahmen mit köstlich S])ecerei,

G. Giengen zu salben Jesum Christ,

Der unser aller Erlöser ist.

7. Das Grab sie fanden offen zwar,

Ein weißer Engel der war dar.

8. Der sprach: förcht euch nicht, fromme I^icut,

Christus ist aufcrstandcai Inuit.

0. Geht hin und sagts den Jüngern sein.

Das« or nun lobt ohn alle Pein.
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10. Petro zu sagen es nicht ^ergesst,

Jesus der lebt, uud glaubt es fest!

11. In Galileam ziehet hin,

Da Averdt ihr lebend linden ihn.

12. Mariae Magdalene zwar

Macht er sich erstlich offenbar;

lo. Darnach den Jüngern allzumal,

Als sie beisammen waren all.

14. Wir freuen uns der Auferstend:

Christ sei uns gnädig an unserm End!

Corner GB. 1625. Nr. 150 uud 1658 Nr. 126. „Ein gemeiner Osterruf

an unser liebe Frau." Ein Wallfahrtslied, das wahrscheinlich einer früheren

Zeit angehört, wenigstens enthält es alte Bestandtheile, z. B. Str. 5 und 6.

— Kölner GB. 1619. Anhang Bl. 34. Mainzer GB. 1628. 3, 2. cor (er).

Vgl. Nie. Hermann'« Lied: Am »Sabbath früe Marien drei, Wckn. Nr.

489. So beginnt aucli obiger Text im Neiljer GB. 1663. Nr. 93. Des Mor-

gens früh Marien drei.

f Nr. 320.

F r o 11 1 e i c li n am s li e d.

1

.

Freut euch , ihr lieben Seelen,

Euch ist ein Freud geschehn:

Wir habn olin alles Fehlen

Den lieben Gott gesehn.

In einer Hostie kleine

Sein wahres Fleisch und Blut.

Glaubt es im Herzen rehie,

So ists der Seelen gut.

Kyrie eleison.

2. Denn -wir gesehn mit Augen
Jesum der uns erlöst.

Dies fassen wir im Glauben

Und seind gar wol getrost.

Wenn wir von hinnen scheiden,

Empfahn dies Sacrament,

Errett vom ewigen Leiden,

Kommen in Gottes Hand.

Kvrie eleison.
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o. Es ist der »Seelen Speise,

Dardurch sie ward ernährt

Unergründlicher Weise

Und bleibt doch unverzchrt.

Den Leib thut es auch laben:

Ob er gleich muss vergehn,

Wird wiodernni erhaben,

Und zur Freud auferstehn.

Kyrie eleison.

4. Jesu du lieber Herre,

Du allerhöchstes Gut,

Dir sei Lob, Preis und Ehre,

Dass du dein Fleisch und Blut

Zu einer Speis hast geben,

Das Brot vom Himmelreich,

Dasselb giebt uns das Leben,

Wahrer Gott, Mensch zugleich.

5. O Herr, mach uns verlangen

Nach diesem Sacrament

Und wenn wir das empfangen

Aus eines Priesters Hand,

Lass ims im Frieden fahren,

Jesu im Namen dein

Wol zu der Engel Schaaren

Und ewig bei dir sein

!

Andernacher GB. (Köln 1608.) Nr. 102. — Auch Conier GB. 1625. Nr.

208. Mainzer 1628. S. 369— 371. Neißer GB. 1663. Nr. 132 mit der Über-

schrift: wEin anders altes gar andächtiges Gsang- bey der H. Meß nach der

Elevation zu singen." In diesen letzten 3 GB. folgende Lesarten: 1, 2.

Uns (Euch) — 1, 3. TT7r haben mit unsem Augen — 1, 7. Wer das von

Herzen glaubet — 2, 4. fahren (scheiden) — 2, 7. 's Bett uns — Lost uns

— 3, 2, wird (ward) — 4, 8. Jst Qott und Mensch zugleich — 5, 3. er-

langen (empfangen') - 5, 4. Hand.

f Nr. 321.

Faste nlied.
1. Got wart an ein kreuz gcschlan,

er hatt noch nie kein Übels tan;

er leits uns gleubigen zu trost,

daiTnit hat er uns erlost.

Kyrie eleison.
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2. Herr, durch deinen bittern tot

hilf uns armen aus der not,

laß uns nicht zuletzt ersterben,

dein heiliger leichnam muß uns werden.

Kyrie eleison.

o. Herr, durch deine namen drei

mach uns aller sünden frei,

bescher uns auch ein gutes end

und ein frölich auferstend!

Kyrie eleison.

Nur bei Witzel, Psaltes eccles. 1550. Bl. 106^', sonst finde ich es nir-

gend. Bei Witzel 2, 3. ersterh — 2, 4. müsse uns wercl — Auch Wacker-
nagel setzt es unter die alten Lieder Nr. 140. Die große Einfachheit in

Form und Darstellung berechtigt wol zu der Annahme eines höheren Alters,

schwerlich aber die Bemerkung Witzeis, die Wckn. anfiihrt: „Nu ins uew
Testament ward gesungen.''

f Nr. 322.

F a s t e n 1 i e d.

1. Hättn wir so wahr Gotts Hulde,

Als uns Christus vermeint.

Da er mit großer Gedulde

Unsr Sund hat abgeleint.

2. Gar sehr hat er gestritten,

Damit er uns versöhnt,

Groß Marter hat er gelitten

Dass er uns Genade verdient.

3. Schmerzlich ward er gegeißelt,

Der Herre auserkorn.

Ein Krön ward ihm bereitet

Von Nägel und auch von Dorn.

4. Sie setzten ihms auf sein Haupte,

Wol auf sein Haupt hinan,

Dass ihm sein heiligs Blute

Über beide Augen abrann.

5. Sie schlugen den Herrn ans Kreuze

Zwischen zweien Schachern an;

Der zu der rechten Seiten

Ruft Gott den Herren an.
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(!. Der zu der rechten iSeiten

Bat Gott gar festiglich:

Gedenk mein, du lieber Herre,

Wenn d' kommst in deins Vaters Reich.

7. Der Herr der redet gar schone

Und redet also mit Fleiß:

Heut wirst du bei mir wohnen

Im lustigen Paradeis. —
8. Der zu der linken Seiten

Trieb aus dem Herrn sein S230tt:

Mach mich und dich heilwärtig,

So glaub ich, dass du seist Gott! —
9. Der zu der linken Seiten

Wol zu dem Herren sprach

:

Bist du des wahren Gotts Sohne,

So steig vom Kreuz herab!

10. Der Herr der redet mit Liebe

Wol von dem KJreuz herab :

Alls was von mir ist geschrieben,

Muss völlig werdn verbracht.

11. Den Herrn den dürstet sehre

Wol nach der jMeuschheit bloß,

Wol nach den armen Seelen,

Die in der Vorhöll warn.

12. Da reicht man ihm zu trinken

So gar ein bitters Trank

Von Essig und von Gallen,

Sein Herz das war ihm krank.

13. Drauf neiget er sein Haupte

Wol an des Kreuzes Stamm,

Sein Geist hat er aufgeben

In seines Vaters Hand.

14. Da kam einr ausn Soldaten,

Den Herrn todt er ansach,

^lit seinem sdiarfen Speere

Christo sein Seiten durchstach.

If). Sie nahmen den Herrn vom Kreuze,

Wol von dem Kreuz herab,

Sie legten der Jungfrau Maria

(I;ir ti'unriii- auf ihi- Scbdß.
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in. Sie nahmen ihn von Maria,

Legten ihn in ein weißes Tuch,

Darinnen man Gott den Herren

Wol zii dem Grabe trug.

17. Man trug ihn in ein Garten,

Legt ihn in ein neues Grab,

Darin ist er gelegen

Bis an den dritten Tag.

18. Darnach ist er erstanden

Wol an dem dritten Tag-

All diesen Juden zu Schanden,

Ist ihnen ein große Schmach.

19. Dank sei dir, lieber Herre,

Wol für dein Marter und Tod

!

Hilf, dass wir uns bekelu'en,

So genießen wirs hie und dort.

Corner GB. 1025. Nr. 117. mit der Überschrift: „Ein alter andächtig'er

Ruft", von der Krönung, Crentzignng: vud Begräbniiß Christi."

f Nr. 323.

A d V e n 1 1 i e d.

Ich sähe mir den meien mit roten röslein umbhcr stau

darzu mit manchen blümelein, die sint klar,

wie daß die roten röslein selten stan,

die kleinen waltfögelein haben sich aufgetan.

Bergkreyen Nr. 20. 9 Strophen, bei Uhland Volksl. Nr. 339. nur 5 Str.

Offenbar in sehr verdorbener Lesart, dennoch vielleicht sehr alt.

f Nr. 324.

Faste nlied.

1. Jesu, du bist mild und gut:

Wir bittn dich Herr durch dein rosnfarljcs Blut,

Wol durch deine heiigen fünf AVunden,

Auf dass wir Christen allzugleich

In eim rechten Glauben werdn erfmiden.

2. Jesus der litt große Noth,

Wol an dem Kreuz den bittern,Tod
So gar ohn alle Schulden.

Alle Gottes Heiligen rufen wir an,

Dass wir erwerbn sein Hulde.
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0. Was setzten« ihm auf das Haupte sein?

Ein Krön die war scharpf von Dornen.

Gegeißelt und geschlagen,

Ein schweres Kreuz bereitet war,

Das musst er selber tragen.

4. Sie setzten das Kreuz in einen Stein

Mit Christo dem Herrn, dem Schöpfer rein.

Ein blinder Jud der stach ihn also sehr

Wol an dem Kreuz mit seinem scharpfen Speer,

Maria Aveinet also sehr.

5. Hilf Maria, Gottes Mutter, reine Maid,

Erbarm dich über die Christenheit,

Versöhn uns deines Kindlein Zoren!

An unserm Ende wohn uns bei,

Dass wii* nicht werden verloren!

6. Und führ uns in das Himmelreich,

Darin seind wir immer und ewigleich

Bei Gott Vater, Sohn und heiligem Geist,

Wol bei der höchsten Dreifaltigkeit

Seind wir immer und ewig schön behalten.

Nie. Benttner GB. 1602. 1. Th. Xr. 15. — Dies ist wol dasselbe Lied,

dessen Anfang (Christ, du bist milde und gut) in dem Spiele von Mariil Him-

melfahrt im XIV. Jahrh. und in der Zerbster Procession vom J. 1507 vor-

kommt. S. vorher S. 77. und l'J9.

f Nr. 325.

Kirchfahrtli ed.

Im Ton : Singet zu Gott mit Lobesschall.

1. In Gottes Namen heben wir an,

O Maria!

Und wollen mit dem Kreuze gähn.

Unser liebe Frau die rufen wir an.

2. Maria sei heut unser Bot

Wol zu dem allmächtigen Gott,

3. Zu unserm Vater im Himmelreich,

Dass er uns Fried und Gesund verleih.

4. Sein Fried, Gnad und ewigs Leben,

Das woU uns Gott allsammen geben.

."). So heben wir die Kreuzfahrt an

I)urcli .IcsuiM Christ flcii heiliiren Mann.
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('). Der an dem Kreuz gestorben ist,

Am dritten Tag erstanden ist.

7. Er führt ein Kreuz in seiner Hand,

Er giebt den Segen über alle Land:

8. Wol über den Wein und über das Traid,

Wol über die ganze Christenheit.

9. Also hat dieser Ruf ein End.

Gott sei bei unserm letzten End!

Corner GB. 1625. Nr. 298. — 1658. Nr. 1.S4. mit der Übersciaift : ^Der

Kreiizrnf, mit welchem das gemeine Volk die Procession - Gesänger pflegt

anzufangen."

% Nr. 326.

Bittfahrtlied.

1. O ewiger vater, bis gnedig uns,

beweis uns dein barmherzigkeit allzeit mid gnaden gunst!

mach uns armen sunder Christo gleich,

darzu auch sein miterben deines reichs

!

heiliger got!

dm'ch die marter, angst und not,

die er am kreuz gelitten hat,

da er starp eins bittern tods.

Kyrie eleison, Christe eleison.

2. O Christe, heiiger heilant, hilf in der not!

zu dir stet unser hofnung und trost.

o warer got, des vaters zorn tu stillen ewiglich,

bis aller sunder mitler genediglich!

war mensch und got!

durch die marter, angst und spot,

die du am kreuz gelitten hast,

da du starbst eins bittern tods.

Kyrie eleison, Christe eleison,

und noch drei Strophen auf den heil. Geist, Maria imd die Engel. Die 3.

und 5. Strophe haben in ihrer zweiten Hälfte nur je zwei Reimzeilen. Vehe

GB. 1537. Nr. 33, danach bei Leisentrit 1567. 2. Th. Bl. 57. Corner GB.

1625. Nr. 366. Nachtigal 1658. Nr. 132. imd hier mit der Überschrift:

„Ein andere Vhralte, dem gemeinen Vokk vnd frommen Bauren in Osterreich

wolbekandte liitaney."'
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f Nr. 327.

P fi n g s 1 1 i e d.

U heiliger Geist, der du mit großem GAvalt,

Und mit kräftiger Würkimg ins Feuers Gestalt

Vom Himmel nach der Verheißung Jesu Christ

Auf die heilgn Apostel herabkommen bist.

Corner GB. 1625. Nr. 170. ^Ein anders altes Gesaug zu Gott dem

Heiligen Geist." 8 Strophen. Finde ich sonst nirgend.

f Nr. 328.

Das Vater unser bei Kirchfabrten, auch in der Kirchen zu singen.

1. Vater luiser der du bist

Kyrieleison

Im Himmel, da ewig Freude ist,

O Vater mein,

Erbann dich miser aut Erden,

Auf dass wir deine lieben Kinder werden!

2. Geheiliget werd der Kamen dein,

Du wollest ims Sündern gnädig sein.

o. Verleih uns Herr das Himmelreich,

Dass wir dich loben ewigleich.

4. Dein Will geschech desselben gleich

Auf Erden wie im Himmelreich,

ö. Gieb ims, o Herr, das täglich Brot,

Behüt uns vor dem ewigen Tod.

(i. Vergieb ims Herr all unser Schuld,

Erhalt uns auch in deiner Huld.

7. Und führ uns in Versuchung nicht.

Hilf wann uns der böse Geist anficht.

8. Von allein Übel uns erlös.

Hilf dass wir ewig werden getrost.

!l. O Gott, du edler Schöpfer mein,

Wir bitten dich als die Kinder dein.

10. Behüt uns vor dem gäben Tod,

Und stehe ims bei in aller Noth.

11. O Herr, wann wir dein Hilf nit lian,

So seind wir hie und dort Verlan.

12. Darum nimm unser eben wahr

Und führ uns zu der Engel Schaar.
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13. Daselbst seincl aller Freuden vil,

Die Gott den Frommen geben will,

14. Die fflauben in deinen Namen
Durch Jesum Christum, amen.

Münchener GB. 1586. Bl. öT^. Kölner GB. 1610. Bl. 197«. Conior

GB. 1625. Nr. .321. Nachtigal 1658. Nr. 1.

Dem Tirsijrünglichen Texte wol näher ist der von 10 atrophen in Nie.

Beuttner GB. 1602. 1. Th. Nr. 3. mit folgenden Abweichungen: 3, 1. zuhomm

uns Herr das Himmelreicli — 5,1. Gib uns o Herr das täcjUcli Brot, — 5,2.

Behüt uns vor dem ewigen Tod — Nach 6. folgt:

Als wir unsern Nächsten vergehen

Seine Schuld in diesem Lehen —
Nacli 9. folgt die Schlussstrophe :

Zu Ehren deinem Namen
Durch Jesum Christum , amen !

Das schöne neue Vater unser in Gesangweise, 9 Strophen, im Babstschen

GB. 1545. II. Nr. 40, Wckn. Nr. 647, ist nur eine neuere Bearbeitung jenes

altkatholischen Vaterunsers. Die Kehrverse sind beibehalten worden

:

Vater unser, der dii bist,

Kyrieleison

gip uns zurkennen 'Jesum Christ!

Vater mein,

erbarm dich unser auf erden,

daß wir deine liebe kinder werden

!

Steht schon in „Vier geistliche Keyenlieder — Nürnberg durch Kunegund

Hergotin" (1528 — 1538.) Vgl. Eiederers Abhandl. von Einführang des teut-

schen Gesangs S. 259.

f Nr. 329.

St. Catliariiia.

1. Wir lohn die heilig vmd die rein,

Die heilig Jungfrau Catharein.

Sanct Cathrein war ein reine Magd,

Das war dem Heiden bald gesagt.

2. Der Heid schickt aus in alle Land,

Wo jemand St. Catharina fand.

Der Heid sprach St. Catharina zu

:

Nun, willt du meinen Willen thun?

3. Ich gib dir Berg und alle Land,

Mach dich zu einer Kaiserin zuhand.

St. Catharina sprach: das thu ich nicht.

Kein heidnischen [Mann den mag ich nicht. —
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4. Er ließ sie legn in ein tiefen Thurn,

Darin lag mancher giftiger Wurm;
»Sie lag bis auf den eilften Tag,

Dass sie Aveder Speis noch Trank empfang.

f). V\'(A auf den zwölften ]\Iorgen früh,

Da trat der Heid zum Thurn hinzu.

Er stieß die Thür auf mit Gewalt

Und ruft Sanct Catharina bald.

(5. Catharina, wer hat dich ernährt,

Dass dich die Wurm nicht haben verzehrt? —
Das hat gethan ein heiliger Mann,

Jesus Christus mein Bräutigam. —
7. Er ließ zurichten ein scharfes Rad,

Das war mit Eisen wol verwahrt.

Er ließ das Rädlein umhertreiben,

Dass es St. Catharina sollt zerschneiden.

8. Er ließ ein scharfes Schwert hertragen,

Dass man ihr sollte das Haupt abschlagen.

Und wo ihr heiliges Haupt hinsprang.

Da saß ein Engel unde sang.

9. Und wo ihr heiliges Blut hinrann,

Da stund ein helles Licht und glamm.

Wegen der Jungfrau Heiligkeit

Gott sei gelobt in Ewigkeit!

Neißer GB. 1663. Nr. 200. 1, 1. Die heilige rein und auch die fein —
1, 2. Die heiliye Jungfrau Catharina rein — 2, 4. Sie sollt nach seinem Wil-

len thun — 8, 2. Dass man St. Catharina sollt ihr Haupt abschlagen.

Ein ganz anderer und neuer Text im Andernailier GB. (Köln 1608.)

Nr. 145, 15 Strophen.

Ein geistliches Volkslied, das gewiss sclion lange im Munde des Volkes

lebte, ehe es aufgczeiclinet wurde. Der Text des Noißer GB. ist sehr brucli-

stücklich , er enthält aber doch einige Hauptziige aus der Legende der heil.

Katharina und hat eine volksthümliche Färbung. Er steht jedenfalls der ur-

sprünglichen Abfassung näher als der zu 48 zweizeiligen .Strophen ausge-

sponnene in Corner GB. 1625. Nr. 28{t. Er heißt bei Corner schon „ein

alter Ruf." Aus dem Cornerschen Texte sind die Lesarten 1, 1. 'J. und 2, 4.

entlehnt.

Neuere Volkslieder von dor heil. Catharina aus verschiedenen Gegenden,

aus Hchlcsien: Schlesischc Volkslieder Nr. 2'.tl , andere Lesart Erk Volksl.
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2. Bd. Heft */5 Nr. 1. — aus Westphalen : Geistliche Volkslieder (von A. v.

Haxthausen) Nr. 123. — vom Niederrhein : Simrock Volkslieder Nr. 75. —
aus dem Odenwald : Erk Liederhort Nr. 47.

Das schwedische Lied von klein Käthchen:

Och Uten Karin tjente

Pä unga kungens gard,

Hon lyste som en stjerna

Bland alla tärnor smä

(Svenska Folkvisor 1, 11., bei Mohnike, Volkslieder der Schweden Nr. 22.)

scheint mir weiter nichts zu sein als die verweltlichte Legende der heil.

Katharina.

f Nr. 330.

Wallfahrtlied.

1. Zu Ehren unser Frauen

Gehn wir in ilir Bethaus.

Wen seine Sund gereuen.

Der geht ledig heraus.

Kyrie eleison.

2. Wen seine Sund gereuen

Und will der kommen ab,

Geh oft zu unser Frauen

Und bitt Gott um Genad.

3. Und kommt er denn gen Kirchen,

Zu unser Frauen Haus,

Beicht er sein Sund, hab Reue,

So geht er ledig heraus.

4. Unser liebe Fraue,

Die hat der lürchen vil.

Darein geht mancher Sünder,

Den sie begnaden ^vill.

5. Für d' Sünder will sie bitten,

Für Frauen und für Mann;

Genad erlangen alln Pilgram,

Die sie recht rufen an.

ß. Und unser liebe Fraue

Woll uns nicht verlaßen,

Uns arme Pilgr anschauen

Auf Wegen und auf Straßen.

35
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7. Zu Ehren unser Frauen

Singen wir dies Lobgesang.

Von nun an bis in Ewigkeit

Sei Gott im Himmel Dciuk!

Corner GB. 1625. Nr. 306. mit der Überschrift: 'Eiu alter Ruf, wann

man zu Unser Lieben Frauen kirchfahrten thut.' — 1658. Nr. 141. 6, 4. auf

dieser Pilgerstraßen. — Sind die sieben letzten Sti'ophen in dem Liede : Und

unser lieben Frauen, der träumet ihr ein Traum. S. vorher unter den Rufen.
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A.

Aaron in die Erde 3-

Ach Gott, wem soll ich's klagen 244.

Ach lieber Hen-e Jesu Christ 125.

Ach Töchterlein, mein Seel gemeit 124.

All Welt soll billig fröhlich sein 304.

Alle Welt freuet sich 180.

Alle Welt springe und lobsinge [327.]

Als Gott Mensch geboren war [319.]

Also heilig ist der Tag 114. 115.

An dem österlichen Tage 7.

An Jesum gedenken ist Süßigkeit • • -^ 20.

Anna, du anfänglichen bist 290.

Aus dem väterlichen Herzen 159.

Aus Gottes Herzen ein Wort entsprang 29.

Aus hartem Weh klagt menschlich Gschlecht 221.

Ave, Balsams Creatur [240.]

Ave durchleuchte Stern des Meeres 149.

Ave lebende Hostia 131.

Ave lebendigs Oblat 150.

Ave Maria, ein Eose ohne Dorn 8.

Ave Maria gratia plena 305.

Ave Morgensterne 63.

B.

Bekenn nun alle Weite schon 146

Benno du viel heiliger Mann 116

c.

Christ, deines Geistes Süßigkeit 18. 19.

Christ, der du bist das Licht und Tag 155.

Christ, der du geboren bist [42.]

Christ, du bist milde luid gut [77. 199.]

Christ fuhr gen Himmel 74— 78.

Christ ist erstanden 9. 80-85. 92. [77. 181. 182. 185. 193. 198.]

Christ sich zu marteren gab 5.
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Christ uns genade ! [77.]

Christe, der bist das Lieht und Tag 137. 154.

Christe, der du bist Liecht und Tag 153. A.

Christe, der du bist Tag und Licht 156.

Christe, du anfänglichen bist 239. 290.

Christe, du bist Licht und der Tag 153.

Christe, wahrer Sohn Gottes fron 238.

Christum von Himmel ruf ich an 237.

Christus fuhr mit Schallen 79.

Christus hat gespi-ochen 71.

Christus ist auferstanden [179.]

Christus ist erstanden 138. 306.

D.
Da Christus geboren war 173.

Da Christus mit den Jüngern sein 187.

Da der Herr Christus leiden sollt ['^92.]

Da Gabriel der Engel klar 248.

Da Jesus an dem Kreuze stiuid 101.

Da Jesus in den Garten ging 308. 309.

Da Jesus zu Bethauia was [492.]

Das hell Aufklimmen deiner Diener Stimmen 207.

Das Pater noster also merk 130.

Das sind die heiligen zehn Gebot [226. 227.]

Das Wort Ave lasst uns singen 216.

De Pawest heft sik to dode gevallen 235,

Dem neugebomen Eindelein 172.

Den die Hirten lebeten sehr 193.

Den Erde, Meer und Himmel all 134.

Den lieben St. Johannes loben wir [492.]

Den liebsten Buhlen den ich hau 229.

Den liebsten Herren den ich han 227. 228.

Der du das Licht bist und der Tag 141.

Der Fried unsers Herren Jesu Christ [-492.]

Der Heiden Heiland komm her [362.]

Der heilig Fronleichnam der ist gut 67.

Der heilig Herr St. Wolfgang [492.]

Der Himraelkönig ist geborn von einer Maid 64.

Der Lenz ist uns des Jahres erste Quarte [82.]

Der Maie, der Maie bringt uns der Blümlein viel 240.

Der nun maicn wolle 49.

Der Spiegel der Dreifaltigkeit 163.

Der Tag der ist so freudenreich 160. 161.

Der zart Fronleichnam der ist gut 310. 311.

Des hclf uns das heilige Grab [42.
|
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Des Königes Fahnen gehn hervor 217.

Des Königes Fahnen zeuch herfür 218.

Dich Frau von Himmel ruf ich an 68.

Dich Gott wir loben und ehren [357. 358.]

Dich Mutter Gottes ruf wir an 103.

Die Geschrift giebt uns Weis und Lehr 281.

Die heiligen drei König mit ihrem Stern 260. 263.

Die königlich Banner gehn herfür 303.

Die Mühl die malt das Mehl so rein 206.

Die Mutter stund voll Leid und Schmerzen 199.

Die zehn Gebot sollt du lehren 107.

Du Lenze gut, des Jahres theuerste Quarte 13.

E.
Eia der großen Liebe 118. [233.]

Eia, Herre Gott, was mag das gesein 117.

Ein Adler hoch han ich gehört 122.

Ein blühendes Reis, der Saide Hort 278.

Ein Blum steht auf der Heiden 30.

Ein Blumen auf der Heide 31.

Ein Jungfrau schön und auserwählt 232.

Ein Kind geboren zu Bethlehem 191. 192.

Ein Kind ist geboren zu Bethlehem 190.

Ein Kind ist uns geboren zu Bethlehem 313.

Ein Kindelein der Ewigkeit 162.

Ein Kindelein in der Wiegen 253.

Ein Kindelein ist geboren 66.

Ein Kindelein ist uns geboren zu Bethl 312.

Ein Kindelein so löbelich 89. [205. 301.]

Ein Mole ik buwen wil 111.

Ein Lehrer ruft viel laut aus hohen Sinnen 220.

Ein Mutter stund trauriglichen 200.

Ein neu Geburt wünsch ich zwar 46.

Ein Zeit hört ich viel guter Mähr 295.

Einen Gott den soll wir ehren 106.

Entstanden ist der heiige Christ 201.

Er ist gewaltig und stark 4.

Erstanden ist der heilige Christ 202. 204.

Erstanden ist der Herre Christ 203.

Es fleugt ein Vögelein leise 245.

Es flog ein Engel in Eile [411.]

Es flog ein kleins Waldvögelein 233.

Es flog ein Täublein weiße 314.

Es freuet sich billig .Jung und Alt . [493.]

Es gieng sich unser Franc •>t-
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Es gieugeu drei Fräulein also früh 16,

Es hat ein Mensch Gotts Huld verlorn 225. A.

Es ist ein Kindelein geborn zu Bethlehem 70.

Es ist ein Kindelein geborn, es hat [493.]

Es ist ein Kindlein uns geborn 315.

Es ist ein Eos entsprungen 316. 317.

Es kam ein Engel schone [493.]

Es kommt ein Schiff geladen 34. 35.

Es muss erklingen überall 195.

Es saß ein edle Maget schon • 119.

Es steht ein Lind im Himmelreich 26.

Es sungen drei Engel ein süßen Gesang 318. [493.]

Es taget minnigliche 230.

Es war einmal ein reicher Mann [493.]

Es wohnt ein wilder Drach im Land [493.]

Es wollt ein Jäger jagen 234.

F.
Fern von der Sonne Aufegang 144.

Frau, von Herzen wir dich grüßen 197.

Freu dich alle Christenheit 72.

Freu dich, du Himmelkönigin 319. [493.]

Freu dich, Tochter von Syon 23.

Freuet euch, alle Christenheit 73.

Freut euch, ihr lieben Seelen 320.

Fried gieb mir, Herr, auf Erden 300.

a
Geboren ist uns ein König der Ehren [3440

Gegrüßt seist du, heiligs Opfer rein 152.

Gegrüßt seist, Meeresstern 135.

Gelobet seist du, Jesu Christ 87. 88.

Gen dieser Fastnacht wölln wir sein 47.

Gott der Herr, ein ewiger Gott 109.

Gott der ist so wonniglich 25.

Gott der Vater wohn uns bei 95. 06.

Gott ewig ist, ohn Endes Frist 269.

Gott grüße dich, lichter Meeresstern 147.

Gott, heiiger Schöpfer aller Stern 158.

Gott loben wir in aller Würdigkeit 127.

Gott sei gelobet und gebenedeiet 93. [204. 206.]

Gott 80 wollen wir loben und ehren 259.

Gott Vater klar, du bist fürwahr 270.

Gott ward an ein Kreuz gesclilan 321.

Gott wollt, dass icli dahcinio war 55.

Gotto sagen wir Gnade und Ehren Dank 166,
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Gotte zu Lobe so wollen wir singen [494.]

Gottes Huld ich verloren lian 225. B.

Groß Lieb thut mich bezwingen 110.

Grüßt seist, Catharina 142.

H.
Hätten wir so wahr Gotts Hulde 322.

Heilger Geist, o Herre mein 215.

Helf uns das Gottes Grab [43.]

Herodes, du gottloser Feind 165.

Heute ist, Herre, dein Tag [^a-]

Herr Jesus geht in Paradies 17.

Hilf Frau von Ach ! wie schwach 279.

Himmelreich, ich freue mich dein 219.

I.

Ich alter Mensch bin trag und faul 226.

Ich fahr zu dir, Maria rein 33.

Ich grüß dich gerne, Meeressterne 148.

Ich grüß dich, lebntigs Hostia 151.

Ich grüß gern, Meeresstern ^ 128.

Ich hab mir auserwählet 241.

Ich habe vernommen, dass Jesus sei 69.

Ich han die Seele mein versetzt 231.

Ich han mir auserkoren 32.

Ich muss die Creaturen fliehen 37.

Ich sähe mir den Maien mit rothen Eöslein 323.

Ich sancta Maria und sanct Brigitta 299.

Ich sing euch hie aus freiem Muth 280.

Ich sollt mich lehren lassen 42.

Ich stund an einem Morgen 224.

Ich Wächter sollt erwecken 223.

Ich weiß ein lieblich Engelspiel 40.

Ich weiß ein stolze Maget fein 121.

Ich weiß mir ein Blümlein hübsch und fein 242.

Ich weiß mir ein Blümlein ist hübsch 243,

Ich weiß mir einen Garten 52

Ich weiß mir einen Maien 51.

Ich will jahrlang nicht mehr sünden 24.

Ich wollt, dass ich daheime war 54.

Ihr lieben Christen, singet her [494.]

Ihr sollt loben die reine Maid 273.

In einem Kripplein liegt ein Kind 120.

In Gottes Namen fahren wir 12. 97—99. [70. 71. 72. 185. 191. 192.

|

In Gottes Namen heben wir an 325. [494.
|
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In Mitten in des Lebens Zeit 177.

In Älittel unsers Lebens Zeit 178.

J.

Jesu, du bist mild und gut 324.

Jesu Mutter des Meer ein Stern 277.

Jesu, wann ich gedenke an dich 168.

Jesus der gieng ein harten Gang [494.]

Jesus, du süßer Name 27.

Jesus ist ein süßer Nam 102.

Joseph, lieber Joseph mein 250. 252. 256. 195.

Joseph, lieber Neffe mein 246. 247.

K.
Kinder, lernet sterben 43.

König Christe, Macher aller Ding 196.

Königin der Himmel 194.

Komm der Heiden treuer Heiland [361.J

Komm, du Tröster, heiiger Geist 213.

Komm, Erlöser aller Leute 211.

Komm, heiiger Geist, erfüll mein Herz 41.

Komm, heiliger Geist, Gott Schöpfer [300.
|

Komm, heiliger Geist, Herre Gott 90. 91. [202.]

Komm, heiliger Geist, Schöpfer mein [361.]

Komm, heiliger Geist, wahrer Trost 209.

Komm her, Erlöser Volkes Schaar 210.

Komm, o heiliger Geist, herein 212.

Komm, Schöjjfcr Gott, heiliger Geist 133

Komm, Schöpfer, heiliger Geist 208.

Komm, Schöpfer, o heiliger Geist 139.

Kommt her, ihr Kinder, singet fein 251. B.

Kum, du Tröster, hillige Geist 214.

L.

Lasst uns das Kindlein wiegen 254.

Lob du Mutter der Christenheit 174.

Lob sollen wir singen 176.

Lob und Ehre sei dir gcsagit 175.

Lobe, Zunge, Cliristi Leiclniam 184.

Lobet und danket! dem Kindclein 252.

Lobt all Zungen des ehrenreichen 183.

M.
Marc! mein Hort, vernimm mein Wort 282.

Maria, Gottes Mutter [494.]
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Maria gut, wohn bei mir heut 283.

Maria, höchste Creatur 271.

Maria, Mutter auserkorn [339.]

Maria schon, du himmlisch Krön 276.

Maria stund in großen Nöthen 58. [147.]

Maria stund in schwindem Schmerzen 198.

Maria, verleih mir Sinn und Kraft 272.

Maria zart geheiligt ward 266.

Maria zart von edler Art 264. 265.

Mariam die Jungfrau werthe [494.]

Marien ward ein Bot gesandt 14.

Mein Zung erkling und fröhlich sing 185. 186.

Mit Gott so wölln wir heben an 288.

Mit Lust so will ich singen 284.

Mitten wir im Leben sind 179.

N.
Nachdem den Menschen Cherubin mit Schaden 301.

Nie ward gesungen süßer Gesang 167.

Nun bitten wir den heiligen Geist 10. 94. [76. 202. 205.]

Nun bitten wir Gott den Vater ^ , . [495.]

Nun freu dich, cliristenliche Schaar 65. 247.

Nun ist die Betefahrt so hehr 56.

Nun ist die Welt zu Gott viel froh [76.]

Nun lasst uns all Gott rufen au 291.

Nun merket auf, ihr lieben Kind [495.]

Nun merket auf vor allen Dingen 226.

Nun sei uns willekommen, Herre Christ 2.

Nun sing, Zung, des hochwürdigen 132.

Nun singet all mit reichem Schall [495.]

Nun tretet herzu die büßen wollen 57.

Nun zu dieser Feier klar 171.

0.

O du armer Judas 112.

O du göttliche Liebe 294.

O ewiger Vater, bis gnädig uns 326.

O heiliger Geist, der du mit großem Gwalt 327

O heiliger Schöpfer aller Sterne • 157.

O Herr Vater, Jesu Christ 60.

O Herre Gott, erbarme dich [495.]

O Jesu Christ, dein Leiden ist 287.

O Jesu Christ, dein Nam der ist 286.

O Jesu, liebes Herrlein mein 249.

O Jesu zart, göttlicher Art 236. 267. 268.
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O Maria, du bist vou eim edleu Stamme 104.

O starker Gott, all unser Noth 15.

O Sünder, traclit mit Fleiß 302.

O süßer Gott, Herr Jesu Christ 298.

O süßer Gott, nach dein Gnaden 296.

O süßer Vater, Herre Gott 108.

O virgo vite via 274.

O weh ihr armen Wucherer 59.

O Weisheit, Gottes Vaters zart 188.

s.

Sanet Anna Preis merk hie mit Fleiß 291.

Sanct Christoph, du viel heiliger Älann 293.

Sanct Marie, Mutter und Maid [69.]

Sanct N., lieber Herre mein [495.]

Schlaf, mein Kindlein! schlaf, mein Söhnlein 255.

Sei uns gegrüßt, du heiliges Land ^ 86.

Seid fröhlich und jubilieret 181. 182.

Sich hat gebildet in meim Herz 123.

Sich, Mensch, und leid Schmerzen 164.

Singen wir mit Fröhlichkeit 195.

Singet zu Gott mit Lobesschall [495.]

Singt und klingt Jesu Gottes Kind 251 . A.

So fallen wir nieder auf unsere Knie [495.]

So heben wir auch zu loben an (St. Görgen) [496.]

Stand auf und sieh Jesum viel rein 222.

Summ Gott so wollen wir loben und ehm 258.

u.

Und Christ der ist erstanden 307.

Und unser lieben Frauen [496.]

Uns kommt ein Schiff gefahren 36.

Uns sagt die Geschrift gar offenbar 285.

Unser Trochtin (Herre) hat versallt 1.

V.
Vater unser der du bist 328.

Vom Auf- und Niedergang der Sonn 140.

Von Anegeng der Sonne klar 143.

w.
Wach auf, mein Hort so schöne [383.]

Was dio Welt je versuchet [383.
j

Weine, Herze, weinet Augen 22.

Welcher das Elend bauen wöll 100.
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Wer da wöll wahrlich geisten 45.

Wer hilft mir, dass ich den begreife 21.

Wer leiden kann und duldig sein 44.

Wer nun wolle maien gehn 50.

Wer seiner Seele wolle pflegen 62.

Wer sich des Maien wolle 53.

Wer viel Wunder will schauen 297.

Wir danken dir, lieber Herre 113.

Wir fallen nieder auf unsere Knie [496.

J

Wir glauben in einen Gott 126.

Wir kommen daher aus fremdem Land 257.

Wir kommen hieher, von Gott gesandt 262.

Wir loben die heilig und die rein 329. [496.J

Wir sagen Gott viel Lob und Ehr [227. 496.J

Wir treten daher ohn allen Spott 261.

Wir wollen gegen dieser Fasenacht 48.

Wo soll ich mich hinkehren 289.

Wollt ihr mich merken eben 105.

Wol auf, gen Bethlehem behend 28.

Wol auf, ihr Todten alle [71.]

Wol auf im Geist gen Baden ^ 38. 39.

Würze des Waldes 6.

z.

Zu diesem neuen Jahre zart 170.

Zu Ehren unser Frauen 330. [496.]

Zu essen das Osterlämmelein 145.

Zu Maria der Jungfrau zart [497.]

Zur Mettenzeit gefangen ward 189.

Mittelhochdeutsche Lieder.

Aaron inin erde 3.

An dem oesterlichen tage 7.

An Jesum gedenken ist süe^ekeit 20.

Ave Maria, ein rose äne dorn 8.

Crist, dines geistes süe:^ekeit 18. 19.

Crist, du bist milde unde gut 1 77.J

Crist ist entstanden [77.]

Crist ist erstanden 9.

Crist sich ze marterenne gap 5.

Des helf uns da^ heilige grap [42.]

Du lenze gfit, des järes tiurste quarto 13.
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Er ist gewaltic unde starc 4.

E^ gienc sich unser frowe 61.

E;; gierigen dri fröulin also fru 10.

Freu dich, tochter von Syon 23.

Got der ist so wunneclich 25.

Gote sage wir gnäde unde eren danc 166.

Helf uns da^ gotes grap [43.

J

[Helfe uns sant Peter heilige [29.]

Her Jesu gät in paradis 17.

Himelriche, ich fröuwe mich din 219.

Hiute ist, hen-e, din tac [43.]

Ich mu^ die creatüren fliehen 37.

Ich wil järlauc ninime sunden 24.

In gotes namen vare wir 12. [70— 72.

j

Kum, sdiepfaer, heiliger geist 208.

Maria stinit in großen noeten 58. [147.]

Marien wart ein bot gesant 14.

Nie wart gesungen süe^er gesanc 167.

Nxx biten wir den heiligen geist 10. [76.J

Nu ist die betevart so her 56.

Nu ist diu werlt zu gote vil vrö [76.]

[Nu sis uns willekomen herro Crist 2,

Nu tretent her zu die hüe^en wellen 57.

O herr vater Jesu Crist 60.

O starker got, al unser not 15.

O we ir armen wüchersere 59.

Sant Mari muter unde meit [69. 70.]

Swer siner sele welle pflegen 62.

[Unsar trohtin hat farsalt 1.

Weine herze, weinent ougen 22.

Wer hilft mir, da:; ich den begrife 21.

Wol dan helde über mer [68.]

Wol uf ir toten alle [71 .
|

Würze des waldes <>.

Lateinische Hymnen.
A .solis ortus cardine 140. 143. 144.

Ad conain agni providi 145.

Agnoscat omne .seculum 146.

Ave C'atluirina 142.

Ave mari.s Stella 135. 147.

Ave praeclara maris Stella 128. 148. 149.

Ave vivens liostia 1.T1. 150 152. [266.]
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Christe qui lux es et dies 137. 141. 153— 156.

Conditor alme siderum 157. 158.

Corde natiis ex parentis 159.

Dies adest celebris 162.

Dies est laetitiae IGO. 161.

En trinitatis speculum 163.

Homo tristis esto 164.

Hostis Hei'odes impie 165.

Hymniim dicamus domino 166.

Jesu duleis memoria 167. 168.

In hoc anni circulo 169. 170.

In natali domini 171

Lauda mater ecclesia 174.

Laus tibi Christe qui pateris 175. 176.

Magnum nomen domini 248.

Media vita in moi'te sumus 177— 179.

Natus est nobis hodie 315.

Nil canitur suavius 167.

ümuis mundus iueundetur 180— 182.

Fange lingua gloriosi 132. 183—186.

Patris sapientia, veritas divina 187—189.

Psallite unigenito 251. A.

Puer natus in Bethlehem 190— 192.

Quem pastores laudavere 193.

Quem terra, pontus, aethera 134.

Regina coeli laetare 194.

Resonet in laudibus 195.

Rex Christe factor omnium 196.

Salve regina, mater miseric 197.

Stabat mater dolorosa 136. 198—200.

Surrexit Christus hodie 201— 204.

Te deum laudamus 205.

Terit mola farinola 206.

Ut queant laxis resonare fibris 207.

Veni Creator spiritus 129. 133. 139. 208. 209.

Veni redemptor gentium 210. 211.

Veni sanete spiritus 212—215.

Verbum bonum et suave 216.

Vexilla regis prodeunt 217. 218.

Weltliche Lieder.

Aus hartem Weh klagt sich ein Held 221.

De Kuckuck heft sik dot gefallen 235.
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J^en liebsten Buhlen den ich han 227. 228.

Der Maie, der Maie bringt uns 240.

Es flog ein kleins Waldvögelein 233.

Es hat ein Biedermann ein Weib [385.]

Es hat ein Mädlein sein Schuch verlorn 225. B.

Es hat ein Mann sein Weib verlorn 225. A.

Es taget in dem Osten 230.

Es wollt ein Jäger jagen 234.

Gramann, du viel dürrer Gaul 226.

Ich han den Mantel mein versetzt 231.

Ich stund an einem Morgen 224.

Ich weiß ein feines Baurenmägetlein 232.

Sommerzeit, ich freue mich dein [372.)

Wie laut so sang der Wächter auf der Zinne 220.
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KURZE GESCHICHTE

DER

LATEINISCH-DEUTSCHEN MISCHPOESIE.





_L7as älteste Beispiel der Mischung lateinischer und deutscher

Verse in einem und demselben Gedichte ist uns erhalten in

einem Leich auf die Versöhnung Ottos I. mit seinem Bruder

Heinrich im J. 941. % Nr. 1. Die Mundart ist hochdeutsch

mit niederdeutschen Einmischungen, Vers und Reim wie in den

früheren Leichen.

Es darf nicht wundern , dass wir gerade aus dieser Zeit,

aus der ersten Hälfte des X. Jahrhunderts ein so merkwürdiges

Dichtstück haben. Am Hofe der Ottonen l)lühte damals die

lateinische Klosterdichtung. Die mönchischen Hofdichter, selbst

Barbaren, hielten es unter ihrer Würde, in ihrer Muttersprache,

der lingua harbara zu dichten. Sie konnten jedoch ihre Deutsch-

heit nicht verleugnen, sie behandelten deutsche Stoffe, und ob-

sclion sie in ihren größeren Gedichten den altrömischen Lieb-

lingsvers, den Hexameter anwendeten, so wählten sie doch auch

deutsche Melodien zu ihren Poesien, wie schon die Überschriften

einiger beweisen: Modus Oltinc, modus Liebinc, modus Carelmanninc

;

ja sie machten der deutschen Volksthümlichkeit noch größere

Zugeständnisse: sie mischten Lateinisches und Deutsches der-

maßen, dass auf einen lateinischen Vers jedesmal ein deutscher

folgte, und dass sich je zwei lateinische imd je zwei deutsche

reimten. Da die Sache, wenigstens in diesem ältesten Gedichte

der Sprachmengerei, gewiss nur ernst gemeint ist, so sollte diese

Dichtweise wol mehr für ein Kunststück als eine Spielerei gelten.

Aus so früher Zeit ist M^eiter kein Beispiel vorhanden, es

findet also diese Ansicht zwar keine weitere Bestätigung, aber

auch keine Widerlegung.

Erst zu Anfange des XI. Jahrhunderts zeigt sich wieder

diese Sprachmengerei, jedoch nur in Prosa. In St. Gallen vcr-

fasste Notker Labeo (f 1022), während er unter Abt Burkard II.

die St. Galler Schule leitete, mehrere Werke dieser Art, die

1*



aber nur als Über s etzungs- und Erklilrungs-Prosa gel-

ten dürfen. Die deutsche Sprache war benn Sprachunterrichte

unentbehrlich: „man bediente sich ihrer zur Erklärung der geist-

lichen und Aveltlichen Schriften, die man in der Schule las, und

sonst zur Verdeutlichung des Schulvortrages, und musste sich

ihrer und konnte sich nicht bloß der lateinischen dazu bedienen,

da die Schule auch von noch unmündigen Knaben und von

Jünglingen auch des Laienadels besucht Avard." *)

Die Zahl dieser Werke muss groß gewesen sein : Kotker

giebt in einem Briefe an Bischof Hugo II. von Sitten ein Ver-

zeichniss. Erhalten haben sich nur die Psalme nebst den übri-

gen psalmartigen Stücken des alten und neuen Testaments, die

Kategorien des Aristoteles und dessen Abhandlung rteql EQfAT]V£ias,

aber nach einer lateinischen Übersetzung, des Boethius Schrift

de consolatione Philosophiae, die zAvei ersten Bücher des Mar-

cianus Capella de Nuptiis Philologiae et Mercuiüi, und einige

kleinere Abhandlungen. ^) Wenn auch nicht alle diese Über-

setzungen von Notker selbst sind, so hat er doch mehr oder

weniger Antheil daran, und das transtuli in semem Briefe soll

wol nur transferri feci heißen. ^^

Was in St. Gallen durch das Bedürfniss hervorgerufen und
somit gerechtfertigt war, diese willkürliche Sprachmengerei,

fand in Fulda Nachahmung : Williram, Mönch in Fulda, (f 1085

als Abt in Ebersberg) übersetzte das Hohelied und fügte dazu

eine Umschreibung in lateinischen Versen und eine Auslegung

halb lateinisch halb deutsch. Schon aus der äußern Zusammen-
stellung dieser drei Dinge in den Handschriften offenbart sich,

dass hier kein SchulzAveck zum Grunde lag, sondern ein klöster-

lich gelehrtes Kunststück beabsichtigt wurde. *)

\) W. Wackcrnagcl Littei-atiir^oscliiclito S. 78.

2) Nacliwcisuiigeu dascllist §. i57 Annicrk. 5^12.

3) Vgl. übrigens W. Wackeriiagül daselbst S. 78— 81.

4) In der Vorrede sagt Williram : Itaque cantica canticorura — statui,

si Dcus aniiuerit, et versibus et teutonicA, plaiiiora reddere , ut corpus (die

Vulgata) in medio positum bis utriniqne cingatur, et ita facilius intellectuL

occurrat quod invostigatiir. Siebe S. VI. meiner Ausgabe : Williram's Über-

setzung und Auslegnng des Hohenliedes in doppelton Texton aus der Breslauer

und Leidener IIs. herausgegeben und mit ein(!in vollständigen Wörterbucho

vorsehen. Breslau (jetzt Hannover, Carl liümplor) 1827. 8."
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So geschmacklos uns die mülisame Arbeit Williram's er-

scheinen muss, so fand sie doch bei den Zeitgenossen großen

Beifall: von keinem althochdeutschen Werke haben sich so viele

und zum Theil schöne Handschriften erhalten. 5)

Aus dem XII. Jahrhundert ist nichts der Art vorhanden,

man müsste denn folgende Zeilen vom J. 1130 dahin rechnen:

Tesi samammga was edele unde scona,

et omnium virtutum pleniter plena. ^)

Dies darf nicht weiter verAvundern. Die lateingelehrten

Greistlichen wendeten sich jetzt mehr und mehr der deutschen

Dichtung zu, die in dem ]\Iunde des Volks nie erloschen war
und von den Spielleuten oder Fahrenden zu Fidel, Geige oder

Rotte, Leier oder Plarfe vorgetragen wurde.

Im Xm. Jahrhundert aber, als die fahrenden Cleriker (oder

wie sie gewöhnlich heißen Goliardi, Trutanni) auch in Deutsch-

land ihr Wesen trieben, kam die klösterliche Mischdichtung

wieder zum Vorschein. Der Zweck war jetzt mehr zu belehren

oder zu erbauen, die Fahrenden wollten zunächst belustigen,

und dazu boten ihnen ihre eigenen Erlebnisse, zumal Liebes-

abenteuer einen willkommenen Stoif. Es musste von gewaltig

komischer Wirkung sein, wenn von ihnen halb in der Sprache

des gemeinen Lebens, halb in der heiligen Sprache der Kirche

die schlüpfrigsten Dinge lüsternen Laienohren vorgetragen wur-

den, Avie in den Liedern ^ Nr. 2—5.

Wol behauptete sich auch noch der Ernst, aber nur wieder

im Interesse der Fahrenden : sie schalten die Hartherzigen,

5) Zu Berlin, Breslau (Rehdiger. BiU.), Leiden, München, Rom, Stutt-

gart, Trier, Wien. Außer diesen 8 von mir benutzten giebt es noch eine zu

Einsiedeln, Kremsmiinster und London (im Brittischen Museum Harleianische

Samml. Nr. 3013).

6) In einem Evangelienbuche, PgHs. X. Jahrh. fol. im Besitze des

Pfarrers J. J. Stiels in Maestricht. Vor dem Evangelium Marci steht folgende

Notiz : Anno incarnat. dom. MCXXX. regnante rege Lvtario rexit cenobium

beatissimi Amoris confessoris Mathildis abbatissa Belisle cum fratribiis et de-

votissimis sororibus (nun folgen die Namen und dann die obigen Zeilen).

Mono, Anzeiger 3, 185 bemerkt noch dazu: „IJelisla ist Bilsen bei Maestricht

und der deutsche Satz in dieser Notiz ist das einzige Zcugniss alt-

niederländischer Sprache, d;is ich gefunden habe."



Geizigeu, Ungastfreien (die argen unde kargen) und lobten die

Freigebigen (die milden) ^ Nr. G.

ir sült län offen iuwer tür

vagis et egentibus,

oder wie es in ihrem Liede: de vagorum ordine'), noch voll-

ständiger steht:

auribus percipite novas decretales:

quod aoari pereant et non liberales.

Selbstsüchtig Avie ihre Simiesart war ihre Poesie. Nui' liie

und da scheint sich ein wii'klich sittlicher Ernst auch in ihnen

zu regen, wenn sie sich allgemeineren Belangen zuwenden, wie

in dem Gedichte von dem traurigen Zustande des Reichs unter

Ludwig dem Baiern ») ^ Nr. 7.

Gens sine capite.

Je leichtsinniger und schlüpfriger diese ]\Kschdichtung durch

die geistlichen Vaganten geworden war, um so ernster und
frömmer wurde sie in den Klöstern. Der fromme gelehrte Sinn,

der sich in der Klosterwelt noch hie und da erhalten hatte,

gefiel sich in allerlei poetischen Spielereien. Dazu gehören die

aus dieser Zeit stammenden Glossenlieder, die Mone ») richtig

charakterisiert: ,Jhr "Wesen besteht darin, dass irgend ein latei-

nischer Kirchentext, gewöhnlich ein Gebet, Wort für Wort mit

einer gereimten Erklärung versehen wu'd, ein Commentarius per-

petuus zu jedem Wort. Diese Gedichte haben zwar nichts ge-

7) Carmina Barana ed. Schmeller p. 251. Uhland Volkslieder Nr. 208 ^

S. 959—9G1,

8) In der Hs. des Flaeius beginnt das Gedicht

:

Scandala nova cape, quia facti sunt duo Papae,

Et duo reges j)erverterunt undique leges.

Danach wäre also die Zeit 1328— 1830 gemeint. Lud>vig der Baier söhnte

sich mit seinem Gegner, Friedrich von Österreich, den er am 28. Sept. 1322

gefangen genommen hatte, wieder aus, und nach einem Vertrage vom 5. Sept.

1325 soUten beide gemeinschaftlich und mit gleichen Rechten das Reich ver-

walten. Friedrich starb 1330, und in demselben Jahre wurde der am 12. Mai

1328 von Ludwig eingesetzte Papst Nicolaus V. seinem Gegner Johannes XXII.

(Papst 1316— 1334) ausgeliefert. Zwei Päpste und zwei Kaiser und alle vier

zu gleicher Zeit kommen sonst in der deutschen Geschichte nicht vor.

Barth's Bemerkung, dass die IIs., woraus er das Gedicht entlehnte, 1259

geschrieben sei, beruht gewiss nur auf einer Vermuthung.

9) Mone, Quellen u. Forschungen I. Bd. S. 109.



mein mit deu spanischen Glosas, welche unsere jetzigen Dichter

wieder nachahmen, aber diese sind so gut eine Spielerei, wie

die deutschen Glossenlieder. Der Spanier nimmt irgend einen

Denkspruch, gewöhnlich von vier Versen, als Thema, erklärt

es auf poetische Art, so dass jede Strophe gewöhnlich mit

einem Verse des Denkspruchs geschlossen wird. Die deutschen

Gedichte setzen das Wort zu Anfang und lassen die Erklärung

nachfolgen." Der Art sind das Salve regina ^ Nr. 8, das

Ave Maria ^ Nr. 9, die Bruchstücke einer Anrufung der heil.

Jungfrau ^ Nr. 10, und das einer spätem Zeit angehörende

Ave Maria f Nr. 11.

Auch der niederländischen Poesie sind die Glossenlieder

nicht fremd: wol ziemlich gleichzeitig mit jenen deutschen sind

die drei niederländischen Ave Maria der ehemaligen van Hul-

themschen Handschrift J°), und ein neunstrophiges in einer

Meusebachschen Handschrift ^ Nr. 12. Daneben ist noch ein

großes Glossengedicht vorhanden über die 14 ersten Verse des

ersten Kapitels des Evangeliums Johannis von Augustijnken

von Doi'trecht, der wahrscheinlich in der IVIitte des XIV. Jahr-

hunderts lebte. 1')

10) Hulthemsche Hs. Papier XIV. Jahrh. kl. Folio, s. Mone, Quellen

und Forschungen 1, 147. — Die hieher gehörigen Lieder sind verzeichnet

in Mone, Übersicht der niederländischen Volks-Literatur Nr. 196. 197. 199.

I. Bl. 44». 146 Verse, jedes Wort mit 12 Vei'sen glossiert, je vier

Verse durch Gleichreime verbunden :

Ave, vrouwe vol ghenaden,

nu moeti ons staen in staden

ende in alre noot beraden,

want wi sere sijn gheladen. —
II. Bl. 743, 52 Verse, jedes Wort mit 4 Zeilen glossiert:

Ave, vrouwe vol alre eren,

der menschen troost, der inghel lof,

daer god in daelde naer sijn begheren,

schut mi alle sonden of!

III. Bl. 86^. 60 Verse, jedes Wort mit 4 Gleichreimen glossiert:

Ave, ghi sijt uutvercoren,

vrouwe ende rose sonder doren,

want sonder u bleven wi verloren,

ter goeder tijt wordi gheboren.

11) 1052 Verse, gedruckt nach einer v. Hulthemscheu Hs. in Phil.

Blommaert, oudvlaemsche gedichten III. deel blz. 131—142. Außer den

Worten der Vulgata sind darunter auch andere lat. Verse mit niederl. gereimt.



Noch in die Zeiten der Vaganten fallt auch ein Gedicht

f Nr. 13.

Ein kint ze tröste ist uns gcsant

Als die Vaganten von Seite der Kirche in ihrer Ausgelas-

senheit beschränkt wurden' 2^ und vor dem fahrenden Volke,

den Spielleuten und Gauldern nicht mehr als besonderer Stand

(ordo vagorum) sich geltend machen konnten und somit auch

ihre Poesie erlosch, fing man an in dieser -wninderlichen Sprach-

raengerei geistliche Lieder zu dichten. Das älteste derselben

ist "wol mistreitig das Weihnachtslied ^ Nr. 14. 15.

In dulci iuhilo.

Ln Leben des Suso (f 13G5), einer Hs. des XIV. Jahrhun-

derts, wird erzählt, Avie eines Tages zu Suso himmlische Jüng-

linge kamen, ihm in seinen Leiden eine Freude zu machen;
sie zogen den Diener bei der Hand an den Tanz, und der eine

Jüngling fing an ein fröhliches Gesänglein von dem Kindlein

Jesus, das spricht also:

In dulci iuhilo etc.'')

Erst im XVII. Jahrhundert fing man an, dies Lied dem
Petrus Dresdensis zuzvischreiben, ohne dafür auch nur einen

Beleg beizubringen, und das Avurde dann gläubig von allen

Litteratoren bis auf unsere Tage nachgeschrieben.

Petrus von Dresden stand nach dem Zeugnisse des Aneas

Sylvius'*) mit Jacobus von Misa in Verkehr. Da nun dieser

böhmische Lieder in die römische Liturgie einzuführen suchte,

so ist sehr wahrscheinlich, dass man auch dem Petrus von

Dresden ähnliche Bestrebmigcn für das Deutsche später an-

dichtete. So sagt Tobias Schmidt im J. 165G in seiner Clironica

Cygnea L Th. S. 412 von unserm Petrus, den er seit 1420

Schulmeister zu Zwickau sein lässt: »So wird auch von ihm

gemeldet, dass er ilim vorgenommen, deutsche Lieder zu machen
und in der Kirchen einzuftihren ; weil aber dieses der Römischen

Kirchen Gebrauch zuwider, sei es ihm nicht zugelassen worden;

darauf habe er die Sache lassen für den Papst selbsten kommen,

12) S. meine Geschichte des deutschen Kirchenliedes §. 10, Anm. 2.

13) Heinrich Suso's, genannt Amandus, Leben und Schriften von Melchior

Diepenbrock (Regensburg 1829) S. 19.

14) Hist. Bohem. c. 35. Gieselcr Kirchengesch. II. Bandes 4. Abth.

ß. 240, Anm. d.
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welcher ihm auf inständiges Supplicieren und Anhalten so viel

vergünstiget, solche Lieder zu machen, darinnen Deutsch und

Latein unter einander, welches er auch gethan." Ich kann und

mag die Sache nicht weiter verfolgen. Einer der neuesten

sächsischen Historiker, H. G. Hasse, behandelt im 50. §. seines

Abrisses der meißnisch-albertinisch-sächsischen Kirchengeschichte

(Leipzig 1846) auch den Peter von Dresden und citiert viele

Schriften, die er doch wol alle zu Rathe gezogen hat, bringt

aber in Bezug auf unser Lied auch weiter nichts heraus als:

„Man schreibt ihm die Lieder puer natus in Bethle-

hem, in dulci iubilo u. a. zu."

Schon zu Anfange des XVHI. Jahrhunderts hegte man ge-

linde Zweifel an der Autorschaft des Petrus Dresdensis. Joh.

Caspar Wetzel in seiner Liederhistorie I. Th. (Herrnstadt 1719)

S. 182 sagt: „Es wird zwar in der Vorrede des kleinen Leip-

ziger Gesangbuches A. 1G93 gedacht, dass der berühmte Rector

zu Zwickau, Christian Daumius, MSta membranacea gehabt

habe, welche noch vor Petri Dresdensis Zeiten geschrieben

gCAvesen, darunter denn auch da^ Lied: In dulci iubilo mit ge-

standen; mid Herr Dr. Finck in der Vorrede über das Cob. GB.
A. 1622 gestehet auch, dass es ein uraltes Lied, und vor
Johann Hussen sei gesungen worden; dahingegen bekannt, dass

Huss älter gewesen als Petrus von Dresden. Andere nennen

daher den auctorem des Lieds Petrum de Mladonowicz, und

meinen, es sei aus Confusion der Vornamen Petrus Dresdensis

davor gesetzet worden. Allein es sind alles nur Muth-
maßungen und mag das Lied gemacht haben wer da wolle,

so muss er in Anrufung der Jungfrauen Maria noch ein eifriger

Papist gewesen sein.«

Li die letzte Zeit des XIV. Jahrhunderts gehören dann
noch emige Grabschriften, in denen lateinische mit deutschen

Versen abwechseln: % Nr. 17 auf Friedrich den Streitbaren,

Markgrafen von Meißen, f 1380 und ^ Nr. 18 auf seine Gemalin,

Katharina von Henneberg, f 1397; ferner auf Peter Wisc

^ Nr. 16 in der Kirche zu Doberan.

Im Anfange und gegen Mitte des XV. Jahrhunderts begeg-

nen wir zwei namhaften Dichtern : Muscatblut und Heinrich

von Laufenberg, die wahrscheinlich durch das In dulci iubilo
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zu ähnlichen Liedern veranlasst wurden , wenigstens der

erstere. ^*)

Muscatblut ein Laie, der seit 1415 bis um 1440 >6) an

den Höfen der Fürsten in den Tönen der Meistersinger sang

und selbst neue erfand, mochte sich nicht wenig darauf zu gute

thun, dass er so viel vom Latein wusste, dass er es als gelehr-

ten Zierrat in seine Verse einweben konnte. Eine Strophe mag
genügen, s. ^ Nr. l'J.

Heinrich von Laufenberg"), ein gelehrter Priester zu

Freiburg im Breisgau mid seit 1445 J\Iönch zu Straßburg, war

ein begabterer imd vielseitiger Dichter als Muscatblut. Seine

Lieder sind bald in den einfachen Rhythmen der Volkslieder,

bald in den künstlichen Meistersängertönen, theils selbständige,

15) Muscatblut scheint das In didci iulilo nicht nur gekannt zu haben,

sondern auch nachzuahmen. In einem seiner Lieder : Ein jungffrau aller

tugent*), dessen 7. und 8. Strophe mit lateinischen Versen durchwebt ist,

heißt es in der 7 :

dulcis spes in thronis,

tu vellus Gideonis,

tu sponsa Salonionis,

du brachtest alpha et o!

fro siill wir mit dir wesen,

seit du sein bist genesen,

von dir wir singen und lesen

omnes in iubilo.

und in dem Liede : Maria muter, reine magt**), endet die 4. Strophe, die

einzige mit lat. Versen, also:

seit alle fro, singt iulilo alpha et o,

den hochgelobten herren

!

Christus Jesus

,

paraclitus
, aliissimus,

die süU wir billich cren!

die dri in ein geboren sint,

der alte got ein junges kint

als man das vint. vor esel, rint

in kaltem wint

tet in ein meit geberen.

IC) E. von Groote Vorrede zu seiner Ausgabe der „Lieder Muskatbluts"

(Köln 1853) S. IV ff.

17) S. meine Geschichte des dcutjächen Kirchenliedes 2. A. §. 9.

•) V. Grooto's Au8g. Nr. 26. Ilaltau« S. 9C.

•*) V. Groote Nr. 27. Haltaus S. 09.
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theils Umdichtimgen und tnbersetzimgen. Es war bei ihm wol

nicht Prunken mit Gelehrsamkeit, sondern die Lust an künst-

lichen Spielereien, wie sie der mönchische Sinn von jeher liebte.

Drei seiner Lieder, welche ihm in den Handschriften zugeschrie-

ben werden, gehören der Mischpoesie an.

In dem Weihnachtsliede ^ Nr. 20 hat er zu Anfange jeder

Strophe den Anfang eines Ku-chenhymnus angebracht J»)
:

Puer natus in Bethlehem

Conditor ahne siderum

Veni redemptor gentium

Verbum supernum prodiens

Vox clara ecce intonat

Christe redemptor omnium
A solis ortus cardine

Agnoscat omne seculum

Corde natus ex parentis

A patre unigenitus

Hostis Herodes impie

Quod chorus vatum

Gloriate domine

In dem Maricnlicde % Nr. 21 ist der bekannte Hymnus
(Daniel Thes. I, 204)

1. Ave maris Stella

dei mater alma

atque semper virgo,

felix celi porta.

2. Sumens illud ave

Gabi'ielis ore,

fuiida nos in pace,

mutans nomen Eve.

3. Solve vincia reis,

profer lumen cecis,

mala nostra pelle,

bona cuncta posce.

18) In einem spätem Hymnus de S. Nicoiao de Rupe, von Heinrich von

Gundelfingen 1489 gedichtet, (s. Acta Sanct. Mart. T. HI. p. 439) schließt
jede Strophe mit dem Anfange eines alten Hymnus, s. Daniel Thes. I, 281,

so auch in dem Hymnus de öancta Anna, daselbst I, 288,
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4. Monstra te esse mati'em,

sumat per te precein

qui pro nobis natus

tulit esse tuus.

5. Virgo singularis,

inter omnes mitis,

nos culpis solutos

mites fae et castos.

C. Vitam presta puram,

iter para tutum,

ut videntes lesum

semper colletemur.

7. Sit laus deo patri,

sumino Christo decus,

spiritui sancto

lionor trinus et unus.

lateinisch und deutsch erweitert und zwar dermaßen, dass jeder

lateinischen Verszeile eine neue lateinische mit einem Reime
liinzugefügt wird, mid nach jeder lateinischen eine deutsche

folgt, wovon je zwei mit dem Reime verbunden sind, so dass

also aus einer vierzeiligen Strophe des alten Hymnus 16 Vers-

zeilen geworden sind.

In dem Marienlcich ^ Nr. 22 geht unregelmäßig Latein

und Deutsch durch einander und reimt auch mitunter auf einan-

der. Die vielen Wörter auf -ieren, -ieret, alle im Reime : puso-

nizieren, discanüeren, conplacieren , hofieren; elegieret, ministrieret,

unmocieret, occultieret, ßurieref, pacificieret, intonieret — sind mit eins

der frühesten Beispiele, wie diese schon für das Romanische**)

19) Tannhäuser, ein höfischer Dichter aus der zweiten Hälfte des XIII.

Jahrh. hat in zweien seiner Gedichte viel Romanisches, z. 15. v. d. Hagen 2, 84.

Si gap mir an ir den pris,

da:;; ich waere ir dulz amis

mit dienste disen meien,

dur si so wil ich reien.

Ein fores stunt da nahen,

al dar bcgunde ich nähen,

da horte ich mich empfähen

die vogel also 8u:^e :

so wol dem selben gru^c !

ich horte da wol sclianl leren,

die nulitegal touhieren.
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übliche Endung in die deutsche Sprache eingeführt wurde,

woraus denn das abscheuliche Kauderwelsch des XVII. Jahr-

al da muste ich parlieren

ze rehte wie mir wsere,

ich was äne alle swsere.

Ein riviere ich da gesach,

durch den fores gienc ein bach

ze tal über ein pläniure ff.

W. Wackernagel sucht diese Wälscherei in seinem theuern kleinen Buche

:

Altfranzösische Lieder und Leiche (Basel 1846) S. 195 also zu erklären:

„Was jedoch eine Hauptsache war und Folge einer Hauptsache, daa

waren auf Anlass der französischen Formen des Ritterthums die französi-

schen Formen des höfischen Lebens überhaupt und mit ihm der höfischen

Rede. Gleich das Wort hövisch selbst und sein Gegensatz törperlich

gaben in Begriff und Ausdruck nur die französichen courtois und vllain

wieder. Und indem die ganze Kunstsprache der Turniere und sonst des

Ritterwesens auch in Deutschland die französische blieb (turnei buhurt

tjost poinder puneiz sarjant garzün crie , hamasch halsberc spaldenier

härsenier vintäle zimier, ravit rabine walap leischieren covertiure u.a.)

indem sich vornehme Herren vielleiclit wirklich mit Franzosen umgaben,

damit ihre Kinder deren Sprache lernten (Ei-aclius S. 562 ff.), gewöhnte

man sich in jeglichem Verkehr die feinere Bildung, die man besaß oder

vorgab, durch zahlreich eingemischte französische Worte und Phrasen zu

bezeichnen (vgl. Thomasin's Vorrede zu seinem Welschen Gast). Leute

geringeren Standes, die sich aber etwas dünkten, machten auch dies den

Herren nach (v. d. Hagen 2, 80''. Helmbr. 726). Namentlich dergleichen

doppelt unberufene Pralerei mag der Tannhäuser im Auge haben, wenn

er in zweien seiner Gedichte (v. d. Hagen 2, 84 ff. 87 ff.) mit unverkennbar

bloß parodierendem Spotte ein welsches Wort auf das andre luiuft ; in ähn-

licher Art hat auch die Sprachmengerei Wolframs von Eschenbach mehr

etwas Ubermüthiges und schalkhaft Neckendes als dass er schön damit

thun will — — Aber den Rheinländern, die der Marner deshalb verspot-

tet (v. d. Hagen 2, 241^), aber dem rheinischen Dichter Gottfried von

Straßburg war es ernst mit der fremden Zierlichkeit, und ihnen, die den

Franzosen näher wolmten, zugleich natürlicher; wie nun gar Johann von

Brabant es selbst kaum merken mochte , dass er so manch französisches

Wort in den Mund nahm. Am Niederländischen ist deren überhaupt eine

Unzahl hangen geblieben, für immer und bis jetzt: die hochdeutsche Sprache

hat das meiste davon glücklich wieder ausgestoßen."

Zu Anfange des XVII. Jahrhunderts nahm diese Wälscherei in Deutsch-

land recht überhand. Es war dabei aber nirgend eine Parodiorung unberufener

Pralerei mit feiner Bildung im Spiele noch Verhöhnung fremdländischer Art

imil Weise, sondern Alles war ernst gemeint; dadurch wurde die Sache erst
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hunderts und unsere neuere Salonsprache hervorging, zu deren

Erklärimg die Wörterbücher aller zahmen und wilden Völker

fast nothwendig scheinen. 20)

In dem Marienliede IT Nr, 23 kommt wieder eine andere

Spielerei zum Vorschein. Von dem Hymnus Verbum bonum et

suave (Daniel Thes. 2, 93) sind sämmtliche lateinischen Reim-

wörter beibehalten und bis auf Str. 2, 6. 3, 1.2. ist alles deutsch.

Das Marienlied ^ Nr. 24 ist wahrscheinlich auch ein alter

lateinischer Hymnus *'), der auf ähnliche Weise wie der vorige

behandelt wm'de. Die lateinischen klingenden Reime sind in

den Versen 1. 3. und 6. beibehalten; dann ist noch eigenthüm-

recht ekelhaft und leider war sie nachhaltiger als die friihere hövischeit.

Wahre Muster dieser unausstehlichen galanten Poesie sind die 18 Lieder in

„Ander Theil, Deutscher Lieder mit drey Stimmen. Componiert vnnd gesetzt

Durch Nicolaum Zangium Eöm: Kay: Mayt: HofFdieuer. Gedi'uckt zu Wienn

in Oesterreich, bey Ludwig Bonnoberger, in der Lämblburschen, im Jahr, IGll."

4? Der kaiserliche Hofdiener Zangius singt:

Drum will nun ich Ganz fleißiglich

Venus-Sehul visitieren,

Ob ich möclit doch Erlernen noch

Höflich gallanisieren

.

O Amor frei, Praeceptor sei

l^nd lehre mich Vernünftiglich

Allzeit gallanisieren. Ferner :

Ja sie ist so privilegiert

Und überall befreit,

Dass ein Gallan mit Tugend gzicrt

Und wahrer Höflichkeit,

Wann er gleich würde disgustiert

Und endlichen gar corbisiert,

Solchen Disgust Ai;ch mit Verlust

Vernünftiglich soll dulden.

20) Percgrinus Syntax (Fricdr. Ferd. Hcmpcl) hat in seinem Allgeni.

deutschen Rcimlexikon 2. Bd. (Lpz. 182G) S. 96—110. 44 Spalten Verba

in -leren. Die auch dort angenommene Schreibung -iren ist falsch: -ieren

gilt ja nicht bloß für das lat. -ire, sondern auch für -are, -Ire und -ere und

das romanische -er, und Laufenberg reimt das deutsche smieren : hofieren ff.

21) Itli vormag ihn niclit nachzuweisen, vielleicht thcilt ihn Mono mit

in der Fortsetzung seiner „Lateinischen Hymnen des Mittelalters" aus einer

HandKclirift oder sonst wolier.
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lieh, dass der vorletzte Vers fast durchweg lateinisch ist mit

einem deutschen Reimworte.

Das Jesulied ^ Nr. 25 zeichnet sich durch seine Einfach-

heit aus : die lateinischen Zeilen reimen, aber auch nicht einmal

immer, mit einer deutschen, die zweite wiederholt sich und die

erste lateinische kehrt am Schlüsse jeder Strophe wieder.

In dem niederländischen Weihnachtsliede % Nr. 26 ist die

erste Hälfte jedes Verses lateinisch, die andere deutsch, in dem
Marienieich % Nr. 27 dagegen gehen regellos und bunt latei-

nische und niederländische Worte durch einander wie auch die

Reime.

In allen diesen bisherigen Sprachmengselliedern des XV.
Jahrhunderts, so sonderbar, geschmacklos und lächerlich sie

uns auch heutiges Tages erscheinen, ist weder ein Scherz noch

ein Spott beabsichtigt, in allen liegt der reine Wille, erbaulich

zu wirken 22). Der weltliche Sinn aber, welcher sich der Geist-

lichkeit bemächtigt hatte und sogar in die Ringmauern der

Klöster gedrungen und oft in schamlose Liederlichkeit imd

großartige Schwelgerei ausgeartet war, benutzte bald diese

poetische Form, um seinen Muthwillen darin auszulassen. Die

Entartung des sittlichen und ästhetischen Gefühls und der gänz-

liche Verfall des Mönchslebens tritt nicht sichtlicher zu Tage
als in dem Liede ^ Nr. 29.

Dens in adiutorium meum intende!

Hier sind meist Stellen aus den Psalmen (z. B. 69, 2. 94, 1.

109, 1. 118, 129. 129, 1. 138, 1.) und noch einige andere der

Vulgata, so wie aus den Breviergebeten auf die empörendste

Weise eingewebt und mit den unzüchtigsten Dingen in Bezie-

hung gebracht. Sogar einzelne Worte beim Gottesdienste sind

mit hineingezogen: inclinate capifa vestra spricht der Priester in

der Fastenzeit vor dem letzten Gebete am Schlüsse der Messe;

flectamus genua spricht der Diacon zu gewissen Zeiten, worauf

das Volk antwortet: levate. Auch die Kirchenmelodien sind

nicht verschont geblieben : la re fa re ut sind die Benennungen

von Noten des alten Choralgesanges, wonach das Wort gloria

in dem Gloria in excelsis Deo in der Messe gesimgen wird.

Solche muth willige Entweihung der heiligen Poesie darf

uns um diese Zeit gar nicht mehr wundern, hatte man doch

22) So auch in der mystiscJion Prosa, wovon ein rJeispiel unter ^ Nr. 28.
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schon etwas früher einen Psalm ebenso verwendet und die

heiligen Klänge zum Lobe Gottes in den wilden Jubel der

lustigen Brüder eingemischt. Der XCIV. (95) Psalm der Vul-

gata^'^) ist in einen förmlichen Trinkspruch eingewebt, freilich

nur mit einzelnen Anfängen der Verse und mit einzelnen Sätzen

:

^ Nr. 31. Die Absicht, den Hörer zum Lachen zu bringen, ist

zwar versteckt, aber doch unverkennbar: überall tönen die

wohlbekannten Worte des Psalms hervor und der Spott wird

auf diese Weise nur um so gefährlicher. Freilich mag sich der

Dichter das nicht so arg gedacht haben, doch darf es über

solche Dinge zu allen Zeiten nur Eine Ansicht geben, imd der

harmlose Sclduss des Gedichts kann uns mit der sonstigen

Harmlosigkeit des Dichters nicht versölmen

:

Gloria dem der nu lebt so,

daß er bi den lüten si fro!

Dieser schöne Psalm, der noch jetzt in den Metten täglich

gesungen wdrd, war als Anfang des Breviers bekannter als

mancher andere. Er wauxle noch später zu einem ähnlichen

Trinkspruche verwendet, wobei jener ältere dem Dichter vor-

schwebte und hie und da von ihm benutzt wurde: ^ Nr. 32.")

23) 1. Venite, exultemus domino, iubilemus deo salutari nostro.

2. Praeoccupemus faciem eius in confessione, et in psalmis iuhilemus ei.

3. Qiioniam deus magnns dominus, et rex magnus super omnes deos.

4. Quia in manu eius simt fines terrae, et altitudines montium ipsius sunt.

5. Quonlam ipsius est mare, et ipse fecit illud, et siccam manus eius for-

maverunt.

6. Venite adoremus et procidamus et ploremus ante dominum qui fecit nos.

7. Quia ipse est dominus deus noster et nos populus pascuae eius et oves

manus eius.

8. Hodic si vocem eius audieritis, nolitc obdurare corda vestra, sicut in

irritatione seeundum diem tentationis in deserto.

9. Ubi tentaverunt me patres veatri, probaverunt et vidernnt ojyera mca.

10. Quadraginta annis oflfensus fui g-encrationi illi et dixi : semper hi errant

corde. Et isti non cognoverunt vias meas.

11. Ut iuravi in ira mea: Si introibunt in refjuiem vieam.

(ßiblia Sacra sec. edit. vulgatam, Basil. 1578. 8?)

24) Derartige Trinklieder und Trinksprüche sind gewiss viele vorhanden

gewesen. Die frommen Patres in und außer den Ringmauern der Klöster

verachteten den Gonuss des Weins keineswegs, viele verstanden sich trefllich

darauf und tranken nicht allein viel, sondern auch gut. Das Mihi est pro-

positum in tabcma mori des Archipocta ist nicht das einzige Zeugniss mön-
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Eine solche Verwendung kirchlicher Gesänge und Gebete

zu Laienscherzen finden wir auch noch außer Deutschland. So

geschah es mit dem Vaterunser in den Niederlanden: ^ Nr, 33.

Eine leichtfertige, putz- und gefallsüchtige Bauersfrau sitzt

in der Kirche und betet das Vaterunser. Bei jeder Bitte spricht

sie ihre weltlichen Gedanken aus, wie sie in Abwesenheit des

Mannes das Korn verkaufen will, um sich hübsche Kleider und

Schuhe anzuschaffen, dann im Putz auf den Tanzplatz zu gehen,

dann ihrem Liebsten was Hübsches zu kaufen, endlich beim

Weine sich mit schönen Gesellen zu belustigen. Ofienbar ein

Spottgedicht auf die Weiber, die nur in die Kirche gehen, um
sich im Sonntagsstaat bewundern zu lassen, nicht aber um dem
Gottesdienste andächtig beizuwohnen.

chischer Triukseligkeit. Dem Trinken und dem Weine hat manches dankbare

Mönchsgemüth ein Lied gesungen.

Bibit hera, bibit herus,

bibit miles, bibit elerus,

bibit ille, bibit illa,

bibit servus cum ancilta,

bibit velox, bibit piger,

bibit albus, bibit niger,

bibit constans, bibit vagus,

bibit rudis, bibit magus.

Bibit pauper et ogrotus,

bibit exul et ignotus,

bibit puer, bibit canus,

bibit presul et de canus,

bibit soror, bibit frater,

bibit anus, bibit mater,

bibit ista, bibit ille,

bibunt centum, bibunt mille.

Carmina Burana ed. Schmeller p. 230.

Monachorum grex devotus,

omnis ordo, mundus totus

bibunt ad aequales potus

et nunc et in seculum.

Felix venter, quem intrabis,

felix lingua, quam rigabis,

felix OS, quod tu lavabis,

et beata labia!

Hs. der Lütticher Seminarabibl. XIV. Jahrb., Aufscss Anzeiger 1833. Sp. 190.

2



Wol lebten in der Geistlichkeit noch Männer, die das Sit-

tenverderbniss in der Kirche und Laienwelt erkannten und ihm

durch Beispiel, Lehre und Schrift abzuhelfen suchten. Den
Ausbrüchen der imzüchtigsten Laune, wie sie in jenen Liedern

vorkommen, hätten sie nur wirksam durch gleichen Spott und

Hohn gegen die Frechheit und Zügellosigkeit begegnen können.

Dem guten Willen aber fehlte der Witz, imd dem Witz wie-

derum der gute Wille. Ein witziges Spottgedicht wie das vom
Mühleneselein ^ Nr. 34. ist darum eine so ganz vereinzelte Er-

scheinung. Ob das Gedicht, welches in die großen kirchlichen

Bewegungen zu Anfange des XV. Jahrhunderts fällt, noch eine

besondere Beziehung hat, lässt sich schwer ermitteln; wir kön-

nen nur eine Satire darin finden auf diejenigen, die mit ihrem

Lose unzufrieden, in dem was andere thun und treiben mehr
Ehre und Glück sehen imd endlich zu etwas überspringen,

wozu sie gar kein Geschick haben. Ein Esel will nicht mehr
Säcke tragen, sondern ein Priester werden. Er bereitet sich

zum geistlichen Stande vor und fühlt sich recht behaglich in

seinem neuen Berufe. Als er aber seine erste Messe gesungen

hat, da kommt der Eseltreiber mit einem Prügel: Wann wur-

dest du ein Gelehrter! Warum betrügst du die Leute? Pack
dich, wohin du gehörst, in die Mühle! Zu spät merkt der Esel,

dass jedes Amt seine Plage hat und dass das, was man in der

Jugend versäumt hat, sich in alten Tagen nur mühsam nach-

holen lässt ; es giebt noch schwerere Lasten im Leben als

Eselsiastcn

!

Die WaflFen solches Witzes standen nicht jedem zu Gebote;

der trockene ernste Lehrton dagegen konnte sich keines Erfol-

ges erfreuen.

So rügte Felix Hemmerlin, Propst am großen Münster

zu Basel (f vor 1464) die Sittenlosigkeit der Geistlichen: ^s)

Sacerdutes dei viri

geweiht nach priesterlicher art,

sunt ligali loris diri,

dcsglich da nie gesellen Avart ff.

und ein langer Planctus de ruina ecclesiae, aus dem Ende des

XV. Jahrhunderts, iT Nr. 35. mahnte die entarteten Geistlichen

2r>) Leonh. Meietcr's berühmte Züricher I. Tli. S. 64.
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zur Reue und Buße, um wieder einzukehren in ein Gott wohl-

gefälliges Leben.

Auch diese Stimmen, obschon sie in derselben Manier wie

die unziemlichen Spaße und unzüchtigen Schwanke verfasst

waren, verhallten wie die reinlateinischen Strafgedichte des

Carmeliters Baptista Mantuanus (f 1516) ^s) und anderer.

Die Geistlichkeit ließ sich in ihrer Genusslust nicht irre

machen, sie lebte lustig in den Tag hinein und fand selbst bei

Kirchweihen und Heiligenfesten eine willkommene Gelegenheit,

sich auch poetisch zu ergötzen. Die Nachfolger der Vaganten,

die fahrenden Schüler fanden sich da ein. Sie wussten durch

ihr lustiges Wesen, ihre Lieder und Schwanke die geistlichen

Herren angenehm zu unterhalten. Sie priesen den schon von

den Vaganten scherzhaft verherrlichten heiligen Martin als Muster

der Freigebigkeit: ^ Nr. 36. Die Hörer ließen es an Essen

und Trinken nicht fehlen, Weltpriester und Mönche aßen und
tranken mit und sangen:

et qui non hene hiherit,

der sei in dem banne !

Bei dergleichen Trinkgelagen wurde dann die Lust immer
wilder und der Spott immer frecher. Man scheute sich nicht

mehr, Stellen aus der Vulgata, aus dem Brevier und den alten

Kirchenhymnen in die weltlichen Verse einzumischen : ^ Nr. 37.

Wol uf ir gesellen in die tabern !

aurea luce rutilat.

Diese mönchische Spielerei in zweierlei Sprachen wurde

übrigens auf allerlei Weise versucht, zur Belehrung und Er-

bauung, zum Scherz und zur Belustigung.

26) De horum teuiporum calamitatibus Hb. III. :

— — Petrique domus polluta fiuenti

Marcescit luxu : nulla hie arcana revelo,

Non ignota loquor, liceat vulgata refcrre.

Sic urbes populique ferunt: — — —
— — — — — ca fama per omnem

lam vetus Europara mores extirpat honestos

:

Sanctus agcr scurris, vencrabilis ara cinaedis

Servit, honorandae Divum Ganymedibus aedcs.

— — — — — — — venalia nobis

Templa, sacerdotes, altaria, sacra, coronae,

Ignes, tbiira, preces, caelum est venale Densqr.e.

o »
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So brachte man im XIV. und XV. Jahrhundert den Cisio^

janus in deutsch-lateinische Hexameter, die -vvol als versus memo-

riales /.um Auswendiglernen dienen sollten; s. W. Wackernagel,

Geschichte des deutschen Hexameters (Berlin 1831) S. 11 ff. z. B.

Trag Sperber Sixti, fach wachtel Bartholoinaei,

kauf holz Johannis, wiltu es haben Michaelis,

grap rüben Adipe, sä kraut Vidi domo sedenfem,

iss gens Martini , trink win per circulum anni.

Auch machte man Vocabularien der Art, z. B. aus den

Wörtern der Rechtssprache:

Est feodus lengut, est depactacio gedinge,

almasium seu mercipotus , linkouf tibi signat, ff.

aus den Namen der Vögel

:

Favus vel pabo pfaii est, cignus tibi swan est,

merula sit droßel, nachtegal signat philomena,

sparulus sit haselhun, alauda lerche, picus specht.

Aus dieser Zeit haben sich auch lateinische Spottverse er-

halten, z. B. der sehr bekannte auf Westfalen

:

Ilospitium vile, grof brut, dünn beir, lange myle

sunt in Westphalia: si non vis credere, löp da.

und über die Mark Brandenburg

:

Pisces, languores, schorf, febres atqiie dolores,

Strohdach, knappcase? sunt hie in Marchia multi.

et si videres nostras glaucas mulieres,

nobiscum ßeres , si quid pietatis haberes,

neque venires ad nos, quia sumus in insula Pathmos.

et caveas tibi, quia grützwurst est etiam ibi.

Auch unter den Federproben und Schreiberwitzen jener

Zeit findet sich Manches was hieher gehöi-t, z. B. in der Bres-

lauer Hs. (XV. Jahrh.) IV. fol. 80. Bl. 54»» steht zu Ende einer

Sammlung lateinischer Predigten:

Est pretium mihi krank, cum nil dabitur nisi habdank.

Breslaucr Hs. I. 4° 100 (1414):

Est tribulus distel, -lum stoßel, -la quoque flegel.

Breslauer Hs. U. 4' 34 (1427):

Ach ach ich was fro, do ich schreip finita libro.

Schwabenspiegel vom J. 1444 (Senckcnberg Visiones p. 189):

Explicit expliciunt!

sprach die katz zu dem hunt,

die fladcn sein dir ungesunt.



21

Was bisher den Geistlichen zur Belustigung gedient hatte,

wurde endlich zu ihrer Verspottung gesungen. In den Zeiten

kurz vor der Reformation sang und druckte man fleißig das Per-

transivit clericus % Nr. 38. und ähnliche Schwanke % Nr. 30. 39. 40.

Je mehr sich der Scherz und Spott der Mischpoesie be-

mächtigte, desto mehr schwand daraus aller Ernst. Die Lieb-

haberei früherer Zeit, lateinische xnid deutsche Verse in einem

luid demselben Gedichte unter einander zu mischen, scheint auch

auf dem religiösen Gebiete jetzt ihre Endschaft erreicht zu

haben. Die jetzt noch gedruckten Lieder der Art gehören wol

noch dem XV. Jahrhundert an. Dahin rechne ich das lange

Marienlied: 2')

virgo vife via,

tu mundi spes Maria

und in deni tron,

gewaltig aller mechte,

der als himmels geschlechte

ist underton ff.

In den ersten Jahrzehenden der Reformation, als die Reli-

gionsparteien sich am heftigsten und erbittertsten bekämpften,

und auch die Poesie den Parteizwecken dienen musste -*), wurde

auch die Mischpoesie mitbenutzt. In der trunkenen Mette
^ Nr. 41. ist es nur darauf abgesehen, das Leben der Geist-

lichen, besonders der Mönche und ihre täglichen lateinischen

Andachtsübungen lächerlich zu machen. Die Mette, der Anfang

des Breviers wird hier vom 94. Psalme ab: Venite exultemus do-

mino auf eine nur aus jenen Zeiten des übcrschwänglichen Ghiu-

benseifers und blinden Religionshasses erklärliche Weise paro-

diert 2®) : aus dem Erbitten des Segens vom Präses des Chores

:

27) Es besteht ans 7 Gesätzen, jedes Gesätz 30 Verse lang. Vollständig'

abgedruckt nach einem alten Drncke 4 Bl. 4? aus der ersten Hälfte des

XVI. Jahrh. : »Das ist ein hüpsch lied vnd lobgesang von Maria der wirdigeu

vnd hymmelischen keyserin. Vnd ist in dem Vnerkanten thon" in Körner's

Marian. Liederkranz S. 264—270.

28) Vgl. Joh. Voigt, Über Pasquille, Spottlieder und Schmähschriften

aus der ersten Hälfte des XVI. Jahrh. , in v. Raumer's histor. Taschenbuche

1838. S. 321 ff.

29) Vor der Kirchentrennung in Deutschland wurden dergleichen Paro-

dien nicht einmal von den Geistlichen als so etwas Gotteslästerliches betrach-

tet. Unter den Vagantendichtungen der bekannten Handschrift des Klosters
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lube dumine bene dicere ist z. 13. ein luhe domine bene bibere

geworden, und um die beabsichtigte läclierlichc AVirkung zu

vermehren, werden nun noch deutsche Wörter auf bibere gereimt

:

wiedere. Gliedere, niedere.

Seit der Mitte des XVI. Jahrhunderts nahm dann diese

poetische Sprachmengerei wieder ihren harmlosen Charakter an,

wie sie ihn ursprünglich hatte. Die meisten Lieder dieser Art

waren für mehrstimmigen Männergesang gesetzt; die lateinischen

und deutschen Worte geriethen dadurch nur noch bunter dui'ch-

cinander und ein gut eingeübter Vortrag ist gewiss von sehr

erheiternder Wirkung gewesen. Es waren nur Trinklieder und

Martinslieder, zu deren Absingung sich in den langen Winter-

abenden Zeit genug und auch Neigmig fand. S. i[ Nr. 42—45.

47. 48.

In der Studentenwelt erhielt sich aus dem Mittelalter auch

diese Art Poesie neben der reinlateinischen. 3«) Das Pertransivit

Benedictbeuem ist das Officium missae zu einem Officium lusorum umge-

diclitet worden, s. Carmina Bnrana ed. Scbmeller p. 248—250. So giebt es

bei den Franzosen in früher Zeit La Fatenosire cVaviours, Barbazan Fabliaux

et Contes, ed. de Meon III, -141 u. dgl.

30) Einige dieser Lieder (wie 1—4) sind sehr alt, andere fallen in die

Zeiten nach der Reformation, als sich das Universitäts-Leben deutscher und

frischer gestaltete, noch andere gehören der neueren Zeit an. Die Melodien

vieler sind wol aus dem Yolksgesange entlehnt:

1. Ecce quam bonum

2. Mihi est propositum

in taberna mori

3. Dulce cum sodalibus

sapit vinum bonum

4. I^auriger Horatius,

quam dixisti verum

5. Edite, bibite, collegiales

0. Gaudeamus igitur

7. Filia, filia mea,

visne habere sutorem?

8. O lector Icctorum , die mihi:

quid est unus?

9. Vivant omnes hi et hae

10. Pro salute horum amicorum

11. Hoho, vivat! hoho, vivat,

fraterna sanitas

!
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clericus hat sich in müncllic4ier Überlieferung Jaln-hunderte lang

fortgepflanzt und wird noch heutiges Tages auf mehreren Uni-

versitäten gesungen.

Im XVn. Jahrhundert verlor sich aus den bürgerlichen

Kreisen die Kenntniss des Lateins und somit auch die Misch-

dichtung, beides verblieb nur den studierten Leuten, die vor

der Philisterwelt damit prunkten wie mit einem besonderen

StandesVorzüge. Auch jetzt entstanden noch neue Lieder der

Art. So sangen die Studenten in den Ferien auf ihren Wande-
rungen, wenn ihnen das Geld, aber noch lange nicht der gute

Humor ausgegangen Avar, ^ Nr. 46.

Dominum pastoretn

cum laude quaerimus.

Auch andere Lieder mit eingemischten lateinischen Versen ver-

danken den Studenten ihre Entstehung. Noch aus der zweiten

Hälfte des XVHL Jahrhunderts stammt ^ Nr. 50.

Der Weintrunk erhält:

Das lehrten die Welt
Druiden, Btu'den und Magi.

Die Parodie des In dulci iubilo fT Nr. 49 mag etwas älter sein.

Auch bei den Trinkgelagen niederländischer Studenten gab'

es damals noch ähnliche Lieder. Dazu rechne ich i[ Nr. 51.

Plier zitten wy in gloria

en drinken daer vinaria.

Seit Anfang des XIX. Jahrhunderts gehört die deutsch-

lateinische Mischdichtung zu den litterarischen Curiositäten. Nur
in mündlicher Überlieferung lebt das Lied Pertransivit clericus

noch fort; es ist das einzige derartige, welches noch in der

Studentenwelt gesungen wird, andere, wie die bereits erwähnten

if Nr. 49. 50 werden wol in Commersbüchern noch gedruckt,

niemand aber weiß sie zu singen.

Schwerlich lässt sich dies poetische Sprachmcngsel so weit

ins Leben zurückrufen, dass es dem Scherze dient wie im XVI.

Jahrhundert. Wer jedoch Liebhaberei daran hat, wird auch

durch die neuesten Erzeugnisse nicht unbefriedigt bleiben. Der

12. Poculum, pocuhim elevatum

13. Cerevisiiim bibunt homines

14. Tobiae sum liirundo (nach einem deutschen Liode

;

Ich heiß Tobias Schwalbe).
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Baseler Professor Wackernagel, der bei seiner umfassenden

Kenntniss der altdeutschen Sprache und Literatur schon im

J. 182'S in seinen ..Gedichten eines fahrenden Schülers^' 12 eigene

mittelhochdeutsche Liebeslieder herausgab, hat nun drei artige

deutsch -lateinische Trinklieder seinem „WeinbüclJein" (1845)

einverleibt. ^ Xr. 54—56.

Sonst weiß ich weiter keine Beispiele nachzuweisen als

zwei meiner eigenen Lieder ^ Nr. 52. 53. Da diese jedoch

in meinen Gedichten nur als „Lieder der Landsknechte unter

Georg und Caspar von Frundsberg" vorkommen, also eigentlich

dem XVI. Jahrhundert angehören, so mögen sie als Erzeugnisse

des XIX. ihre Rechtfertigung finden und sollen hier nicht weiter

in Betracht kommen.

So schließt denn die kurze Geschichte einer langen wun-

derlichen Erscheinung, die uns auf dem Gebiete der Poesie

jetzt geschmacklos und lächerlich vorkommt, früher aber im

religiösen und geselligen Leben eine große Bedeutung erlangt

hatte.
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f Nr. 1.

De H e i n r i c o.

Mittheilung des Dr. Oskar Schade.

Das älteste Beispiel lateinisch-deutscher Mischpoesie wo Vers um Vera

die Sprache wechselt ist ein Leich auf die Versöhnung Ottos I. mit seinem

Bruder Heinrich im Jahre 941. Eccard ließ dieses Stück zuerst drucken

aus einer Cambridger Handschrift in Vetenim monum. quaternio p. 50. Seine

lateinische Übersetzung', die er beifügte, zeigt wie er den Text mehrfach

missverstanden; ebenso bezog er das Gedicht fälschlich auf Otto IV, dessen

Bruder den Pfalzgrafen Heinrich und den Herzog Heinrich von Brabant.

Eine reinere Textesgestalt lieferte W. Wackernagel in Hoffmanns Fundgruben

für Gesch. deutscher Sprache und Litteratur 1830 Bd. I. S. 340 ff., ohne

dabei die strofische Abtheilung zu beachten. Diese erkannte und zugleich

dass das Gedicht ein Leich sei, Lachmann, über Singen und Sagen S. 4 in

den Abhdlgen der Akad. der Wissenschaften zu Berlin 1833. Nach ihm haben

in diesem Leich die Strofen 4, 4, 3, 3, 3, 4, 3, 3 Langzeilen. Eine aber-

malige Textrecension , die auf einer neuen Vergleichung der Hs. beruht, gab

derselbe in Köpkes Jahrbüchena des deutschen Reichs unter der Herrschaft

König Ottos I. (Berlin 1833) S. 96 ff", und bestimmte die Abfassungszeit des

Gedichts näher, das nach Stellen wie Z. 9, nicht vor 962, also erst nach

Heinrichs Tode entstanden sein könne, zugleich setzte er es in nähere Be-

ziehung zu Heinrichs Unterwerfung, Weihnachten 941. Was die historische

Wahrheit der im Gedichte geschilderten Scene anlangt und die entschiedene

Wendung die der Dichter der Sache zu Gunsten seines Helden gegeben, so

vergleiche man darüber Köpke a. a. O. S. 98 und schon früher Grimm's

deutsche Gramm. 1. Aufl. l.Theil Seite LX. von Hormayrs Archiv für Gesch.

Kunst u. Litteratur 1823, S. 532. Ich stimme Lachmann bei, der das Gedicht

nicht, wie Eccard und noch Wackernagel wollten, für ein Fragment gehalten

hat. Nun folge meine Textesrecension , der ich ein paar metrische Bemer-

kungen vorausschicke, die sich aber mir auf die zweite Hälfte der Langzeilen,

die deutschen Verse, beziehn. Zweisilbiger Auftact mit Schweben der ersten

Hebung auf den drei folgenden Silben findet sich in Z. 1 und 4; Schweben

der ersten Hebung auf den vier ersten Silben in Z. 25 und wol auch in

Z. 16 her leida in' in tha:^ godes hus, wo ina in in beim Lesen zu

kürzen wie Z. 18 ena in en. Ferner findet sich Schweben der ersten Hebung
auf den drei ersten Silben in Z. 27. Zweisilbige Auftacte bekennen die Zeilen

1, 3, 4, 15, 17, 21 über die erstgenannte metrische Eigenthümlichkeit vgl.

in meiner Crescentia die Anmerkung zu Strofe 196.
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DE HEINRICO.

Nunc almus assis filius

benignus fautor mihi,

de quodam duce,

qui cum dignitate

5 Intrans nempe nuntius

^cur sedes, infit, Otdo,

hie adest Heinrich,

dignum tibi fore

Tunc surrexit Otdo

10 perrexit Uli obviam

et exceptt illum

Primitus quoque dixit

atnbo cos aequiooci,

nee non et sota,

Dato responso

conjunxere manus.

petierunt ambo

Oramine facto

duxit in concdiom

et omisit illi

praeterquam regale,

Tunc stetit nl tbiu sprakha

quicquid Otdo fecit,

quicquid ac omisit,

Hie non fuit ullus,

nobilibus ac liberis,

cui non fecisset Heinrich

15

20

25

thero ewigero thiemun,

thaj ig i; cofän muo^i

themo heron Heinriche,

thero Beiaro riche bewarode.

then keifar manoda her thus.

ther unfar keifar guodo ?

bruother hera kuniglich,

thir felvemo zo fine.'

ther unfar keifar guodo,

inde vilo nianig man
mid michilön erön.

'willicumo Heinrich,

bethiu goda endi mi,

wilHcumo fid gi mi.'

fane Heinriche fo fcöno

her leida ina in tha^ godes hüs;

tbero godes genäthono.

intfieng ena aver Otdo,

mit michelon erön

fö wa^ fo her thär haföde

thes thir Heinrich ni gerade.

sub ßrmo Heinriche.

al geried i^ Heinrich:

ouch geried i^ Heinrich.

(thes hafon ig guoda fuUeist,

thaj thid alla^ war is)

allero rehto gilich.

Die Handschrift: Nunc almus thero ewigero assis thieraun

filius. Ebenso Kecard, nur thiernum. Die Verbesserung, der auch Lach-

mann folgt, ist von W. Wackernagel. 2. cofon Wack. 3. herin Wack.

Heinriche die Hs. Heinriche Wack. Lachm. 4. bewaroda Wack.

5. namoda Wack. mit der Hs. manoda ist von Lachm. hergestellt.

6. sedis die Hs. und Wack. inquit Wack. keifaro die Hs. keifar

Wack. Lachm. 7. hie enim adest Wack. bruother hero, kuniglich

Wack. Lachm. bemerkt dass man für hera der Hs. thin erwarten sollte.

8. dignum tibi fore thir felve moze fine ist die Leseart der Hs. die

Lachmann für unverstiindlich hielt. Wack. vermuthete dignum tibi fare

thit fc'lve mare. Man braucht aber keinen Buchstab zu ändern und nur



mo zum vorhergebenden Worte zu ziehen um das Richtige zu erhalten. Der

Infin. fore ist deutsche Construction und wird auch durch das folgende ze

fine gehalten und erklärt. Für ze fine (= ze wefenne) wäre die ge-

bräuchlichere Schreibart ze finne vgl. GrafFs Sprachsch. I. S. 483 oben.

Die Stelle heißt sonach 'dein Bruder Heinrich ist da, um dir werth und ange-

hörig zu sein (ein dir Werthes), dir selber es zu sein.' Die zweite Vershälfte

ist nur weitei'e Fortspinnung des tibi fore der ersten: 'er will ganz dein

eigen sein und bleiben.' 11. illum Hs. Wack. Lachm. Die Aussprache

illom, so wie Z. 19 conciliom, wenn auch die Hs. beides nicht gibt,

verlangt der Beim, mit Wack. mihilou die Hs. und Lachm. 12. Hein-

riche Wack. 13. wol durch einen Druckfehler ist in Lachmanns Textes-

recension bei Köpke über das e in bethiu kein Circumflex gesetzt, inde

Wack. 14. socii Wack. fid i gi rai die Hs. schon von Wack. gebessert.

15. d. resp. bono Wack. fcone die Hs. 17. genatheno die Hs.

18. Int fiegena die Hs. intfiegena Wack. 19. michilon Wack.

20. amisit die Hs. commisit Wack. omisit Lachm. hafede Wack.

21. praeterquod die Hs. Wack. setzte was im Texte steht, ebenso Lachm.

gerode Wack. 22. diese Zeile scheint noch nicht ganz in Ordnung zu

sein. 23. Heinrich die Hs. Lachm. 24. commisit Wack. Hein-
rihc Hs. Lachm. 26. nobilis ac liberis die Hs. nobilis ac litte-

ris Eccard. novellis ac litteris Wack. was im Texte steht ist vou

Lachmann, thit Wack.
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f Nr. 2.

Liebeslied.

1. Ich was ein kint so wol ffctän,

virgo dum ßorebam,

dö priste micli diu werelt al,

Omnibus placebam.

R. Hoy et oe

!

tnaledicantur tilie

iuxta viam posit^!

2. Ja wolde ich an die wisen gän

flores adunare,

do wolde mich ein ungetan

ibi deflorare.

3. Er nam mich Li der wi^en liant,

sed non indecenter,

er wiste mich die Avise lanc

valde fraudulenter.

4. Er greif mir an da; wi^e gewant

valde indecenter,

er vurte mich ]n der hant

multum viülenter.

5. Er sprach : vrowe, ge wir ba;

!

nemus est remotum. —
dirre wec der liabe ha;!

planxi et hoc totum.

6. E; stät ein linde wol getan

noti procul a via,

da hab ich mine harpfe län,

tympanum cum lyra.

7. Do er zu der linden kam,

dixit: sedeamus f

diu minno twanc sere den man:
ludum faciamus!*)

*) Die drei übrigen Strophen s. Carniina Burana cd. Schmeller p. 275.

V. d. Hagen Minnesinger li, 447. IIa. 1, H do brist mich diu werlt al —
ä, 3 diu wise lancb — 7, 1 chom —
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f Nr. 3.

Liebeslied.

1. Virgo qu^dam nohilis,

diu gie ze holze umbe ris.

do si die bimde dö gebant,

R. Eia, heia! wie si sanc!

cicha, cicha! wie si sanc!

vincula, vincula,

vincula rumpebat.

2. Venu quidam iuvenis,

pulcher et amahilis,

der zetrante ir den bris.

3. Er vienc si bi der wi^en hant,

er vurt si in daj vogel sanc.

4. Venu swe aquilo,

der warf si verre in einen 16,

er warf si verre in den walt.

Carmina Burana ed. Schmeller p. 216 et 217. — t. d. Hagen Minnesinger

3, 447. — Hs. 2, 3. zetrant — 4, 1. swe — 4, 2. loch. — v. d. Hagen

1, 3. die bürde — v. d. Hagen 1, 7. rnmpebant — Schmeller 4, 1, sive.
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f Nr. 4.

L i e b e s 1 i e d.

1. Stefil puella

rufa tunica.

si quis eam fetigil,

tunica crepuit. Eia!

2. Stellt puella

tanquam rosula,

fade splenduit

et OS eius ßoruit. Eia

!

3. Stellt puella,

bi einem boume,

scripsit amorem

an eime loube.

4. Dar chom Venus also fram,

caritatem magnam

höhe minne

bot si ir manne.

Carmina Biirana ed. Schmtller p. 21'J. v. d. Hagen Minnef. 3, 44G.

f Nr. 5.

Licbeslied.

Fluret Silva undique

:

nach mime gesellen ist mir we.

griinet der walt allenthalben:

wä ist min geselle alse lange ?

der ist geriten hinnen.

o\ve, wer sol mich minnen?

Carmina ßurana ed. Schmeller p. 188. v. d. Hagen Minnesinger 3, 444.

Hs. 4. alscnlange.



33

f Nr. 6.

Straflied.
1. Äudientes audiant!

diu schände vert al über da^ lant,

querens viles et tenaces

;

si hat sich verme^^en des,

quod velit assumere

die boBsen herren, swie e^ erge,

ad perdendiim in Dothaim :

nu hin, nü hin, nü hin, nü hin!

2. liberales clerici,

nü merkent rehte, wie dem si

;

date, vobis dabitur

!

ir sült län offen iuwer tür

vagis et egentibus,

so gewinnet ir da^ himel hüs

et in perenni gaudio

alsiis also, alsus als^o!

3. Sicut cribatur triticum,

also wil ich die herren tun :

liberales cum cribro,

die bcesen wisen in daj stro,

viles sunt zizania:

da^ sie der tievel alle ersht

et ut in ^vum pereant!

avoy, aiwy, alez avant!

4. Rusticales clerici

semper sunt famelici,

die gehei^ent und lobent vil

und loufent hin zer schänden zil.

quisquis culit et amat

da^ in sin art geleret hat,

natura vim non patitur:

hin vür, hin vür, hin vür, hin vür!

C'armina Buruna ed. Schmeller p. 73. 74. v. d. Hagen Minnesinger 3, 448.

.Jac. Grimm, Gedichte des mittelalters auf könig Friedrich I. den Staufer

H. 233. Hs. 1, 8. nur dreimal nu hin — 2, 2. nu merchent wie deme si —
3, 4. die bcesen riseut in daz; stro — 3, 6. erslahe — 3, 8. avanz — 4, 3. vnde
— 4, 4. loufen — 4, 8. hin vur (und so immer). Grimm 1, 2. uber^ lant —
Grimm 1, 6. swie:; ergc — Grimm 1, 7. ad prodendum — Schmeller 1, 7. in

Dothain — Grimm 3, 4. die [biej bösen wisent — Schmeller 3, 5. vilis sunt zizania.

3
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f Nr. 7.

GENS sinp: capite.
Nach der Textesrecension des Dr. Dakar Schade.

Zuerst mitgetlieilt von Flacins in seinem Werke Varia dortoriim pionimqttf

vtroruiti, De corrupto Kcclcsiae statu, J'oemata, Ante nostruia aelatem coii-

srripta: etc. Cum praefatione Mathioi Flacii Illyrici. liaxlleae (1556)

daselbst pag, 396 ex vetustissimo quodara codice, wie er sagt. Nach einer

andern Handschrift hat dieses Stück darauf C. Barth drucken lassen in seinen

Advorsarlcn lib. XXXIV. cap. XVII. pag. 1575 fg. mit der flberschrift Uytli-

mu» Latino Germaiiicus vnvi Medii in publicum datus, und(! patere poKsit

Judicium illorum temporum, non sine ingenii ucumine proditum. Darauf

schreibt Barth folgende einleitende Worte: Dum nihil Anticjuitatis, quod in

nostram vcnerit potestatem, interire volumus, inepta etiam atquc barbara quae-

piam ab interitu vindicamus ut ludo nostro satisfiat vel istoc modo. Hodie

venit in manus nostras Kythmus hie, sive alio nomine censeri vclis, Latino

Oermanicus, quem descriptum huc conjeci, ut delectct nonnullos, quibus nihil

tale est injucundum. Scriptus autem est in rnembranam anno CIO.CCLIX in

C'arthusia sive alio csenobio prope Argentinam. Nach dieser Einleitung gibt

Barth das Stück selbst und fügt dann nf»ch folgendes hinzu: Poterant carcro

acuti et cruditi honiines hoc nioniimento, niilii tarnen caussae sunt, cur editum,

et quidem hoc potissimum in loco, voluerim
;
quas si quis non viderit, voluerit

autem scire , ex nobis percontetur, non (;rit nostri praepositi tam ignarus, aut

etiam, ut spero, adversarius. Es ist dieso Handschrift, aus der Barth das

Stück mittiieilt, höchst wahrscheinlich der in Strasburg befindliche Codex

C. VI. 7. der ehemaligen IJniversitätsbibl. vgl. Gratis Diutisca I. Bd. S. .32.3.

Gens .sine capile mac keinem rut gescliafFcn.

mperium vacat rajntc, so liant kein houpt die plnffen.

j>r()])ter fjuod .scliisma rctlifiir in der eriHtcmheite diet,

chrixina per huc dcsl/uilur. ieder luogt zc wem er «ieii biet.

5 nescimus in (juo slal veritas oder wasj wir suln iialten,

konor et pruHpcnla« wein Kicli von un« sehalten.

huc usque hahuinuiH lop und oueh vil eren,

fjuae jam perdidiinux

.

unser leben wil sieh verkeren.

jura injuHÜciae maehent sie /e ndite;

10 uHurae, aoaricine sin wir worden knelitc.

magnum malum oritur undern geirrten liuten.

jmlicia jam morilur: daaj wil ich iu betiuten.

cnpila (ipoHliiUra wellen n(i giteH gf.rn:

prnpler r/uae f/em raiholim enwil Hin oueh nilit enbern.

15 difit aimruH Inirus 'nmo/^ ich in die helle,

tunc HummtiH apoHtolinis wirt oueh min ge'solle.'
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causa aoariciae machet den ungelouben,

•* * perversor est justiciae . da^ sehen wh* mit ougen.

vicarius dei unus sif und sol oueh niht mer werden.

20 inaudilum est quod modo fit: ir sint zwone üf erden.

uterque eorum cogitat

reges harones rogilat,

in diversis proüinciis

cum perversis nunciis

25 'adhaere mihi, supplico

:

quodquod petis, trado

dignitates, beneficia

sie iterum aoaricia

et sie seducti domini

30 adhaerent perverso homini,

est nohis hie dulnum,

patet deo nubium,

generalia concilia

praevenerunt similia

3j duces, imperator, reges

jus canonicum et leges

deposuerunt mnlignum

.

sistebat juslum dignum

nunc non habet locum

40 de fide faeiunt jocum

derident nos Judaei

'sequaces Jesu dei

non potestis perire,

nee in infernum ire,

45 qui a peccalis vestris

vos locat in caelestis,

hunc risum anerlas,

iniquorutn corda convertas,

in fide concordare,

üO nos velis locare

wie er gewaltic blibe;

da^ man in niht vertribe.

sendent sie legalen

die den herrn suln raten,

enwiltu niht, su solte.

von silber unt von golde;

lihich dinen kinden.'

machet sehende Hute blinde,

volgen keinem lerer,

der cristenheit verkerer.

weder sitze von rehte:

swedern er füegc zc knehte.

hielten vor die alten,

und werten^ mit gewalte,

hultcn in wider sttln,

liefen sie für sich gan:

wart einer ze bfipste gesazt,

unde hielten in fast,

sollich listekeit.

die prolatcn der cristenheit.

undo sprcchent durch ir spot

brechcnt vaste sin gebot,

(ir sint alle gotcs kint)

wände zwene ba^pste sint

mugent iuch enbinden hie.

ir wi^'ijet selber wie.'

hcrro got von himclrich

!

mach uns alle gelich

beidiu hie unde dar

an der engelischer schar!

Bei Flacius gchon vor Zeilo 1 noch folgende zwei Verse her

Scandaln nona capo, quia facti sunt duo Papse,

Et duo rcf^es pcrvcrtcrunt »indiquo legos,

1. koinou Barth, ratli B. radt Fhuius. 2. Imp. vacat, sapite,

sie han k. haupt d. pf. Fl. so handt k. hopt d. Pf. B. 3. per
quod sohisma Fl. Christonhoit B. Fl. diot fehlt hei B. 4. .Jder-
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man lugt ku wem ehr bret. B. Schaw ie derma zu we er sich

biet. Fl. 5. Ncscius B. oder fehlt bei Fl. was sollen wir halte. Fl.

6. wendt sich Fl. Will sich von vnsz spalten. B. 7. h. u. nos

hab. Fl. 8. quod ab hinc iam perdimus, wir müssen vns ver-

kehren. Fl. 9. i. iniustitias Fl. machen sie zii recht Fl. macliet

man zurechte B. 10. auaritia; Fl. Sein wihr w. knechte B.

seindt worden ihre knecht. Fl. 11. vnder den g-. leuten Fl.

Vnter den g. leuteB. 12. lustitia Fl. das w. i. euch bedeuten Fl.

das will i. euch betuten B. 1.3. Will och den gitz begehren B.

wollen nun den geitz begeren Fl. gites ist adverbialischer Genitiv,

vgl. ob ich nu gites gerte, untriwe es vür mich werte. Parz.

202, 13. 14. Per quod et g. c. Fl. 15. wil sein auch nicht ent-

beren Fl. will syn och nit entbehren B. 16. wird Fl. auch Fl. B.

myn gesellen B. mein gesell Fl. 17. CaussaAv. B. Causam
au. Fl. Machet sie vngeloben B. 18. Perversores sunt lust. B.

das sehent wihr mitt Ogen B. das s. w. m. den äugen. Fl.

19. Vicarius uerö u. s. Fl. V. d. unicus s. B. auch kein mehrB.

20. zwen au ff B. Ir seindt wol drey au ff erde. Fl. 21. Quisque

illorum cog. Fl. Wie ehr g. bleibe B. wie er muge bleiben Fl.

22. nicht woll vertreibe. Fl. 23. senden Fl. hant sie usgesant

Leg. B. 24. herren sollen FI. d. d. Herreu rathen B. 25. Ad-

hferereB. wiltu ir solde Fl. wil tu nicht du soltt B. soltc

=: soltu vgl. Crescentia zu 18, 6. 26. Quicquid Fl. tibi do B.

Goltt B. 27. Lihe ich B. lieh ich Fl. 28. lute blint B. macht

sehenden blinde Fl. 29. v. kaineu lehrer B. halten k. lehrerFl.

30. die die Christenheit verkehren B. 31. Et nobis dubium B.

welli sitzet recht B. welcher gesetzt seye von recht B.

32. Pacis Deo n. Fl. welcher im fuge zum knecht Fl. welle

ihm fuhr Gott zu ainen knecht B. 33. hiltent hie vohr d. a. B.

34. PericruntFl. vund wertens ins m. g. B. v. weren das m.g.Fl.

35. et reges B. vnd helffen ihn w. st. Fl. 36. lassent sich fuhr

sich g. B. 37. ward e. zürn Bap.st gesetzt Fl. das wort keim

zum rechten gesatz B. 38. Sistebant Fl. vnd h. den alle f. Fl.

vnd hilten es fast B. 39. Nunc cnim h. 1. Fl. enim für non aus

Misverstiindniss von listekeit das hier in seiner eigentlichen Bedeutung

'Weisheit' steht, solche 1. B. 41. vnd B. Fl. iren Fl. 42. Sequen-

tes lesum Dei B. Brechen sein gcbott Fl. brechent vast

ihr g. B. 43. die folgenden vier Verse fehlen bei Flacius. 44. nee i. i.

sie B. das zwehn B. s. B. 45. euch entb. B. 46. Ihr wissent

seibar wie. B. 47. H. r. a nobis aucrtas Fl. Gott im himel-

reich Fl. 48. I. commoda conv. B. glich B. vnd macht vns

alle gleich Fl. 49. bei diu ist mein Znsatz. hin als hehr B.

dahin als dahilr Fl. 50. rollocari' Fl. an der Engel 1 scher B.

in «Her heiligen schar l'l

.
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% Nr. 8.

Salve r e g- i n a.

Saloe regina,

künegin Maria,

gotes muter, über lüt,

beidiu sin tohter mit sin brftt,

geborn von Salomunc,

du treist der engel kröne,

ich biute dir dienstlichen gru^,

von schulden ich da^ tun niü^

:

wan dir kan niht geliehen

in allen künecrichen

von küneges slahte her geborn.

diu natüre hat ir reht verlorn

an dir, vil reiniu süe^iu slaht:

du bist magt mit hast doch bi'aht

ein kint uns ze tröste,

da; uns alle erlöste

von dem töde mit sinem pfände,

da; er vür uns dar sande.

des loben wir dich alle

mit Jubel mit mit schalle

dort, hie unde anderswa :

sähe regina

Misericordie

:

barnmnge hästü mö
denne aller menschen orden.

des ist wol innen worden

Theophilus, ein sündec man,

der din kint liete verlan

unt hete in der helle pfiil

zii dem tiuvel sincn stnl

vil mlhen gesetzet

:

den hästü, frouwe, crgetzet,

wan er ist als ich liän vernonien

von diner helfe wider komen
dar zu manec sündaere,

dem du barmherzec wjerc.
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des nennet dich min zunge

rauter der barmunge

\mt spriehe ouch nü als e :

künegin misericordie.

Vita, dulcedo ff.

Djis Ganze, 316 Verse, aus der Dresdner Hs. M, 68. (Pap., fol. , vom

J. 14:47) hergestellt durch Haupt in den Altdeutschen Blättern 1, 78— 87.

f Nr. 9.

Ave Mari a.

1. Aoe, der grü^ kam von got,

den sagt dir Gabriel dor bot.

des grünes frueht er dir enböt,

da^ er uns löste von dem tot,

2. Maria ist der narae din,

er liuchtet als der sunnen sehin

:

nit süe^er sol der name sin

in sei und in dem herzen min.

3. Gratia, die genade dich

erfüllet: frowe, nü sich

mit diner süe^ekeit und sprich,

von Sünden, frow, bekere mich!

4. Plena, du bist vol aller güet,

in diner süc^i mich behüet,

da^ ich it scheide von diner güet,

rieht dar nahe min gemüet

!

5. Dominus, der herre gewalteclich

üf erd mid in dem himelrich,

der ist bereit crhoeren dich:

muter min, gedenk an mich.

(». Tecum, mit dir ist Jesus Crist,

din kint dir undcrtsenig ist.

minor sündc bit ich frist,

wan du mftter min trost l)ist.
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7. Benedicta, gesegent bist du frowe :

hilf mir, daj ich dich schowe,

da du sitzest in der owe

bego^^en mit des himels towe.

8. Tu, du bist ein frowe genant

üf erd und in der engel lant:

mit diner müeterlicheu hant

hilf mir, da^ ich da Averd bekaut

9. //?, in miuer not bis mir bereit!

so min sele von mir scheit,

bchüet mich vor der bitterkeit,

der ende ist diu ewikeit,

10. Mulieris , du bist in froAven art,

sam die nie got so werde wart:

du bist im liep und er dir zart,

in diner hut hab mich bewart.

11. Et ich sol din diener sin

und du min juncfrowelin.

mit diner süe^e sü'b^ da^ herze min,

dar zu zwing mich diu minne din.

12. Benedictus, sailige frowe gut,

setz mir üf dincm rosenhut,

den hat gercet dins kindes blüt:

behiiet mich vor der helle glut.

115. Fructus , ein frucht ist uns geborn,

diu blüejet als der rosendorn,

den hat diu frowe min crkorn:

nii senft mir dines kindes zorn

!

14. Veniris, din reiner lip ein frucht gebar

nim min genaideclichen war

!

kum mir ze hilfc , reini meit,

da^ ich kum zu der ewikeit.

lö. Tai, din helfe si uns bi,

du süe^e mao;et unde fri,

crwelte sam der sunne,

der fröude hoechste wunne

!

Ipflig unser, frowe, alwegc

und In^ lins nit li/, diner pflege !
|
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l<i. Amen sprechent alle wege!

got Lesa^ dich mit der pflege,

der dich ze müter het erkom,

der von dir wolte sin geboni.

17. Mit diner künschi er fröude pflac,

er wiste wol wa^ an dir lac.

da, von du frowe eweclich

künigin bist von himelrich.

[liere frow, erbarme dich

gensedecliche über mich !
]

Gießener Hs. Nr. 100. Paj). XIV. Jahrb. (vgl. Haupfs Zeitschrift 6,488.)

Bl. 36. S. 1. 2. (Mittheihxng Weigand's) Hs. 14, 1. 'J. diu rainer lip gebar

Ain fruht flF. — 15, 2. du süsse vud du fri — 17, 4. }}ist fehlt.
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f Nr. 10.

Anrufung Marias.

die din dienei' sint gewesen,

die lä^ Maria an der sei genesen!

. . uns hilf Maria zii dem himelricli,
nobis , . 1^ • j^ A 1' 1 •

da^ wu' dar mne wonent eweclicn!

nach diner güet erbarme dich,

P^^ so werdent wir alle ffnäden rieh.

(ui

hoc

exilium

da^ du von mis tribest den boesen geist,

der uns nach gät in hundes list.

des hilf uns müter maget,

wan din kint dir nit versaget!

zeig uns, frowe^, dinen trost,

da^ wir von sünden werden erlost!

,
süen uns, frowe, gotes zorn,

Clemens
,

... i i i

daj wir it Averden verlorn!

luilt und gilt, frowe, du bist

*' ^'" durch dinen lebenden smi Jesum Crist.

den stiegen smac den du treist,

^ " ^ da; ist aller fröuden geist.

Oristes muter und frowe dii bist:

1 ana
^^^jj jm^^^,fVo^.^ [1.^)3 xiaa in diner frist!

durch dine müeterlicho güet

vor allen angsten du uns behüet!

da^^uns da; allen Avidcr var,

so hilf uns an der engel schar

!

da; wir dji müe;en schowon

dich edle süe;c juncfroAvcn ....

Gießerier Hh. Nr. 100. Bl. 3(3. 8. 1. Sp. 1. (Mittheikm;; Wei^-aiid'».)
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f Nr. 11.

Das (j H l d e i n Ave M u r i a.

1. Ave, (las wort hat got gesaut

dir frawen aus der himel laut,

der engel dich alleiue vaut,

er hete dich langest vor bekant.

2. Maria, genant des meres stern,

der vinstern weit ein klar luceru,

du macht den sünder wol gewem,
Aves er an dich kan zeitleich gern.

3. graüa, genad zeucht fraw fiü* recht!

das hab ich sunder wol gespecht,

wie wir in sünden sein gerecht:

wildu, fraw, es wirt wol siecht.

4. plena, genaden frawe l^istu vol,

darumbe ich dich nu loben sol.

künigin, nu tu so wol

und hilf uns von der sünde dol

!

5. duminus
,
got herre, Jesu gut

ceren deinen willen tut.

habe mich frawe in deiner hüt

und losch an mir der helle glüt!

Ü. tecum, got mit dir Maria ist,

als man stätes von dir list:

nu send mir frawe buoße frist

durch deinen stießen Jesum Christ!

7. henedicta, gesegent bistu fraw ob allen frawen !

seint wir dir alle wol getrawen,

so hilf uns, daß wir hie also bawen,

daß wir dort dein kint mit dir beschawcn.

8. lu, du rosen sunder dorn,

du bist zu Bälden uns crkorn:

nu stille frawe seinen zorn,

wir seien anders firar verlorn.
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1). in, über alle die Avelt sint die mär,

du seiest es die Salden war,

die den heilant uns gebär,

des wurde geringert unser swär.

10. mulieribus, magt du must den frawen allen

vor allen frawen wol gevallen:

des sullen sie dir ze fuße vallen,

daß du in brechest der sünden gallen.

11. et, ouch frawe hastu gewalt,

daß du von sünden manigvalt

den sunder lösest jung und alt,

daß er zii dir wirt gezalt.

12. benediclus, in dise weit kom der gesegent,

den die himel her hänt geregent,

dem hastu fraw schon engegent,

darumb dem nu die engel pflegent.

13. fructus, deines leibes süeße frucht

ist aller Salden volkolnne genucht.

mein trost ist zu dir und mein flucht:

das priievet gar der sünden sucht.

14. ventris, deines leibes arch

taugenleich in sich verbarch

fortissimum, den lewen starch :

des wurde vernichtet der tievel charcli.

15. tui, deines leibes süeße stat

tut allen frawen lobes mat.

nu hilf uns von der sünden pfat

und daß der sele werde rat!

16. amen, daß wir alle komen dar,

da sich frewet der engel schar

und der sünden werden bar

:

des helf uns Maria die maget klar!

In der Brüsseler Hs. von Bertholds Predigten Pp, au,s dein ]-^nd(i des

XIV. Jahrb., s. Mona Quellen und Forsch. I, 181, gedruckt daselbst

110—112. — P^twas abweicliend in der Wiener Hs. '2735, s. mein Verzcich-

niss der altd. Handschriften zu Wien Nr. L.
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f Nr. 12.

Ave Mari a.

Ave, moeder reine maeelit,

miju aerme noot si u glieelaeeht

!

liemelsclie coniiigliinne,

conseiencie lieeft mi ghevraecht,

hoe verre dat mijn leven draeclit

ten hemelschen ghewinne.

dit vraghen maect mi so versaeclit,

so sere bescliaemt ende so verbaecht,

ie en "weet Avat ic beghinne.

dese worm door mijn herte cnaecht,

ic bem bedorven ende gheplaecht,

ghi en doet dat ic bekinne

u moederlike minne.

y Strophen, Ha. des XV. Jaluli. im Besitze von Meusebaeh's, der mir

Abschrift mittheilte.
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f Nr. 13.

Ein kint zc tröste ist uns gesant

von verrc 115 der engel lant.

in stipulis iacere

vant mau den Avenigen Herren,

ö regem celestis glorie,

da 5 tut mir innecliclien Ave,

quod lener hie infantulns

alse fru not liden mil^.

puer ineffahilis,

10 wan liimcl nnd erde din eigen ist,

et dei unigenite,

nach dir tut mir der jamer we.

eil parvulus et amabüis

!

awe wie girdeclich du bist.

15 Jesu Crist, wie selic er ist

dem du mit frewede kumen bist.

virgo digtritatis,

w\ande himel unde erde din eigen ist.

der engel kunegin du List

20 et claustrum trinitatis,

der gotcs sun din kint Avorden ist,

quem care ipsa pascehas,

wan er der engel keiser Avas

et nuster redemptor.

25 nü Avol uns da^ er ist geborn!

Jesu sunderlicher zart,

o AA'ol da^ lu'rze innner AA'art,

quod ardet incendio

et tui desiderio.

30 swer diner minne rehte enstet,

der enruchet Avie ime sm dinc erget,

sed querit te intimis

suis desideriis,

cupit dissniri
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35 und ze allen ziten mit dir sin.

o Jesu süe^er minnen zart,

Avan ze minnen nie nit süe^er enwart

(juatn inoerenti anime

amoris tut lacrime.

40 diu minne tet dir so gro^e not,

siu enmohte geforhtcn keinen tot,

sed querit fe intimis

suis desideriis.

Müncliener Cod. germ. 142. Bl. 130a— 140^. PgHs. XIII—XIV. Jahrb.

kl. 12?, nach Franz Pfeiffer's Mittheil, in den Altdeutschen Blättern 2, 371.

372. — Hs. 22. ipse — 38. merenti. Nach 43 folgen noch 16 deutsche

Verse ohne etwas Lateinisches.

f Nr. 14.

W e i h n a c li t s 1 i e d.

In dulci iubilo

nu singet und seit fro !

alle unser wonne

leit in praesepio,

sie leuchtet vor die sonne

matris in grenno,

fjue est a et o,

(jiie est a et o.

Jesu parnitle,

nach dir ist mir so we.

tröste mein gemüte,

puer optime,

durch aller jungfraun gute,

o princeps glorie.

Irahe me post le,

trahc mc post le

!
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3. Mater et filia,

o Jungfrau IVIaria,

hettest du uns nicht erworben

celorum gaudia,

so war wir alle verdorben

•per nostra crmina.

quanta gratia,

quanta gratia!

4. Uhi sunt gaudia?

nierne Aven alda,

da die engel singen

in nova cantica

mit iren süßen stimmen

in regis curia.

eia war wir da,

eia war wir da !

Bresl. Hs. I. 8.° 113. Bl. 2^. 3a. XV. Jahrb., zuerst von mir mitge-

theilt in Aufsess Anzeiger 3, 100. — Auch in einer Leipz. Hs. des XV. Jahrh.

(Univ.-Bibl. Nr. 1305 mit Mel.) Str. S. lautet dort also (s. Mone Anz. 4, 46):

Mater et filia

ist juncfrau Maria.

wir waren gar verdorben

per nostra crimina,

nu hat sie uns erworben

ccelorum gaudia.

Str. 4, 2. niendert me wen da,

da die vogelin singen

nova cantica,

und die scheichein klingen

in regis curia,

eia qualia!*)

*) In der Leipziger Hs. folgnn nun noch zwei Strophen, die dem Inhalte iiiul Vers-

maße nach nicht zw unserem Liede gehören können :

Sit aller frouden vol!

est natus verus sol

de matre castissima.

er tut allen lüten wol,

als er von rechte sol.

O summa trinitas

!

dich solle wir loben bafi.

du machest mit dinor gute

unser seien nass

;

in paradisos blute

wechst uns der sälden gras.

o quanla largitas.1
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Klostemeuburger Hs. 1228. XVI. Jahrb. Nr. 28, in dieser Folge Str. 1.

2. 4. 3. — 1 , 4. wie die s. — 1,7. alpha es et o — 2,5. durch deiner

muter güete — 4,2. niendert nier denn da — 4, 4. ohne in — 4, 5. und

die schellen klingen — 4, G. regis in curia. Die 3. Str.

Mater et film

du bist, Jungfrau Maria.

wir waren all verloren

per nostra crimina,

so hat sie uns erworben

celorum gaudia.

eia war wir da,

eia war wir da !
—

Geistliche Lieder „Gedruckt zu AVittemberg durch Joseph Klug. M.D.XXXV."
12? nur Str. 1. 2. und 4. — 2, 3. tröst mir m. g. — 2, jj. durch alle deine

gute — 4, 2. nirgent mer dann da — 4, 4. ohne in — 4, 5. und die schellen

klingen. — Kbenso Yehe Gesangbüchlin 1537 meine Ausgabe Nr. 19 und

danach wieder Leisentrit 15G7. I. Th. Bl. 23.

Im Babstschen GB. 1545 ist noch die 3. Str. dazu gokoninien, die also

lantet

:

patris charitas,

o nati lenitas!

wir wären all verloren

jyer nostra crimina,

so hat er uns erworben

coeloriim gaudia.

eia war wir da,

eia war wir da

!

Wit/.el Psaltes eccl. 1550. Bl. QO^ hat auch nur drei Strophen wie Vehe.

Str. 1, 5. leuchtend als die sonne — 2, 5. nach aller Jungfrau gute.

Corner GB. 1C25. Nr. 66. 5 Strophen in dieser Folge : 1.2.4, dann

die Babstsche : O patris lenitas, und als letzte die 3., aber also:

Mctfer et filia

Ist Jungfrau Maria.

Wir wären gar verloren

l'er nostra crimina,

So hast du uns geboren

Coeloruin gaudia.

Maria, liilf uns da !

Maria, hilf uns da

!
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f Nr. 15.

Weihnachtslied.

Niederländisch.

1. In dulci iuhilo

singhet ende weset vro

!

al onse hertenwonne

leit in presepio,

dat lichtet als die sonne

in matris gremio.

Ergo merito,

ergo merito,

des sullen alle Herten

sweven in gaudio.

2. Jesu parvule,

nae di is mi so wee.

nu troost al mijn gliemoede,

tu puer inclyte,

dat staet in dijnre goede,

tu puer optime.

Trahe me post te,

trahe me post te

al in dijns vader rike,

o princeps glorie!

3. Vhi sunt gaudia?

nerghent anders waer

dan daer die enghelen singhcn

nova tripudia,

daer hoort men snaren clinglien

in regis curia.

Eia qualia

so sijn die weelden daer!

men leefter boven wesen

Christi presentia.

4
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4. Maria nostra spes,

helpt ons joncfrouwe des!

verghevet onsc sonden

noch meer dan septies,

op dat wi salich worden

in u progenies.

Vitam nobis des,

vitam nobis des,

dat ons te dele worde

eterna requies!

Ms. germ. 8? 190. Bl, 13»— 14» in der kön. Bibl. zu Berlin, früher in

meinem Besitz, s. Bibliotheca Hoffmanui Fallerslebensig (Lpz. 1846) p. 7.

Nr. XIII. Die Hs. gehört in die Mitte des XV. Jahrh. — Hs. 3, 9. men

leester — 4, 5. werden.
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f Nr. 16.

Grabschrift auf Peter Wyse 1333

in der Kirche zu Doberau.

Her Peter Wyse tumba requiescat in isla.

God gev em spyse celeslem. Quique lec/is, sta,

Bidde vor syn sele precibus hrevibus genitorem:

Vor döget vele sibi perpefuum det honorem.

Ein vrunt am lyve noslre fuit ipse cohortis,

Dat lieft lie ryve bewyset tempore mortis.

He heft getoget dulias tres perpetuales,

Dar uns an noget; res atque dedit speciales.

Drumb schal 6k blyven is nostra sab prece vere

Unde wilt en sehryven David in solio residere.

In der Kirche zu Doberan so nur noch jetzt auf einer Holztafel vorhanden,

worunter diese Worte: „Renov. aö. 1750 Regnante sino Duce Christiano

Ludovico." Für Hyr lese ich Herr, für qviqve legista — quique
legis, sta! — Bei David Franck , Des Alt- und Neuen Mecklenburg

Sechstes Buch (Güstrow 1754. 4") S. 126 mit kleinen Abweichungen.

Franck giebt keine Quelle an. Am Ende hat er noch folgende lateinische

Zeilen: „Anno Domini MCCCXXXIII. in die beati Roberti Abbatis obiit

Petrus dictus Sapiens, anima eins per piam misericordiam Dei requiescat in

pace. Amen." und Seite 121: „Nach Doberan schenkte ein reicher Bürger

aus Lübeck, Peter Wiese, drei Plug-Dienste (Sox'Xeüxs), wofür die Monclie

daselbst eine Grabschrift setzten, die zwar lächerlich ist, wenn man sie nacli

dem heutigen Geschmack ansiehet, aber doch merkwürdig, weil man daraus

erkennet, wie die Gelehrten nunmehro angefangen, auch etwas in deutschen

Reimen zu versuchen. Denn bisher musste alles lauter Latein sein, auch

wenn man reimweise schreiben wollte." —
Die vielen alten zum Theil merkwürdigen Grabschriften sind schon lange

aus der Kirche zu Doberan verschwunden, so dass es jetzt zweifelhaft er-

scheint, ob überhaupt gewisse darunter echt sind, z. B.

Ik bin ein meklenborgsch eddclman,

wat geit dy duvel myn supen an !

4*
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f Xr. 17.

Grab Schrift

Friedrich des Streitbaren, Markgrafen von

Meißen, f 1380.

Hie lit ein vürste löbelich,

quem vulgus flebile plangit,

Von Misne maregraf Friderich,

cuius insignia pangit.

Clerus, claustralis, laicus

den vürsten leitliclien klagen,

Dives, inops, altus, inßmus

vürstliehe werc von im sagen.

Warliaftig, wise, tugentlich,

affabüis alque benignus,

In gotesvurchten stetiglich

fuit hie laudarier dignus.

Da veniam Christe,

la^ uns genaden vinden!

Annue quod iste

los werde von sinen Sünden.

J, G. Hörn, Lebens- und Helden-Geschichte Friederichs des Streitbaren

(Lpz. 1733. 4?) S. 22. Vgl. J. C. Knauth, Alten-Zella 2. Th. (Dreßden

1721. 8?) S. 80.
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f Nr. 18.

Grab Schrift

Katharinas von Henneberg, Gemalin Friderichs

des Streitbaren, f 1397.

Als man schreip der gnaden jar

milleno et fercenteno,

Darzn siben neunzig zwar,

die iulii ter quino

Von Hennenberg frou Katterin,

misnensis marchionissa,

Des Landes zierheit,* der tngent schrin,

tumha conditur in isla.

Her Jesu Christ, wir biten dich

cum cordis deootione,

Dn wolst ir sele beliüeten

ah inferni voragine,

Da^ wir wirdig Arerden mit ir

verum assequi solamen,

Sü wir scheiden von danne schir,

te semper laudare, amen.

.1. (i. Ilorn, Friudiieli clor Streitbare S. 27. — Vers 11. vielleicht zu

le.sen: 13ehiiet ir sele giiädiglicli —
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f Nr. 19.

M a r i e 11 1 i e d

1- n Mu scathlut.

Ein Jungfrau zart gekronet wart

uf gotes sal. ganz uberal

so ist die meit formosa.

die selbe meit ir rein kuscheit

behalden hat der trinitat

in omni gloriosa.

mater dei gracia,

gewaltige regina,

omnium celuriim doiuina,

tu mater in dioina,

o dulcis res, o bona spes,

almeclitige keiserinne

!

lop, er und dank so sagen wii-,

zart Jungfrau dir,

seit du uns liast den höchsten gast

lier bracht mit keuscher minne.

Lieder Muskatblut's , erster Druck , besorgt von Dr. E. v. Groote ( Cöln

1852.) Nr. 13. 5 Strophen; v^\. dazu drei andere Texte daselbst S. 270—270,

darunter aueli der Text der lliitzlerin bei Ilaltaus S. 102.
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f Nr. 20.

Weihnachtslied

von Heinriclt, von Laufenherg,

1. Puer nafus ist uns gar schon:

wol uf mit süeßem engelton,

transeant in Bethlehem

im geist bis gon Jerusalem.

Jesus das kindelin

lit in eim kripfelin.

2. Conditor ahne siderum,

mm hilf daß ich mit früud dar kum
in mines herzen iuhilo

imd spiritali gaudio,

da ich den herreipi min

vind in dem kripfelin.

3. Veni redemptor gentium

und wis mich ad presepium,

daß ich dich loblich adorier

und mit den engein discantier

dir, edels kindelin

in dinem kripfelin.

4. Verbum supernum prodiens,

do kam mit im der engel gens,

vil süeß sie sungen gloria.

ach zarter Jesu, war ich da

bi dinem kripfelin,

so wölt ich frülich sin!

5. Vox clara ecce intonat

den hirten an der selben stat.

dar liefen sie in gaudio,

ir corda wurden sunder fro,

do sie das kindelin

vundcn im kripfelin.



56

6. Chrisle, redemptor omnium,

du süeßikeit der cordium,

du ganzes gut in eAvikeit,

per gracias bis uns bereit

durch alle güeti din

in dineni ki-ipfelin!

7. A solis ortus cardine

loben wir dich, herr domine,

wan du bist patris unicus,

fons gracie, der gnaden fluß,

des herzen kripfclin

füll mit der gnade din!

8. Agnoscat ornne seculum

dich sine o, prinripium

on end, ein iemer wärend ens,

ein sol eclipsim ncsciens.

ach Jesu, herre min,

blib in mim kripfelin

!

9. Corde flatus ex parentis,

nun Ijis ein fröude nostre nientis,

daß wir dir singen wirdeclich

hie gracias und ewenclich;

bi dinem kripfelin

well imser n'hve sin.

10. A patre unigenitus

von himel kam in hirten hus

i;nd smucht sicli in presepimn,

wer hört ie dis iniracidumY

in einem kripfelin

weit er ein kinde sin.

J I . Hostis Herodes impie,

wie tet es dir in herz so wc,

quod magi vcrr von Orient

venerunt mit ir gab gerent,

golt, mirren, wirouch viii

leitens ins kripfelin.
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12. Quod chorus vatum het geseit,

clarescil in der cristenheit,

figuren und all propheci

sint adimpliert durch dich, Mari,

zart edli maget vin,

trut uns das kindelin!

13. Gloriate dumine,

lop si dir liüt und iemer me
cum patre und paraclifo

!

wol uf, edli sei, in iubilo

und sing dem kindelin

in sinem la'ipfelin!

Straßb. Hs. B. 121. BI. 15Gb, gedruckt Wackernagel Kiiclieul. Nr. 765.

Hat die Jahrszalil 1439. Hs. 9, 1. exparientis — 12, 5. rin.
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f Nr. 21.

Marienlied
von Heinrich von Laufenherg.

1. Ace maris Stella,

bis grüest ein stern im mer,

tu verbi dei cella,

du gotes muter her,

dei mater altna,

du gots gebäreriu,

tu virlutum palma,

du aller tugent schrin,

atque semper virgo,

du muter, kusche meit,

tu plena dei verbo,

als Gabriele seit,

felis celi potia,

die sach Ezechiel,

per te est salus ortet,

der war Emanuel.

2. Sumens illud ave,

das dir von liimel kam,

verbum tarn suave,

du aller eren stam,

Gabrielis ore

gegrüeßet minnenclich,

et celesti rore

durchgossen sunderlich,

funda nos in pace,

du bist des friden van,

Spiritus sancti face

din lierz in minne bran,

mutas nomen Ece,

du hast verwandlet we

mit dincm stießen ai^e,

bis grüeßet iemcr me.

'.]. Soloe vincla reis,

entbind der sünde bant,

parce peccatis tneis,

kiingin von engcllant.
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profer lumen cecis,

wan ich ein blinde bin,

de profundo fecis

züh mich der sündc min,

mala nostra pelle,

vertrip all missetat,

et a mortis feile

behüet mit dinem rat,

bona cuncta posce,

erwirp uns alles gut,

peccamina ignosce

durch dines kindes blut.

Monstra fe esse matrem,

zeig müeterliche trüw,

placando nobis patrem,

erwirp uns wäre rüw,

sumat per te precem,

der dich ze müter kos,

deleat et neceni

durch dich, du himel ros,

qui pro nobis natus

US diuem kuschen lib,

qui venter . . . beatus,

du hohe himel schib,

tulit esse tuus,

er M'olt din kmde sin

oh hoc quod dolor suus

solt sin das leben min.

Virgo singularis

ob aller wirdikeit,

que virgo deum paris,

du himels ougenweid,

inter omnes milis,

der miltikeit ein tron,

veri botri vitis

des künges Öalomon,

nos culpis solutus,

uns mach vor sündon fri,

virtutibus imbutos,

da ewig leben si.
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tnites fac et castus

an sele und an Hb

iit natos protoplastos,

du heiligestes wip.

6. yitam presta purum,

verlili ein leben rein,

que omnem creaturam

best ei'fröwt allein,

iter para tutum,

so ich von hiiman var,

sis lancea ei scutum

bis in der engel schar,

iit videntes Jesum

in sinem paradis,

qui nobis dunet esum

sich selb, der engel spis,

semper tollerentur

in siner glori bi dir

et ibi iocundentur,

des hilf, Maria, mir!

7. Sit laus deo patri,

got vater lobe si,

qui tibi, vere matri,

hofiert mit symphoni,

summo Christo decus,

das sie euch dem Crist,

cui ventris tui specus

sin hol gewesen ist,

spiritui sancto

si lop ouch ewenclich,

uni deo tanto

uf crd und himelrich,

honor tribus unus,

ein got in drin pcrson,

Celeste nobis munus

crwirp, Maria schon

Strayliurper Ha. B. 121. 131. 252b, gedruckt W;ickt'iii;i,i;i.>l , Kiitlieiil.

Nr. 707. — Hs. (oder Wckn.) 7, ir>. iiunnis.
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f Nr. 22.

M a r i e n 1 e i eil

V071 Heinrich von Laufenberg.

1. Sake, bis grüest, sancta parens!

der engel gens tibi canens.

du liöchsti fron, quam Salomoti

durchlobet schon, on Sünden kon,

dignare te laudare!

2. Sed quid dicam ich armer iam?

zwar ich mich schäm, wan mir din nam
apparet magna laude.

min caritica, o Maria piissima,

mit süeßikeit exaudi!

3. Eiiixa es, ich man dich des,

puerpera den turen

regem der creaturen,*

qui celum und die erde treit.

o pulchra meit,

in secula, ach o pulchra,

bist sponsa dm-ch figui-en.

4. Sancta celorum conditrix,

du edli gotes genitrix,

quid sol ich de te singen?

cum cuncti de te wip und man
vil lobend wunder dingen,

so rüefent wir dich omnes an

und gerent din levamen.

alpha et o, nun mach uns fro

nun und euch semper! amen.

5. Kyrieleis, der himelkreiß

sol dir pusonizieren.

Christeleis, nun mach uns heiß

in caritatis smieren,

daß wir in cordis iubilo

iemer werdent höheren.
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G. In excelsis gloria,

so went wir discantieren,

daß pox in ferre . . .

mit fröud werd resonieren.

alina cell domina,

das laß dir conplacieren

!

7. Laudamus le iemer ace

mit gracin amanfes.

glorificamus aber dar, du Stella dar,

diu agnus honoranles.

8. Quoniam tu sanctissima,

du bist allein froAv domina

und sunderlich altissima,

des singen wir dir gloria

mit fröud te venerantes.

9. Concede nos, du edli ros,

bi dir uns valde fröwen,

daß uns Satan nit sie gran

mit arclist und mit tröwen.

tristicia nem hie end

per secla seculorum.

10. Von anvang ante secula

het dich got elegieret,

und solt ouch semper wesen fro

da im wirt ministrieret

dort in Syon, der state schon,

da stat din Ion,

vor got ganz unmovieret.

11. Gebenediet o sancta

schöne maget Maria,

die one schäm Avart gotes am,

ein virgo veneranda.

quem latus orbis nit begreif

het sich in dines venlris reif

gar zärtlich occultieret.

12. Von Jesse rüt bistu die gut,

die vor got schon florieret.



63

dominus durch dich hat in und mich

lieplich pacüicieret.

des bin ich fro : alleluia

hau ich nmi intonieret.

13. Verhum bonum mii' von dir kuni

und si mh' gar suave.

on alles we ein conclave,

ach edli müter, ave!

alsus dir kam des geistes flam,

Jesus der himel grave.

14. O venler rein, bealus ein,

die brüste quds suxisti

im ist also,

du müter Jesu Christi.

selig sint die hant gehört,

von dir ein reiner wesen wort

quod nohis peperisti.

15. Recordare, niaget zart,

dum steteris preclara

dort in conspecfu iudicis,

pro nobis sis

nostrae salutis ara,

daß er sin indignacion

well keren von

:

da bis uns müter cara!

IG. Sanctus agnus, der gnaden fluß,

well unser miserere.

ave regina, keiserin,

beala sint die adren din,

die gotes sun tragent da hin,

uns, maget, puros para!

Straßb. Hs. B. 121. Bl. 149», gcdnickt Wackernagel Kirchenl. Nr. 763.

Mehrere Lücken bei Wckn. habe ich ergänzt: 3, 2. den turcn — 3,7. bist

— 4, 4. wip und man — 9, 4. mit arcHst — 15, 5. nostrae.
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f Nr. 23.

M a r i e n 1 i e d.

1. Ein verbum bunwn und suave

sant dir got, das heißet ave:

zehande "sviu-dest du gots conclave,

müter, magt et filia.

Da mite wurdestu salcata,

vom heiigen geiste fecundata,

von herren Davids stammen nata,

on dorne sint din lilia.

2. Ace, müter Salomonis,

maget, schaper Gedeonis!

die dri künge tribus donis

lobent Puerperium.

Ave, dsumien protulisti,

ave, Jesum genuisti,

diser weite conlulisli

leben und imperium.

3. Ave, sponsa verbi summi,

aromatum virgo fumi,

port des meres, Signum dumi

und der engel domina.

Nu bittent wü' dich, uns emenda,

dar nach muter ims commenda,

dinem kinde ad habenda

iemer ewig gaudia!

Str.ißburger IIs. B. 1'21. Pj). XV. Jahrli. 4? Bl. 253b, gedruckt Wacker-

nagel Kirchenlied Nr. 784. — Hs. 1, 3. z. wert du — 1, 4. mag —
1, 5. wurdest — 1, 7. von herr dauitz st. — Bei Wckn. 3, 2. aromat . . . .

fumi.
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f Nr. 24.

Marienlied.
Regina cell, terre et maris,

nu tu uns dine hilfe schiii!

Maria tu vocaris,

daß ich entgang der helle pin

pro cunctis creaturis vin,

wan du bist expers paris.

Ave! Gabriel tibi dicebat,

von himelrich ein botschaft snel

summus pater mittebat:

gegrüeßet sistu gnaden vol,

ex te rex cell nasci sol!

alsus hec respondebat

:

Angele sancte tu michi narras mirum,

wie möcht es immer nie gesin,

dolorem prestans dirum,

daß ich geber ein Jdnt an man ?

hoc ego credere vix kan,

wan ich non nosco virum.

Maria, respondit sanctus verna,

ich bin her ab zu dir gesant

ex curia superna:

du solt sin aller sorgen bloß,

nam graciam adeo groß

vmdestu, virgo eterna.

Maria responsum dedit ei:

nach dinen worten mir geschech !

ancilla nam sum dei.

alsus empfieng die reine magt

deum et fecit nobis pfat

fröuden et requiei.

In conceptu partuque natura

mit hUf der obrosten kraft

servabat sua jura,

den heiligen geist empfieng ouch si,

den waren got, personen dri,

fürbaß non quero plura.

5
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7. Viola tricolur humilitatis,

tochter, niüter und oucli magt,

liliian castUaUs,

US dir geboren ist der hört,

qiii semper regnat hie und dort,

tu rosa caritatis.

S. Maria, de (jua nunc cantavi,

du kum ze hilfe mir enzit,

nam Senium intraoi.

Maria, an die hilfe din

nun pussum de salcandis sin,

"Nvan ich nimis peccavi.

'.>. De eius laude qui nunc tacebit,

für ganze warheit künd ich das,

(juod gaudiis carebil,

wan sie ist frouw in himels tron,

von ir wu't er empfangen schon

wer hie mit ir gaudebit.

Cod. theol. 8? Nr. 19. Bl. 167l>. 168^. in der kön. öffentl. Bibl. zu

Stuttgart (Mitth. V. Pfeiffer'«). — Straßb. Hs. B. 121. Bl. lo^
,

gedr. bei

Wackeruagel Kirchenlied Nr. 774.

Keine von beiden Hss. konnte zu Grunde gelegt werden; nur beide

zusammen gewähren einen Text, der, wenn nicht den ursprünglichen erreicht,

ihm doch wol nahe kommt.

Stuttg. Hs. 1 , 4. das wir engand — 1 , 6. zu cxpers paris die Glosse

:

non experta. i. viri — 2, 4. ex te nascetur verum sol — 3, 5. doch credere

als ich wol kan — 3, 6. sed nullum n. v. — 4, 5. gratia — 5, 4. da empfieng —
6, 1. In c. et in partu — 7, 1. Tu violura cell h. — 7, 2. o tochter und m.

rayne magt — 8, 2. kum uns zu hilf in diser zyt — 9, 2. f. g. warhait ich

das s.ig.

Straßb. Hs. 1 , 2. du tu mir diner h. schin — 1 , G. tu sis e. p. —
2, 1. tibi (fehlt) — 2, 2. ein botte — 2, 3. Summus permittebat — 2, 4. er

sprach g. — 3, 1. Gabriel tu narras michi mirum — 3, 2. wie m. dz wunder

yemer geschehn — 3, 3. prostat — 3, 4. dz ich solt tragen e. k. ane man —
4, 1. Angelus respondit sancta verna — 4, 5. nam graciam a deo — 6, 2. für

gantze warheit sag ich dz — 6, 3. non perdit sua iura — 6, 4. der heiig

geist enzündet sy — 6, 5. qui regnat in personis dry — 6, 6. vere non —
7, 4. du solt gebern der seiden hört — 7, 6. tu r. claritatis — 8, 1. Sara

parcns de qua cantaui — 8, 4. wan werlich ane die h. d. — 9, 3. quo gaudio —
9, 4. in himel kor — 9, 5. ergo premeditetur vor — 9, Ct. quis fröuden indigebit.
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f Nr. 25.

J e s u 1 i e d.

1. O Jesu, vita anime,

ich habe nach dir ein süßen we,

ich habe nach dir ein süßen we,

o Jesu, vita anime.

2. Cum te mihi subtraxeris,

so muß mein sele traurig sein,

so muß mein sele traurig sein,

cum te mihi subtraxeris.

3. Dilecte mi revertere,

dein quäl tut memem herzen we,

dein quäl tut meinem herzen we,

dilecte mi revertere.

4. Si dares mihi amnia ,

die himel und erden umbfangen han,

die himel und erden umbfangen han,

si dares mihi omnia.

5. amor vincens omnia,

in der mein sele ruhen sol,

in der mein sele ruhen sol,

o amor vincens omnia!

6. Jesu mi dulcissime,

nu bleib bei mir perpetue,

nu bleib bei mir perpetue,

Jesu mi dulcissime!

7. O allerschönster jüngeling,

Jesu des ewigen vaters kint,

Jesu des ewigen vaters kint,

o allerschönster jüngeling!

Jireslauer IIs. I. 8" 113. Bl. 4a. I>. Aus dum XV. .Jalirli
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f Nr. 26.

W e i h n a c h t s 1 i e d.

1. Omnes nu laet ons gode lovcn

deum celestem van hier boveu

;

qui non adorat hi is verschoven

quotidie.

Hi is van eenre maghet gheboren

rex glorie.

2. Omnes nu uioochcli wonder hören,

de celo quam al hier tvoren

proper quod voluü sijn gheboren

de virgine.

Hi is van eenre maghet gheboren eet.

3. Si non venisset hier tvoren,

de virgine om te sijn gheboren,

omnes fuissemus verloren

perpellte, etc.

4. Natus in Bethlehem was hi,

et nemo so en was hem bi

nisi Joseph, dat segghic di,

illa nocte. etc.

5. In domo en woonde niemant in

et passeres vloghen daer uut ende in,

natus volebal sijn daer in

humillime. etc.

0. Domus habens parieles ne gheen,

frigus erat ut piiero wel scheen,

nnm trepidabat al in cen

pre frigore. etc.

In presepe was dat kint gheleit

et ante bestias al ghereit

si/b fenn nader godlicheit

dulcissime. etc.
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8. Maria nam tkint op hären schoot,

qui nos verlostede vander doot,

et dixü ei saluiit wel groot

suo ore. etc.

9. In brachio nam si haer kiiit,

quem ipsa seer mit harten mint,

ius erat, want hi was coninc

omnis ville. etc.

10. Tres reges qiiamen uut verrcn lande

propter den kint doen offerhande

;

Stella duxit eos te lande

valde recte. etc.

11. Immulavit myrram lasper,

et purum aurum Balthasar^

et Melchior ooc thus nae der

pulcherrime. etc.

12. Ad Herodem quam die niewe maer,

quod puer unus ghelaoren waer,

qui esset rex al openbaer

de omni re. etc.

13. Herodes die gheboot den ridderen sijn,

mactare al die kinderkijn,

qui suh duobus annis sijn,

pre timore. etc.

14. Maria fugit al om breet

in Egyptum mit haesticheet,

pedesfer volghede haer Joseph meet

lenissime. etc.

15. Judei deden hem sijn criius draghen

ad monfem Calvarie; daer sijt saglien,

dederunt ei wel grote slaghen

durissime. etc.

16. Cecus miles te hant gheprant

lanceam unam al in sijn hant

el vulneravit Christum te hant

suo corde. etc.
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17. Natus was in Bethlehem

et passus m Jerusalem,

iudei mali si gheselden hem

valde dure. etc.

18. Resurrexit ten clerden daghen,

inj'ernum (regit al sonder versaghen;

diaboli riepen mit groter claghen:

heu ine! heu me! etc.

19. Kugemus Christum sonder beglieven,

ut det nubis al sonder sneven

vitam celestem nae dit leven

amen vere.

Hi is van eenre maghet gheboren

rex glorie.

Berliner Hs., Ms. g-enu. «'.' 190. Bl. 14»— 15».
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f Nr. 27.

M a r i e n 1 e i c h.

1. Ave Maria, raaghet pia,

sis trouwe, da rouwe,

?nater intacta.

2. Enge Uriel pater et Narphal mater,

de welc quam ons Anna uut ßia, manna

et cunctorum salich origo bonorum.

3. Gaude genitura joncfrouwe pura,

mater jeghens natura, sonder corruptura,

miratur alle creatura.

4. Am, seit Gabriel, Maria! Emanuel

de te wil sijn gheboren, dixerunt te voren

patres et prophete.

5. Quomodo mach dat sijn?

angele, verwondert my;
virum nie gheen cognovi

et reinicheit vovi.

antwooi'de Gabriel:

6. Maria virgo vol van graci!

sanctus spiritus sei ombevaen tibi,

et maghet manebis

moeder ut fuisti.

7. Ecce ancilla domini moetic worden

nae dinen dulcia minlike worden,

want humilitatem sijnre vidit ancille.

8. Hinc Maria it van Nazareth,

ut salutaret Elisabeth.

doe si vernam, voce clamavit lüde :

ex quo in mijn oren quam
vox mocders dei, waerdinne celi,

exultacit mijn Jone seer

in venire spiritnliter.
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9. Hinc ttiigelm seit den harderen:

ite, ghi sult vinden Bethlehem

matrem Mariam kinde hebbende,

lesum in presepe legghende,

regnantem nachts, daechs eternaliter.

monstra raaghet te moeder

et vis wesen nosfri behoester!

10. Fac in ons pie lesum venire,

wel Stella monstravit adorari.

waerde coningliinne, da fidem, hoop, minne

et sicut magi Christum dominum mit gaven venerari.

11. Fac in ons vrede et eendracht mede,

ut decet devotos innich lesen.

da ootmoedich wesen,

safhanamque repelle, traecheit eoelle,

corda tu reine, ghiericheit procul seinde.

12. luoa nos in dit eilende kinder Eve benigna,

doce nos altoos facere dijns soons wUle, regina;

da prolem vader videre,

da sanctum spiritum in ons altoos hie manere,

da malos Christe dolere

et in dijn rije cum clectis gaudere!

13. Vale et ave, hemels coninghinne,

laet ons inne

in celesti trone,

ubi angeli laudant dijn sone,

pro te nos mede laudare.

Jiirliner Us. , Ms. germ. 8',' \m. Ji). 56a— 58»»,
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f Nr. 28.

Spiritus parachte, o digitus dextere dei! slüt nu up den

grindel cordis mei! dat de konink des vredes sotelken dar inne

möge delicieren unde juhileren. Gif my hüte in desseme bene-

dyden werden dage to ener soten morgengave, dat ik den

konink der ere mit bernender leve per dulcem contemplacionem

mit den ogen myner sele mote speculeren unde mote aciem

mentis mee also in ene figeren, dat alle myn sin unde vornumpst

unde alle myne danken unde beg^ringe an ene also togen unde

senket mote werden , dat my nummer nen erdesch leve an

mynem Herten smecken mote, dat ik aller drofnisse unde be-

kummernisse vorgetten mote unde dat ik per te, o spiritus pietatis,

in vinculo caritatis mit myneme undötliken brodegame also vor-

bunden mote werden, dat ik vortmer eme mote adh^reren fide,

voto, corde toto, dat ik ene an myne sele mote adstringeren et

cum claviculo amoris in fhalammn cordis mei ene mote recluderen,

dat he nummer mer van my Schede, unde dat ik al myne hopene

unde leve unde beg^ringe unde vroude an ene leggen mote,

unde dat ik vullenkomen trost in aller not anime et corporis et

precipue in hora mortis van eme entfangen mote unde dat ik

syner soten jegenwärdicheit ewichliken bruken mote. Amen.

PgHs. XV. Jahrh. 217 Blätter. 8° Bl. 52. Im Privatbesitz zu Hannover.
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f Nr. 29.

Bruder Conrad.

1. Deus in adiutorium meum intende!

sprach ein hupsches nimnelin, das was behende.

venite et venite!

es ist bruder Conrat. sie sprach : stiele

!

2. Miserere mei deus zu aller zit!

wer ist der an minem bette lit?^—

venite, exultemus!

liebe swester, stemus et oremm!

3. Inclinate capita vestraf

es geschach in der fasten, flectamus genuaf

do sprach bruder Conrat: lecate!

wir wollen rügen. — sie sprach: non cessate!

4. Do sungen sie die motten bis man die prime hübe an.

er las ir quicunque vult bis man die tercie began.

er las ir den de profundis

:

liebe swester, habe dir das cwn iucundis!

5. Domine prohasti me! — wie gefall ich dir? —
tu cognovisti me in siben stimden zwir. —
do sprach sich die schöne us nöten:

dilaceratio tua, domine, die wil mich töten.

G. Do sungen sie die messe terribilis

la re fa re ut in excelsis

bis an das graduale.

liebe swester, habe dir das zu disem male! —

7. Mirabilia testimonia tua, domine! —
lieber bruder Conrat, singe mir der nonen me! —
gressus meus dinge!

nach dincm willen volo oinere. —
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8. Sede a dextris meis, bruder Conrat! —
er greif sie da mitten zu dem bette drat

:

letatus sum in te,

dinen willen semper intelligere. —
9. Recordare mei dum steteris!

ich han dir dicke vil dienst getan in der tenebris.

in conspectu tuo bi der trüwe din,

ich bit dich daß du gedenkest min! —

10. Pater mi confiteor: nechtent was ich fro

mit unserm bruder Conrat, des orden stunt also :

iuventutem meani

hat er wol befunden, eiim diligam. —
11. Misereatur mei, liebes swesterlin!

ich enkan nümme gehelfen, das bringet mir große pin.

parce servo tuo!

suche ein andern jungen, der dich mach fro!

Das erste Lied in einer PpHs. aus. der Mitte des XV. Jahrh. im Besitze

J. C. V. Fichard's
,
gedruckt in dessen Frankfiirtischem Arcliiv für ältere

deutsche Literatur und Geschichte 3. Th. (Frkf. a. M. 1815.) S. 203. 204.

Hat die Überschrift : Ein liet und ein spruch von bruder C. — Hs. 5, 2.

zwirnet — 5, 4. dilacero tua — 7, 3. gressos — 8,2. druck (für drat) —
9, 3. in c. tuo ich bit dich din — 9, 4. trüwe das du gedeuckest min —
11, 2. numme.

Auch sonst noch handschriftlich vorhanden. PpHs. um 1450, früher im

Besitz des Buchhändlers M. Kuppitsch zu Wien. Mone im Anzeiger 8, 211.

„Bl. 17. Das Lied von der Nonne und dem Bruder Konrat, welches bei

Fichard im Frankf. Archiv III, 203 steht, hier aber mannigfach abweicht.

Es hat 8 Strophen, der Bruder heißt Eberhart, luid fängt an:

Deus in adiutorium meum intende,

sprach ein stolczes mundelein, das was pehende,

renite exultemus,

lieben swester, stenms et oreinus."
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f Nr. 30.

Liebesabenteuer.

1. Amabilis puella

per omnia tenella

basiorum mella

dulce ore mihi prebuit.

Ein Jungfrau rainniciiche,

gar hupsch und weideliche

bot mir gar tugentliche

irn kuss us irem mimde rosenrot.

2. Hec iuncta mons edi,

cui letus consedi,

dona tum dedi,

quod fieri de iure debuit.

Do begund ich zusitzen

zu ir mit liupschen witzen,

mit sinnen und mit listen

ich mich der lieben in iren dienst verbot.

3. Tandem prece victa

dormitum ivimus,

ibi consuevimus,

cum culis alternatim stramen cutislruimus.

In einem bett bezwungen

da sprach ich sie an die fart.

das kindelin was so zart:

von unser beider minnen das stro zuriben wart.

4. De mane cum surrexit,

Caput Crinale texit,

quod prius bene pexit

ac si nesciret ludum Veneris.

Des andeni morgens zware

satz ein kränz ebn uf ir hare

ouch die vil klare,

als ir die minne nie wäre worden kunt.



77

5. Tandem mater experta

de nostro ludo certa,

mater deridens serta

imprecahatur anni tenuis

Die muter satz ir sinne,

darnach sie des irnie

von unser beider minne

und sie begvmd die tocliter strafen da.

6. Dicens : que te ornavit

Crinale roseo

more virgineo,

cum iam sis suherrata culo femineo?

Sie sprach: wer heißt dich tragen

ein jungfreulich wat?

es ist ein missetat!

ich weiß wol daß ein schriber bi dir gelegen hat.

7. Mater, tecum iam stare

nolo nee numerare,

sed volo porfare

id quod prius portaüimus. '

Muter, ich wil dii' sagen,

mit dir wil ich nicht bagen

:

ich wil den borten tragen

den ich vormals getragen han.

8. Est rusticus in villa,

qui credit quod sim illa

casla pridem ancilla,

quamvis hoc decus fecimus.

Ich hab mich wol entsprungen,

mit einem schriber jungen

damit ist mir gelungen

;

der buwer weiß niclit was ich hab getan.

9. Hunc inazinabo,

pulchris coloribus

electis floribus

non credit me sfrnpatam posterioribus.
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Den wil ich betriegen

mit hupscher chigheit.

ich weiß mich also gemeit

als ich het nie geminnet: des swür der buer ein eit.

Aus derselben Hs. wie ^ Nr. 29. und ebendaselbst gedruckt S. 205—208.

— Hat die Überschrift : Ein hupsch liet von einer tochter und von einem

stolzen scbriber. — Hs. 2, 1. muris — 6, 1. dicensque ornavit — 7, 2. nolo

tunc (nee) — 8, 4. hac decus — 8,6. Schriberiungen — 8, 8. geton —
9, 8. des s\vur —

f Nr. 31.

T r i n k s p r u e h.

Wirt, wis munder

Und gip uns wmider

Alles des man haben sol,

Es wirt vergolten wol.

5 Venile nunc imd länt uns horden

Nach des herbestes orden,

Hunger, frost und verdruz,

Dar zu alles gesmuz

Solle wir nider morden:

10 Alle frucht ist uns worden.

Salvatori nostro

Praeucciipemus wol.

Win und was man ha})en sol

Git den fröiden hochen zol.

15 Wie wir das an gevachen

Und wir nüts us gemachen,

Das kan ich geraten wol

In confessione ane dol.

Wer mit uns lebet weidenlich,

20 Dem sont wir leben gcselUglich.

lubilemus ei, quoniam cost

Der wirt git uns, win und most.
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Feist gens und gut geläB,

Ob einer darumb lat sin haß,

25 Das länt wir besorgen,

Omnes deos borgen.

Venite! wollen wir gelten,

So länt wii' die würfel zelten

Über das bret hin.

30 So treit er etwas her in

Singend omnes fines terre

Und sitzet (ob im jemant ferro

Den gewin ob er rieh si)

Uf der wart da bi

35 Si ipse conspicit — repeticione —
Quoniam ob einer schone

Des toppeis vil sol gelten.

Der sol die gesellen darumb nit schelten,

Wan es teten manus eins.

40 Darumb laßen wir sus

Die bösen linken sorgen

Den abent und den morgen.

Daß sie schaute der custer

Mit einem bösen pater nuster,

45 Der gebüt, daß nieman in sinem sin

Trur, ob der wirt gewin.

Wan es sint oves pascue eins.

Repeticio — hodie sollen wir sus

Uns nun zieren,

50 Tanzen, springen, poculieren

Mit schonen frowen da:

Das tut frolich corda nostra.

Venite! uns sol wesen wol

Und lär köpf füllen vol

55 Und dar us trinken ein groß hol

:

Des pflagen patres nustri wol.

Wan sie des gepflegen han.

So müg wir sin nit abegan.

Ich würk och opera mea.

Ich Aveiß ir wol quadraginta,

Die vil gut han und lützel er

Und es besteten mit rechter wer.

60
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Ach got, die selben gesellen

Von ir bösem leben müßest Zeilen

65 Und verkeren iren sin,

Der sie mit üppikeit füret hin.

Hi errant corde,

Ipse vero morde!

Müßent sin die veigen

70 Der hell mid des tüfels eigen!

Des wünsch ich üch in ira mea

Beide hie und anders wa:

In mag ir bosheit selten frummen.

Dar zu wir mügen kummen
75 In requiem meam

Et vitam sempiternam.

Gloria dem der nu lebt so,

Daß er bi den lüten si fro,

Der dank spiritui sancto

80 In tempore illo,

Sicut erat als ich vernommen han.

Der mit den lüten frölich kan

Leben, den sieht man gern

Hür mer denn fern.

85 Wer miner 1er nu volget nach,

Es mag im wol gut her nach

An sinem ende wesen,

Als ich han gelesen,

Und muß och iemer leben
A.

90 An alles widerstreben

In secula seculorum

In amore omnium sanclorum.

In einer Hs. aus der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts im Besitze des

Freiherm von Lassberg, gednickt in dessen Lieder Saal 2. Bd. S. G77—679.

— Hs. 67. Huic erant corde.
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f Nr. 32.

T r i n k s p r n eh.

Venite —
Uns gesellen besweret sorgen

Den abent imd den morgen:

Wir sin frölich iinverborgen

ö Salutari nostro . praeoccupemus —
An gutem tränke uns wol genüget,

Ob es sich fuget,

Ein volle fas wirt uns geruget.

In confessione —
10 Da von so werde wir hochgemut

Der wirt gibt uns spise gut —
lubilemus ei . quoniam —
Und die braten von der glut,

Ob es euch dunket gut.

15 Ob Avir denne erfüre^i,

Daß zwene die Avürfel würden riiren,

Was ob sie denne swüren

Super omnes deos . quoniam —
Die gute kost müste wir gelten,

20 Uns hülfe nicht unser widerschelten,

Nach gewon müste wir zelten

Omnes fines terrae .

Der wirt wil ouch sin gewert,

Er nimt die mentel und die swert,

25 Uns ist iezunt des geldes wol Avert -

Ipse conspicit. Quuniam —
Sprach sich einer von Ifen:

Lat euer singen und euer plifen

!

Nach den würfehi sidlen gerne grifcn

30 Manns eius.

Wie schiere des einer Avart inne

!

Er bat sere mit sinne.

Daß er in ließ die kost gewinnen.

Dominus deiis noster —
35 Geschult das nicht, so ist verlorn

Beide lant und ouch min körn :
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Dem -s^rte tribe man zuvorn

Oves pascuae eins. Ho die

Man sol ingießen

40 Gut hier, des muge wir wol genießen

Und lat nicht sere verdi'ießen

Corda vestra: nach guter spisen

Und nach guten braten

Mag ein gut trunk wol geraten.

4j Da nach, als die alten taten,

Patres vestri,

Zu dem wine das geschach,

Daß man sich ofte raufen sach,

Daß mir dicke bringen ungeraach

äO Opera mea Quadraginta —
Die unseligen gebauren

Die ligen und zauren,

Sorgen und trauren:

Hi errant corde.

55 Wenn sie tragen gra gewant,

Trinken ist in unbekant.

Gefellet er mir, ich neme im ein pfant

In ira mea.

Sie trinken, daß sie wischen

60 Von den benken uf die tische.

Uf den ofen must ich wichen

In requiem meam. Gloria —
Wenn im denne si also,

Der danke sin spirito sancto.

65 Sicut also ich vernomen han

:

Wer mit den lüten Aveidenlich leben kan,

Den sihet man gei'ne

Hür mer denn ferne
Nunc et semper —

70 Wer miner lere volge nu,

Der mäße leben iemer zu

In secuta seculorum. Amen.

In der Wioncr IIs. 4r)58. Hl. 8. (Pp. XV. .laluli.) gedruckt Graff Diutiska

.3, 16G. 167. — .Schon im XVI. Jalirii. g-edruckt : einen Abdruck au.s dieser

Zeit sah ich in der Mousobachschen Bibliothek. Die Cursivwörter 68. u. 71.

Ergänzungen.
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f Nr. 33.

Fiat Doluntas tua!

Entrouwen, ic salt wel anders maken
Ic sal wel opten solder glieraken

Daer op (licht b)ier ende gherst.

AI souts mijn man hebben berst,

Ic sals wel so veel vercopen,

Dat ic mi mit silver sal cnopen,

AI waer die katijf noch so erre

:

Sicut in celo et in terra!

Ic hebs noch beter in mijnder kist,

Dat ic hem onthielt'mit nauwen list:

Entrouwen ic salder ghelt of maken

!

Constic enichsins gheraken,

Dat ic den luden mocht behaghen

Ende si mi dan saghen

Achter, voren ende al om,

Panem nostrum cotidianum —
Dat ic hadde goede cleder aen,

So mochtic frischelic henen gaen.

Twee proper uutghesneden schoen,

Enen breden timp aen mijn caproen,

Ende twee platinen smale

:

80 waer ic frisch altemale.

Noch so moestic hebben mee

!

Da nobis hodie!

Dat is enen rasse,

Daer mede soudic gaen te danse.

Dan souden die luden saghen:

Hoe mach elken die behaghen,

Die daer so frischeliken steet!

Ic Salt hebben ist lief of leet,

Op datter int huus coren is.
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Et dimittc nobis —
Die paep en comter Imden af,

So help mi gocl ende theilich graf!

Waer nu dese misse ghedaen,

So soudic aen der nierct gaen,

Daer ic wat sinlics cochte,

Dat ic minen soete lief brochte,

Want mijn man is te Pra,

Debita nostra!

Hi en comt niet tliuus in acht daghen:

Dat mach mijn hertken wel behaghen,

Want hier inbinnen sal ic wel

Tgoet vercopen mit haesten snel

Ende copen daer ora mijn ghevoech

Ende houden nochtans ghelts ghenoech,

Daer ic mede sal gaen te "wijn,

Daer die schone ghesellen sijn.

Offenes Blatt, Bruchstück, Anf. des XVI. Jalirlt., im Walrafiannm zu Köln.

I



85

f Nr. 34.

1. Asellulus de mola

nam orlof to sym heren.

Presumitur in schola:

he wolde lexe leren.

Magister, bona dies!

de esel sprac mit leve,

Fax inier nos et quies f

ik lerde gerne breve. —
R." Kum kiim kum!

esel, sanctmn

sprikst latyn, du en bist nicht dum
vis saccos oblimsci. —
Ach ach ach!

gut gemach

wolde ik wünschen al den dach,

si possem adipiscif *

2. Si scirem alphabetum,

tohant wolde ik studeren

Ins legis et decretum,

dar na wold ik pladeren

Pro magna plebania

ik kan to köre singen,

Dum clamat dox hoyst hjha!

de sak sal my nicht dringen —
R." Ler 1er 1er,

esel, ser!

du wirdest wal ein grote her,

mox potes doctorari.

Sing sing sing,

esel, kling!

so wirt gut alle dink,

si vis presbiterari.

'6. Si essem tarn beutus,

dat ik ein prester Avorde,

Sic esset deo gratus

de myne misse hörde.
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Ijeinde prcdicarnn,

grot aflät wolde ik geveu,

Quod Saccus non purtarem .

so mochte ik sachte leven.

K" Do dö du

d^m also

!

ganc to köre, siug wäl ho!

nain cox est tibi bona. —
Ja ja ja,

dat ik ga!

wan ik over misse sta,

purtantur mihi dona.

4. AI missam tunc caiitavit,

do quam de eseklryver,

Cum fuste cerberacit:

wanner wordes du ein schryver

!

Cur decipis hie plebes?

wäl hen, Iojd in de raoleu,

Saccos portare debes,

most slepen unde solen. —

K" Och och och!

hedde ik doch

secke gedragen wento noch,

esset mihi suace

!

Gär gär gär

wirt em dat swär,

de sal in syn aide jär

pundus portare graoe.

Wiener Hs. Cod. theol. 286. (Denis Cat. codd. mss. theol. Vol. I. P. II.

col. 2.3.39.). Mittheilung Ford. Wolfs. Am Rande die Bemerkung : ^Nota

bene misticum sensum huius carminis quod datuni fuit in brj'Ie in anno

domini 1400." Eine andere Hand h.nt hinzugefügt : „Ante nmltos annos

datum fuit in hildenscm quuni adnioduni audiiii anno dorn. 142.')." liryle

ist wol Brühl bei Köln und niclit, wie Deni.s meint, das hell. Brielle am

Ausflusse der Maas.

In der Handschrift i.>it die erste Strophe absiilitlich wie es scheint ver-

schrieben , damit der I^aic durch den Unsinn im Anfange des Gedichts von
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der Lesung des Ganzen abgehalten werde. In der Hs. ist die erste Stroplie

also geschrieben

:

Asellulus de mola nain oiioutf.

(leerer Raum von drei Zeilen)

to syn heren Presuinitur in scola he wol Magister bona dies die ezel

sprach myt leue. pax inter nos et quies ik leer

(leerer Raum von drei Zeilen)

de lexe leren Cum cum rum ezel sauctum sprich de gherne bleue.

(leerer Kaum von dritthalb Zeilen)

latyu du cn bis nicht dum vis saccos oblivisti. ff.

— Hs. 1, 6. die ezel sprach — 1, 11. sprich (sprikst) — bis (bist) —
2, 7. hye ha — 2, 8. sach (sal) — 2, 11. here — 4, G. wal hyn lauft' —
— 4, 8. slijoen — 4, 15. yjir.

f Nr. 35.

„Tractiitus De ruii>e ecclesie planctu

Tractatus admirabilis , Vom stand der Cristeheit

Qui diu clani delituit, wem mag es nit sein leid

Sed adhuc viuit dominus, Der hett vns das anzeigt

Eeuixit ipsa veritas, Die hat .sich zu vns gneigt"

Am Ende; „Jmpressum Hagnoe"

Alter Druck aus dem Anfange des XVI. Jahrhunderts, 8 Blätter in 4°.

118 achtzeilige Strophen, aber vierzeilig gedruckt. (In meinem Besitz.)

Incipit planctus ruine ecclesie latino siinul

et vulgari Tjdiotnate rilhmico seu versifico

modo compusHus.

Hie autem in primis crealuram auctor ad

fletum et planctum hurtatur dicens:

1. Celum^ terra, viaria

und alle creatur

tabescant, Iremanf, de/leanl,

dar zii die ganz natur!

nun cessenf cordis oculi

die heißen zedier rinnen,

ruinam haue dum midiunt

den lesen oder singen.
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Crealrix rerum oinnitim,

heilige drivaltikeit,

nustris assis gemitibus,

höchste harmherzikc'it

!

acceptum tibi ef'fice

alles das ich hie sag,

fac vmnibus proßcuum

den jamer den ich klag!

Auscultent curda saxea

ir große hertikeit,

himen prerentur gracie

treulich mit herzenleit,

ut parcat et illumiiiet

durch sein heiligen nan»

alpha bonorum ovinium,

mit der so heb ich an.

44. SanctissimuiH officium

ist in so gar unwert,

ut nihil putes vilius

genzlich uf aller erd,

nam cuncta pastoralia

sint in so widerzem,

ut Christus cum suis omnibus

sint in schier ganz ungncni.

45. Ac totus cultus Jomijii

und alle 1er der gschrit't,

negotia celestia

sint in ein bitters gift.

Sic cunrtum mutant ordinem,

den in der herr hat gsetzt,

semper agunt contraria

der höchst und auch der letst.
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f Nr. 36.

M a r t i u s 1 i e d.

1. Pontificis eximii

in sant Hertens ere

patrunique largissmi,

den schol wir loben sero.

2. In cujus festo prospere

zu weine werdent moste,

et qui hoc nullet credere,

der laß die wursen chosten.

3. Martinus Christi famulus

was gar ein milder herre.

ditari qui cull sedule,

der volg nach seiner lere,

4. Et trammittat hie stantibus

die pfennig aus der taschen,

et dunet scientihus

den wein in großen Haschen!

5. Detque esurientibus

die gueten feisten braten,

gallinas cum cauponibus!

wir nemens ungesoten;

(). Vel pro hunore dirigat

die gens und auch die anten,

et qui non bene biberit,

der sei in dem banne

!

Wiener Hs. Cod. Univ. 667. fol. .376^ bei Denis, Codd. mss. Theol.

Vol. II. P. III. col. 2139.

Der heilige Martin, Bischof von Tours (f 400), war der erste Heilige,

dem die Kirche öfifentliche Verehrung erwies. Er galt das ganze Mittelalter

hindurch für einen freigebigen (milden, largissimns) Herrn, zugloieh für den

Schutzpatron der Zecher. Ihm zu Ehren wurde an seinem Namenstage,

11. November, manches Gelag gehalten, und noch bis auf den heutigen Tag

ist es, besonders in Norddeutschland, Brauch, am Martinstage eine gebratene

Gaus zu verschniausen, wobei es denn selten an einem guten Tnmkc fehlt.
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Der heil. Maitin war einer der volksthümliclisten Heiligen Deutschlands, von

dem oft und viel gesungen wurde, nicht immer auf würdige Weise : so gedenkt

Thomas Cantipratensis in seinem Bonum universale de apibus (ed. Colvener,

Duaei 1627. p. 456. 457.) eines „cantus turpissimus de beato Martino, plenus

luxuriosis plausibus per diversas terras Galliae et Teutoniae promulgatus."

Noch jetzt ziehen die Kinder am Martinsabend hie und da in Dörfern und

Flecken von Haus zu Haus und singen allerlei Reime vom heil. Martin und

bitten um Äpfel, Nüsse und dgl. Dahin gehört auch folgendes Sprüchlein :

Sanct Martin war ein milder Mann,

Trank gerne cerevisiam,

Und hatt er nicht pecuniam,

So ließ er seine tunicam.

S. Karl Simrock's Büchlein: „Martinslieder hin und wieder In Deutsch-

land gesungen Von Alten und von Jungen flf. in Druck gegeben säuberlich

durch Anseriuum Gänserich. Bonn gedruckt in diesem Jahr, Da der Wein

gerathun war (1846)-' 12.° S. 52. ohne Angabe der Quelle.

f Nr. 37.

Trinklied.

1. Wol uf ir gesellen in die tabern!

aurea luce rutilat.

ach lieben gesellen, ich trünk so gern!

sicut cervus desiderat.

2. Ich weiß kein beßeni uf mein wan

a solis ortus cardine:

uns ist ein vol faß ufgetan

iam lucis orto sidere.

3. Ach wirt, langet uns des brotes ein krust,

exaudi preres suppücum!

wir liden sicher großen durst,

agnoscat umne secidum.

4. Ach wirt, nu bring uns her den wiu !

le dcprecamur supplices!

so wollen wir singen und Irülich sin :

Christe qui lux es et dies.
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5. Do warf einr die krusen wider die Avant:

procul recedant soiupnia!

der dich ie gemacht der werd geschant

in sempüerna secula!

Ü. Trunk wir aus der kanten, also täten die fronnnen,

iinpleta nostra sunt viscera,

so wirt unser herz in ungemach kommen

:

quis audivit talia!

7. Do es abent wart, sie wurden vol,

linguarum loquimlvr omnium.

die messer wurden usgetan,

pavent tarbae gentilium.

8. Dem einen wart ein backenschlag,

der schrei : veni redemptor gentium

!

der ander miter der bank gelag

:

da was fietus et Stridor dentiuin.

9. Den dritten bmiden sie wider die want,

ligatus es ut solveres

:

gedenk gesell und bezale zuhant

vel tu cruciaris sepües!

10. Ach wirt, ich bezale dich,

te lucis ante terininum,

ich wil gelt holen, sicherlich

non revertar in perpetuum.

11. Der gesell lief in die schür,

fuenu iacere praetulit,

nacket als er war ungehür

praesepe non abiwrruit.

12. Do kam der wirt und vant in do,

ubi iacet in praesepio.

des wurden die gesellen alle fro

und sungen: benedicamus domino!

Hs. aus der Mitte des XV. Jalirli., gedruckt in J. C. v. Fiduird, Fr;iiik-

furt. Archiv .3. Th. S. 260—262.
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f Nr. 38.

lu dem ton : Es wolt uin ineitliu .si>aciereii gaii, siiaciereu über den brunneu.

1. reitrammt clericus

durch einen grünen walt.

invenit ihi stantem

ein seuberliche magt.

2. Salve puella!

got grüß dich meidelm,

dico tibi oere,

du must mein bule sin.

3. Nolo, lieber herre,

ir tribt mit mir den spot,

sed vullis me amare,

so halt ich euer gebot.

4. Ipse tulit camisiam,

ir bein die waren weiß

;

fecerunt mirahilia,

da niemant nicht umb weiß.

5. Und do das spil gespilet was,

ambü surreTenint,

do gieng ein ieglichs sinen weg,

et numquam reoenerunt.

De fiile concubiiiarum in saccrdotes. Qiiestio accessoria causa ioci ot

vrbanitatis in quodlibnto Hcydelbnrgcnsi determinata. quibnsdam uouis addi-

tionibus denuo illustrata Jtem Questio minus principjtlis. de eisdem facetie

causa, per mag^istruni Jacobum Hartlieb determinata Ach lieue ela . biß niyr

liolt. IG lilätter o. O. und .J. 4» (Göttinger Bibliothek).*)

•) Die kleine Stlirift des Magütors PauluH Oleariu« ist in vielen Ausgaben vorhandcMi,

/.. B. „luiproHHum Au)fustc per Jolianncm Froschaucr. Anno düi. M.eccc.v." 4° ( Meuseb.

Klhl.), aber nur in den mit ZuHätzen versehenen ist das l'e r t ransi v i t cloricus: so

in einer AuN>,'abe von l.^U)>. fMonsub. Bibl.) , angezeigt von mir in AufKeß Anzeiger 2, ',iö.
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f Nr. 39.

Barbara lexis Samuelis ex moute riitilo in

discretos aniatores atque tacitos,

1- (Juicunque velit amare

weiber oder juugfrauwen,

magno in gaudio stare,

der sol gar eben schauvven

ut fungafur prudentia:

er möcht die sach verderben,

summa foret dementia,

und könt kein lieb erwerben

qu(B placeret, sed haberet

gar große reu bei meiner treu.

amans age caute.

2. Istis audax in rebus sis,

ein verzagter gar nichts schaffet,

amoris est maxima vis :

der narr hat sich verklaflfet.

prudens dominatur astris

imd kan bulen schöne weib

in urbibus atque castris.

merk, bulherz, was ich dir schreib,

sequere me! docebo te

daß du durch kunst erwerbest gunst,

vivas quoque laute.

3. Sis in verbis moderatus

wo du bei weibern bist.

eris virginibus gratus,

denn red wol zu aller ft-ist.

nusquam dignus sit amore

der weili und jungfrauwen schendt,

rirgineo pollens flore

sich gar spötlich von im wendt

et diät sie 'räch quis est hie?

du grobes rint, hab dir den grint

sinml ar pruritum.'
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4. Cum (jradiaris in via

und dir ein schön begegnet,

die 'rirgo', (unc 'salve pia,

vor klaffern bis gesegnet
!

'

cito recede ab ea

daß dich der eiferer nicht seh.

die 'vale, amica mea,

daß dir nimmer leit gescheh !

plus deberem, si anderem

dir sprechen zu. ich hör daß du

unquam noseas ritum.'

ö. Tandem ipsa cogitabit

'was het er zu sagen mir?

quis deorum mihi dabit

daß er ksem herwider schier?

ut cor experirer ejus

ob es in lieb wsere enzünt,

facerem profecfo pejus.

ich sprich 'dir sei alls vergünt

quodcunque vis. cor meum sis,

leb du mit mir als ich mit dir

hie in laetitia!

G. Se tunc bene habebunt res,

so ist die glock gegoßen,

Ina corroborata spes.

ich hab sein oft genoßen,

istum adhuc nmo sexum

das da kränz und schleier tregt,

tenet me sibi connexum,

mein nnit hal) ich darauf gelegt,

eas anw, eryu clamo:

beut mir dein munt, ich wirdc gsunt

ex amicitia.

7. Quid, ubsecio, jiicundius

wenn ein wcibsbild wol geschickt

amabil hacc prof'undius

daß sie aus Iren äugen blickt

siderum instar ex polo?
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sie kan geben hohen mut,

si vixerit absque dolo

(ich nem sie für großes gut)

vuUu laeta nusquam spreta.

dich zu ir schmück, hart an dich drück,

hinc suine basia!

8. Surd et huic clinodia,

stehn nicht weit vom herzen.

serca haec in custodia,

mit inen ist gut scherzen,

efßgies laetabunda,

(die warheit muß ich melden)

ubera dura ac rotunda

die niemant kan vergelten.

ista lange, sed nee fränge!

ich sag fürwar durch den grif dar

gaudet amasia.

y. Pauperculam prüdem vita:

daran ist gar kein gwin.

divitem venuslam cita,

es hat ein bsundem sin.

nam si conceperit dla,

kan dich und das kint ernern;

misera autem ancilla

mag sich hungers kaum erwern.

scortum cave, vivit praoe,

erwel ein zart die dein wol wart,

conciva ßdelis.

10. In secreto rem hanc tene,

geschieht dir guts, schweig still dazu

:

sie eices undique bene

und bheltst euch beid in ru.

qui Dulgaverit amorem

ist al der weit ein spot,

plurcs ducet in crrorem

:

vor deiner zung sei ein knot,

sis discretus, semper laetus!

folg meiner 1er, gwinst gut und er,

crede Samueln
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Bl. 14» in De fide concubinarum , s. Anm. zu ^ Nr. 38. Steht schon

in einer Ausgabe, in deren Titel: quibusdam noiiis additionibus denuo

illustrata , fehlt, dagegen folgender Zusatz steht: Nunc autem
,

quia tempus

haec et alia maiora poscit, in laudem Clericae castitatis k tineis reuocatus;

s. Haupt in Äufseß Anzeiger 1, 291. — Hier mitgctheilt durch Dr. Oskar

Schade nach den Epistolae obsc. virorum, Frcf. J. A. Raspe 1757. (Abdruck

der Ausgabe von 1599) in der Bonner Bibliothek.

f Nr. 40.

Carmen ad der u ni.

(Liebesabenteuer eines Pfaffen.)

Disce bene, clerice, virgines amare,

quia sciunt dulcia oscula praestare,

juventutem floridam tuam conservarey

pulchram et ainahilem prolem procreare.

ö et ut cognoscas latius,

so nim gar eben war.

ludimagister fatuus

(das ist weit offenbar)

se mullum ratus amari

10 von einem weiblein solion,

amore volens cremari

liieii sie mit im heim goii.

replenlur vini veleris

und waren guter ding,

lä JoeUS hie fuit eelebris:

gar schon sie in umbfieng

non immemor rei suae,

der schanze nam sie aclit,

gratulandü Uli suave

20 bald in zu cim nari-(in macht.
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inultos hinc extorquet nummos :

' das ist ir aller art.

abit et quaerit alios,

lag im an sicher hart.

2ö nee hunc curabat miserum,

dieweil sie pfenning- hat.

Jievit post huic linteolum

darin geschriben stat

W. V. H. J. M. G.

30 er kunts auslegen fein

sie speculans poetice,

das was die gattung sein.

omne dedisti gaudium,

Weinen Vnd Herzeleit,

3ö grave paris cordoliiim,

Jamer IMenglich Grespreit.

non fuerat auteni ita

W. V. H. Wilt Vnd Hert

illi prius non audita

40 J. M. G. Ist Mein Gfert

sonabat, mira dicam.

der gut gsell was ein gauch.

Judaeo portal tunicam,

zwo deck, den mantel auch,
4j ut eam passet adire

mit sekel wol beschwärt

quo placentur ejus irae.

gar bald er zu ir färt.

ad ipsam ubi venerat,

üo da was es gar noch nacht.

ipsa blandiri non cessat

bis sie das gelt raus bracht.

mox aperit stultus perani,

wolt so gelieben sich,

5ö (rem refero vobis veram)

sie sprach 'halt dich an mich!'

in cubiculum ducitur,

hoffet ein guten mut,

subter lectuin absconditur,

60 er meint, es war als gut.
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crce (jiüilam ingrcdicns,

selber er auftun kunt,

manet cum ipsa dorimens,

dem war sein herz verwunt.

6ö sab lecto jacebal spretus,

sie het ein schererkneeht

sinmiiis qui viribus frctus

machet ein groß geprecht.

pauper sub lecto torquctur,

70 dürft reden ganz kein wort:

el quis non cruciuretur,

wo er solch spil erhört?

inane surgens hilariter

das freulein was gescheit,

75 exeiint domum pariter,

wenn er forcht seiner haut.

interim miser trepidus

säumt sich nicht lang im haus,

sallabai prorsus ierntus

80 hinden zum laden aus.

ncc post iilain adicit,

sie het das gelt schon ein.

tibi tülia resciüit

auch wolt er nimmer sein.

85 deindc totum extorlum

(tet im gar eben recht

fallacissimum hoc scorlum)

verprasst der schererkneeht.

lusum cernens sc fabulam

90 von der er wol getraut,

incepit amare quandam

auf die er gänzlich baut,

bonorum cum dispendio

verschlemt sein mutererb.

95 erat durans amatio.

darnach wart sie im herb.

repertus it per tegulas,

er lief über die dach

amiltitque suas scholas.

100 der teufel des gelach!
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se posl caminum abscondit,

(es was im gar kein scherz)

Vota precesque spospondit,

erschrecket was sein herz.

105 fugam sibi consuluit

.

das was ein fasnachtspil.

hnquat vestem oporluit.

ein buler leit sich vil.

ainor, dicebat abiens,

110 ist Kartheuser orden,

%eu mihi
,
quam fui amens

!

innen bin ichs worden.'

quid autem nunc dicam clara?

es Aveiß doch iederman

115 quam proba sit avis rara.

ach, gauch, ich far davon.

(/ Grelula Kathaiaque,

klein lieb macht großes we,

id stullus sentit ätique

120 bisher und fürbaß me.

ergu sapienler dixi,

ich wist gern wie der hieß,

luinen si non ila oixi,

der sich nicht narren ließ.

De fide concubinarum in sacerdotes cet. S. 1. 1557. 12" bei Flögel,

Geschichte der komischen Litteratur 3, 143, Dieselbe Liebesgeschiclite steht

auch in dem Anhange der Epistolae obscurorum viroinim (Frcf. 1G21. 8")

p. 135 140. — Hier mitgetheilt durch Dr. Oskar Schade aus den Epistolae

obscur. vironim, Frcf. J. A. Raspe 1757.

7*
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f Nr. 41.

Die trunkene Mette.

Standet auf, standet auf, ir brüder alle

Und singet die metten mit schalle

!

Venite.

Ir brüder sehet sauer,

Das machen die bösen bauern,

Die wollen uns vermauern:

Des müssen wii- arme brüder trauern.

Standet auf, standet auf, ii* brüder alle

Und singet die metten mit schalle !

Hodie seint die brüder her entrunnen

Aus dem kloster, münch, pfaffen und nunnen

Hant sich also besimnen

In das kloster nimmer zu kummen.

Standet auf, standet auf, ir brüder alle

Und singet die metten mit schalle!

Quoniam hat das ganz convent geschworen,

Sie haben daran noch nit verloren

Die schöne fräulein außerkoren

:

Das tut den bösen bauern zoren.

Gloria die brüder aus dem kloster weichen,

Mögen sich mit dem convent nit vergleichen.

Tun schönen fräidein nachschleichen,

Den armen als wol als den reichen.

Standet auf, standet auf, ir brüder alle

Und singet die nietton mit schalle

!

Arnold. Cantus intonat solus.

Nun sint wir all arme ]>rüder worden,

Daß wir sogar haben ein harten orden:

Wir müßen zu nacht auf der gassen umblaufen,

Wan ander leut liegen und schlafen.

Gloria die brüder lassen sich nicht erschrecken,

Man kan sie selten vor mittag aufwecken.

Arnold.

liruder Nolhart der hat sich heint verschlafen

Hei dem schönen fräulein zart,
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In seinem grauen hart

Bruder Nolbart.

Discantus intonat solus.

Ach Herr der apt!

Psalmus secundus.

Nun hört, ir brüder, laßt uns wol gelingen.

Laßt uns prim, terz und motten singen,

Und laßt uns halten disen erden,

In dem nie keiner ist selig worden.

Noch müßen wir den orden also halten

:

Die jungen lernens von den alten.

Gloria wir tun die kutten von dem hals nemeii.

Und mitsamt dem kloster verschlemmen.

Antiphona.

Ach herr der apt

!

Kein wirt wil uns mer beiten, \)

Darumb mttßen wir auf der terminei umbreiten.-)

Die brüder sint so gar vcrhert : *)

Sie haben die kutten in dem kloster verzert.

Cantus solus.

Helfet uns!

Psalmus tertius,

Nu seint wir aus dem kloster her entrunnen.

Denn der apt ligt all nacht bei einer nunnen

Und tut ims das unser gar verzeren,

Davon wir uns solten ernären.

Er läßt uns den hunger probieren

:

Wir müßen uns nären von dem terminieren.')

Gloria er gibt uns wasser zu saufen.

Wil' wollen im ein neue platten raufen.

Antiphona.

Helfet uns armen brüdern mit einer Steuer und gäbe,

Denii wein und brot

Isl uns armen brüdern not.

Tenor intonat.

luhe domine hene biberc.

Hesponde.
Tut man uns gütlich, so kommen wir schier widcic
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Finita lectione respunde.

Das wercl war!

Responso rill m p r im u in.

Unser apt hat seiner brüder gar wenig geacht

Und in angst und not gebracht.

Lectio se Clin da legatur,

Responde.

Bibere.

Sanre wein machen uns schAvere glidere.

Finita lectione responde.

Das werd war!

Secundum r esponsorium.

Die brüder haben lang gehabt vergut, *)

Darumb wollen wir haben ein guten mut.

Vers um canit discantus.

Darumb wollen wir haben ein guten mut.

Cantiis soliis.

Und wollen uns kein hart wachsen laßen

Und alle nacht schlemmen und prassen.

Tertia lectio legitur.

Wenn wir vol sint, so gen wir gern nidere.

Finita lectione responde.

Das werd war!

Tertitim respons orium.

O lieben brüder, wir mögen uns nicht ernären,

Wir müRen das kloster verzeren.

Cantus so Ins canit.

Wir Avolten all helfen dazu:

Wann das geschieht, so haben wir ru.

liepetitio.

Wir müRen das kloster verzeren.

Cantus solus canit.

Gloria so werden wir frei

:

Wir achten nicht, wer der apt sei.

Repctilio. ,

Wir müRen das kloster verzeren.

Versiculus.

O lieben brüder,

Hätten wir eine gute Hasche mit wein,

.So möchten wir nach der metten desto frölichcr sein.
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Responsio.

Und ein jeglicher ein gebratne wurst.

Mit gutem wein lescht man den durst.

Und ein roten beutel hat mir der Hansel bracht

Von Nürnberg aus der stat,

Und ein schönes fräulein hat uns der apt erlaubt

Zu Leijjzig in der stat.

Fitüs.

Handschriftlich in der Gyniiiasicil-Bibliothek zu Biieg iu Öchlesieu. Aus

dem XVI. Jahi-h. 1) beiten, Frist geben, creditieren. 2) auf der Ter-

min ei umbreiten, wie die Bettelmönche hei-umbetteln, oder 3) termi-

nieren, 8. Frisch Wb. 2, 369. 4) verhert, beraubt, arm. 5) vergut
haben, mhd. verguot, vür guot, ze guote haben, vorlieb nehmen.

f Nr. 42.

M a r t i n s 1 i e d.

Lraesulom sanctissimum

veneremur, yaudcamus

!

Wrdlen wir nach gras gan,

hollerei o!

so singen uns die vögelcin

hollerei o

!

in huc solemni f'cstu.

7Av zir! passer.

der gutzgaueh frei sein melodei

hellt über berg und tiefe tal.

Der müller auf der obermül

der hat ein feiste gans,

die hat ein feisten dicken langen

weidelichen kragen,

die wöll wir mit uns tragen,

drußla drußla drußla drußla drulMa

gickgack gickgack

dulci resunemus melodia!

(G. Forster) Der ander tlieil , Kurtzweiliger guU-r tVi.sciier Liedlcin

(Nürnberg 1540) Nr. VII.
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f Nr. 43.

M a r t i n s 1 i e d.

1

.

Nu zu (lisen zeiten

sollen wir alle frülicli sein,

gänsvögel bereiten,

darzu trinken ein guten wein,

singen und kotieren

in sant Mertes eren.

cum fubilo omnes clamate,

cum iubilo,

ut Sit deum rugans,

bratne gans,

rogans , rogans.

2. Martine, lieber herre mein,

nun schenk uns nur gar tapfer ein

!

ja, heut in deinen eren

wollen wir alle frölich sein,

Martine!

(G. Förster) Der ander theil , Kiutzweiligcr guter trisclier Liedlein

(Kürnberg 1540) Nr. II.
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f Nr. 44.

Vinum quae pars.

1. Vinum quae "pars? verstest du das?

ist aus latein gezogen. —
ja nun gar wol, ich bin es vol,

ist war, ist nit erlogen.

in dem Donat der reifle hat

hab ichs gar oft gelesen,

quod nomen sit, es fält sich nit,

man trinkt in aus den gläsern.

2. Quäle nomen? ich gern vernäm

:

kanst du mir das nit sagen? —
dulcissimum, denn umb und urab

nach disem tut man iragen.

der alt scribent ist Bacchus gnent,

hat vil davon geschriben.

seit ich in lis, ist mir gewiss

kein gelt im seckel bliben.

3. Nims glas zu dir, declina mir

vinum, laß gschirle sinken! —
nominativo : hoc vinum,

ist mechtig gut zu trinken,

er loscht den durst und machet lust,

daß wir so frölich singen.

drumb wolln wir gan gar dapfer dran,

tues einr dem andern bringen.

4. Es gilt dir ein
,

gar gut ichs mein :

wie hats im genitivo? —
gesegn dirs got on allen spot!

darnach tue ich im also.

huius vini gesell ich bin:

er liebt mir in meim herzen.

ein guter trimk macht alt leut jung,

vertreibt unmut und schmerzen.
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5. Iti datico : huic üino

muß ich vil lobs verjelien.

er schmeckt mir wol, drumb wird ich vol,

sein gleichen hab ich nicht gsehen:

ist wol gefärbt nach bester art.

accusafwo : vinurn,

den ti'ink ich lieber dan das hier,

ist weniger wasser drinnen.

6. VocaliDO : o vinurn

!

was wvinders tuest du treiben!

wenn man dich trinkt, der erst der liinkt,

aufrecht kan er nit bleiben,

der ander wil sitzen beim spil,

der dritt wolt nur gern springen,

der viert der ficht, der fünft der sticht,

der sechst tuet nicht denn singen.

7. Ablatiüo : ab hoc vino

wollen wir noch nicht weichen

bis in die nacht, daß man nit acht,

daß w^ir an wenden schleichen,

welcher gesell jetz weiter wöll

vinurn ausdeclinieren

pluraliter, dem bring man her

ein maß, drei oder viere.

In Docen's Miscellaneen 2, 240. 241. aus eiii(>r Liedersanuiilmig' vou 1578

(wahrscheinlich Ivo de Vento's , es steht bereits in dessen Newen teutsclien

Liedern mit vier Stimmen (München 1571) Nr. 8.) — Nr. 9(5*) in „Lieder-

Büchlein, Darinn begriffen sind Zwei hundert vud sechtzig Allerhand schöucr

weltlicher Lieder. (Frckf.) M. D. LXXXII.", neu gedruckt als XII. Publication

des liter. Vereins zu Stuttgart 184r): „Das Ambrascr Liederbuch v. J. 1582.

Ilerausg. vou Jos. Bergmann." Hierin nach Str. 2. noch folgende:

C'uius nencis sit gcneris

der edel saft von reben?

reich mir das glas! muß trinken baß,

denn wil ich dir bscheid geben.

neutriits est der allerbest,

wilt du die rcgel haben :

nomen in um qtiod sil neiitruvi,

all grammatici sagen.

•) Mit der Übersclirift : Na''li willen dpiii, dniin Viiniiii per nmiips casus ilotlinieil wirt.
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nebst diesen Lesai-ten: 2, 8. zu lang (im seckel) — 3, 7. weidlich daran

(gar dapfer drau) — 4,6. er liebet mir im herzen — 4, 7. all leut —
5, 4. weinsgleich hab ich gesehen — 5, 7. den trinken wir lieber denn hier

— 5,8. ist minder wasser in im. — In Fischart, Geschichtklitterung 1582

nur Str. 1. 3, 1— 4. 7, 4—8, also sehr unvollständig, weshalb es sehr wunder-

lich ist, danach das Lied mitzutheilen, wie W. Wackernagel Leseb. 2, 105 ff.

gethan. Die Fischartschen Lesarten: 1, 3. ja nur gar wol — 1, 4. ich bin

im oft nachzogen — 1, 7. das fält mir nit — 3, 2. vinum, laß gläslin sinken.

f Nr. 45.

Trinklied.

1. Wolauf, ir brüder allzumal,

quos suis vexat plurim'a.

ich weiß ein wirt klug überall,

quod vina spectat optima.

sein wein mischt er nicht mit dem saft,

e puteo qui suinitur,

ein jeder bleibt in seiner kraft,

e botris ut exprimifur.

2. Herr wirt, bringt uns ein guten wein,

im keller quod est opfinmm!

die brüder wollen frölich sein

ad noctis usque ferminum.

wer greinen oder murren wil,

ut canes decet rabidos,

der mag wol bleiben aus dem spil,

ad porcus eat sordidos!

Aus Fis'jliarts Gesciiichtklittcrnug Cap. 8. Ausg. von 1582,



108

f Nr. 46.

Bettelst udenten-Lied.

1

.

JJominum pastorem

cum laude quaerimus,

si vellet nobis dare

sex grossos.

decus honestorum,

Corona cleiicorum,

date literuüs

dona pietatis!

2. Ei Pfarrer, lieber Herre,

curde iucundo

beweiset eure Ehre

sitihundo

!

Ihr seid ein Krön der Elireii,

euer Gut das soll sich mehren !

date literalis

dona pietatis.

3. Werdet Ihr uns was geben

corde iucundo,

so sollt Ihr lange leben

sitihundo.

Hilarem datorcm,

ut Sacra prohat pagina,

ipse Bens sua

heat gralia.

Antiqua giatia doriiiit.

Aus oiner PpHs. vom .1. 1(U>3. in der KelKlij^prsclien Hii)1i(>iliok zu

IJicslau, zuerst goilruckt in IIoHinann, Monatsclirift von und für St-ldcsien

1H2'.>. S. 552.
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f Nr. 47.

Trinklied.

1. Sequimini, o socii,

Wol her mit an den Rhein

!

Laetamini, vos ehrii!

Da trinkt man guten Wein.

2. Vinum moestis fert gaudium,

Macht enge Säckel weit,

Mutisque dat eloquium,

Von aller Sorgen freit.

3. Cum hibo bis aut bibo ter

Den edlen Rebensaft,

Tunc cano musicaliter,

Er gibt mir gute Kraft.

^Ewe Deutsche Tricinien Durch Cunradum Ilag-ium (Frokf. m. M. 1004.)

Nr. X. Im Drucke fehlt 3, 1. das zweite bibo.
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f Nr. 48.

M a r t i n s 1 i e d.

In illo tempore sedebat dominus Martinus, o ho!

Bonus ille Martinus inter anseres im Stroh,

Und sie waren alle froh,

Ja froh waren sie alle

Und schnatterten mit Schalle.

O lieber pater, Vetter, Bruder Märten,

Was hast dn vor Gefährten

In Stramine nustro?

Sie müssen dein entgelten,

Magst fluchen oder schelten.

Drum fangen wir an

Wol auf dem Plan,

Drum sind wir da

Und halten Martinalia.

Herbei, herbei zur Märtensgans!

Herr Burchard mit den Bretzeln, lubilemus!

Bruder Urban mit der Flaschen, Cantemus!

Sanct Bändel mit den Würsten, Gaudeamus!

Sind alles starke Patronen

Zur feisten Märtensgans,

Man darf ihrer nicht schonen,

Sie können's wol belohnen.

So hebt nun an!

So fangt die Gans, so bringt die Gans, so würgt die

Gans, so ropft die Gans, so stopft die Gans, so

bratt die Gans, die feiste Gans, die beste Gans,

die frömmste Gans, die schönste Gans, die weiße

Gans, die bunte Gans, die graue Gans, ja unser

Gans, die gute Gans, die liebe Gans, die Schnader-

gans, die Bladergans, die Märtensgans — der beste

Vogel in der Schüssel!
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Was wirds aber sein?

Fi'itz frisst das Beste alleine, alleine.

In nostrum rostrum!

Ich möclit ersticket sein.

Bruder Urban, gebt uns vinumf

So flößen A^^rs ein, so trinken wirs ein:

Die Gans die will begossen sein,

Sie will noch schwimmen und baden.

So wird uns wol gerathen

Haec anseris memoria.

Thut drauf ein Trunk, ein guten Trunk, ein Märtens-

trunk, ein pommerschen Trunk, neun Zug und
beide Backen voll

In unico hypocausto
,
ja haustu!

So leben wir in glimper gloria

Und singen imsers Herren Märtens gaudia.

Eia wären wir da

Per omnia secula!

*

Newcs Teutsehes Musicalisclies Fröliches Convivliim Durcli Melchior

Francken (Coburgk 1621.) Nr. XII.

f Nr. 48. A.

Trinklied.

Fratres exultate!

Was hilft uns traurig sein?

Vubisque propinate

Den guten Moselwein!

Der Preis gebührt dem Rebensaft,

Macht Lust, macht Muth und Kraft:

Ergo applicate

Das Gläslein an den Mund!

Nee nun evacuate

Sogar bis auf den Grund

!
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Pro Germanonim more,

Qui pleno bibunt ore

Gauze Massen aus,

Ganze Fässer aus

In bona formula.

2. Fratres exultate!

Die Gurgel machet nass

!

Vobisque propinate!

Es ist noch mehr im Fass.

Der Preis gebührt dem Rebensaft,

Macht Lust, macht IMuth und Ki'aft:

Ergo potitate!

Kein Tröpflein lasst im Glas!

Totum evacuate,

Bis sinket auf die Nas

!

Pro Germanorum more,

Qui pleno bibunt ore

Ganze Massen aus,

Ganze Fässer aus

In bona formula.

3. Fratres festinate!

Sonst läuft die Zeit zum End,

Vobisque propinate,

Bis man das Fass umwendt!

Der Preis gebührt dem Rebensaft,

Macht Lust, macht Muth und Kraft:

Ergo concertate

Mit vollem ]\Iund und Muth!

Domumque reportate

Den Zapfen auf dem Hut

!

Pro Germanorum more,

Qui pleno bibunt ore

Ganze Massen aus,

Ganze Fässer aus

In bona formula.

Andern Traclit des Ohren vergnügenden Tafel-Confeots (Augsburg 17.17.);

danach mit der Melodie in C. F. Becker, Lieder und Weisen vergangener

Jahrhunderte (2, Aufl. T.pz. 1858.) 1, Abtheil. S. .58—ßO.
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S t n d e n t e n 1 i e d.

1. In dulci iubilo

Nun singet und seid froh !

Unsers Herzens Wonne
Lotet in poculo,

Gezapfet aus der Tonne

Pro hoc convivio.

Nunc, nunc bibito ! :
|

:

2. crater parvule,

Nach dir ist mir so weh!

Trost mir mein Gemüthe,

potus optitne,

Durch alle deine Güte

!

Et vos concinite
:"

Vivant socii ' :
|

:

3. vini Caritas,

Bacchi lenitas f

Wir haben's Geld versoffen

Per multa pocula,

Doch haben wir zu hoffen

Nummorum gaudia.

Eia, wär'n sie da! :|:

4. Ubi sunt gaudia?

Nirgends mehr denn da,

Da die Burschen singen

Selecta cantica,

Und die Gläser klingen

In villae curia.

Eia, wär'n wir da! :|:

„Stndentcnlieder. Aus den hinterlassenen Papieren eines nnglücklichou

Philosophen, Florido genannt, gesammlet und gebessert von C. W. K(indleben)."

(O. O. 1781. 8?) S. 45. Der Herausgeber macht zu der falschen Lesart In

villa curia folgende Bemerkung: „Ich habe mir den Kopf darüber zerbrochen,

8
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was der mir unbekannte Verfasser dieses uralten Burschenliedes, welches icli

seines drollichten Inhalts wegen unverändert beibehalten, und in diese Samm-

lung aufgenommen habe, durch den Ausdruck: villa curia, gemeint habe.

Vermuthlich soll dadurch jeder ländliche Kommersch, jede Dorf-

schenke verstanden werden , weil die fidelen Burschen gemeiniglich zu

Dorfe steigen und daselbst zu kommerschieren pflegen." Villae curia ist die

Kneipe. — Auch in „Neues Commersbuch. Germania (Göttingen) 1818.", nur

drei Strophen und schlecht.

f Nr. 50.

Studentenlied.

Der Weintrunk erhält:

Das lehrten die Welt

Druiden und Barden und Magi.

Sie hatten auch Recht:

Dies findet Aver zecht

Recubans sub teginine fagi.

Freund , trinke ! getreu

So wollen Avir zwei

Circumdare hrachia collo.

Verschreib mir vom Rhein

Vortrefflichen Wein,

Et eris mi magnus Apollo!

O dieser verjüngt

Den, der ihn besingt,

Corpusque animusque iuvantur.

Auch ist er mein Freund,

Der Liebe nicht Feind,

Et in una sede morantur.
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4. Man lehret uns zwar

Und leider ist's wahr:

Tot sunt in amore dolores.

Dem sei wie ihm sei,

Doch bleibt es dabei:

Nostros agitamus amores.

5. Es lebe dein Kind!

AVie ist es gesinnt?

Durus pafer? ipsa severa'^

Du seufzest ja hier,

Als sagtest du mir:

Nimirutn mihi casta Neaeraf

6. Doch Rheinwein und Scherz

Erfrischen das Herz

Corpusque animumque lahantem.

Der Gram wird* ertränkt,

Wenn Phyllis dich kränkt,

Miserum si spernit amantem.

In mehreren Commersbüchern , z. B. im Berlinischen (Berlin, Enslin

1817.) S. 187.

8*
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f Nr. 51.

Trinklied.

1. Hier zitten wy in gloria

en clrinken daer vinaria.

soo laet ons drinken,

soo laet ons klinken!

rondi ronda in cellula

!

2. Ik breng liet u , Gregorius

!

ik dank het n cum (loribm.

nu zet het mondeling

en drinkt het grondeling!

rondi ronda in cellula!

3. Is't niet Claerouws? inspicite,

o socii adcerlite!

wilt indicere,

niet favuriceere!

rondi ronda in cellula f

4. Ja 't is Claerouws! gratulamini,

socii laelamini!

sie nos oportet,

sie nos confortet.

rondi ronda in cellula!

5. O neen, inijn Heer, 't mag soo niet zijn

:

aenbied my eerst u handelijn,

amoris Signum,

favore dignum

!

rondi ronda in cellula!

In einem Liederbuche ohne Titel. Es gehört zu einer Sammlung von

Liederbüchern, um 1710— 1730 gedruckt, früher in Scheltcma's Besitz, jetzt

in der Bibliotliek der Maatschappij van Nedcrlandsche Letterkunde zu Leiden.

Alle Titelblätter fehlen.

3, 1. Claerouws, vielleicht das hochdeutsche: klar aus, rein aus.
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f Nr. 52.

Cantilena potatoria.

Hoffmann von Fallersleben.

1. So trinken wir laetifice

Ein Kännlein von dem besten,

Das heilet uns magnißce

Die Schäden und Gebresten.

Wir halten nostras vesperas

Cantu cantilenarum,

Und trinken dann ohn' Unterlas

s

Salutem hörum, harum.

Trallirum larum lorum

!

In secuta, secuta secutorum.

2. Hört zu, dass ich es nit vergess,

Ametnus quas amamus,

Die hübsehen feinen virgines

Vivant, et nos bil>amus!

Drum sine ira cum studio,

Dass sich der Kummer wende,

So nimm, dann wird dein Herzlein froli,

Das Glas in deine Hände
Und trink trallirum larum

In amore omnimn sancfarum!

Gedichtet Breslau 1. Sept. 1829. Gedichte. 4. Aufl. (Hannover, Carl

Rümpler 1853.) .S. 392. Coniponiert: VI. Tafellieder für 4 und 5 Männer-

stimmen von Ernst Richter. (Breslau, Cranz 1834.) Nr. V. Ferner 4stimmig

von L. Lenz Op. 41.
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f Nr. 53.

Der Trunkenen Litanei.
Hoffmann von Fallersieben.

1. 0/nties, omnes erramus,

Hat Bruder Veit gesagt;

Er wollte zu dem Kellner,

Und kam zm* Kiichelmagd.

2. Varielas delectat, ir

Das ist ein feiner Spaß,

Als jener seine Buttermilch

Mit der ]\Iist-, Mistgabel fraß.

3. In medio stat virlus,

So heißt es nun und itzt.

Wenn der Teufel mitten zwischen

Zwei alten Weibern sitzt.

4. Prificipium est grave,

Das ist fürwahr kern Scherz,

Als jener heben wollte

Die bunte Kuh beim Sterz.

ö. Finis coronat opm,

Das nahm ich fein in Acht,

Drum hab ich Tasch' vmd Flaschen

So manchmal leer gemacht,

n. Beati possidentes,

Das ist gewissiich wahr.

Und hätt ich nur ein Fuder Wein,

Ich tränk das ganze Jahr.

7. Doch weil der Wein im Fasse liegt.

Quid iuvat, nützt uns das?

So wollt ich denn, es wäre

Die ganze Welt ein Fass

!

Gedichtet Breslau 1835. Gedichte. 4. Aufl. (unter den Liedern der

Landsknechte ) S. 396. — Die letzte Strophe lautet in ihrer urspr. Lesart
(s, Gedichte. Neue Samml. Breslau, Aderholz 1837. S. 78.)

Doch während Mars so fortreg^ert,

Quid iuvat Lex et Ars?
So wollt ich denn , es wäre
Auch Lex und Ars im Ma7'S

!

Coniponiert 4stimmig von B. E. Philij)]) Op. 23. Nr. V. und von F. Möhrinsr

Nr. 145. in Krnst und Scherz von .Julius Otto.
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f Nr. 54.

Eine Kloster bibliothek.

Wilhelm Wackernagel.

1. ,^t/eciderunf in profundum^^ —
Sehet euch im dunklen Grund' um,

Seht euch rund um,

In rotundum

!

vSwmnus Aristoteles,

Plato et Ewipides

Ceciderunt in profundum.'-^

2. Für die Librei die Liebhaberei

Woher sie wol kommt? Mein Lieber, ei, ei!

Liber libri, die sind ja nicht hie:

Hier ist ja nur Liber Liberi.

3. Unsre Folianten und

Unsre Quartanten imd

Unsere Taschen-

Ausgaben sind rmid:

Tonnen und Fässer und Flaschen.

4. Schwache Augen haben die Herrn,

Und sind doch fleißige Leser;

Sie studieren gar zu gern:

Drum tragen sie allzeit Gläser.

5. Das Eine rühm' ich ganz besonders

;

Ich hab's erprobt, und denke dess:

Es sind die Bücher sammt und sonders

Editiunes principes.

G. Und dorten gar die Incunabcl,

Die von sich selber trunken wiegt,

Drin eine i)lauderhafte Fabel

Mit offnen Schclmenaugen liegt!
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7. Lectionis oarietas,

Die ist vor allem reiclilich:

Hier ein kräftiges herbes Nass,

Dort eines süß und weichlich.

8. Lesarten wirst du auch, Gott helf!

Die besten nur entdecken;

Von der Lese des Jahres elf

Stehn Bücher in allen Ecken.

9. Der Stil ist klar und flüssig,

Und schön und deutlich die Lettern:

Man wird's nie überdrüssig.

In solchen Büchern zu blättern.

10. Und les' ich den, meine Seele hüpft,

Weil der den blühenden Stil versteht:

So wie man nur den Zapfen lüpft,

Gleich springt hervor ein ganz Bouquet.

11. Hier möcht' ich ein Professor sein,

Und mit dem Capitel Jahr aus, Jahr ein

Paragraphos studieren

:

Da würd' ich profitieren.

\V. Wackeniagel, Weinbüchlein (Leipzig, Weidmann 1845.) S. 52— 54.

Ein sogenanntes Hospizlied der Studenten: jeder singt eine Strophe, weshalb

auch W. W. durch Striche die einzelnen Strophen von einander getrennt hat.

Das Ceciderunt ist ein bekanntes Conimerslied ;
gevvölmlicli singt man

1, 6. Cato, Plato, Socrates —
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f Nr. 55.

A 111 a r e n o n am a r u m.

Wilhelm Wacheriiagel.

1. Horts einer jetzt zum ersten Mal,

Quam hellae sint puellae,

So singen wir es noch einmal :

Puellae quam sunt, hellae!

Sie leuchten in das Herz hinein

So lieblich wie der Sonnenschein

Et sicut noctis sfellae.

2. Wir trinken darum froh bewegt

Tot tnillia guttarum,

Weil unser Herz in jeden legt

Salutem amatarum

;

Wir sprechen bis zum letzten Hauch :

Süß ist der Wein, doch scheint mir auch

Amare non amarum.

W. Wackernagel, Weinbüchlein (Leipzig 1845.) S. 55.
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f Nr. 56.

Vivat

!

Wilhelm Wachernagel.

1. „Als ich den ersten Becher trank,

Da klang mir in den Ohren

Ihr Name, die ich mir zum Schatz

Vor allen auserkoren,

Der ich versprochen treu zu sein

In versibus et prosa

;

Sie hat ein Herz wie Edelstein,

Prae ceteris fonnosa;

Wenn andre Mägdlein bei ihr sind,

Da ist so schön mein liebes Kind

Ut inter spinas rosa.

2. Ich dachte wiederum an sie

Beim zweiton, und so weiter;

Und jetzo, da ich oben fast

Steh' auf der Himmelsleiter,

Da kommt es mir erst recht in Sinn

Auetore vino bono,

Wie gut ich meiner Guten bin,

Quam Omnibus praepono,

W^ie sie allein zu aller Frist

Als Königin gesessen ist

In cordis mei throno.^^

3. Fürwahr, das hast du gut gemacht,

Dass dir mit jedem Becher

Nur wärmer ward ums treue Herz,

Du auserwählter Zecher!

Drum soll dein liebes Schätzlein auch

Concentu potatorum

Gefeiert sein nach altem Brauch

Clangore poculorum :

Sie lebe hoch in alle Zeit,

Hoch, hoch in alle Ewigkeit,

In saecula saeculorum!

W. Wackcriiagcl , Weinbiichlcin (Lpz. 1845.) S. 56. 57.
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f Nr. 57.

B i e r 1 i e d.

Ans Roman d'Eustache-le-moiue p. p. M, Fr. Michel p. 114. 115. Danach

in Ferdinand Wolf Über die Lais , Sequenzen und Leiche S. 439. 440. vgl.

S. 36. 196. 208. Die Prosa des heil. Bernhard de nativitate Domini in

Daniel, Thes. hymnol. 2, 61.

1. Or hi parra,

La cerveyse nos chauntera:

Älleluia

!

Qui que aukes en beyt,

Si tel seyt com estre doit,

Res miranda!

2. Bevez quant l'avez en poinj

Ben est droit, car nuit est loing,

Sol de Stella.

Bevez bien e bevez bei,

II vos vendra del tonel

Semper clara.

3. Bevez bei e bevez bien,

Vos le vostre et jo le mien.

Pari forma.

De 90 soit bien porveu;

Qui que auques le tient al fu,

Fit corrupta.

4. Riches genz funt lur brut:

Fesom nut nostre deduit

Valle nostra.

Beneyt soit li bon vcisin

Qui nos dune payn e vin,

Carne sumpta;
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E la dame de la raaison

Ki nus fait chere real!

Ja ne pusse-ele par mal

Esse ceca !

Mut nus dune volonters

Bons beiveres e bons mangers:

Meuz waut que autres muliers

Hec predicta.

Or bewom al dereyn

Par meitez e par pleyn,

Que nus ne seum demayn
Gens misera.

Ne nostre tonel wis ne fut.

Kar pleint ert de bon frut,

Et si ert tut anuit

Puerpera.

Amen.
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Älusikbeilage

von L u d w i ff Er k.
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Anfänge
der

einzelnen Gedichte.

Nr.

Als ich den ersten Becher trank . . 56

Als man schreip der gnaden jar 18

Amabilis puella 30

Asellulus de mola 34

Audientes audiant 6

Ave , das wort hat got gesant 11

Ave , der gruj kam von got 9

Ave, ghi sijt uutvercoren .^ (S. 7)

Ave Maria , maghet pia 27

Ave maris Stella 21

Ave, moeder, reine maecht 12

Ave , vrouwe vol alre eren , (S. 7)

Ave , vrouwe vol ghenaden (S. 7)

Ceciderunt in profundum 54

Celum , terra, maria und alle ci'eatur 35

Der Weintrunk erhält 50

Deus in adiutorium meum intende 29

Disco bene, clerice , virgines amare 40

Dominum pastorem 46

Ein Jungfrau zart gekronet wart 19

Ein kint ze tröste ist uns gesant 13

Ein verbum bonum und suave 23

Est feodus lengut (S. 20)

Fiat voluntas tua 33

Floret silva undique 5

Fratres exultate 48a.

Gens sine capite 7

Her Peter Wyse 16

Hie lit ein vürste löbelich 17

Hier zitteu wy in gloria 51

Horts einer jetzt zum ersten Mal 55

Ich was ein kint so wol getan 2
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In (lulci iubilo 14. 15. 40

In illo tempore sedebat 4«

Nu zu disen zeiten 48

Nunc alnms assis filius 1

O Jesu , vita anime '^^^

O virgo vite via (S. 21)

Omnes nu laet ons gode loven 26

Omnes , omnes erramus 53

Or hi parra 57

Pertransivit clericus • 38

Pontificis eximii in sant Mertens ere 36

Pucr natus ist uns gar schon 20

Regina cell , terre et maris 24

Quieuuque velit amare 3ii

Sacerdotes dei viri (S. 18)

Salve , bis grüest , sancta parens 22

Salve regina , künegin Maria 8

Sequimini , o socii 47

So trinken wir laetifice 52

Standet auf, standet auf, ir brüder alle 41

Stetit puella rufa tunica 4

Tesi samanunga was (S. 5)

Trag Sperber Sixti * (S. 20)

Venite , uns gesellen besweret sorgen 32

Vinum quae pars 44

Virgo quedam nobilis 3

Wirt, wis munder 31

Wol uf , ir gesellen in die tabem ! 37

Wolauf, ir brüder allzumal ! 45
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